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Der 


bishero unbekannt gebliebenen 


Katriotiſchen 
Gecſellſchaft 


in Hamburg, 


nehmlich 


Denen 


mit Vorbehalt eines ieden — Titels 
| und Würden 


nach der Drdnung Ahreg Beytrittes 
allhier zu benennenden 


Der, 


x2 on. 











an. Fohann IulioSurland, 1.V.L. 
der Kaiferl. freien Reihs- Stadt Hamburg Hoch-verdienten 
älteften Syndico: 


pn. Vonrad Widow, LV.L. un 
so. Barchold Henurich Prockes, 


Beide Eines Hoch⸗ Pi 175 dafelbft Hoch-anfehnlichen 
——— 


Fir, Shan Albert Fabricio, 


94 beruͤhmten na. RN & Eloqu, an hieſigem 
ymnafio: 
pt. John Thomas, Th.D. 


der öblihen Engelländifchen Societät in Hamburg Hochs 
verdienten Paftori: 


Hin. Shriftian Srid: KBeichmanıt, 


Ihro Hoc Fürftl. Durchl. zu Braunſchweig⸗ Blancken⸗ 
burg Hochbeſtallten Rathe, und der Königlichen Geſell⸗ 
— in Londen Mitgliede: 


Su Fohann Mdolf Goffmann, 


Hoch ⸗beruͤhmten de und Philologo: 


so. Kohann Flefeker, 1.v.L. 


der an Republique Hochwerdienten Syndico: 


HD. Vohann 58 Anckelmann, 


des boͤbl. Collegii der * ber: Alten Wol⸗betrauten 
Secretario: 

Meinen inſonders Hochgeehrteſten Herren 
2 und Hochgeneigten Goͤnnern. 


Ss. TI. 


Hochgeehrteſte Herren, 
Kochgeneigte Goͤnner. 


nter die ſchoͤnſten Stunden mei⸗ 
nes Lebens rechne ich diejeni⸗ 
gen, in welchen mir zeithero 
das erbaulicye Vergnügen ge: 
gönnet worden, einer Geſellſchaft beyzu- 
wohnen, deren vorfreffliche Nahmen ich 
aniego dieſer meiner Zufchrift vorzufegen 
befondere Erlaubniß habe, 


3 Es 





V. Zuſchrift. 

Es ſind nunmehro fuͤnf Jahre, als 
einige wenige annoch lebende Mitglieder 
der weiland allhier in Hamburg errichteten 
Teutſch⸗ uͤbenden Geſellſchaft, durch Erin⸗ 
nerung Ihrer vormahligen ſehr angeneh⸗ 
men Verbindung, bewogen wurden, ſich 
von neuen zuſammen zu thun, und einen 
abermahligen gemein-nüßlichen Zeit⸗Ver⸗ 
treib, iedoch auf einem noch beſſeren Fuſſe, 
zu unternehmen. 

So viel edler und wichtiger dießmahl 
der Vorwurff Ihrer erwehlten Beſchaͤffti⸗ 
gung war, ſo viel leichter traten derſelben 
Maͤnner von Anſehen, Gelahrtheit und 
Erfahrung freywillig bey, denen die Wuͤr— 
digkeit des Vorhabens, zuſammt der un, 
tadelichen Gemuͤths⸗Ergetzung, nicht die 
geringfte Abkehr in Ihre Gedancken Fom- 
men ließ. Man bat dabey, als eben 
fein ungeneigtes Schichfal, zu bemercken 
gehabt, daß in diefen fünf Jahren ſo 

| wenig 


er Zuſchrift. vn 
wenig Tod und Ungluͤck ein einziges Mit⸗ 
glied zu entreiſſen, als das geringſte Miß⸗ 
verſtaͤndniß der liebreichſten Vertraulich⸗ 
keit einigen Eintrag zu thun, vermoͤgend 
geweſen. 


Sie koͤnnen und werden es mir nicht 
übel deuten, Hochgeehrte Herren, daß 
ich mich hier, fo wol meiner eigenen Mit- 
genofienfhaft, als der fehuldigen Abficht 
auf Dero Eundbare Beſcheidenheit, auf 
eine kleine Weile mit Fleiß entäuffere, damit 
ich nicht gehindert werde, der Welt einen 
Begriff von der Defchaffenheit Dero 
oͤblichen Bemühungen zu geben, ſo wie 
ihn die Wahrheit von einer unpartenifch 
Feder will geichrieben haben, | 


Niemahls kann eine Gefellichaft zu 
dem vorgefeßten Zwecke auserlefener zu- 
fommen gekommen feyn. Ihre Rahmen, 
Meine Herren, find theils in der Stats: 

4 klu⸗ 


VII. Zuſchrift. 


Eugen, theils in der gelehrten und ſcharff⸗ 
finnigen Welt ſo bekannt, daß mein Satz 
feines. weiteren Beweiſes brauchet. Die 
Erfahrenheit und. Klugheit hatte eine tüch: 
tige Gelahrtheit zur Seiten, und dieſe 
bintviederum mandte ihre Staͤrcke nicht 
anders, als mit Beyftimmung einer geüb- 
fen Klugheit an: beide aber feßten eine 
fahre Ehr⸗Furcht für GOTT, ſammt der 
Beſſerung feiner felbft und des Nächten, 
beitandig zum Grunde. Die verfchiede: 
nen Natur Gaben muften allhier, durd) 
eine dienſame Miſchung, zur allgemeinen 
Gefälligkeit gedeien. Die tieffen und ernſt⸗ 
haften Gedancken des einen wurden durch 
die Munterkeit des andern aufgeheifert: 
hingegen erhielte das lebhafte euer der 
aufgeweckten Einfälle von dem Gegen: 
Gerichte eines gefegten Urtheils feine nö: 
ehige Maßgebung. Solcyergeftalt Fonnte 
fich das nuͤtzliche einer gewiſſen — 
un 


Zufhrift. IX, 
und das anmufhige eines unfehlbaren Nu⸗ 
tzens verfichert halten. 

Möchentlich ward ein gemiffer Abend 
ausgefegef, an welchem Sie, nad) hin: 
gelegten mehrentheils öffentlichen und wich⸗ 
figen Ampts- Gefchäfften, Ihre Gemuͤther 
in einer fo vernünftigen als freundlichen 
Unterhaltung zu erquichen fuchen wollten. 
Alles, was üppig und eitel, oder Zeit: und 
Euftsverderblich heiffen Eonnte, tward durch 
beliebfe Gefeße aus diefer Gemeinfchaft 
verbannet; hingegen das gemeine Beſte 
zum hauptſaͤchlichſten Augenmercke aller 
Ihrer Reden und Gedancken geſetzet. Auf 
deſſelben Vortheil, Ehre und Aufnahme 
traffen alle ihre Vortraͤge, als auf einen 
Mittel⸗Punct, zuſammen: Daher Sie 
Ihrer Geſellſchaft keinen beliebteren Nah⸗ 
men zu geben wuſten, als welcher eine Ge⸗ 
fliſſenheit fuͤrs Vaterland andeutete. Zu 
dieſem Zwecke wurden iedesmahl aus den 
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X. 3uſchrift. | 
Duellen des natürlichen Rechtes und der 
Sitten-Lehre, imgleichen der Stats - und 
Haushaltungs⸗Kunſt, die erlefenften Be 
trachtungen hergeleitet, und durch gemein« 
ſame Bearbeitung reif gemachet. Man 
fand der Mühe wehrt, das abgehandelte 
fehriftlich. zu verfaffen, und «8, nad) Er: 
forderung der Umſtaͤnde, bald ernſtlich, 
bald ſchertzhaft einzukleiden: ja es dauchte 
Sie endlich nicht undienlich, auswaͤrti— 
gen geſcheidten Exempeln zu folge, einen 
Abdruck davon Stuͤck⸗Weiſe vor mehre als 
Ihre eigene Augen kommen zu laſſen. Mit 
einem Worte: Sie ſchrieben den Pa— 
trioten. 


Hier begehe ich eine Offenhertzigkeit, 
woruͤber mancher zwar groſſe Augen ma⸗ 
chen, ein ieder aber mir leicht zutrauen 
wird, daß ich mich, ohne Dero ſonder⸗ 
bare Genehmhaltung, fo weit nicht er: 

kuͤhne. 
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kuͤhne. Denn daß Sie vorhin niemahls 
die Gedandengehabt, mit Ihren wahren 
rahmen fich Eund zu geben, deſſen braucht 
e8 bey vernünftigen Lefern mol eben Feiner 
grofien Uberredungs und es hat davon 
nod) kaum vor einem Fahre die Worrede 
des erneuerten erften Theiles deutlich gnug 
gezeuget. Alſo müffen es Feine geringe Ur⸗ 
ſachen ſeyn, warum Sie den Mantel des 
alten Patrioten, unter welchem Sie Sich 
fünf Zahre fo einftimmig verborgen, zuletzt 
aufzudecken oder abzulegen rathſam ges 
funden. 


Man hoͤrete nehmlich, daß die erſte 
unuͤberſehene und unverbeſſerte Ausgabe 
dieſer Blaͤtter, unter dem zweydeutigen 
Nahmen einer unveraͤnderten, den Kaͤuffern 
ſich anzupreiſen bemuͤhet waͤre; man ver⸗ 
nahm, daß mit einem fremden Zuſatze 
eines vierten Theils, ohne Wiſſen und Wil⸗ 

| len 
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len der Verfaſſer, gedrohet würde ; was 
konnte demnach nöfhiger feyn, als auf 
Fräfftige Mittel zu dencken, wodurch diefer 
neuen und einzig für die Ihrige erkannten 
Auflage die Gewaͤhr ihres Vorzuges ge; 
leiſtet wurde? 

Es Fam zu dem Ende ein freyes und 
großmuͤthiges Geftändniß der Nahmen 
aufs Tapet; ich Fann aber wol fagen, daß 
niemahls in Dero Loͤblichen Gefell: 
ſchaft eine Sache ſtreitiger, und ſchwe⸗ 
rer zu erhalten geweſen, als eben dieſe. 
Einige meineten gar, es moͤgte ſolche Ent⸗ 
deckung nur bloß als eine eitele Ruhm: 
Sucht angefehen merden, welche mit ei- 
ner Patriotiſchen Arbeit billig nicht die ge> 
tingfte Verwandſchaft haben follte, Hier: 
auf aber ward geantwortet: wenn die 
Abſicht auf eine eitele Ehre gienge, fo 
waͤre es ja ein leichtes gemwefen, nad) dem 
Erempel des Spektators, und anderer der: 

gleichen 
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gleichen Schriften, bey einem ieden Stüde, 
durch beygefügte Buchſtaben oder Zeichen, 
den Verfaſſer anzudeuten, damit das ver- 
diente Lob defto eigentlicher zutreffen, und 
einem ieden perfönlich angedeien mögte: 
da aber diefes niemahls wäre beliebet wor⸗ 
den, und hingegen die ietzo vorgufeßende 
Nahmen Feine weitere Abficht hätten, als 
fo fern man damit überhaupt einem Buche 
helfen Eönnte, welchem man zu helffen 
ſchuldig wäre, weil es bloß zum gemeinen 
Beſten gefchrieben worden; jo wuͤrde dier 
fer Patriotifche Endzweck ſchon gnug feyn, 
zu bemeifen, daß man fidy eines folchen 
Hulffs: Mittels nicht allein nicht zu entle> 
gen, fondern fi) allerdings dazu verbun- 
den zu achten hätte. Sie wiſſen ſelbſt, 
Meine Herren, welchergeſtalt diefe Vor⸗ 
ftellung dahin gewircket, daß Sie endlich 
einmüthig in eine Sache geroilliget, worin 
nd) ein 1 icher ſo wol uͤberzeuget als * 

im⸗ 
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ſtimmet befinden muſte. Inzwiſchen zwei⸗ 
fele ich gar nicht, es werde dieſe uner⸗ 
wartete Offenbarung eines bisherigen Ge⸗ 
heimniſſes, vornehmlich bey dreyerley Leu⸗ 
ten, von gantz verſchiedener Wirckung 
ſeyn, welche ſich vermuthlich, nach Ver⸗ 
ſchiedenheit der Gemuͤther, in Freude, in 
Verwunderung, und in Schaam wird zu 
erkennen geben. 


Freuen werden ſich zuforderſt alle wa⸗ 
ckere und Preis⸗wuͤrdige Mitgehuͤlffen des 
Patrioten, ſo wol in⸗ als auſſerhalb Ham⸗ 
burg, wann fie nunmehro eigentlich wiſ 
ſen, bey wem ſie ihren loͤblichen Beytrag 
angewandt, und was fuͤr Maͤnner ſich ih⸗ 
nen nahmentlich dafuͤr verbunden erkennen. 
Ich erbitte mir die Erlaubniß, dieſelben bey 
dieſer Gelegenheit verſichern zu duͤrfen, daß 
man auf ihre zum Theil unbekannte Perſo⸗ 
nen nicht wenig ſein Abſehen gehabt, wann 
man, oberwehnter maſſen, einem ieden 

Stuͤcke 
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Stücke Fein eigenes Kenn: Zeichen des Ver⸗ 
faffers beyfegen , fondern ietzo nur die hiefi- 
gen Gefellfchafter dem Buche überhaupf 
vorfügen mwollen.. Denn mas efwan an 
Ehre und £ob entweder dem gangen Werde, 
oder gewiſſen einzelnen. Blättern zufallen 
moͤgte, ſolches bleibet die Geſellſchaft auf 
diefe Art fchuldig und erbötig, mit ihnen 
fo wol, als unter fich felbfi zu theilen; 
Dahingegen, was fid) an wiedrigen Urthei- 
len und andern Anfechtungen hervor thuf, 
ſolches faͤllt allein auf die Schultern derje⸗ 
nigen , die ſich gegenwärtig mit dem ver: 
gönneten Ausdrude ihrer Nahmen zur 
Vertretung der gangen Arbeit anheifchig 
gemacht haben. Unterdeſſen fehen Sie, 
Peine Herren, ohne Zweifel gar gern, 
daß molermeldten Ihren fremden Gehuͤlffen 
allhier nochmahls aufs verbindlichfte ge⸗ 
dancket, und ihnen oͤffentlich zugeſtanden 
— daß ihre eingeſandte — 

£? 
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Gedancken und Aufſaͤtze dieſen Blaͤttern 
keine geringe Zierde gegeben. Es wuͤrde 
ſolcher Danck vornehmlich und beſonders 
ergehen muͤſſen an den Herrn Michael 


Chriſtoph Brandenburg, Wolver⸗ 
dienten Paſtorem zu Sterley und Salem 
im Mecklenburgiſchen, wenn Derſelbe als 
ein Fremder zu rechnen, und nicht vielmehr 
mit der Loͤblichen Geſellſchaft ſo genau ver⸗ 
bunden waͤre, daß Er von einem vollkom⸗ 
menen Mitgliede durch nichts anders, als 
durch die bloſſe Abweſenheit, zu unterſchei⸗ 
den geweſen. 


Nicht weniger werden ſich freuen alle 
aufrichtige Freunde der Patriotiſchen Blaͤt⸗ 
ter, wann ſie nicht mehr zweifeln duͤrfen, 
ob ſie eine Schrift in Haͤnden haben, an 
deren Gewichte durch Erkenntniß des Urhe⸗ 
bers nichts abgehet; ſondern wann ſie ihr 
za vorhin gefchöpftes Wolgefallen 

nun 
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nun endlich durch die ausgedruͤckte Nah⸗ 
men ſolcher Maͤnner unterſtuͤtzet ſehen, 
denen alles, was patriotiſch und vernuͤnf⸗ 


tig iſt, feine Deppflichtung nicht leicht ver- 
jagen wird, 


w Verwundern werden ſich die bißheri⸗ 
gen vermeinten Wol⸗Kenner, denen von 
Anbeginn nichts geheim geweſen. Dieſe 

werden kaum begreiffen, wie es habe moͤg⸗ 
lich ſeyn koͤnnen, daß fie, aller ihrer un- 
trieglichen Muthmaſſungen, und aller ein- 
' gezogenen zuverläfligen Nachrichten unge: 
achtet, dennoch mit Fingern auf den un: 
ı rechten Patrioten gezeiget, und dadurd) 
vielleicht manchem eine Ehre, oder aud) 
einen Haß, unverdienfer Weiſe zugefcho- 
‚ ben haben. Diefe gute Herren werden 

demnach nicht übel nehmen, mann fie fich 
jetzo überzeugef finden, daß irren menſch⸗ 
lich ſey. 
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XVIII. Zuſchrift. 

Schaͤmen aber muͤſſen ſich hiernaͤchſt 
nothwendig die hefftigen Feinde und un 
baͤndigen Anſprenger dieſes unſchuldigen 
Werckes, davon der eine Hauffe alle Klug⸗ 
heit, Redlichkeit und Wahrheit, der an⸗ 
dere allen Witz und Artigkeit dem Patrioten 
abzuſchneiden, mit Mund und Feder aufs 
bitterſte ſich bearbeitet. Die erſteren moͤ⸗ 
gen ſehen, ob ſie nunmehro, nach geoͤffne⸗ 
ten Augen, in ſo wackeren und beliebten 
Maͤnnern denjenigen Caractere erweislich 
finden, den ſie, aus blindem Eifer, der Welt 
ſo haͤßlich und niedertraͤchtig vorzumahlen, 
die unartige Mühe genommen. Dielegte- 
ren aber Eönnen ja wol unmöglich in einer 
übermäfligen Eigen = Liebe fo tieff verfun- 
dien bleiben, daß fie bloß ihre eigene Ein: 
ſicht, und ihren einzigen Geſchmack noch 
ferner zur Vorſchrift und Meiſterſchaft 
über dasjenige “mwollen erhoben wiſſen, 
was bey der zuſammengeſetzten Urtheils⸗ 

Krafft 
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krafft fo vieler erleſenen Koͤpffe, unter ei⸗ 
ner ſolchen Anzahl ſcharffſichtiger Augen, 
die Probe ſeiner Tuͤchtigkeit hat halten 
muͤſſen. | 

Sie zwar, Meine Herren, find 
von fo edlem Gemüthe, daß Sie nicht al- 
ein felber wuͤnſchen, wenn es zu erhalten 
ftünde , ohne Anmuthung einer Eleinen 
Schaam⸗Roͤthe, die feindfeligen Hertzen 
gewinnen zu Eönnen 5; fondern auch nady 
wie vor entfchloflen bleiben, die unüber- 
windliche Härte derjenigen gang gleichguͤl⸗ 
tig zu dulden, ‚von denen Feine Wiederkehr 
zum Glimpf zu hoffen ift, und Denen der 
Patriot einmahl nicht gefallen ſoll und 
muß, wenn es auch möglich wäre, daß 
fie ihm felber gefchrieben haͤtten. In— 
zwifchen aber, teil es dennoch offenbar, 
daß mancher feinen ausfchweiffenden Wie⸗ 
derfpruch in Schrancken wuͤrde gefeget 
baben , wenn er. von ‚feiner. vorgefafiten 

IR Mei 


X. Zuſchrift. 

Meinung, wegen des Urhebers dieſer 
Blaͤtter, waͤre geirret, und ſeinen ander⸗ 
weitigen perſoͤnlichen Haß hieher auszu⸗ 
laſſen verleitet worden; ſo hat es faſt ein 
Theil einer liebreichen Pflicht ſcheinen wol⸗ 
len, durch aufrichtige Entdeckung ſeines 
Nahmens, an ſolchen uͤbereilten Gemuͤ⸗ 
thern die allerſanfteſte Cur zu verſuchen. 


Biß hieher, Meine Herren, habe 
ich geſchrieben, was ich ohne Verletzung 
der Aufrichtigkeit nicht verſchweigen koͤn⸗ 
nen, und deßwegen gethan, als ob ich 
nicht zu Dero Gemeinſchaft gehoͤrete. 
Jetzo bitte, mir zu vergoͤnnen, daß ich mei⸗ 
ne Feder auch der Danckbarkeit leihen, und 
zu dem Ende mich ſelbſt, als Dero Mit: 
glied nicht verleugnen möge, | 


Ich werde mir nimmer aus erkennt: 
lichftem Andencken entfallen laffen die Ehre; 
deren ich genoſſen, von Anbeginn in. fo 

| vor⸗ 


Zuſchrift. XXI. 
dortrefflicher Verſammlung feinen müffe 
gen, oder für unbrauchbar gehaltenen - 
Beyſitzer abzugeben. Sie haben ferner 
Dero Achtung und Zuverficht gegen mich 
befonders darin blicken. laſſen, daß Sie 
diefe neue, und auf alle Weiſe verbeſſerte 
Ausgabe dies Lehr reihen Buches, 
meiner einzigen Hand anverfrauef, Was 
koͤnnte ich demnach liebers wuͤnſchen, als 
daß ich moͤgte tuͤchtig geweſen ſeyn, Ihre 
Hoffnung zu erfüllen, und, mit Ausferti⸗ 
gung dieſes dritten Iheiles, nunmehro 
das gange Werck in einer folchen Geftalt 
twieder zu Dero Händen zu fielen, als 
wie mir Davon in allen Stuͤcken Maſſe und 
Vorſchrift gegeben worden? So viel dürfte 
ic) vielleicht meinem aufrichtig angewand⸗ 
ten Fleiſſe zutrauen, daß zum menigften 
von demjenigen wiſſentlich nichts rückftellig 
geblieben , was man in der Vorrede des 

erſten 
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erſten Theiles von dieſer neuen Auflage zu 
verſprechen beliebet. Im uͤbrigen bin ich 
ein Menſch, und zwar ein ſolcher, der Zeit 
und Kraͤffte gar wenig zu Gebote hat. 


Sollten wolgeſinnete Leſer der guͤti⸗ 
gen Meinung ſeyn, daß auch ihnen, durch 

dieſe meine wenige Arbeit, kein unangeneh⸗ 
mer Dienſt geleiſtet worden, ſo nehme ich 
ſolches, als eine Gefaͤlligkeit, die ich bloß der 
Veranlaſſung meiner Hochgeſchaͤtzten 
Herren Geſellſchafter zu dancken habe, 
und daraus ich mir ſo gern eine Ehre mache, 
als ich im Gegentheil verſichert bin, daß 
mir von abgeneigten Gemuͤthern keine groͤſ⸗ 
ſere Ungunſt zugeworffen werden koͤnne, 
als einem, deſſen das Werck nicht eigen 
iſt, und der ſich auch nimmermehr dahin 
erheben wird, daß er ſich Davon eines meh⸗ 
ten, als ihm wirckuch zukommt, anmaſſen 
ſollte. 


Ihnen 
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Ihnen aber, Ruhm : werthefte 
Herren Patrioten, gebe der Allmaͤch⸗ 
tige GOTT fo viel Segen, Leben und 
Vergnügen, als ihre Abfichten bey dieſem 
Wercke lauter und unfträfflich geweſen. 
Ich weiß, Sie verlangen Selber nichts 
mehr; Ihre beſten Freunde wuͤnſchen 
nichts mehr; und Ihre Wiederfacher, 
mwofern Sie deren noch einige haben foll- 
ten, brauchen nichts mehr zu ihrer Liber 
zeugung. Das vernuͤnftige Vaterland, 
welches diefe Ihre gleichfam  fpielende 
Heben Befchäfftigung Faum in Verglei⸗ 
hung ziehet mit Dero anderen wichti⸗ 
gen und groffen Verdienften, unterfchrei- 
bet feinem Wunſche lieber, als welcher, zu 
feinem eigenen Beften , einen dauerhaften 
und heilfamen Genuß des Talentes und 
der Nedlichkeit fo ausbündiger Männer im 
Munde führe, Ich aber füge nur Die 
4 J einzige 
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einzige Bitte hinzu, daß mir fernerhin 
Dero unſchaͤtzbare Gewogenheit und an 
genehme Freundſchaft mit gleicher Verſiche⸗ 
rung gegoͤnnet werden moͤge, als wie ich 
meinerſeits, mit aller Ehrerbietung und 
aufrichtigſter Ergebenheit verſpreche zu ver⸗ 
harren, 


Bochgeehrteſte Herren 


Hochgenelgte Goͤnner, 
SERO 


Hamburg N 
den 9. April, 1729, 


‚gehorfamfter und gefliffenfter 
Diener und Mitgenoffe 


| Michael Richey, 
Prof. Publ. 
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Sune und nis 
Stuͤck. 


Donnerstags, den 3 Jan. 1726. 





Tu ne quaeſieris: fire nefas. — Horst, 


ch kann heute das dritte Jahr meiner Arbeit 
nicht beſſer anfangen, als mit folgenden zweenen 
Briefen, die fich nicht füglich von einander 
trennen laſſen, und dereinft in einem eigenen 

Papiere ihre gehörige Beantwortung haben füllen. 


Hochſtgeehrter Herr Patriot, 
Ay habe mit fo groſſem Verdruſſe als Mitleiden feit 
vielen Jahren her angefehen, was fir unverfchämte, 
„Eindifche und abentheurliche Dinge in unfern geroöhnlichen 
—— den Leuten | werden, , und mit — 
„übers 
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„übermachten Kecfheit die Ealender = oder vielmehr Better 
„Macher fich der Leichtgläubigkeit ihrer Lefer zu bedienen 
„pflegen. So lächerlich aber daſſelbe in den allermeiften 
„Stücken heraus koͤmmt, fo gefährlich find zugleich in vielem 
„die Folgen davon ; und ich wundere mich, wie es immer 
„möglich, Daß wir von dieſen mehrentheilshüchftzunmiffenden 
„Leuten uns fo lange bey der Nafe herum führen laffen. 
„Gleichwol ſtehen fie faft bey jedermann in dem Credit, als ob 
„fie nicht allein von allerhand Kleinigkeiten, dem Vetter, 
„und den nöthigften Haus- Gefchäfften, fondern auch von 
„den gröffeften Staats⸗Sachen untrieglich vorher fagen 
„koͤnnen, zu welcher Zeit Diefelben glücklich werden von ftaten 
„gehen , oder nicht; und. mas wir überhaupt das gantze Fahr 
„hinduch merckwuͤrdiges zu gewarten haben, 

„Die Bermeffenheit , womit diefe neusmodifche Sterns 
„Propheten dergleichen Dinge Zahr + aus Zahrzein, als 
„noch fo gegründet, in die Welt hinein fehreiben, hat durch⸗ 
„gehends einen fo ftarcfen Eindruck bey den Menfchen, 
„daß fie, fonder einige Unterfuchung, obauch iemahls etwas 
„davon eingetroffen, dennoch Faum das geringfte unter⸗ 
„nehmen, bevor fie bey den Planeten im Kalender fich 
Raths erholet, und freundliche oder gelinde Afpecten befuns 
„den haben. a ich Fann aus vielfältiger Erfahrung bezeus 
„gen, daß nichts ſo wichtig, oder fo Elein ift, Dabey man 
„nicht feine Zuflucht zu ſolchen ſtummen Drafeln nimmt, 
„und fich daraus von dem Ausgange feines Rorhabeng, 
„nach den Regeln der Kunſt, prophezeien laͤſſet. 

„Der Grund diefer YBahrfager- Kunft beruhetin einer 
„‚feltfamen Einbildung, vder, deutlicher zu reden, auf der 
„fo genannten Aftrologie, und dem von einigen aberwitzigen 
„Köpffen jedem Geftirne nach Willkuͤhr zugeeigneten guten 
„Oder, wiedrigen Einftäffe in die verfchiedenen Dinge Dex 

„Unters 


Hundert und fünftes Stuͤck. 3 


„Inter « Welt. Demnach muß man wiſſen, daß, den 
„eehr + Sägen der Aftrologie zufolge , iedweder “Planet, 
„und iedwedes der zroölf himmlifchen Zeichen, feine Krafft 
„an gewiſſe ihm vornehmlich gewidmete Perſonen, Thiere, 
„Metalle, Kräuter, und Steine, ja an befondere einzelne 
„Gliedmaſſen des menfchlichen Leibes mittheile, felbige 
„beherrfche, und ihnen bald zuträglich, bald fchädlich fey. 

„Die Sonne, welche die Ealender-Macher unfehuldiger 
Weiſe mit unter die Wandel⸗Sterne rechnen, hat, ihrer 
„Farbe wegen, es nothwendig mit dem Golde zu thun, und 
„find daher die Planetifchen Sonnen: Stunden bey Aus 
„arbeitung des Univerſal⸗Wercks aus der Maffen günftig. 
„Beil auch das Gold unter den Metallen durchaus das 
„vornehmfte feyn muß, fo machen fie Die Sonne zugleich 
„zur Befchügerin der Rornehmften bier auf Erden; zur 
„Borfteherin der Königreiche, der Tapferkeit, des Reich» 
„thums, und der Ehre. Was alfo das Wohlſeyn groſſer 
„Fürften und Herren betrifft, ift vornehmlich gleichfalls in 
„ven Planetiſchen Sonnen + Stunden zu behandeln, die 
„infonderheit bey den Wahlen oder Erönungen der Regen⸗ 
„ten , und überhaupt bey Einfeßung Dbrigkeitlicher Perfonen, 
„ſehr glücklich find. Da übrigens die Sonne zumeilen 
„das Hertz, und das Auge der Welt genannt wird; fo ift es 
„ferner Fein Wunder, daß ſelbige, auffer dem Hergen, anden 
„Manns-Perfonen das rechte Auge, an dem Frauenzimmer 
„aber das lincfe, zu ihrem Sitze und Eigenthume habe. 

„Saturnus, der gleichwol unter allen Planeten Det 
„gröffefte ift, wird von unfern Ealender- Machern am mei> 
„ften gehudelt; und laffen fie ihm faft nicht Die geringfte 
„andere Ehre, als daß fie, nebft den Wargen der Brüfte, 
„ihm noch dasrechte Ohr des Menfchen zu beherrfchen geben; 
altinem Nachbarn Zupiter aber nur das uncke. Seiner 
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„Botmäff igfeit unterwerffen fie das Land +» Wolf , ohne 
„Zweifel, weil er mit einer Senſe gemahlet wird; und hal 
„ten die Saturniniſchen Reute für ftörrige, neidiſche geitzige, 
„melancholiſche Sauer ⸗-Toͤpffe. Dem Jupiter hingegen 
„ſind ſie deſto gewogener, und legen ihm ein genaues Ver⸗ 
„ſtaͤndniß mit den Herren Gelehrten bey. Sie nennen ihn 
„das groͤſſere Gluͤck, und ſagen, daß in ſeinen Planetiſchen 
„Stunden es inſonderheit rathſam ſey, Buͤndniſſe zu ſtifften, 
„Streitigkeiten beyzulegen , Ehe⸗Stifftungen zu machen, 
„das hohe Wild zu jagen, zu reifen, und mit vornehmen 
„Leuten uͤmzugehen. 

„Uberhaupt fehreiben fie den Planeten durchgehende 
„ſolche Eigenfchafften zu, welche vordem die von den Heiden 
„abgöttifch verehrte Perfonen gehabt, deren Nahmen fie 
„ihnen einmahl, ob gleich ohne die geringfte wwahrfcheinliche 
„ehnlichkeit, gegeben haben. Daher darf man fich nicht 
„wundern, daß der gute Mars ein fü unrubiger Zäncker 
„und Störe- Friede iſt; die unfehuldige Venus fo viel auf 
„die Luftbarkeiten und Gaftereyen hält; der ehrliche Mer⸗ 
„eurius aber den Posten, Kuͤnſtlern, Rechnen» Meiftern, 
‚„Betriegern, und vielleicht auch den Herren Calender⸗ 
„Machern, fich ſo gewogen bezeiget. 

„Ich Hberlaffe nun meinem Hoͤchſtgeehrten Herrn 
„Patrioten, zu beurtheilen, was von einem Kunſt⸗Stuͤcke 
„zu halten ſey, das auf ſo gar ſchwachen Gründen beruhetz 
und ob nicht die Nichtigkeit der Sache deſto deutlicher am 
„Tage liege, nachdem wir wiſſen, daß die Erde ein Planet 
„iſt, die Sonne aber nicht, und, an ſtat ſieben ſichtbarer 
„Wandek-Sterne, nunmehro ſchon ſechszehn haben. Ich 
„uͤberlaſſe Ihnen gleichfalls, zu erwegen, was dieſes fuͤr 
„verkehrte, niedriſche und laͤppiſche Ideen, inſonderheit bey 
„einfältigen Leuten, von den gewaltig groſſen Wercken 
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„nſers Schöpffers, noch vielmehr aber von der Art feiner 
„Negierung, geben müffe; und ob Sie nicht für dienlich 
„erachten, dem bäuffig Daraus entftehenden Unweſen ein- 
„mahl durch ernftliche Erinnerungen zu begegnen. 
„Die Berfertigung und den Gebrauch der Ealender 
„an fich Halte ich für fo unfchuldig , als noͤthig: aber die 
„faſt allenthalben beygeflgten Zeichen - Deutungen und 
„Wahrſagereyen follte man durchaus nicht dulden. So 
„rern fie ſich Damitbemengen, feheichdie Ealender-Schreiber 
„nicht anders an, als die Gold-Macher, die andern ein 
„Geheimniß entdefenwollen, das fiedoch niemahls beſeſſen, 
„und GOtt fich felber vorbehalten hat.  Künftige Dinge 
„vorher zu wiſſen, wie die Stern⸗Deuter gern das Anfehen 
„hätten, ift dem Menſchen ebenfo wenig gegeben, als Dinge 
u erfchaften, melches die Gold Macher wircklich thäten, 
„wenn fie Die Metallezu verwandeln müflten: Die Begierde 
„aber. zu dem euften iſt nicht weniger eine hoͤchſt /ſtraff bare 
„Verwegenheit, in die Göttlichen Wege zu greiffen, als die 
„Beſtrebung zu Dem andern. 

„Haͤtte es mit der befondeven Wiſſenſchaft unſerer 
„Calender⸗Macher feine Nichtigkeit, ſo duͤrften fie in ihren 
Weiſſagungen von Staats⸗Sachen nur ein wenig Deut 
„licher oder beherster feyn, und etwas mehr ſagen, ale deſſen 
„ein ieder, auchohnevertraulichen Umgang mit den Sternen 
„zuhaben , verfichert ift, Daß es nothiwendig gefchehen muß, 
„Sie dürften fich gleichfalls mit ſolchen Kleinigkeiten nicht 
„aufhalten, gu.melcher Zeit etwa gut Haar ⸗ ſchneiden, guf 
„ſchroͤpffen, gut Holtz fällen, gut Kinder entwehnen fey; 
„ſondern fie Fönntenzuverläffig anzeigen, in was fuͤr Minuten 
„es gut ſey, gebohren zu werden, ſein Gluͤck zu machen, 
„zu heirathen, und zu ſterben. Wenigſtens wollte ich ihnen 

rathen, Fünftig noch hinzu zu fügen, welche Tage fie für 
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„vie beften hielten, etwa die Nägel abzufchneiden , zu 75 
„ten, zu waſchen, Licht zu gieſſen: 2c. weil Doch dieß alles 
„im menfchlichen Leben nicht minder nugbar ift, und aller- 
„dings zu vermuthen ftehet, daß die groffen himmliſchen 
„Coͤrper fich eben fo fehr daruͤm befümmern , als üm die 
„andern Lappereyen. Vielleicht aber wiſſen fie felbft nur 
„gar zu tool, Daß die vorgegebenen Einflüffe der Planeten 
„einen viel niedrigen Urfprung haben, und überhaupt nichts 
„anders. find, als die Ein⸗ oder vielmehr Ausfluͤſſe ihres 
„ſchwindlichen Gehirns. 
„Ich muß mich wundern, was fuͤr ſeltſame Figuren 
„man den färnmtlichen Geſtirnen angedichtet hat, da einige 
„bald eine Wag: Schale, bald ein Rauch Gefäß, bald 
„einen Jaͤger, Drachen, Bären, ıc. vorftellen müffen, die 
„doch mit gleicher Aehnlichkeit hundert andere gantz wieder⸗ 
„wärtige Dinge abbilden. Es hat auch ein gewiſſer grofler 
„Gelehrter ſich die Muͤhe gegeben, dieſe heidniſche Bilder 
„in ſo viele Bibliſche zu verwandeln; ein anderer aber die⸗ 
„ſelben zu eitel Hebraͤiſchen Buchſtaben gemacht, der ſie mit 
„eben dem Rechte auch haͤtte ins Griechiſche und Teutſche 
„Alphabet bringen koͤnnen. | 
„Indeſſen ſtecken gleichwol die Ideen von den erſten 
„Figuren unſern Calender⸗Machern noch immer im Kopffe, 
„und muͤſſen ſi ſie, nach Maßgebung derſelben, allerdings feſt 
„ſetzen, daß ein Kind, uuterm Zeichen der Wage gebohren, 
„ſehr billig und gerecht ſeyn werde; im Zeichen des Loͤwen 
„aber, weil dieſer eine ſtarcke Maͤhne hat, das Haar am 
„allerdickſten zu wachſen pflege: obgleich das Geſtirn des 
„Loͤwen eben fo leicht eine Wage, als dieſe das Bild eines 
„Loͤwen ausmachen Eönnte. Wenigſtens haben dergleichen 
„Saͤtze nicht ſchwaͤcheren Grund, als daß es am beften fey, 
„Blut zulaflen, wann ra blühen, welche er 
„Des 
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„ns Adonis entfproffen find; und Daß die Kinder nad) den 
„Müttern fehen, wenn fie wenig Tage vor und nad) dem 
„vollen Monde entwwehnet werden. 
„Ich würde einige Bogen vol fehreiben müflen , wenn 
„ich meinem Höchftgeehrten Herrn Patrioten auch nur einen 
„Auszug von denjenigen Thorheiten und Kinder» Poffen 
„geben wollte, die ich allein in unfern Hamburgifchen Ca 
„lendern aufdasbevorftehende 1726ſte Fahr bemercket habe, 
„Ich bitte, fehen Sie doch einmahldasfo genannte Progno- 
„Nicon an vom Gewitter, und den vermuthlichen Staats- 
„Fällen. Unfer Curioſitaͤten⸗Calender fängt es alſo an: 
„Wann die Waſſer mit Eis bedecket find, und die weiffen Mücken 
„fliegen, dann ift es die befte Zeit, fich hinter dem warmen Ofen zu 
„halten, auch bie ftehenden Seen unter dem Eife zu fifchen, und 
„daben die Haus » Gefchäffte fleiffig im Acht zu nehmen. Starcke 
„Kalte und groſſe Hiße fihaden dem Menfchen am meiften. In 
„Belt- Händeln dürfte über geheime und’ wichtige Sachen tractiret 
„werden. Man bite fich fuͤr Feuers⸗Gefahr, und laffe Feuer und 
»Licht wol in Acht nehmen, 
„Das neue Jahr bringe auch viel nee Sachen, 
„Die auch fo bald nicht laſſen fich ausmachen. 
„Dieß iſt alles, was er vom Jenner ſaget. Und unſer neuer 
„Staats:Ealender ſpricht von den vermuthlichen Staats⸗ 
„und anderen Faͤllen eben deſſelben Monats, wie folget: 
Was anfänglich einen guten Schein gehabt, duͤrfte ietzt uͤbel aus⸗ 
„brechen. Es koͤnnen ietzt auch wol gute Anſchlaͤge zum Zwecke kom⸗ 
„men. Lange geſchmiedete Hinterliſt duͤrfte einem hohen Haupte 
„gefaͤhrlich ſeyn. Man nehme auch das Feuer wol in Acht. Ploͤtzliche 
„zufälle in der Geſundheit find zu beſorgen. Man huͤte ſich fuͤr heff⸗ 
„tigen Bewegungen und Erhitzungen: es moͤgte uͤbele Folgen geben. 
„Wie iſt es moͤglich, ſolche wichtige Wahrheiten anders 
„zu wiſſen, als Durch ein geheimes Verſtaͤndniß mit dem 
„Geſtirne? Und wie Fünnten diefelben immer mit mehrer 
„Behutſamkeit erzehlet werden, als fie hier wircklich, und 
— allen übrigen Monaten vorgetragen ſind? 
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„Das einzige, waruͤm ich ſchließlich meinen Höchft- 
„geehrten Herrn Patrioten im Ernſt erfüche , ift dieſes, 
„daß Eie doch einmahl die Blöffe und den Betrug der 
MHerren Calender⸗Schreiber Ihren Lefern eben fo vorftellen 
„mögen, wie fie neulich mit den fogenannten Gold-Machern 
„gethan. In meinen Augen ift die Aſtrologie ein weit 
„betrieglichers und fehädlichers Blend = Were , als die 
„Alchymie immer feyn mag. | | 

„Sollten Sie Sich dazu bequemen wollen, fo wuͤrde 
„ſichs vielleicht nicht übel gegen das Ende des iegigen, oder 
„mit dem Anfange des Fünftigen Jahres fehicfen: und bitte 
„ich fehr, alsdann ja nicht diejenige Tafel vorbey zu gehen, 
„worin unfere Kalender - Macher gar forgfältig abzumahlen 
„pflegen, Über mas für Gliedmaſſen des menfchlichen Eoͤr⸗ 
„pers ieder Planet, und iedes Himmels-Zeichen, eigentlich 
„zu herrfchen habe, Ä 

„Sie koͤnnen verfichert feyn, daß ich Ihnen von 
„Hertzen wünfche und gönne, was die Göttliche Güte im 
‚ „bevorfiehenden Yahre Ihnen zuzuwenden entfchloffen ift, 

„auch mir ein befonderes Vergnügen daraus mache, in der 
» That zu feyn S 


Meines Hoͤchſtgeehrten Herrn Patrioten 
Hamburg , den 20 Decembr, | 
| 1725 fleifliger Leſer und Diener, m 
P * * 
Mein Herr, | | 
„Ch bin ein ſehr gluͤcklicher Menſch, nicht nur in Auſe⸗ 
5 hung meiner zulänglichen Güter , ſondern auch in 
„Betracht meines vergnüglichen und gefegneten Ehe⸗ 
„Standes. Meine andere Hälfte iſt eine Frau von fü 
„groſſer Vernunft, als Tugend; und meine Kinder, die 
| | „bereits 
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‚„sereits fehr vieles von fich verfprechen, find alle fehr wol, 
„gebildet. a ich zweifele, ob ein einziger Menſch bey. 
. einem mäfligen Einkommen zufriedener gefebet habe, als 
sich, bevor ich das Unglück hatte, in £efung des verwun⸗ 
„derlichen Englifchen Wahrſagers, und anderer Aftyologi- 
„ſchen Bücher, mein Vergnügen zu finden. 
ESeitddem ich hierauf verfallen bin, feheinet alles, und 
„fo gar die gröffefte Suͤſſigkeit dieſes Lebens, mir verdrießlich 
„zu werden. An ftat daß ich zuvor felber für Die Meinigen 
„gefrget habe; bemühe ich mich fehon feit langer Zeit, zu 
„fehen, wie ins Fünftige die Planeten für fie forgen werden, 
„deren Haͤuſer ich ietzo faft befier Fenne, als mein eigenes. 
„Berfchiedene Summen find mir verlohren gegangen, 
„die ich, nach meines Advocaten Meinung , noch hätte 
„erhalten koͤnnen: ch hielte aber für überflüffig , meine 
„gerechte Klage daruͤber anzuftellen; weil eine genaue Cal⸗ 
„eulation mich überzeugte, daß die Sache unmöglich gegen 
„den Willen der Sterne zu gewinnen waͤre. u 
„Inſonderheit macht e8 mic) gang unruhig, daß ich 
„faſt in allen Dingen, die meine Familie betreffen, nur, 
„unfreundliche und böfe Afpecten des Himmels entdecken muß. 
„Mein ältefter Sohn ift zwar ein Knabe von ſehr groſſer 
„Hoffnung: aber ich finde, daß er in feinem zwey und 
„gwanzigften Jahre einhigiges Fieber bekommen wird, und 
Iſchwerlich Davon frey werden; weil Mars ihm mit einem 
„fehr heftigen Afpectedrohet. Meine ältefte Tochter ift von, 
„den Planeten zur Verheirathung mit einem Kauffmanne 
„beftimmet, derimbritten Jahre hernach falliven wird: da fie. 
„hingegen denreichften Eapitaliften befommen wuͤrde, wenn: 
„ſie nur eine viertel Stunde fpäter waͤre gebohren worden. 
Meine arme Frau empfindet die unglücklichen Wir⸗ 
„ckungen meiner Wiſſenſchaft nicht weniger, als ich felber: 
a 45 „und 
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„und alle ihre haͤuffige LiebEofungen koͤnnen mich nidyt über- 
„führen, daß fie mich wircklich lieb babe; weil Saturnus, 
„der ein Feind ift aller Liebe, Freundfchaft und Vergnuͤg⸗ 
„üchkeit, an unferem Hochzeit Tagedie Herrfchaft hatte, 

„Übrigens hat mein jüngfter Sohn mir wol taufend- 

„melancholifche Gedancken verurfachet, fo offt ich erwege, 
„daß er eben zu der Zeit gebohren ift, da Mars, im Gegen: 
„ichein des Mondes, und im Sertil- Schein der Venus, 
„Dominus des vierten Hauſes geweſen: woraus Elärlich- 
„flieſſet, Daß fein Vater ein Kriege + Mann feyn muͤſſe. 
„Ich aber habe feinen andern Grund, die Geſtirne zu wie 
„verlegen, als die bloffe Verficherung meiner Ehe-Genoffin. 
„und wie Sie leicht gedencken Fönnen, daß id) bey 
„dieſem allen in einem elenden verwirrten Zuftande ſeyn 
„muͤſſe; fo werden Sie ein gütiges Mitleiden mit mir haben, 
„und mich, nach Ihrer befonderen Fähigkeit, aus meinem 
„zabyrinthe heraus zu veiffen fuchen. Es find nur noch 
„bien N Jahre, fechszehn Tage, und eilf Stunden, dieich- 
„u leben habe; aber auch gern, durch Ihre ——— 
„in Zufriedenheit hinbringen moͤgte. Ich bin ꝛc. 

Franckfurt am Mayn, 
ben 28 November, 1725. | Philaſter. 


Kt diefem habe zu — daß ich adlich den Preis 
des ſo genannten von Kleinau an hieſiges NBaifen- Haus 
geſandt habe: wie folgende Quitung daruͤber ausweiſet. 
ED dem Waifen- Haufe von (Tit.) Herrn Kißner, weil es 
Herr Kleinau nicht abgefordert, eine milde Gabe von 6 Marek, 
„fen: gegeben, und mir heute dato baar entrichtet worden ; folches. 
„wird von.mir Endes-benannten Occonomo dafelbften befcheiniget. 
„Hamburg, ben 30 Decembr. 1725. _ Jacob Peterfen. 


33 mM * 
Hun⸗ 


Hundert und ſechstes Stärf. 11 


Hundert und ſechstes 
Stuͤck. 


Donnerstags, den 10 Jan. 1726. 





At cur laeta tuis dicuntut verba Calendis, 
Et damus alternas accipimusque preces? Ouid. 








Hamburg, den 2 Sam, 1726. 
Mein Herr Patriot, 


ie Fönnen mir einen groflen Gefallen ermweifen, wenn 

Sie diefem Schreiben in Ihrem erſten ‘Papiere, 

fo wir in dem neuen Jahre von Ihnen erwarten , einen Platz 

gönnen wollen. Acht Tage fpäter wuͤrde die Welt meiner 

neuen Erfindung wenigſtens noch ein ganges Jahr entbeh⸗ 
ven müflen. - ' | 

Ich habe beobachtet, daß fm diefe Zeit eine groſſe 
Bewegung in der Stadt iſt: indem die Leute fich aufler- 
ordentlich viele Mühe geben, einander durch ihre Bediente 
wiſſen zu laflen, daß man in ein neues Zahr trete. 

Mir begegnete am vermwichenen Montage ein Diener, 
der fich gang aus dem Athen gelauffen hatte. Er hielte 
einen langen Zettel in der Hand, worauf mehr als hundert 
rahmen verzeichnet ftunden, welchen er, von wegen feines 
Seren, das neue Jahr, nebft Vermeldung eines Gluͤck⸗ 
Wunſches, Fund thun füllte, Der gute Menſch dauerte 
mich fo fehr, daß ich, nach Furger Überlegung, auf die Ge⸗ 
dancken kam, eine Neu⸗Jahrs⸗Poſt in der Stadt anzulegen. 

Ich gebrauche hiezu einen überaus geſchwinden Behelff / 
welcher darin beſtehet, Daß ich mir ein Turges Formular 

| von 
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von einem Neu⸗Jahrs⸗Briefe auf «einen gantzen Bogen 
drucken Iaffen. Wer nun iemande ein Neu⸗Jahr will 
wünfchen faffen, der ſchicket nur ſeinen Nahmen, nebft den 
Nahmen derjenigen, welchen der Wunſch zugedacht ift, zu 
mir; da ich denn in einem Briefe alle Nahmen der wuͤn⸗ 
fependen Perfonen unterfchreibe , und. die Aufſchrift an dieje⸗ 
nige Perſon richte, derdas Compliment fol gemacht werden. 

Ich habe mir ein fehr bequemes Quartier ausgefehen, 
wo die Bediente nicht fehlen koͤnnen, und die Herren alfo 
Feine Sorge tragen Dürfen, daß das Gewerbe nicht recht 
beftellet, oder, wie fonft wol zu geſchehen pfleget / von ihnen 
einem andern aufgetragen werden moͤgte. Es iſt ſolche⸗ 
in dem Wein⸗Keller neben dem Rath⸗Hauſe. 

Für meine Mühe fordere ich nicht mehr, als zwey 
Schillinge von einem ieden, der ſich dieſer Poſt bedienen will, 
und laſſe die Briefe durch fünf reitende Boten in iedem 
Kirchfpiele richtig einliefern. Die Zeit ift noch nicht gang 
porbey, und ich weiß, daß viele IBünfche rückftändig find; 
von welchen ich noch einen guten Berdienft zu erlangen hoffe. 

Habe ich das Gluͤck, daß: mein Herr Patriot meine 
Bitte Stat finden Läffet; fo find Sie der erſte, dem auf 
eine gang neue Art ein glückliches neues Jahr wuͤnſchet 

Dero 
ergebeuſter Diener, 
Ds Joham Wuͤnſchelmann. 


A propos. Meine Poßtilionen haben auch PoſtHoͤrner, 
worin ſie ſo vielmahl vor den Haͤuſern, da die Briefe 
abgegeben werden, einſtoſſen, als Nahmen in dem Briefe 
unterſchrieben ſtehen. Bey dem Hrn. Patrioten aber 
kann dieſes unmoͤglich geſchehen, weil ſie ſonſt einen 
gantzen Tag vor feinem Haufe binfen muͤſſten: „2 

i 
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ich vermuthe, daß wenigftens alle Ihre Lefer Ihnen 
würden Gluͤck mwünfchen, und das neue Jahr verfüns 
digen laffen, deren, wie ich höre, allein in Hamburg 
einige taufend ſeyn füllen, 


* * 
* 


Mein Hochzuehrender Herr Patriot, 


sch nehme mir die Freyheit, Ahnen ein roichtiges An⸗ 
liegen hiedurch vorzutragen , und deſſen fchleunige 
„Kundmachung ‚ als das nur allein noch übrige Huͤlffs⸗ 
„Mittel, mir auszubitten 
„Schhabedas Unglück, michdie Tochter eines Vaters 
„uu nennen, toelcher mir zwar das Keben eitrgeflöffet hat, 
„aber durch feine unermeichliche Hätte gegen mich eine verbpz 
„tene Selbſt⸗æ Verleugnung feheinet angeftellet zu haben. 
„Uber feine Sorgfalt, ſo er bey meiner Erziehung angervendet, 
„kann ich mich zwar eben nicht beſchweren. Dievornehmfte 
„Lehre aber, die er mir taͤglich dabey einpregte, war, daß, 
„wie ich ihm alles fchuldig wäre, alfo fein Wille mir zu 
„einer beftändigen Nichtfehnur aller meiner Ynternehmungen 
„und Neigungen dienen muͤſſte. Diefes wiederholte er 
„infünderheit, wann er mit mir von Heirathen fprach: 
„und pflegte fich offt verlauten zu laſſen, daß junge Leute 
„bey folchen Fällen niemahls ihrer eigenen Meinung, fondern 
„alter erfahrner Leute Urtheil zu folgen verbunden waͤren. 
„Ich habe mir auch hieraus bis in mein fünf und 
„wanzigſtes Jahr ein beftändiges Geſetz gemacht, und würde 
„ſolches niemahls übertreten haben, wenn nicht mein Vater, 
„dutch fein veränderliches Gemuͤth, mir felbft zu dem, wozu 
„ich nachgehends mic) bewegen ließ, Gelegenheit gegeben. 
„Mehr als zehn Parteyen wurden mit von ihm felber ange 
Be: fo bad ich mich aber zu einer nach feinem — 
„beque⸗ 
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„bequemen wollte, hatte er fo vielnachtheiliges von derfelben 
„erfahren,. daß ich wieder davon ablaffen muflte. 
„Waͤhrenden diefen Veränderungen , fügte es ſich, 
„nunmehro vor dreyen Fahren, daß ich einem artigen jun⸗ 
„gen Menfchen ungefehr: zu Gefichte Fam, der in meiner 
Perſon etwas angetroffen haben mogte, fo ihm eben nicht 
„unmürdig fehiene, von ihm hochgeachtet zu werden. Und 
„ich kann micht leugnen, daß fein befonderes höfliches Ber 
„tragen gegen mich ſchon dazumahl einen tieffen Eindruck 
„in mein Gemüth machte. 
„Einsmahls, als ich mit meinen Gefpielen auf dem 
„Walle fpagiren fuhr, traff fihs, daß Mr. de Francis, 
„mein damahliger Liebhaber und iegiger Eher Liebfter, ung 
„begegnete, und, teil wir eben ein wenig ausgeftiegen 
„waren, miteiner von meinen Gefährtinnen, dieihm etwas 
„verwandt war, fichinein Geſpraͤch einließ. Die Anmuth 
„des Ortes und des Wetters nöthigte uns, etwas länger 
„zu Fuſſe zu bleiben: und nachdem mitlerweile einige andere 
„gute Freunde Dazu gekommen , fand Mr. de Francis 
„Gelegenheit, fich mir zu nähern, und mid) bey der Hand 
„zu führen. | — 
„Hieſelbſt nun eroͤffnete er mir gantz unvermuthet 
„ſeine gegen mich tragende Affection, mit Erſuchen, ihn 
„meiner Gegen⸗Liebe zu wuͤrdigen, und. dazu ins beſondere 
„feine aufrichtige Meinung gelten zu laffen. Eine anftänd- 
„liche Schambaftigkeit färbte mir dazumahl das Geſicht: 
„und, ob ich gleich ziemlich geneigte Gedancken für ihn hegte, 
„unterließ ich Doch nicht, aus Ehrerbietung, die ich für 
„meinen Vater hatte, und die ich zu beleidigen mich nicht 
„überwinden Eonnte, den nöthigen Anftand genau zu beob⸗ 
„achten,. und ihn ins befondere an meinen Water zu vers 
„weiſen. Mr. de Francis war hiemit zufrieden ; w 
| „nach? 
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„nachdem indeffen die übrige Gefellfehaft fich wiederum 
„näher herbey gefunden, führete er mich wieder an meine 
„Kutfche, und beurlaubte ſich hiemit gang höflich. 

„Es würde zu weitläufftig werden, Ihnen, mein 
„Herr Patriot, die weitern Begebenheiten unferer Verlo⸗ 
„bung ausführlich zu befchreiben: doch kann ich mich nicht 
„entbrechen, annoch anzuführen, mie mein Liebhaber nicht 
„unterlaffen habe, allen möglichften Fleiß anzumenden, daß 
„mein Bater feinen Willen dazu geben mögte. Alle Welt 
„preifete mich dazumahl glücklich, daß Mr. de Francis, 
„ein begüterter und artiger Kavalier, im mic), als ein 
„nicht gar zu bemitteltes Mädgen, fich fo viele Mühe gäbe. 
„Nur hatte er das Unglück, meinem Pater nicht zu gefallen: 
„der bloß deßwegen ſeine Perſon auszuſchlagen ſchiene, weil 
„er bey mir eine Geneigtheit zu derſelben bemerckete. 

x „Diele, und vielleicht Sie Selbſt, mein Herr Patriot, 
„werden Sich hiebey wundern, wie es Doch möglich gewe⸗ 
sten, daß ein Water feines leiblichen Kindes Wolfahrt fo 
„gar aus den Augen fegen, und den Einfällen eines unver- 
„antwortlichen Eigenfinnes ſich ergeben Eönnen. Nichts 
„deſto weniger ift dem alfo, und wurden alle Bemühungen 
„meiner Freunde und Verwandten vergebens angewandt. 
Demnach konnte nichts, als die alyuoffenbare Ver⸗ 
„abfaumung meines Gluͤckes, und das Gutfinden aller ver- 
„frändigen Leute, mich bewegen, dasjenige zu thun, was 
„mein Water mir, als die erfte Heleidigung feiner felbft, 
Zurechnete. Ich ward mit Mr. de Francis, ohne väter 
„liche Genehmhaltung, getrauet, und lebe mit demfelben 
„nunmehro zwey Jahre fo weit in einem höchft vergnägten 
Zuſtande. 

„Nur bedaure ich, und ſind die ſtummen Waͤnde 

„meines Zimmers gar oͤffters Zeugen meiner betruͤbten F 
„ſam⸗ 
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„ſamkeit, Daß weder mein in diefer Zeit zu verfchiedenen 
„mahlen twiederholtes flehentliches Bitten , noch anderer güten 
„Freunde ernftlichesZureden , meinen Vater zu einiger Ders 
„ſoͤhnung mit mir bewegen Eönnen, noch ich Erlaubniß von 
„ihm erhaltenmögen,, die Vergebung des vermeinten Unrechts 
„bey ihm zu füchen. Ich verzweifele auch faft, daß ſolches 
„iemahls gefchehen werde, wofern nicht die fehleunige Ein⸗ 
„ruͤckung diefes Briefes in ein Stück Ihrer Papiere einen 
„erwünfchten Eindruck in fein Gemüth mache, Denn ich 
„komme in Erfahrung, daß mein Vater felbige gar fleiffig 
„lieſet, und Dabey nicht geringes Vergnügen ſpuͤren laͤſſet. 
„Woſern Sie alſo, mein Herr Patriot, mit der 
„unterdrückten Unſchuld annoch einiges Mitleiden haben, 
„ſo erfüche ich Sie inftändig, mir dazu einen Pag zu vers 
„gönnen, undalle Zhre Autorität dahin gütigft anzuwenden, 
„damit dasjenige heiffamlich zu Stande kommen möge, 
„was bis ietzo ohne Nutzen verfüchet worden, Ich verſpreche 
„mir hievon eine gewuͤnſchte Wirckung, zumahl, wenn Sie 
„dieſen Brief mit Ihren iederzeit wolgegruͤndeten Anmer⸗ 
„ckungen guͤtigſt begleiten wollen, und verbleibe dagegen 
Meines Hochzuehrenden Herrn Patrioten 
DD”, den 14 Nov. 1725. Dienſt⸗willige Dienerin, 
| SYLVIA DE Francıs, 
# 


* * 

| Mein Herr Patriot, | 
Sie find mir wol ein lieber Hert , daß Sie nunmehro 
ſchon hundert Stuͤcke von Ihren wöchentlichen Blaͤt⸗ 

tern in die Welt ausfliegen laſſen, ohne einmahl der Danck⸗ 
barkeit zu gedencken, die ein Mann ſeiner Frau ſchuldig iſt, 
welche ihn reich And gluͤcklich gemacht hat. Ich wuͤrde 
mir niemahls die Zeit gegeben haben, alle ihre — zu 
leſen, 
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lefen, wenn ich nicht gehoffet hätte, endlich wuͤrde einmahl 
diefe ſo nügliche Materie vorkommen. Ä 

Meinen Sie denn, mein Herr, daß e8 nur fo erlaubet 
ſey, zwey Jahre die Leute ümfonft hoffen zu laſſen? Da 
find nun fehon hundert Schillinge für fo viel Stücke Ihrer 
Papiere ümfonft ausgegeben. Ich weiß, Sie find ein 
bißchen fpigig, und Sie haben an unferm Gefchlechte im 
Anfange wollen zum Ritter werden : aber, ſeitdem die 
Sräufein Tadlerinnen unfere Ehre verfochten, haben Sie 
die Saiten gelinder aufzuziehen angefangen. Cie Eönnen 
es bey mir noch wieder gut machen, wenn Sie meinen uns 
danckbaren Mann auf beffere Gedancken bringen. 

Es find nun zehen Jahre, daß ich ihm das Gluͤck zu 
gewandt habe, ihn zu heirathen. Sch fage ihm täglich mehr 
als einmahl vor, daß er durch mich ein Mann geworden fey. 
Se öffter ich ihm aber Diefes vorhalte, deſto weniger Eehret 
er fich daran. Er will nicht nur mit meinen Gütern. nach 
finem Gutduͤncken fehalten und walten; fondern er unter 
ſtehet fich gar, mir Lehren zu geben, wie ich mich aufführen 
folle. * | | | ee es ⸗ 
Neun Jahre habe ich mit groſſem Zanck und Streite 
ihn genoͤthiget, daß er Pferde und Wagen halten muͤſſen. 
Vor einem Jahre aber hat er ſich unterſtanden, ſolche abzu⸗ 
ſchaffen, und meinen aͤlteſten Sohn, der ſonſt einen artigen 
Hofmeiſter zu Hauſe hatte, in die oͤffentliche Schule zu 
ſchicken: gerade als wenn ich nicht mehr Recht zu den 
Kindern haͤtte, als er. J 

Neulich hat er keinen Scheu getragen, als wir in 
einer Miet⸗Kutſche nach der Dpera fuhren, die Dber- Stelle 
einzunehmen: und er pfoftituirte fich öffentlich vor etlichen 
Tagen in einer groffen Sefellfehaft, da er behaupten wollte, 
daß Leander ein viel ar und gelehrterer Menfch 
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als Cardenio wäre; da doch jener Faum zehn taufend, 
diefer aber bey hundert taufend Thaler im Vermögen hat. 
Sch that weiter nichts, als daß ich nur die Geſellſchaft 
erfuchte, meinem Manne feinen Unverftand zu gute zu hal⸗ 
ten; welches er fo übel empfand, daß er mir zu Haufe ein 
groſſes Verbrechen daraus machen wollte, wenn eine Frau 
ihrem Manne fo, wie ich, öffentlich begegnete. | 

Dencken Sie doch, mein Herr ‘Patriot, wie die Leute 
ſich vergeffen koͤnnen. ch weiß, daß Sie groffe Mittel 
haben; und alfo bin ich verfichert, daß es Ihnen an Vers 
ftande nicht fehlet, meinen Mann feiner Einfalt-und Um 
wiſſenheit rechtfchaffen zu überführen. 

Es giebt mehr feines gleichen , die ihren Frauen ſo 
fehlecht Dancken. Und ich bitte Sie, nehmen Sie in Ihrem 
erften Blate die Sache mit Ernfte vor: wo nicht, fo werde 
ich meine Noth den vernünftigen Tadlerinnen Elagen, 
Ich verbleibe 


Ihre 
Hamburg, 


den 1 Den. 1728. wolgeneigte Dienerin, 
Ahlke, geb. Klinckklancks. 
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Hundert und fiebendes 
Stud, 


Donnerstags, den 17 Jan. 1726. 





Se ſolum Labienus amat, miratur, adorat: 
Non modo fe folum, fe quoque folus amat, Omen, 


We haben in hieſigen Gegenden keinen trefflichern Mah⸗ 
| ler , als den Herrn Cleophantus. Ach rechne 
ihn unter diejenigen Freunde, mit denen mein Umgang nie 
mahls ohne Nusen und Wergnügung ift. Er ftudiret die 
Natur auf eine fehr edle Art, und der Reichthum feiner das 
‚her rührenden Erfindungen feget ihn Himmels meit über die 
gemeine Menge der armfeligen Wand⸗Klecker, die mit ihren 
Pinſeln verzagen würden, wenn die Nürnbergifchen Bilders 
Krämer feinen Troft mehr in Kupffer⸗Stuͤcken auf den Jahr⸗ 
Marckt braͤchten. 

Es iſt eine Luſt, ihn arbeiten zu ſehen; noch mehr 
aber, feine Grund-verftändige Reden zu hören, und feine 
Augen zu bemercken, welche niemahls müffig find. Er fies 
het alles, was ihm vorkoͤmmt, auf eine gang andere Art an, 
als andere Menfchen; und findet zu feinem Zwecke was nd» 
thiges, oder was ſchoͤnes in taufend Kleinigkeiten, woruͤber 
andere hinfehen. Durch diefe Aufmerckſamkeit hat er unter 
andern im Hiſtorien⸗ mahlen die Vollkommenheit erlanget, 
Daß in mancherley Ausbildungen der unzehligen Leidenfchafs 
ten, in den menfchlichen Sefichtern, wenige feines gleichen 


+ . . 
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Seine Gemaͤhlde entdecken die Urſache, waruͤm man 

ihn zuweilen am Marckte, oder an einer Ecke, unbeweglich 
ſtehen ſiehet, uͤm an einem Paar zanckender Weiber, an 
dem Hand⸗Gemenge einiger Karren⸗Schieber, an dem 
Juchzen eines Trunckenboldes, oder an einem vorüber 
gehenden Leichen + Gefolge, Die verfihiedenen Gefichtss 
Stellungen eigentlich in Acht zu nehmen. 
- Och habe leicht begreifen Fünnen, waruͤm er gern 
Geſellſchaften beywohnet, wo allerhand Gemuͤths⸗Bewe⸗ 
gungen vorfallen, vornehmlich wo gefpielet wird: Denn 
da entlehnet er von beiderley Gefchlechte, aus alten und juns 
‚gen Gefichtern, die Züge der Freude, der Liebe, des Nei⸗ 
Des, des Zorns, und dergleichen; die er hernach in feinen 
Deren, durch Hülffe einer vortrefflichen Einbildungs⸗ 
Krafft, fehr gefchickt anzubringen, und, nad) Erforderung, 
FHüglich zu mifchen weiß. 

Por wenig Tagen befuchte ich ihn, auf feine Einla⸗ 
dung, im ein nunmehro fertiges Stück von feiner Erfindung 
zu fehen, womit er mich zu befchencfen freywilligft verſpro⸗ 
hen hatte. Es war eine Antica, welche ein laͤcherliches 
Synedrium von allerhand vierfüffigen Thieren mit Maſken 
von Menfchen-Gefichtern vorftellete, 

Den Ober⸗Sitz hatte der Maulwurff, defien Richters 
Stul fehr erhaben, und feine Eleine Nafe mit einer groffen 
Brille beladen war. Das Protocoll führte der. Fuchs : 
und an Klägers Stelle trat eine Rage auf, deren Fell, wie 
es fehiene, wol ehe zerriffen gerwefen. Sie hatte den Eſel 
und den Vielfraß, als zweene Zeugen, zur Hand. 
.  » Der Beilagte war ein Löwe, deflen wircklich menfch- 
liches Angeficht mit folchen Strahlen Imgeben war , wie 
man etwa bey dem Bilde der Wahrheit zu mablen pflege: 
Diefer ward an Stricken von le dureh — 

puͤr⸗ 


Hundert und fiebendes Sid. 21 


Epür- Hunde vorgeführet. Aus feinen Augen leuchtete fo 
viele Sreudigkeit als Großmuth hervor, Daß er wol fehiene 
mehr aus einer freywilligen Abficht, als aus Zwang, dieſes 
Gericht über fich ergehen zu laſſen. 

In den Larven der fämmtlichen Benfiger waren die 
innerlichen Regungen, die eines jeden Eigenfchaft bey diefen 
Umftänden mit fich brachte, fo natürlich nachgebildet, daß 
man der Einfalt, dem Eigenfinne, dem Haffe, der Rachgier, 
und andern viebifcherichterlichen Tugenden, Feine eigentlichere 
Geſtallt hätte geben können. Das Mitleiden aber fand 
fich nur in zweyen Gefichtern , nehmlich ein verftelltes in 
der Larve des Falſchen Protocolliften , und ein offenbares. 
in den Augen des Beklagten felber,, welches er mit dem 
Elende diefer angemafiten Urthel = Sprecher zu haben fchiene. 

Her Cleophantus merckte, daß ich die eigentliche 
Abficht des Gemähldes den Augenblick nicht errathen konnte. 
Daher zeigte er mit dem in der Hand habenden Pinfel auf 
ein Packet Schriften, fo neben dem Fuchfe auf dem Tiſche 
gemahlet, und mit diefer Auffchrift bezeichnet war: Bey: 
lagen von No. ı. bis No. IoJ. Hiedurch befann ich 
mich auf die Zahl meiner bisher gedruckten Blätter, und 
erfannte, daß mein Eluger Künftler die unbefugten Klagen, 
und Urtheile, welche über mich fo wol, als über alle Liebs 
haber der Wahrheit, von albernen Leuten ergehen, ein. 
wenig befpotten, und nicht weniger Die argdenckende Einfalt, 
als die rachgierige Bosheit, in folchen Geftallten vorftellen 
wollen, daran, auffer dem bloſſen Geſichte, nichts menſch⸗ 
liches iſt. 

Wir ſtunden mit unſerm Gemaͤhlde hart am Fenſter: 
und, weil mir die Beſcheidenheit nicht erlaubte, meinem 
Freunde Gelegenheit zur Rechtfertigung feiner Erfindung zu 


— ſo war ich eben im ae die treffliche Ausarz; 
beitung 
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beitung zu rühmen , und ihm meinen fihuldigen Danck ab⸗ 
zuftatten, als Hr. Cleophantus die Schilderey fehleunig 
aus der Hand feste, und, nach gebetener Verzeihung eines 
Heinen Einhalts, mit begierigen Augen durchs Fenfter die 
Gaſſe hinunter fahe. | 
Sch bildete mir leicht ein, daß fich ihm ein Vorwurff 
muͤſſte gezeiget haben, welchen er, feiner Kunft zu Liebe, nicht 
unbetrachtet laſſen konnte. Er faflte denfelben mit unver⸗ 
wandtem Gefichte, und redete dabey gantz fanft zu fich felber 
folgende Worte, als ob er fich dadurch den Eindruck defto 
beſſer machen wollte: eine fonderliche Mifthung von 
Hochmuth und Befcheidenheit, von Freundlichkeit 
und Verachtung! . . . Leib und Hals fteiff! . . . 
das Geficht breit und platt! . . . die Augen mehr 
niederwärts, alö empor! . . . die Nafe erwas ge: 
ruͤmpffet! .. das Maul ein wenig aufgeworffen! 
Sch merckte, daß der Vorwurff unterdeffen näher 
Fam; richtete deßwegen meine Augen auch dahin, und fahe 
einen Menfchen die Gaſſe herauf Eommen, welcher, indem 
er vorüber ging, und durch die Elaren Scheiben unfer beider 
gewahr ward, feinen Gruß uns nicht verfagen konnte. Er 
zohe erft die Augen gang Elein zufammen, als ein Zeichen 
feiner gefliffenen Scharfffichtigkeit; und neigte darauf das 
Haupt mit einem Eleinen Lächeln nur fo viel, als uns zu 
RBerficherung feiner hohen Gnade nöthig mar. 
| Sch fragte meinen Freund, wer Doch diefe Perfon wäre, 
welche mich deuchte fchon öfters gefehen zu haben. Mein 
Herr, gab erzur Antwort, es ift ein Menfch, deffen Gemuͤths⸗ 
Befchaffenheit für die Mahlerey fo eigen und fo ſchwer ift, 
Daß ich mich noch nie getrauet, dergleichen Caradtere ein 
behöriges Gefichte zu geben. Daher, ob ich gleich von ſei⸗ 
ner Art gern einen Beyſitzer mit in Das ietzt gezeigte == 
ium 
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drium gebracht hätte, hat mir doch weder ein dazu gefchickz 
tö Thier beyfallen , noch die eigentliche Maſke deffelben 
glücken wollen: weßwegen ic) auch, mie Cie fehen, eine 
Stelle auf den Gerichts⸗Baͤncken mit Fleiß noch ledig gelaf 
fen, und diefes ießt vorbey gehende Driginal defto fleiffiger 
befchauet habe, Mit Aßorten aber Fann ich ihn defto leichter 
entwerffen. 

Es iſt ein Menſch, der von andern zwar fuͤr die liebe 
Einfalt ſelbſt, von ſich ſelber aber fuͤr den kluͤgſten und 
geſchickteſten Kopff gehalten wird, den iemahls die Welt 
geſehen. Er prahlet nicht, ſondern giebt ſich das Anſehen 
einer groſſen Bedachtſamkeit, wann er mit einer offenbaren 
Bezeugung ſeines Mißfallens an allen Dingen zurück halten 
Fann, Davon er doc) niemahls verabfüäumet, einige Kennz 
zeichen unter einer verdrießlichen Befcheidenheit hervor blicken 
zu laſſen. Diegange Welt begehet für ihn lauter Schwach: 
heiten: und was von den Flügften eines allgemeinen Bey⸗ 
falls werth geachtet wird, verdienet bey ihm ein geheimes 
Mitleiden. Colcher Geftallt ift er in feinem Sinne nur 
- einzige Menfch auf Erden, der Verſtand und Urtheil 

eſitzet. 

Wie heiſſet denn aber, fragte ich weiter, dieſes uͤber⸗ 
kluge Abentheur? und was weiß man von ſeinem Leben 
und Thaten? Er nennet ſich, verſetzte Cleophantus, 
den Herrn von Solips, und will ein vornehmer Handels⸗ 
mann, anbey von Feiner gemeinen Abkunft ſeyn, ungeachtet 
fein Vater, den das blinde Glücf zu einem Eapitaliften 
gemacht, von einem Dorff- Küfter unweit Schmalefeld 
erzeuget worden. Er glaubet, daß noch) irgendwo eine hohe 
Familie der Solipfen in der Welt ftecfe; weil er fich 
erinnert, von einem Buche gehöret zu haben, worin diefelben 
gar. zu Monarchen gemacht worden: und giebt er ſeine 
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Hoffnung nicht im vieles, feine Zufammenftammung mit 
Monarchifchem Geblüte vdereinft auszufinden. Seine 
Mittel beftehen annoch in der bloffen Verlaffenfchaft feines 
Vaters, die er bis diefe Stunde durch alle feine Klugheit 
nicht allein nicht zu vermehren, fondern kaum ohne Abbruch 
zu erhalten geſchickt ift, ungeachtet fein Vater im Geld—⸗ 
verdienen, nach feiner Meinung, nur ein fehlechter Held 
geweſen. 

Der gantze Fehler bey dem guten Solips lieget an 
der Erziehung. Denn da iſt ihm von Kindes Beinen auf 
nichts anders vorgeſagt und vorgeſungen worden, als daß 
in ihm gan was auſſerordentliches ſtecke, und feines gleichen 
wenige gebohren wären. Sein Vater, der fehr leichtgläubig 
war, nahm alles für Weiſſagung an, was die eitelfüchtige 
Mutter ihm vorfchwaste. Der Knabe lag noch an Der 
Bruft, als fie ihn fehon mit Bewunderung anfahe : und es 
bieß bey allen ümftehenden Frauen, nach biefiger Mund: 
Art: Dat Kind iß recht innwieß ; das ift: es lieget 
2 dem Kinde eine recht geheime Weisheit innerlich ver⸗ 

orgen. - 

Kaum fing er an zu lallen, da follten alles lauter kluge 
Eprüche feyn, was fich von ihm hören ließ: und e8 wurden 
anweſende Freunde offt gebeten, ftill zu fehmeigen , wann 
der Knabe anhub zu plappern, dm feinen Verftand zu bes 
wundern; da fich denn nicht felten ein Schalck fand, der 
des Kindes unverftändige Worte, der albernen Mutter zu 
gefallen , dermaffen zu deuten wuſſte, daß er felber nach 
zwanzig Jahren nimmer wieder fo Elug gefprochen. 

Einem ſolchen Knaben Lehr⸗ Meifter zu ſetzen / meinete 
die Mutter, waͤre mehr, die Weiſe zu begehen, als eine Noth⸗ 
mwendigkeit. Man fandte ihn demnach zwar zur Schule; 
aber a daß er daſelbſt etwas lernen, fondern daß er fich 

nur 
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dur zeigen, und feine vermeinte Gaben anbeten laſſen follte, 
Daher auch nur der Schüler zu Haufe immer gefraget ward, 
wie ihm der Meifter gefiele: niemahls aber der Meifter, 
ob der Schüler fich wol verhielt. Man glaubte, Willens 
ſchaft und Sitten ftecfte alles fehon in ihm, und würde von 
felber zu voller Gnuͤge auswachfen: allein e8 wuchs an deren 
Stat in dem Gehirne des jungen Menfchen ein gewaltiger 
Wurm, davon er fich vielleicht Zeit Lebens nicht wird bes 
freyet fehen. 
Es wäre nicht zu verantworten geweſen, wenn ein 
folcher Sohn nicht hätte bey der Handlung bleiben follen. 
Er muffte aber nothwendig dabey erft ein halber Gelehrter 
werden. Zu dem Ende Fam er im dreyzehenden Jahre auf 
ein Gymnafium, ohne eine einzige Sprache recht zu wiſſen: 
und fein erftes war, daß er fich alle Lehrer nach der Reihe 
die Probe leſen ließ; aus denen er nur ein paar erivehlete, 
welche die Ehre haben follten, daß er in Beurtheilung ihrer 
Arbeit ein gantzes Jahr nicht ermüden wollte. 

Seine Eltern rühmeten es als ein Zeichen eines unge 
meinen Geiftes, wann er von den meiften Theilen der Ger 
lehrſamkeit, als von unnöthigen Dingen urtheilete; davon 
er doch, mie fie felbft fagten, fein Lebetage nichts gelernet 
hatte. Wurden ihm unbekannte Dinge mit guter Art vor: 
getragen; fo gefiel es ihm bloß daruͤm, weil er glaubte, er 
würde es felber eben fo leicht fagen, als ers hörete: Kam 
aber etwas vor, das er von ungefehr fehon wuſſte; fo war 
feine Ungeduld unerträglich, und Eonnte er fich ſchwerlich 
enthalten, feine groffe Erfättigung mercfen zu laffen. Den 
Spott feiner Sameraden , die ihn für ein Kind hielten, ließ 
er deſto williger über fich ergehen: weil er es für eine Wir⸗ 
ckung des Neides fehägte, dem ihm feine natürlichen Vor⸗ 
süge nothwendig zuziehen mufften. 
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Mit diefer übermachten Einbildung feßte er im funfze⸗ 
henden Jahre feinen Fuß in die Fremde, nicht im die Hand» 
fung zu fernen, viel weniger durch Erfahrung auf Reifen 
fich gefchicfter zu machen, deſſen allen es bey ihm nicht 
brauchte; fondern nur die Fehler einer oder andern Nation 
zu bemercfen, und über die ausländifchen Handlungs-Afrten 
hernach zu Haufe fein Urtheil auszulaffen. Diefes war in 
einem Jahre gefehehen, welches doch feinen Eltern laͤnger 
als funfig vorfam: fo unglaublich war ihr Verlangen, zu 
fehen, welch ein Licht an ihrem Sohne, zur Ehre der Börfe, 
aufgehen würde. Allein, fie find daruͤber weg geftorben ; 
und der Herr von Solips hat bis diefe Stunde keinen an- 
dern Erkenner und Verehrer feiner aufferordentlichen IBeiss 
beit angetroffen, als ſich felber. 

Man wird in feinem Haufe faft wenig oder gar Feine 
Bücher finden, aus welchen andere Leute glauben, Daß man 
fi) zur Klugheit im Leben erbauen koͤnne. Denn er nennet 
feinen Kopff das befte Bud), und getrauet fich, wie er fagt, 
alle Tage dergleichen Krahm felber zu machen, als er in 
Buch-Läden und Bibliotheken vorfinder. 

Das aͤrgſte ift, daß er alle feine Kleinigkeiten mit den 
wichtigften Dingen in Vergleichung ftellet, und fi) Daher 
in feinem Hertzen zu dem einen fo tool als zu dem andern 
ſattſam gefchickt achtet. Diefes halte ich fuͤr die ſchaͤdlichſte 
Wirckung feiner verdorbenen Kindheit, da man alle feine 
Lappereyen Himmel⸗ hoch erhoben, und den Eigendünckel 
bey ihm zur unveränderlichen Gewohnheit gemacht, Er 
bat ein paar Handlungs-Dienern zu befehlen: aber es 
follte ihm leid feyn, wenn er fich Daher nicht tüchtig hielte, 
Land und Leute zu regieren. Seitdem er in feinem Hofe 
eine Waſſer⸗Rinne, zu Abführung einiger Feuchtigkeiten, 
glücklich legen laſſen, hat er nicht leiden Eönnen, dag man 
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in Rußland die Verbindung des Don⸗Strohms mit der 
Wolga für ein groffes Werck ausgegeben. 

Nichts wird in der Republik fo nüslich veranftalltet, 
nichts wird fo vernünftig geredet oder gefehrieben, dabey er 
nicht entroeder feufzet, oder die Schultern zucfe. Wann 
er aber ja feinen Beyfall unmöglich vorenthalten kann, fü 
gefchiehet es bloß durch ein mäffiges zuwincken. Ym übris 
gen ift und bleibet er Elüger, als die gange Welt, ungeachtet 
feine Reden fehr einfältig find ; mit welchen er fich öffter 
bloß geben würde, wenn er fie nicht felber zu Eoftbar hielte. 
Unterdeflen läffet ein ieder ihm nicht mehr gelten, als er in 
der That werth ift; und von den meiften wird er gemieden, 
oder bey ieder Gelegenheit verhöhnet und ausgelachet. 

Sch danckte dem Herrn Cleophantus freundlich 
für die Mühe feiner Nachricht von diefem bedauerns- wuͤr⸗ 
digen Heren von Solips: und wie ich diefelbe hiemit 
den Lefern nicht vorenthalte, fo finde unnoͤthig, ein fo deut⸗ 
liches Portrait mit weiteren Gedanken aufzuhellen. Ein 
ieder wird die Auslachens - Würdigkeit eines thörichten 
Laßduͤnckels mit Händen greiffen; aber auch zugleich erfen- 
nen, wie nöthig e8 fey, den Samen dieſes Lafters in der 
Kinder- Zucht durchaus nicht in die zarten Gemüther zu 
ftreuen, fondern vielmehr ihn aufs fleiffigfte zu erfticfen. 

Der Ruhm aufferordentlicher an den Kindern ver 
merckter Gaben gehöret ins Gefpräch mit GOTT, almo 
er danckbarlich ausgebreitet feyn will: aber nicht vor die 
Dhren der Kinder felbft, bevor der Verſtand ſo veiff ift, 
daß man fie aus ihren Gaben ihrer defto gröfferen Schul 
Digkeit überzeugen kann. Wäre manches Närrchen von 
feinen lieben Muhmen, und andern zärtlichen Anbeterinnen, 
mit einer unzeitigen Berounderung in der Kindheit verfchonet 
geblieben, fo wäre er dasjenige in feinen hohen — 

nicht 


28 >. Der Patriot. 


nicht ſchon laͤngſt geweſen, was er nimmermehr werden 
wird: dagegen aber waͤre er nicht geworden, was er wirck⸗ 
lich iſt, nehmlich ein Gelaͤchter kluger Leute. 


Wie gern ich auch von unſerer damahligen ferneren 
Unterredung noch etwas mittheilen wollte, ſo muß ich doch 
fuͤr dießmahl, des Raumes wegen, es hiebey bewenden laſſen. 
Erſuche alſo nur ſchließlich diejenigen, die den Caractere 
des. Herrn von Solips an ſich befinden, und vor der Hand 
in Feine Aenderung zu treten gedencfen, daß fie unbeſchwert 
feyn tollen, den Herrn Cleophantus einmahl zu befuchen, 
und ihm etwa nur ein halb Stündchen zu figen, Damit der⸗ 
felbe aus mehr als einem Driginale die Bildung ziehen koͤnne, 
deren er auf der ledigen Stelle, in feinem Thier?Synedrio, 
annoch von nöthen hat. ad J 
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Hundert und achtes 
Stuͤck. 


Donnerstags, den 24 Jan. 1726. 





— — Non vlterius bacchabere demens. 
Iam poenas tuus iſte dabit: iam debitus vltor 
Imminet. — — — — Claudian, 


Mein Herr Patriot, 


> ch befand mich neulich in Gedancken auf einer von den 
ns glücklichen Inſeln, nicht weit von ihrem Pathia, und 
kam, in entzückter Wanderſchaft, aus einem wüften Walde 
in ein überaus angenehmes, weites und ebenes Zeld, worin 
ich. die ſchoͤnſten Städte, Flecken und Dörffer, nahe bey 
einander liegen fahe. ch mogte meine Augen hinwenden, 
wohin ich tollte, fo Eonnte ich nichts anders erblicfen, als 
was diefelben aufs äufferfte ergeßte. Die herrlichiten Wieſen, 
voll von dem fehönften Viehe; die vortrefflichiten Gärten, 
voll von den erlefenften Früchten, lagen darin fo zierlich un⸗ 
ter einander; und das übrige Feld trug folchen reichen Segen 
an Korn, Wein und Del, daß ich mir bey nahe eingebildet, 
ich befände mich in einer andern Welt. 

Eine viertel Meile ungefehr fahe ich vor mir eine groffe 
Stadt liegen, und Eonnte darin fo hoher Kirchen und Pat 
läfte wahrnehmen, dergleichen ich fonft nirgend angetroffen 
hatte. Ich näherte mich dahero folcher Stadt fehr begierig; 
dachte aber unter Weges hin und her, wen doch dieſes 
glückfelige Land zugehören, und was für ein weiſer Monarch 
— regieren moͤgte. ä 

n 
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In diefen Gedancken begegnete mir ein wolgekleideter 
Mann, dem etliche Schritte hernach eine ledige Kurfche mit 
ein paar Laquayen gang gemach folgete. Kaum hatte ders 
felbe meiner wahrgenommen, als er fragte, wer ich wäre, 
und woher ich Fame. - Nachdem ich ihm zu verftehen geger 
ben, daß ich nicht wuͤſſte, wie ich in dieß beglückte Land ges 
kommen, noch viel weniger aber mich erinnerte, dergleichen 
iemahls gefehen zu haben; antwortete er mir, es wäre fol 
ches das unüberroindliche Kaifertbum Mechtland ; fein 
ietziger Beherrſcher hieſſe Juſtus der fiebende, und deſſen 
Gemahlin Placida, aus dem Durchlauchtigſten Haufe 
der Fürften von Friedenburg, als mit welchem Diejes 
Reich in einem immerwährenden Bündniffe ſtehe. Sch 
habe die Ehre, fuhr er fort, ein Vaſall dieſes mächtigen 
Kaiferthums zu feyn, und trage die Sraffchaft Treuftein 
von ihm zu Lehn. Sch bin ein paar Tage auf meinen 
Gütern geweſen, und begebe mid) anießo wieder nach der 
Stadt, uͤm einem groffen aufferordentlichen Gerichts⸗Tage 
beyzumohnen, welcher noch heute über einen fremden Fürs 
ften gehalten werden fol, der die Königin Ehre, als eine 
Bunds- Genoffin unfers Monarchen, feindlich überfallen, 
und, nachdem er von derfelben überwunden worden , fich 
mit einigen wenigen Bedienten, unter dem verdeckten Nah⸗ 
men eines Frey⸗Herrn von Adelsma, eine Zeitlang in dies 
fer Stadt verborgen gehalten. 

Er nöthigte mich darauf, mich mit ihm in feine 
Kutſche zu fegen: und, als ich folches gethan, gelangeten 
wir eine Eurge Weile darauf in der Stadt ımd dem Treu: 
fteinifchen Pallafte an. Alhier verließ mich mein vor⸗ 
nehmer Wirth ; fagte mir aber beym Abfchiede, es follte 
fein Sammer + Zuncker Treufchild mir Gefelfchaft leiſten, 
und, wenn ich wollte, mit mir nad) Dem Gerichte = 
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Iingehen, woſelbſt ich alles, was wegen des Fürften von 
Ehrgeitz vorfallen würde, fehen und anhören koͤnnte. Es 
Fam auch diefer Treufchild unverzüglich zu mir, mit Ans 
zeige, wie er bereit waͤre, mit mir nach dem Gerichts: Hofe 
hinzugeben. Ach folgete ihm willig; bat ihn aber unter 
Weges, mir dieß hohe Gericht und deffelben Glieder vorher 
ein wenig zu befchreiben, auch dabey befannt zu machen, 
wie der Fürft von Ehrgeiß in diefer Stadt entdecfet wor⸗ 
den, damit ich deſto befier verftehen Eönnte, was feinethalben 
vorfallen wuͤrde. 

Es beſtehet, hub er darauf an, dieß groſſe Gericht 
aus zwoen Cammern, in deren erſten zwoͤlf Glieder mit ihrem 
Praͤſidenten ſitzen. Dieſe unterſuchen eine Sache zuerſt 
reifflich, und bemuͤhen ſich darauf, ſolche entweder guͤtlich, 
oder Durch den Spruch Rechtens abzuthun. Wann fie ſich 
aber nicht vereinigen koͤnnen, tragen fie diefelbe in der zwey⸗ 
ten Sammer vor, in welcher fich unfer Monarch felber mit 
fieben feiner vornehmſten Minifter und Näthen befindet. 

Ä In der erften Sammer ift aniego Präfident der Herr 
von Juſtingen. Die Glieder aber derfelben beftehen 
aus den Herren: 1. von Lebrecht, 2. von Einfiht, 
Fr von Streng, 4. von Mildig, 5. von Armen: 
cd, 6. Dr. Bürgerlieb, 7. von AUdeleberg , 
8. Dr. Landleben, 9. Dr. Sceruvel, 10. Frey⸗ 
Herr von Jaheim, 11. Dr. Habreht, und 
12. Dr. Contradictorius. Die vier letzteren haben 
ſchon vor einiger Zeit von unferm ießigen Kaifer ihrer Dienfte 
entlaffen , und an deren Stelle der Her Scharfflicht, 
der von Gewiflenheim, Her Moderatus, und der 
von Klug, gefeget werden follen: fig find aber noch bie 
bieher, theils wegen ihres Alters , und theils wegen ihrer 

groſſen Wiſſenſchaft, beybehalten worden, - 
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In der zweyten Sammer hingegen befinden fich, nebſt 
unferm alfergnädigften Monarchen, 1. der Graf 
von Treuftein, als Reichs⸗Cantzler, 2. der Fürft von 
Ehrenthal, Oberſter Cammers Here, 3. der Fürft von 
Juſtowsky, Oberſt⸗Hofmeiſter, 4. der Graf von Red: 
tihshanfen, DOber-Hof- Marfchall; und die Geheimten 
Käthe, 5. der Graf von Lobenhielm, 6. der Frey⸗Herr 
von Rechtfehau, 7. der Ritter von Gnadenbach. 
Ich bin begierig , fuhr Here Treufchild fort, zu 
erfahren, was für ein Urtheil der Fuͤrſt von Ehrgeig 
von der erften Sammer erhalten werde: und befürchte fehr, 
daß, wenn die Sache von derfelben nicht völlig entfchieden, 
fondern an die zweyte Sammer gebracht wird, er fich nicht 
viel gutes dürfte zu erfreuen haben; zumahl der Ober⸗Hof⸗ 
Marfchall fo bald nicht vergeflen wird, daß er fich Durch den 
Dberften Lift alzufehr hat einnehmen laffen. 

Er erzehlte mir darauf Fürglich , wie der Fürft von 
Ehrgeig vor einiger Zeit, unter dem Nahmen eines Frey⸗ 
Heren von Adelsma, mit einem Eleinen Gefolge in dieſe 
Stadt gefommen. Anfänglich hätte er faft niemand, als 
den Dberften Lift, unter dem gleichfalls verdeckten Nahmen 
eines Sammer» Zunders von Schlau, bey fich gehabt ; 
nachgehends aber, auf diefes Einrathen, den von Bolt 
auf, und einen Fremden, von Slatterie genannt, in 
Dienfte genommen; zu welchen endlich der Oberſt von 
Berleumdung, unter dem Nahmen Medifance, gefom- 
men. Der von Bollauf hätte nad) und nad) die Hof⸗ 
Sundern an fich gezogen, der von Flatterie und Medi: 
! fance das Frauenzimmer getvonnen, und der von Schlau 
den ehrlichen Dber- Hof-Marfchall fü eingenommen, daß 
er feinem Herrn zu einer anfehnlichen Bedienung zu vers 
heiffen veriprochen; zumahl diefer Durch ein ſtilles und u Die 
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ze ee En 
Augen leuchtendes Leben die durch feine Bediente von ihm 
gemachte Hoffnung ziemlich unterftügete, 

Ehe man fichs aber verfehen, wäre der General 
Demuth, als Borfchafter der Königin Ehre, angelanget, 
im den erhaltenen Sieg über den Kaifer Neid unferm 
Monarchen Fund zu thun, und ihn uͤm Auslieferung Des, 
ficheren Nachrichten zufolge, anhero geflüchteten Fürften 
von Ehrgeiß, mit feinen Bedienten, zu erfuchen. Cs 
waͤre dieſer Botfchafter Faum angekommen , als ihm fein 
voraus gefandter Secretaͤr Hurtig fo gleich die Nachricht 
hinterbracht, wie er den Fürften von Ehrgeitz, auch die 
Dbriften, Lift und Verleumdung, unter fremden Nah⸗ 
men entdecfet, und bereits bey dem Reichs⸗Cantzler zumege 
gebracht hätte, daß foldhe unvermercft bewachet würden ; 
maffen denn gleich des anderen Tages darauf, nach erhalte 
nem öffentlich- und prächtigen Gehör bey unferm Monarchen, 
diefelben insgefammt fo viel mehr in Verhaft gezogen worden, 
teil fie auch in diefer Stadt felbft allerhand heimliche Unruhe 
geftifftet hätten, 

Hiemit Famen wir in den Gerichts-Hof, woſelbſt 
ich in einem groffen Saale die oberzehlten Glieder der erften 
Sammer bereits beyfammen fand. Sch hörte Darauf den 
völligen Lebens-Lauff des Fürften von Ehrgeitz, und alles, 
was er hie und da gutes und böfes begangen, von dem 
Heren von Lebrecht meitläufftig erzehlen, und nur bin 
und wieder den Hrn. von Einficht etwas dabey erinnern. 

Es befchloß aber der von Lebrecht feinen gethanen 
Vortrag folgender maflen: „Daß, nach den vorhandenen 
„Haren Urkunden, Nachrichten, und Zeugniflen, die Beklag⸗ 
„ten nachfolgende Straffen wol verdienet hätten, und zwar? 
„1) daß dem verfappten Oberſten Verleumdung die 
Zunge aus dem Halſe ar 2) der Dberfte et 
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„mit Ruthen geftichen, 3) der von Flatterie des Landes 
„auf ewig verwiefen, 4) der von Vollauf etliche Jahre 
„zum Feftungs- Bau bey Waſſer und Brodt verdammet, 
»5) der Fürft von Ehrgeig aber der Königin Ehre zur 
Beſtraffung ausgeliefert werden follte, 

Es erinnerte hiebey der Herr von Einficht: man 
muͤſſte Liſt und Flatterie nicht in andere Länder verweiſen, 
weil fie darin nur neues. Unheil anrichten nohrden. Der 
pon Streng aber fagte, dieß Urtheil waͤre viel zu gelinde: 
der Dberfte Lift müffte wenigſtens eben fo hart geftraffet 
werden, als fein Vater, der Hauptmann Betrug, wel⸗ 
chen man auf der Stirne gebrandmarcket. Der von 
Flatterie hätte menigftens den Staup⸗Beſen verdienet ; 
und der Fürft von Ehrgeiß follte billig zur ewigen Scla⸗ 
berey verdammet werden. Der von Mildig erroiederte 
dagegen, man Fünnte den Fürften von Ehrgeig tool nicht 
härter ftraffen, als wie der von Lebhrecht vorgetragen 
hatte: immaſſen ihm nichts empfindlichers feyn würde , 
als ein Gefangener der Königin Ehre zu feyn, und von 
des Generals Demuth Regiment bewacht zu werden, 
Ihm ftimmeten der von Armenfeld und Dr. Bürgerlieb 
in etwas bey. SSener führte an, es hätte doch der Fürft 
von Ehrgeiß, mährenden feines Aufenthalts in dieſer 
Stadt, hie und da Witten und Waifen gutes gethan, 
auch die Hofpitäler und Lazarethe befchencket; welches man 
in einige Ermwegung ziehen, und nicht auf Das fchärffefte 
mit ihm verfahren müflte: Diefer aber fügte, die Bürgers 
fehaft der Stadt härte für ihn eine Bitt- Schrift eingelegt, 
und vorgeftellet, wie er gleichtvol viel loͤbliches an fich hätte; 
geftallt er nicht allein iedermann tool bezahlet, fondern gar 
zu den Zierrathen diefer Stadt anfehnliche Geſchencke herge⸗ 
ſchoſſen hätte, 

Es 
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Es verfegte aber demfelben der von Einſicht, der 
Gift von Ehrgeig hätte dieß einzig gethan, uͤm fich fehen 
u laffen, und in den Augen der Welt groß zu machen, 
Er Eönnte verfichern, daß alles dasjenige, was der Beklagte 
gutes von fich anpreifen lieffe, und auch, dem Scheine nad), 
wircklich an fid) felbft erzeigte, aus groffer Heucheley uud 
Beyhuͤlffe feines getreuen Bedienten, des Oberſten Lift, 
herrührete. Dan würde erfahren haben, daß er, uͤm feis 
nen Staat auszuführen, fich in feinen Bedienungen nicht 
das geringfte Gewiflen gemachet haben würde, alles, was 
er unter der Schein Heiligkeit gutes gethan, wiederum 
zehnfach auf eine oder andere Weiſe unvermerckt heraus zu 
preſſen. 

Der von Adelsberg ſtimmete, er waͤre von des 
Herrn von Streng Meinung, und verdiente ins beſondere 
die Zerſtoͤrung der Feſtung Nachruhmsburg eine ſehr 
harte Beftraffung. Dr. Landleben aber fuhr fort, und 
fagte, es waͤre nicht wol zu befchreiben, was für Elend und 
Sammer diefer hochmuͤthige Fürft von Ehrgeitz auf dem 
platten Lande der Königin Ehre angerichtet haͤtte: Es fey 
daher fehr zu befürchten, daß, mann derfelbe nicht zur ewi⸗ 
gen Sclaverey verdammet würde, er mit Der Zeit fich wie⸗ 
derüm empor ſchwingen, und die armen Unterthanen vollends 
ausfaugen mögte. Ä Ä 

- Hingegen erwiederte der Dr. Scrupel, daß zwar - 
alles dasjenige, fo man von dem Fürften von Ehrgeiß 
ſich vorſtellete, wircklich gefchehen koͤnnte; es wären auch 
die vielen Laſter und Verbrechen, deren er beſchuldiget wuͤrde, 
zur Nothdurft erwieſen: man muͤſſte aber doch zugleich 
betrachten, daß er aus dem Williſchen Geſchlechte her⸗ 
ſtammete, viel gutes von ſich ſehen lieſſe, und auch noch 
viele Dienſte leiſten koͤnnte ꝛtc. — waͤre an der — 
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der Feſtung Nachruhmsburg unſchuldig, und hätte vor⸗ 
gegebener maſſen von der oberſten Prieſterin anfaͤnglich nur 
verlanget, daß ſie ſeinen Nahmen vor andern unſterblich 
machen moͤgte. 

Der Frey⸗Herr von Jaheim, ſo zu ſchlaffen ſchien, 
und hierüber erwacht ſeyn mogte, ſtimmte den Dr. Seru⸗ 
pel völlig bey. Er hatte aber kaum fein Ja⸗Wort ertheilet, 
als der Dr. Habrecht anfing: man müflte gewiſſe Regeln 
in Diefer Sache zum Grunde fegen; Vermuthungen einiger 
Befferung von dem Fürften von Ehrgeig waͤren nicht in 
Dbacht zu nehmen; man Eönnte ficherlich glauben, daß die⸗ 
fer: unruhige Kopff, an welchem Drte der Welt er auch waͤre, 
doc) allegeit trachten wuͤrde, böfes zu thun, und bloß feine 
"Begierde zu feinem Öotte zu machen. ꝛc. Es mogte aber 
Dr. Habrecht fagen, was er wollte, fo fiel ihm beftändig 
dee Dr, Contradictorius in die Nede, und beide wurden 
fo hitzig, daß ich befürchtete, fie mögten einander gar in die 
Haare Fommen. 

ch muß hiemit meine Erzehlung abbrechen; verfpreche 
aber nächftens den Ausgang der Sache zu berichten, und 
verharre indeß | 


+ Meines Hochgeehrten Herrn Patrioten 


Lerav, den 5 Jan. 
1726, Ä ergebener Diener, 
J. von Ulmenfeldt. 


* 

* J 
Sch Habe nicht allein den im erſten Jahre meiner Arbeit ausgebo⸗ 
—8 tenen Preis, laut der dem zwey und ſiebenzigſten Stuͤcke ange⸗ 
haͤngten Quitung, durch einen bekannten Buch- Händler in Leipzig 
ausgeliefert, ſondern auch das unter eben derſelben Numer verſprochene 
Buch von zwey Reichs ⸗ Thalern für ieden eingeſandten und gedruckten 

| Yufjag 
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Auſſatz vorgaͤngig an alle bie abgeben laſſen, fo zu dem Ende ein 
gesiffes Kennzeichen beygelegt, oder fich fonft gemeldet haben, 

Wie ich nun gleichfalls die Zufage gefhan, daß derjenige , ber 
in verwichenem Jahre das allerbefte Stück wuͤrde verfertiget haben, 
überdieß eines befondern fehr mercklichen Vorzugs genieffen follte ; fo 
erfläre und erweitere ich folches nunmehro dahin, daß der Verfaffer 
des hundertſten Stückes, als welches unſtreitig vor allen Äbrigen den 
Vorzug verdienet, die neuefte Auflage von Baylens groffem Dis 
ctionaire, der Verfaffer aber des drey und fiebengigften Aufſatzes, 

ſo nächft diefem den Preig behält, das allgemeine Hiftorifche Lexicon 

Buddei in vier Folianten, oder auc) andere beliebige Bücher von 
gleichem Werthe, nach gehöriger Anzeige, in einem felbft zu wehlen⸗ 
den Buch-Laden koͤnne abfordern laffen. 

Ich thue Ihnen felbiges hiemit Fund, und lade nochmahls ieber- 
mann zu Beytragung brauchbarer Aufjäße unter diefen Bedingungen 
ein, daß demjenigen, der von nun an big fünftiges Neu = Jahr dag 
allerbefte Stück einfender, in was für Sprache folches auch verfaffet 
fey, ein Buch) von fünfzig Reich8- Thalern, dem nächften nach ihm 
ein Buch von dreyffig, und dem dritten ein Buch von fünfzehn Reiche: 
Thalern gereichet, auch alles fo dabey gehalten werden folle, wie 
bereits im ſechs und dreyffigften Papiere Meldung geſchehen. 
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Donnerstags, den 31 Jan. 1726. 





Profedto nifi caues tu, homo, aliquid gnato conficies mali. 
Terent. 





8 hat mir neulich ein Bekannter von del aus dem 
DB...» fihen nachfolgenden Brief zugefertiget, wel 
chen ein artiger junger Menſch von feiner Verwandtſchaft in 
einer folchen Angelegenheit an ihn gefchrieben, die mich verz 
bunden machet, nicht allein dieſem jungen Edelmanne nad) 
Vermoͤgen darin zu dienen, fondern auch meine Daher verz 
anlaffete Gedancken, in einer mehr als gar zu wichtigen und 
nöthigen Sache, zum allgemeinen Beften anzuwenden, 


Wolgebohrner, 
Inſonders hochgeneigter Herr Vetter, 


»De ich die Ehre habe, ſo wol in Dero ungezweifelten 
* Liebe, als nahen Anverwandtſchaft zu ſtehen; ſo 
„trage uͤm deſto weniger Bedencken, in einem geheimen 
„Anliegen mich Dero guͤtigſten Vermittelung zu bedienen. 

„Ich weiß, Sie ſind ein aufrichtiger alter Freund 
„des Herrn Patrioten in Hamburg. Ich bin aber auch 
„aus glaubwuͤrdigen Gerüchten ſattſam verſichert, Daß 
„dieſer redliche Herr, durch feine buͤndige Vorſtellungen, 
Iſchon manchen Sachen abgeholffen, die theils der Republick, 
„theils beſondern Perſonen zur Laſt geweſen, wie ſchwer Dies 
„ſelben gleich zu heben geſchienen. 

| | „Da 
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„Da mir nun weder meine Jugend, noch auch die 
„bekannten wichtigen Beichäfftigungen des wolermeldten 
„Heren erlauben, Denfelben mit meinen eigenen Briefen 
„onzulauffen; fo nehme mir die Sreyheit, durch Ew. Wol⸗ 
„gebohrnen mich und mein Anliegen Demfelben zu empfeh⸗ 
„in, und bitte zu dem Ende, Sich mit nachfolgenden 
„Umſtaͤnden dienen zu laffen: 

„Ich gehe ießo in mein achtzehendes Jahr, und habe 
„noch anders Feiner Unterweifung genoffen, als zweener 
„Männer, die mein Vater mir und meinem jüngeren Bru⸗ 
„der als Hofemeiſter gegeben. “Der erſte hat mich bie in 
„mein eilftes Jahr in der Gottesfurcht und in den Anfangs⸗ 
„runden der Rateinifchen Sprache unterrichtet: und dieſer 
„fchiene ziemlich nach meines Vaters Sinne zu feyn, weil 
„er, nebft feiner ordentlichen Verrichtung, auch zum Haus⸗ 
„Weſen brauchbar war. Allein, nachdem derfelbe das 
„Unglück gehabt, bey Einführung des Getreides vom 
„Wagen zu fallen, und den Ruͤckgrad zu zerbrechen, mufl- 
„ten wir uns anderthalb Jahre ohne Hofemeifter behelffen: 
„weil für zwanzig Thaler, welche man hiefiger Drten jähr- 
„lich nur zu geben gervohnet ift, Fein vechtfchaffener Kerl fich 
„beitellen laſſen wollte, 

„zwar nahm mein Bater unterdeffen die Mühe felber 
„auf fich, ſo gut er konnte, uns anzuführen: allein die 
„täglichen Haus- Gefchäffte, Jagden, Gefellfehaften, und 
„andere adeliche Hinderungen, machten, daß er des Dinges 
„bald fart hatte; infonderheit weil ihm, wie er felber geftund, 
„täglich etwas dabey aufftieß, worin er in der Jugend verz 
„ſaͤumet zu feyn, mit allzuvielem Verdruſſe empfinden muſſte. 

„Alſo wurden etwa zehn Thaler mehr zur Befoldung 
„nicht angefehen, wofuͤr der Pfarr⸗Herr unferm Vater diefe 
BR Laft wieder vom Halfe, und ung einen tüchtigen 

4 Lehr⸗ 
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| „gehrmeifter fchaffte. Diefer bolet iego mit uns dasjenige, 
„was wir jeithero verfäumet, möglichften Fleiſſes nach, und 
„er hat mir bereits eine folche Luft zum ftudiven beygebracht, 
„daß ich ietzo mich fehämen würde, mid) einen Edelmann 
„zu nennen, und für geehrte Wiſſenſchaften einen Abſcheu 
„zu fragen. 

„Je mehr aber diefe Luft bey mir mit meinen Jahren 
„zunimmit, ie mehr mercke und fehe ich, Daß meines Va⸗ 
„ters Zuneigung gegen mich fich mindert. Mein jüngerer 
„Bruder, von defien wilder Aufführung die gantze Nach⸗ 
„barfchaft redet, wird mir in allen Stücken vorgezogen: 
„und noch ietzo, da ich dieſes fehreibe, ift er mit meinen 
„Vater auf der Jagd; ungeachtet er fehon einen Finger in 
„der lincken Hand weniger hat, welchen ihm ein gefpruns 
„genes Gewehr hinweg gefchlagen. Ja ich muß mich mit 
„meiner fo genannten Calmäuferey, auch wol in Gegenwart 
3,068 Gefindes, verfpotten laflen. 

„ie unangenehm und verdrießlich mir nun dieſes 
„geweſen, ſo habe ich doch allemahl gehoffet ‚ die Zeit wuͤrde 
„mir hierin zu ftaten ommen/, und meinen Vater auf guͤti⸗ 
„gere Gedancken bringen. Aber dieſe Hoffnung iſt mir 
„ehegeſtern auf einmahl undermuthlich benommen, da mid) 
„derſelbe mit den härteften Worten anfuhr, mir das Buch 
„aus den Händen riß, und zugleich einen Brief aus der 
„Taſche zog, Daraus er mir die gewierige Antwort eines 
„Oberſten zu lefen gab, bey welchem er für mic) üm eine 
„Cornet⸗Charge geworben hatte. Er Fündigte mir alfo any 
ich wuͤrde mich in vierzehn Tagen gefafft machen müffen, 
„das fchon erhandelte Pferd zu befehreiten. 

„Nun weiß ich zwar wol, wie wielen Gehorfam ich 
„meinem Dater fehuldig bin; ich habe mir auch jederzeit, 

„wenn ich 8, ohne mich ſelber zu rühmen ‚. ſagen darf, 
„eine 
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„eine Freude daraus gemachet, ihm gefällig zu feyn, ob mir 
„oerfelbe gleich eine Zeit her vieles zum Ungehorfam ausgeles 
„get hat, was bey mir nichts weniger als eine Wiederſetz⸗ 
„lichkeit gervefen : Aber ihm hierin Folge zu leiften, ift mir 
„fo unmöglich, als mich felber zu haſſen; oder, falle ich es 
„gezwungen thun müffte, wuͤrde ich mich Zeit Lebens für 
„ven unvergnügteften Menfchen zu halten haben. 

„Wenn mir demnach zu Abkehrung diefes fo nahe bes 
„vorſtehenden Ungluͤcks Fein Fräfftiger Mittel beyfallen koͤn⸗ 
„nen, als ein paar nachdruͤckliche Zeilen von wolerwehntern 
„Herrn Patrioten an meinen ihm nicht unbekannten Vater, 
„welche auffer Zweifel von mehrer Wirckung feyn werden, 
„als alle meine Eindliche Worftellungen, die ich bishero 
„flehentlich gethan; fo gelanget an meinen hochgeneigten 
„Herrn Vetter mein gehorfamftes Geſuch, mir diefelben 
„aufs forderfamfte auszuwircken. 

„Ich gebe dabey Dero hohen Vernunft anheim, ob 
„es mir bey meinem Vater nicht erſprießlicher ſeyn werde, 
„wenn Diefelben mehr durch ein ungefehrliches Gerücht, als 
„durch ein ausdrückliches Anfuchen hiezu veranfaffet zu feyn, 
„Sich wollten vermercken laſſen. Dero eigenes vielgüftiges 
„Zureden an meinen Vater bleibet hienebſt im geringſten 
„nicht zuruͤck geſetzt, ſondern vielmehr aufs inſtaͤndigſte aus⸗ 
„gebeten. Meine ſchuldigſte Ergebenheit und Ehrerbietung 
„werden Sie durch nichts fo ſehr, als durch dieſe Willfah⸗ 
„rung, gegen Sich vergroͤſſern koͤnnen, welche mich Lebens⸗ 
„lang verpflichten wird, zu ſeyn, 


Hochgeneigter Herr Vetter, 
Ew. Wolgeb. 

gang gehorſamſter Diener, i 

9. v. T. 
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Och bin nicht in Abrede, daß mich dieſer uͤmſtaͤndliche Brief 

eines fo vernünftigen jungen Menfchen dermaffen geruͤh⸗ 
ret, daß ich mich feinem gerechten Begehren durchaus nicht 
würde entleget haben, wenn er felbiges auch gleich, ohne 
einen folchen Mittel- Mann, an mic) hätte gelangen laſſen. 
Ich habe dem Vater ungefäumt die nöthigen Vorftellungen 
fchriftlich gethanz; und es hat mir nicht gefehlet, zu groffer 
Freude feines artigen Sohnes, ihn auf befiere Gedanken 
zu bringen. 

Jetzo weiß ich, wie er von feiner vorigen Ubereilung 
felber Fein Geheimniß mache, und gar wol leiden koͤnne, 
daß fein Sohn ihm geftehet, feine Zuflucht in dieſem ver⸗ 
Tehrten Zwange zu mir genommen zu haben. Derowegen 
gebrauche ich mich feines Erempels mit defto menigerem 
Bedenken, üm meine Lefer ihrer Pflichten in einer Sache 
zu überzeugen, worin fo rvenigen Die Augen recht offen find. 

Die Erwehlung und Beftimmung einer Lebens - Art, 
zu welcher fich unfere Kinder entſchlieſſen follen, ift eine der 
wichtigften Handlungen,.die im gantzen Erziehungs⸗Wercke 
vorfallen: und ich Fann die groſſe Gleichguͤltigkeit nicht 
begreiffen, mit welcher in diefem Stücke von fo manchen 
Eitern verfahren wird. 

Die drey Tage, woran wir gebohren werden, heira- 
then, und fterben, nennen wir gemeiniglich die twichtigften 
unfers Lebens: ich feße aber billig den vierten hinzu, nehm⸗ 
lich den Wahl- Tag unferer Lebens⸗Art, an dem wir ung 
entfchlieffen, diefen oder jenen Geſchaͤfften ung vornehmlich 
zu widmen; maflen ung derfelbe Tag alle übrigen Tage 
notwendig, ſchwer oder leicht, angenehm oder verdrießlich, 
glücklich oder unglücklich machen muß. 


Ale 
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Alle Eltern, dafern fie nicht gar der Menfchheit abge⸗ 
ſaget haben, fehen 8 mit ihren Kindern gern gut: und 
dennoch giebt e8 Die betrübte Erfahrung , daß fie, indem 
fie es mit folcher Wahl verfehen , felbft die Meifter und 
Stifter des Ungluͤcks ihrer Kinder find, igenfinn, Ehr⸗ 
Geis, Einfalt, Sorglofigkeit , Ubereilung , ja bisweilen 
auch wol allzugroffe Vorfichtigkeit,, find die Quellen folcher 
Ströme, dadurch mancher Lebens lang mit grofler Be⸗ 
ſchwerlichkeit hindurch waten, mancher aber in denfelben 
gar ertrincken muß. 

Ich getraue mir nicht, die Arten des Irrthums alle 
nahmhaftig zu machen; weil ich wol weiß, daß in dieſem 
Stücke die Meinungen und Vorurtheile unzehlig find. 
Der eine läffet auf die Kinder felbft, und auf ihre eigene 
Neigung, alles ankommen; ein anderer hält alle Kennzei⸗ 
chen eines natürlichen Triebes ohne Unterfchied für Erb⸗ 
Sünde, und meinet, er ſey ſchuldig, alles zu daͤmpffen, 
und die Kinder dazu anzuhalten, wozu fie am menigften 
Luft haben. Jener verfchieber feinen Entfchluß, ich weiß 
nicht wie lange: diefer hingegen befchlieffet fehon , was feine 
Kinder werden ſollen, ehe diefelbigen find; mie jener feinem 
ſieben⸗ jährigen Sohne ein Kleid zumefien ließ, welches er 
einmahl als Bräutigam tragen follte. Euphronius 
erfordert von einem Sohne, der ftudiren foll, die allergröf 
fefte Gefchicktichkeit: Ulnarius hinwieder laͤſſet fich ver- 
nehmen, fein Sohn tauge Doch zu nichts, er müffe nur. ein 
Gelehrter werden. 

Was thut nicht Here Wackelrieth? Sein Sohn 
tritt nunmehro fehon ins ein und zwanzigſte Fahr: aber 
noch diefe Stunde weiß er nicht gewiß, was er aus ihm 
machen wolle. Geſtern böret er von dem Ruhme eines 
groffen Gelehrten ; da befchlieffet er den Augenblick 2 * 

ohn 


44 Der Patriot. 

Sohn folle ftudiren. Heute Tiefet er in einem Buche von 
den! tapffern Thaten des Printzen Eugenii: und damit ift 
fein Entfchluß wegen des Sohnes fehon geändert, welcher 
nun im Kriege fein Stück machen fol. Deffen ungeachtet, 
wann.er morgen an der Börfe von dem glücklichen Handel 
eines Kauffmannes vernehmen wird, fo muß der Sohn 
den Degen wieder von der Seite thun, und fich auf ein 
Eontoir gefaflt halten: und wer weiß, ob er nicht über- 
‚morgen eine fchöne Mahlerey zu fehen.befömmt, die ihn be⸗ 
weget, nichts anders als einen folhen Künftler aus feinem 
Sohne zu machen?  Unterdeffen ift dem armen Sohne die 
befte Zeit dahin geftrichen, und die nöthigen Falten find bey 
ihm zu gar feinem Dinge geleget; fo daß der unbeftändige 
Vater aus feinen hundert Anfchlägen nichts anders zu hoffen 
hat, als daß aus dem Sohne endlich gar nichts werden 
wird. 

Wie macht es aber im Gegentheile Herr Vollmaſt? 
Dieſer Mann ſtellet eine Machine vor, welcher die Natur 
zum eſſen und trincken ein unverbeſſerliches Geſchick gegeben. 
Seine Eltern haben ihm ſo viel hinterlaſſen, daß, wenn er 
fir ſonderlichen Ungluͤcks-Faͤllen bewahret bleibet, feine 
Kinder und Kindes⸗Kinder noch gnug werden zu verzehren 
haben. Wer er ſelber ſey, darnach hat ihn niemand gefra- 
get; und hat er alſo auch nicht noͤthig gehabt, darauf zu 
antworten, ohne daß er weiß, daß er ein Mann ſey, weil 
er eine Frau gehabt. Er haͤlt alſo auch fuͤr unbillig, ſich 
fragen zu laſſen, was ſein Sohn werden ſolle: und wenn 
es ja geſchiehet, ſo pfleget er wol mit einer laͤchelnden Mine 
zu antworten, ſein Sohn ſey noch ſo alt nicht, daß er hei⸗ 
rathen koͤnne. Unterdeſſen ſiehet er taͤglich ſeine einzige Luſt 
daran, daß die Nahrung des Leibes dem Sohne fo trefflich 
zufchläget ; er freuet fich, wann der Schneider iedesmahl 

eine 
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eine Elle Tuch mehr zum Kleide fordert. Noch neulich). 
ergetzte er ſich herglich, als er bey Schlieffung der vorigen 
gahr⸗ Rechnung fand, daß, ob fir) gleich fein Haus⸗ 
Stand nicht gemehret, dennoch anderthalb Scheffel Mehl 
und zwo Tonnen Bier mehr als fonft verzehret waren. 
In verwichener Schlacht-Zeit bat er, feiner befonderen 
Servohnheit nach, bey Abhauung feines Ochſen, einige. 
Freunde zu ſich: da denn, nad) der Drdnung, erſt der 
Ochſe, hernach der Herr Sohn abgervogen ward, und 
befunden, daß er dieſes Jahr ein und zwanzig Pfund 
ſchwerer geworden; welches der Water eidlich bezeugete, 
noch Bein Jahr erfebet zu haben. Wer ſaget nicht, daß 
Herr Vollmaſt als ein ehrlicher Mann Dafür forge, was 
ans feinem Sohne werden. wolle? | 

Jedoch, Fran Hochſteltzin will fich, was eine ver 
nünftige Wahl der Kinder wegen. angehet, auch nicht weg⸗ 
geworffen wiſſen. Ihr Mann. hinterließ ihr zweene uner⸗ 
wachſene Soͤhne, und wenig Mittel, dieſelben groß zu 
machen... Sie ſchaͤtzte ſich aber bloß in ihren Söhnen reich 
gnug: und es wuͤrde ihr leid geweſen ſeyn, nur einmahl zu 
weifeln, Daß nicht dieſelben die vornehmſten Männer der 
Stadt, und folglich fie eine groffe und angefehene Frau 
durch die Söhne werden würde. Alle Eluge Leute, Die mit 
ihrem Zuftande Mitleiden hatten, und mit gutem Mathe 
ihe an die Hand gehen wollten, bielte fie für Mißgönner 
und Beneider ihres zukünftigen Gluͤckes. Sie beſchloß 
demnach, ihr aͤlteſter Sohn ſollte ein reicher Kauffmann 
werden. Denn, ſprach fie, waruͤm ſollte ichs nicht thun? 
Hat doch Herr B . . » in meiner Nachbarſchaft mit zwoͤlf 
Schillingen zu handeln angefangen, und man haͤlt ihn ietzo 
für einen Mann von vierzig tauſend Thalern. Co iſt auch 
ja bekannt, dag Herr & . .. gar nur vier Schillinge mit 

Ä in 


a6 © 5 Der Patriot. 


in Hamburg gebracht, der Doch ieko einem ieden.von feinen 
Kindern mehr als hundert taufend Marck laſſen Fann. 
Allein wegen ihres jüngften Sohnes Eonnte fie Anfangs 
mit fich felbft garnicht übereinfommen. Er folte und mufite- 
ein Prediger werden: und fie fahe doch nicht, wie fie ihm 
dazu heiffen koͤnnte. Cie ward demnach ſchluͤſſig, mit 
ihrer Nachbarin, und zwo andern Freundinnen, in die’ 
nächfte Lotterey ein Loß einzufeßen , und, falls fie Daraus 
gewinnen würde, alsdann unfehlbar ihren Sohn einen 
Geiftlichen merden zu laflen. ie machte. und gelobte: 
dabey folgende Eintheilung: Wäre ihe Gewinn über zwey 
taufend Reichs⸗Thaler, fo wollte fie ihn zu einem General 
Guperintendenten gewidmet haben : - fielen ihr taufend 
Meichs- Thaler zu, fo follte er ein Stadt- Prediger werden: 
wuͤrden es aber unter taufend Reichs⸗Thaler feyn, fo wollte 
fie fich mit einer Pfarre auf dem Lande für ihn begnügen 
laffen. Das liebe Loß ward gezogen, und.fie hatte für ihr 
Antheil hundert und fünf und zwanzig Marc gewonnen, 
Nun war ihr Sohn in ihren Gedancken ſchon ein zuver⸗ 
häffiger Lands Priefter.. Sie pflegte fi) inniglidy an der 
Klarheit feiner Stimme’ zu ergesen, wann fie ihn auf der 
Gaſſe über alle feine Cameraden heraus hören Eonnte, und 
zweifelte alſo an feiner Geſchicklichkeit gar nicht, inſonder⸗ 
heit wann fie auch fein herrliches Gedächtniß bedachte, da 
er in zweyen Jahren Fein einziges. mahl vergeffen, fein 
Morgen» Brodt zu fordern. Er gehet iego in fein feche- 
zehendes Jahr; und deßwegen ſiehet fie für nöthig an, daß. 
er im zukünftigen Sommer einmahl predige, und die Ga⸗ 
ben, die in ihm liegen, zeige. Sie hat auch ſchon einen 
Tag dazu angefeget: und es dauret fie nichts mehr, ale 
daß der. Calender, welchen fie in fo vielen Fällen zu Rathe 
ziehet, ihr ‚nicht auch Nachricht geben kann, wann zum 
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erften mahle gut predigen ſey. Sie rühmer ſich, ihm fchon 
drey Poftilken dazu gekauft zu haben, aus welchen er einige 
Irrthuͤmer wiederlegen wolle; und nun will fie mit Freuden 
fterben, wenn fie nur den Tag erft mögte erlebet haben, 
Ich aber fürchte fehr, der vermeinte treffliche Prediger werde 
zu nichts weniger gefehisft werden, als wozu ihn Die gute 
Mutter Durch die Lotterey ernennen laſſen. 

Gewiß, meine Lefer, Einfalt und Hochmuth, melche 
die Frau Hochftelgin mit vielen Eltern gemein hat, find 
ein gefährliches Paar für die Erziehung der Kinder. Am 
allerfchädlichften aber verbinden fie fich alsdann, warn man 
denfelbigen ihre Fünftige Lebens⸗ Art beftimmen will. Alle 
Mängel am Verftande und Willen kennen einander: Eib⸗ 
falt aber Eeunet den Hochmuth nicht; und diefer ift hinwie⸗ 
deruͤm fo blind, daß er die Einfalt offt für wahre Klugheit 
anfiehet. Daher bietet eine Schwachheit der andern die 
Hand, und beide arbeiten zu der Kinder Verderben. 

Woher koͤmmt es anders, daß wir uns allein dahin 
bemühen, unfere Kinder reich und vornehm, und nicht viel- 
mehr nusbar und angenehm zu machen? da Doch Reich⸗ 
thum und Ehre aus anders Feiner Wurzel, als, nächft der 
Furcht GOttes, aus der Nusbarkeit und Annehmlichkeit 
eines Menfchen hervorwaͤchſet. Diefe aber Fönnen ſich in 
allen Ständen finden laſſen, du magft eine Lebens Art 
erwehlen, welche du willft. 5 

Fin gefchickter Kauffmann dienet GOTT und fer 
nem DVaterlande eben ſo gut, als ein rechtſchaffener Ge⸗ 
fehrter 5 und ein tüchtiger Handwercker gehet in dieſem 
Puncte mit beiden zu gleichem Paare. Unmittelbaren 
Beruff zu diefem oder jenem Stande hoffeft. du vergebens, 
und warteſt alfo uͤmſonſt, bis dich ein befonderer Zufall, 
oder ein Traum, oder Dergleishen etwas, zu einem BR 
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bringe, den du aus gang anderer Anleitung follteft gefaffet 
haben. | 

Die gemwiffeften und untrieglichften Kennzeichen wirft 
Du in deinen Kindern felbft antreffen. Unterſuche ihre Ge⸗ 
müths- und Leibes-Kräffte, ohne Affen⸗Liebe und Verblen⸗ 
dung; prüfe ihr Temperament, und die aus demfelben herz 
flieffenden Neigungen, ohne Einfalt und Borurtheile: wiege 
aber dagegen auch Zeit, Drt, Gelegenheit, und andere 
Umftände, vernünftig ab, und fiehe, ob diefelben den natüta 
lichen Gaben und Trieben deiner Kinder auch gar zu ſtarck 
das Gegen⸗Gewicht halten. 

An allerwenigſten haft du dir einzubilden, es ſey alles 
mahl am ficherften, daß du deine Kinder werden laffeft, 
was du felber bift, wenn es Dir etwa wol dabey gegangen: 
Vielleicht hat fich bey dir etwas gefunden, das die Natur 
ihnen verfaget; vielleicht ändern fich die Zeiten dergeftallt, 
daß du felber nicht feyn wuͤrdeſt, der du bift, wenn du eg 
ietzo zu werden anfangen follteft. 

Endlich fey gewiß verfichert, daß alle Vortheile, wel 
che fo wol Gluͤck als Natur deinen Kindern, zu Erwehlung 
ihrer Lebens⸗Art, zuzuwerffen feheinet, nicht anders anzuſe⸗ 
hen find, als ein Sonnen» Schein, oder heiteres Wetter, 
welches einem Schiffer allerdings zur Fahrt bequem ift, aber 
doc) den guten Wind felber nicht ausmachet. Vielmehr 
Slaube, daß vor allen Dingen eine wahre Furcht GOttes 
die Nichtfehnur deiner Anfchläge, und die Ehre des Aller: 
höchften, ſammt dem Mugen des Vaterlandes, der Zweck 
und die bewegende Urfache deiner Entfchlieffungen ſeyn muͤſſe. 
So werden deine Kinder dasjenige erwehlen zu werden, wel⸗ 
ches fie dermahleinſt getvefen zu feyn nicht gereuen wird. 
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Hundere und zehnte“ 
Stuͤck. 


Donnerstags, den 7 Febr. 1726. 





Quisquis enim cupide non expendenda recondit, 
Quae nulli tribuit, pauperibus ıapuit, Anthologia ſacræ, 


De ſtrenge bittere Kaͤlte, welche ſeit einigen Tagen durch 


die verdickte Luft die Coͤrper gedruͤcket, und abſon⸗ 


derlich denenjenigen eine ſchwere Plage geweſen, deren Um⸗ 
ſtaͤnde nicht gelidten, gegen dieſen grimmigen Feind durch 
Feuer, Kleidung, und andere Anſtallten, ſich zu beſchuͤtzen, 
zwinget mich, eine andere Arbeit auszuſetzen, und noch ein⸗ 
mahl, der Armuth zum Beſten, mein heutiges Blat mit 
einigen Gedancken Über ihren bedaurens⸗werthen Zuſtand 
anzufuͤllen. Ich thue ſolches mit deſto groͤſſerem Eifer, als 
ich nicht ohne Vergnuͤgen geſpuͤret, daß meine Papiere bis⸗ 
her in verſchiedenen Gelegenheiten fuͤr die Armuth ziemlich 
vortheilhaft geweſen. Ich muͤſſte auch von den allgemeinen 
Regeln der Menſchen⸗Liebe weiter abgehen, als es einen 
wircklichen Patrioten zuftehet, wenn ich, zumahl bey dee 
vermehrten Plage unferer armen Mit Welt- Bürger, ihe 
Leiden mir nicht abfonderlich zu Hergen gehen lieſſe. 
Man ftelle ſich bey iegigen Zeiten ein paar arme Ehe⸗ 
Leute vor, welche des Nachts Fein Bette, und des Tages 
Faum fo viel Kleider anhaben, als ihre Blöffe zu bedecken 
nöthig; wovon die Frau, elend und Franck, auf einem Eleis 
nen Hauffen von faulem Stroh, in ieder Stunde drey huns 
dert und fechezig Secunden, voll innerlicher und Aufferlicher 
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Schmertzen, mit einem heftigen Zaͤhnklappern zubringer, 
Der arme Mann, der, alles Fleiſſes unerachtet, Feine Ar 
beit bekommen Fann, weiß fich für Kälte nicht zu bergen, 
blaͤſet in feine von feharffem Froſte gefchtwollene und erftars 
rete Hände, zittert wie ein Efpen-Laub; gehet hin und 
wieder, ſo weit fein enger und niedriger Winckel, worin 
weder Dfen nod) Camin ift, es ihm zuläfft; weiß fich nicht 
zu bergen, noch womit er feinen Hunger ftillen fol, der ihn 
von innen, nicht weniger, als Die Kälte von auffen quälet ; 
und leidet gar in feiner elenden Frau, der er ſo wenig zu 
rathen als zu heiffen weiß, gedoppel. Man bedencke, 
wie fehr feine empfindliche Plagen bey einbrechender Nacht 
und noch fehärfferer Kaͤlte fich vermehren müflen; wie lange 
ihm ein Abend vorkommen müffe, der, nebft anderm Elende, 
ihn noch mit einer dicken Finfterniß bedecfet, weil er fo wenig 
ein Licht, als die Feurung zu bezahlen vermag. 

Verhaͤrtet euch nicht, geliebte Lefer, mit den Gedan⸗ 
cken, als ob diefe meine Befchreibung ertichtet fey! Nein, 
Wahrlich, es giebt folcher bedrückten Leute eine unglaubliche 
Menge; und Fann ich verfichern, daß nichts hieher geſetzet 
fen, welches mir nicht von meinen Leuten ümftändlich erzeh⸗ 
fet worden, Die folches alles, bey Unterfüchung verfchiedener 
Armen, zu welchen ich fie mit einem Almofen gefandt, wirck⸗ 
lich alfo gefunden, auch noch neulich mit thränenden Augen 
mir berichtet haben, daß fie eine arme Srau in allen ober⸗ 
zehlten Umſtaͤnden des Abends, ohne Licht, und mit fünf 
— angetroffen, wovon das kleinſte faſt gantz erfroren 
geweſen. 

Ich konnte mich ſelber, bey ihrer Erzehlung, eines 
betrübten Mitleidens nicht enthalten: und nachdem ich, 
meiner Schuldigkeit gemäß, durch meine Bedienten fo gleich 
noch einige Beyhuͤlffe hingefchickt, überlegte ich bey mir felber 
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die Folgen der auf der Welt ſo gar ungleich ausgetheilten 
Gluͤcks⸗Guͤter mit mehrem Ernſte, als faſt iemahls zuvor. 
Wie mancher, dachte ich, hält auf eine mehr als bar⸗ 
barifche Weiſe in feinem Kaften, ohne daß er es iemahls 
gebraucht, dasjenige verfchloffen, wodurch er eine groffe 
Menge elender Menfchen tröften, erquicken und erfreuen 
Eönnte! Nun bin ich verfichert, Daß alle dieſe Leute ſolches 
nicht fo fehr aus einer Grauſamkeit oder Härte des Hertzens 
unterlaffen, fondern daß fie vielmehr bloß durch eine ungluͤck⸗ 
felige Gewohnheit, und die daraus entfpringende Fahrlaͤſ⸗ 
figfeit, um ihre Mit-Menfchen fich nicht zu befümmern, 
unter das fchrechliche Joch der Ungerechtigkeit gebracht wer⸗ 
den. Die böfen Exempel von andern, welche die fehädfiche 
Gewohnheit unterſtuͤtzen, und gleichfam rechtfertigen , haben 
wircklich noch die gröffefte Schuld. Wie unterdeffen in 
dieſem Falle die Menge derfelben dem menfchlichen Sefchlechte 
einen unmiederbringlichen Schaden zufüget; ſo haben auch 
von ie her ruͤhmliche Exempel viele gute Folgen nach ſich 
gezogen. 
nd daraus flieſſet, Daß, wenn iemand feine Schul⸗ 
digkeit in Beyhuͤlffe elender Menſchen unterlaͤſſet, er nicht 
allein fuͤr ſich unverantwortlich handele, ſondern zugleich 
ſchuldig werde an allem nachbleibenden Guten, welches er 
durch ſein Exempel haͤtte koͤnnen befoͤrdern helffen. Von 
gottloſen boshaftigen Geitzhaͤlſen aber, welche nur bloß im 
Zuſammenſcharren ihr einziges Vergnuͤgen finden, iſt hier 
uͤberall die Rede nicht, und find auch deren, GOtt Lob! 
weniger hiefelbft, als man fich einbilder. 
De mehr ich ingroifchen der Sache nachdencke, ie kraͤff⸗ 
tiger werde ich uͤberfuͤhret, daß eine gute Vorſtellung des 
Elendes ihter Neben⸗Menſchen, bey vielen von denen nicht 
ſonder Wirckung 9 die mehr Guͤter haben, 
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fie und die Shrigen vernünftig zu gebrauchen wiſſen; durch 
dergleichen Erinnerungen aber aus dem Schlaffe der Uns 
empfindlichkeit erwecket, und, meiner Meinung nach, ohne 
groſſe Mühe fich felbft auf einen guten Weg zu begeben, 
veranlaffet werden. | 

Billig, dachte ich ferner, follte e8 nicht erlaubet feyn, 
daß iemand, durch den Beſitz einer folchen Menge Güter, 
die weder ihm noch den Seinigen auf einige Weiſe nuͤtzen / 
andere arme Mit- Menfchen ihres höchft -bedürftigen Unter⸗ 
halts berauben dürfte. Zudiefer meiner Meinung trieb mich 
iedoch nicht allein die Begierde, für die Armen zu forgen ; 
fondern ic) bin zugleich überführet, daß es den Reichen felbft, 
und dem gangen gemeinen Weſen, auf gewiſſe Weiſe eben 
fo fehr, ja noch mehr zu ftaten kommen würde, wenn wir 
ung entfchlieffen Fönnten, in diefem Falle dem Exempel der 
Spartaner zu folgen: Bey denen hatte ihr Geſetz⸗ Geber 
Lycurgus eine befonders hieher gehörige Verordnung ges 
machet, worüber, fo lange die Nepublick geftanden, ieder⸗ 
zeit fehr genau gehalten roorden. | 

Nachdem diefer groffe Mann der Menfchen Unart 
genau eingefehen, daß nehmlich die Reichen, an ftat ihres 
Gutes zu genieflen , fich beftändig und bis an ihren Tod 
bearbeiten, daſſelbe zu vermehren, wodurch fie nicht allein 
in einem Unvermögen, fich ihres Gluͤckes zu erfreuen, fonz 
dern auch nothwendig in einer lieblofen Härte gegen ihre 
arme Mit-"Bürger unterhalten werden; fo befchloß er, die 
fem Ubel vorzubeugen, und machte daher ein Geſetz, daß in 
iedwedem Stande dem Befiße der Güter gewiſſe Grengen 
gefeet feyn follten, uͤber welche niemand fteigen dürfte, ſo 
lange er ſich in felbigem Stande befünde, 

Einem Handwercksmann z. E. war nicht erlauber, 
mehr als neun Talente zu haben, welches nach unferm Gelde 
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ungefehr zwanzig tauſend Marck ausmachet. Ein Kauff⸗ 
mann durfte ſein Gut vermehren bis auf drey hundert tauſend 
Marck. Wofern iemande durch Arbeit, Erbſchaft, oder 
ſonſt ein mehres uͤber dieſe Verordnung zufiel, ward ſolches 
als ein Segen angeſehen, der feinen armen Mit⸗-Buͤrgern 
gehörete: es waͤre denn, daß einer mehr als zehen Kinder 
hätte, auf welchen Fall diefes Gefeg einige Ausnahme lidte. 

Damit aber ein ieder fich ohne Wiedermillen dazu 
bequemen, und zugleid) von einem nüßlichen Fleiffe nicht ab⸗ 
laſſen mögte; fo wollte er ferner, daß derjenige als ein beſon⸗ 
Deres Werckzeug der öfter follte angefehen werden, wodurch 
Ddiefelben fü wol dem gemeinen Weſen, als den Armen ins 
befondere, viel gutes zuflieffen fieffen. Zu dem Ende hatte 
er verordnet, daß dergleichen Meiche einer aufferordentlichen 
Ehre, und fo wol in Kleidung und Rang, als fonft, ver⸗ 
fchiedener Vorzüge genieflen follten; ja daß fo gar Die Kinder 
eines fü wolverdienten Reichen bis ins dritte Glied fich einiger 
Vortheile follten zu erfreuen haben. 

Durch diefes Mittel war nicht allein Das gemeine 
Weſen im Stande, allen rechtfchaffenen Armen die Noth⸗ 
durft zu reichen, und ihnen das Elend dieſes Lebens erfräg- 
lich zu machen; fondern die Bemittelten wurden auch aus 
ihrer Sclaverey, welche Zeit Lebens gedauver hätte, heraus 
geriffen, ja gleichfam gezwungen, glücklich zu leben, und 
die Früchte ihrer Arbeit zu geniefflen. In der Handlung 
ward dadurch ein gröfleres Gleich⸗Gewicht eingeführet, 
und nicht mehr, wie vor dem, auf eine Monopolifche Weiſe, 
zum Schaden des gantzen Coͤrpers, nur für wenige Glieder 
geforge. Die Menfchen wurden durch ein allgemeines 
Band der Liebe befler mit einander verbunden. Don vier 
fen Laſtern, wozu die meiften Durch Noth verleitet worden, 


war faft nichts zu, hören. Und kurtz: dieſes Mittel allein 
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— die Menſchen, recht als Menſchen mit einander zu 
leben. 

Wie groß und augenſcheinlich nun der Vortheil iſt, 
welcher aus dieſer Verordnung entſtehen muͤſſen; wie leicht 
auch anderwaͤrts dieſelbe ins Werck zu richten waͤre; ja wie 
anſtaͤndlich ſie dem Chriſtenthume ſeyn wuͤrde, deſſen Grund 
die Liebe iſt: ſo ſehr iſt iedoch zu zweifeln, daß ſolche bey 
uns iemahls zu einem allgemeinen Geſetze gedeien werde. 

Dennoch aber gebe ich nicht alle Hoffnung dazu gaͤntz⸗ 
lich verlohren, und erinnere mich noch wol, in meinen Pa⸗ 
pieren eines wuͤrdigen Exempels von einem ſo großmuͤthigen 
als Chriſtlichen Handels⸗ Manne dieſer Stadt erwehnet 
zu haben, welcher niemahls mehr als hundert tauſend Reichs⸗ 
Thaler zu beſitzen geſuchet. So offt ſeine Handlung was 
weiteres abwarff, fing er entweder an zu bauen, bloß in 
Abſicht, daß arme Leute dabey was verdienen ſollten, oder 
gab auch wircklich das uͤbrige der Armuth zum Almoſen. 
Und ſolch Exempel verdienet allerdings, daß das Gedaͤchtniß 
davon im Segen bleibe: daher melde ich oͤffentlich, daß dieſer 
Mann aus der beruͤhmten annoch hieſelbſt bluͤhenden Familie 
der dd... einer geweſen, der, ohne einiges Geſetz, aus 
freyem Willen, einen unleugbaren Beweis abgeleget, daß 
ein dem gemeinen IBefen fo zuträglicher Borfchlag möglich ſey. 

Weit aber gleichwol nur wenige Perfonen in einer 
Republick keben, denen man ein folches Opffer zu thun mit 
Recht anrathen kann; fo habe ich offt bey mir überleget, 
auf welche Weiſe der Armuth indeffen von andern, ohne 
Schaden, einige Beyhülffe gefchehen Eönnte, und ehemahls 
in einem Englifchen Buche ‚ein treffliches Erempel davon 
gelefen , welches fich fehr füglich hieher fehicket. 
| Philanthropus hat jährlich zwölf Hundert Reichs⸗ 
Thaler Einfommens, Nachdem er nun öffters bey fich über- 
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feget, tie nothwendig es fey, den Armen gutes zu thun; 
und wie folches fo wol die Menſchlichkeit, als infonderheit 
die Ehriftliche Morale erfordere; fo will er felbiges gern 
nach Vermögen ins Werck richten. Weil er aber zugleich 
ein guter Haushalter ift, fo fühlet er offt einen gewaltigen 
Streit: indem bald die Nächften Liebe, bad die Schul⸗ 
digkeit, für fich felber zu forgen, ihn Wechſels⸗ weife zum 
geben und zum behalten reitzet. Dieſem ihm verdrieplichen 
Streite ein Ende zu machen, befchlieflet er, es auf folgende 
rt anzufangen. 

Zuförderft beftimmet er von feinem jährlichen Einfommen 
einengeroiffen Theil. Diefenfi ichet er an alsein Opffer, wel⸗ 
ches er demjenigen ſchuldig ift, Der Die Dber-Herifchaft über 
alles hat, und von deſſen Hand er alles, was er befiset , em⸗ 
pfangen zu haben verfichert ift. Penn überdieß ein befon- 
deres gutes Zahr einfällt, oder daß er fonft einen aufferordents 
Tichen Segen ſpuͤret, fo vermehret er diefesAntheil. Weil aber 
folches, bey den offt vorfallenden Gelegenheiten gutes zu thuny 
ihn noch zu wenig deucht, fo hat er folgende Weiſe erfonnen. 

Er gehet dann und wann zu Zuffe, wo er ſonſt eines 
Wagens oder einer Saͤnfte fich bedienet hätte, und giebt 
das Dadurch erfparete Geld einem elenden Menſchen. Erift 
zuweilen fehon auf dem Wege, nad) der Opera, oder fonft 
nach einem Schau-Spiele zu gehen: wann ihm aber auf der 
Gaſſe eine nothleidende Perfon aufftöffet, fo giebet er der⸗ 
felben, was ſolches gefoftet hätte, und fpasivet indeflen 
ettvan auf den Wall, oder befüchet einen guten Sreund auf 
dem Garten, und vertreibet feinen Abend eben fo vergnügt, 
als hätte er das fehönfte Schau⸗Spiel von der Welt gefehen. 

Auf diefe Weiſe hut er Dem Dürftigen gutes, ohne fei> 
nen Schaden, und führet offt die Grab⸗Schrift im Munde, 
fo er ehemahls in Welſchland angetroffen; 

D 4 Ich 
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ch habe verlohren, was ich verzehret; , was 

ich befaß, habe ich andern gelaflen; was ich den 

Armen gegeben, habe ich aufgehoben. 

| Es find wol wenig Menfchen, die nicht auf diefe Art, 
ohne Koften, den Armen gutes thun Fönnten, wenn fie etwa 
zuweilen eine Eleine Bequemlichkeit weniger nehmen wollten, 
als fie wircklich genieſſen. Weil mir auch auf folche Weiſe 
gleichfam ein wenig mit leiden, fo dürfte ein dergleichen Al 
mofen GOtt vermuthlich angenehmer feyn, als wenn man 
von feinem Uberfluffe den Dürftigen, weniger aus Mitleiden 
etwas giebet, als nur ihres uns verdrießlichens jammerns 
enthoben zu feyn, und es fich nichts anders Eoften laͤſſet, als 
die Mühe, in die Tafche zu greifen. 

Waruͤm bin ich aber in diefe Materie fo weit hinein 
gegangen, da wir doch in Hamburg die fo wol erfonnene 
und eingerichtete, als vernünftig und willig beliebte Armen 
Drdnung mit nächftem im Gange zu fehen, die fefte Ver⸗ 
fiherung haben ?_ Indeſſen foll es mir eine Sreude feyn, 
wenn hinkünftig diefe und dergleichen Erinnerungen für die 
Armen hiefiger Stadt nicht mehr nöthig feyn werden; und 
giebt es wenigftens Derter gnug, wo fie vermuthlich nicht 
uneben dürften zu ftaten kommen. 





Rolgende Quitung wird, der bisherigen Gewohnheit 
nach, angehänget: 
De mit, auf guͤtigſtes Erbieten des S. T. Herrn Patrioten, Sr. 
Hoch⸗E 


hrw. Herrn Jo. Chriſt. Wolfii Curae philolog. et crit. 
in IV Euangelia etc, aus der Schuſteriſchen Buchhandlung in Leip⸗ 
zig geliefert worden, befcheinige hiemit. Datum Waldig, den 2 Jan. 


1726. 


THEOPHILVS. 
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Hundert und eilftes 
Stuͤck. 


Donnerstags, den 14 Febr. 1726. 





O quanta fpecies! Cerebrum non habes. Phaedrus. 


rn zweene Briefe fchicfen fich fehr gut zufammen, 
und enthält zugleich Die Beylage des legten eine artige 
Satyre über die gewöhnlichen Sranzöfifchen Bücher, die zur 
Salanterie und zum Zeit- Rertreibe gefchrieben find, noch 
mehr aber über Diejenigen, die dergleichen Bücher mit fo ei» 
friger Begierde Iefen. Ich hoffe nicht allein, daß fie b beide 
gefallen werden, fondern wuͤnſche auch, daß der junge Teutz 
fhe Adel, zu feinem Vortheile, diefelben durchlefen, und 
an den aufgeführten Exempeln fich fpiegeln möge.- 


Mein Herr Patriot, 


Ed habe bemercket, daß Ihre Blätter nicht nur des Va⸗ 
un) terlandes Beſte insgemein, fondern auch die Befferung 
„der Sugend insbefondere, zum rühmlichen Endzwecke gez 
„habt; und deucht mich alfo, daß Ihnen hievon meine Ger 
„dancken zu eröffnen , mir deſto weniger veruͤbelt werden 
„eönne, ie genauer folcye mit Ihrem Patriotifchen Abfehen 
„übereinftimmen. Die Irrthuͤmer der unreiffen Jahre find 
„fo mannichfaltig, daß man beym erften Anblicke ihrer ver⸗ 
„Ihiedenen Arten den gröffeften Unterfchied, überhaupt aber 
„eine fo voͤllige Gleichheit vorfindet, daß fich felbige unter 
„dern PN einen Rahmen der Thorheit begreifen laͤſſet. 
DS „Einige 
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„Einige Merckmahle, womit fich die jugendlichen 
„Neigungen zu auffern pflegen, werde ich in Abbildung 
„gewiſſer Perſonen vorftellig zu machen bemühet feyn, theils 
„weil die allermeiften Lefer durch Exempel am lebhafteften 
„gerühret werden, theils weil mein Herr Patriot dieſen Weg 
„bereits Gelber erwehlet, da Sie nicht nur im neun und 
„dreyfligften Stuͤcke uns den Curio beroundern, im ein 
„und vierzigſten den Frantzenarr befachen, im fieben und 
„ſechszigſten den Cordenio beklagen, im ein und fiebenzig- 
„ften aber den Philander beweinen laffen, fondern auch 
„im dreyzehnten, fieben und vierzigften und vier und funf⸗ 
„zigſten Blate die trefflichften Abbildungen der Gemuͤther 
„mitgetheilet haben. 

„Der junge Biondinellg bringe den gansen Tag 
„und die halbe Nacht mit Iäppifchen Bemühungen zu. 
„Dieſer wollüftige Möffiggänger fänget feine Morgen: 
„Arbeit auf eine gans befondere Art an. Er weidet die 
„Augen in feinem Taſchen⸗Spiegel, ftärcfet feinen von 
„langem Schlaffe ermüdeten Leib mit einem Schälchen 
„Ehocolade, und unterfuchet mit aller möglichen Kfugheit 
„ven Gold-Drat feiner Strumpff⸗Zwickel, rücket darauf 
„nochmahls zu feinem gläfernen Schmeichler, überfichet 
„mit bedachtfamen Nachdencken das Fünftliche Gewebe fei- 
„ner Haar⸗Locken, und bewundert die weibifche Roͤthe 
„feines Angefichtes , und das Grübchen feines Kinnes, 
„verdrehet auch den Mund auf eine fo reigende Art, Daß er 
„der Adonis aller Schönen zu werden hoffe. Wann er 
„endlich die Kleider angeleget, fo fähret er aus, einigen 
„Damen beym Nacht» Tifche Gefellfehaft zu Teiften, ſuchet 
„feinen leckern Geſchmack durch allerhand Fünftlich verdor- 
„bene Speifen zu vergnügen, und mache feinen Magen 
„gleichſam zu einem Schlauche verſchiedener theils verfaͤlſch⸗ 


„ten, 
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„ten, theils zu ſtarcken Weine, wodurch fein Gehirn der 
„ſtallt befchrveret wird, daß alle Fühlende Getränke, die 
„er in Eaffees-Häufern oder in der Opera einfchlurffet, 
„im zwar die Hitze, nicht aber Die Verwirrung benehmen. 
„Seine Sefchicflichkeiten anlangend , fo Fann niemand die 
„Kugeln mit mehrer Fertigkeit aufs Billard rollen, die 
„Spiel- Kolben zierlicher heben, und mit gefegterem Weſen 
„Limonade fordern ; wobey er aber feinen Unſtern durch 
„halb ausgefprochene Par-dieu verfluchet, die Schulter 
„zucker, und, nad) gemachter Pirouette, feinen Abfchied 
„nimmt, eine Bücklinge find fo gegmwungen, daß man 
„bey Ausdehnung feiner Arme faft eine Verrenckung dee 
„Ölieder beforgen müffte, wenn nicht die Gewohnheit ſchon 
„lange zur andern Natur bey ihm getworden wäre. eine 
„ande wiſſen fo Fünftlich mit dem Hute auf dem Rücken 
‚gu fpielen, und die feinen Kraufen des Ober⸗Hemdes fü 
„jierlich zu falten, daß niemand es ihm darin zuvor thun 
‚Tann. Halb⸗gehoͤrten Arien weiß er durch ein Thon⸗ 
„richtiges Kopffzneigen den Tact, durch ein fehallendes 
„Klatſchen aber feinen Benfallzu geben. Hingegen machet 
„er fich ein Gewiſſen, feinen Adel mit Wiffenfchaften zu 
„entehren , und in feinem wuͤſten Verſtande wurtzelt nur 
„der Begriff der Franzöfifchen Wörter: bel-air, galan- 
„terie, oeillade, regard derobé, ton aigre doux, 
„graces fimagr&es, ris eloquent, und langage mußt. 
„as fuchet aber dieſer Cavalier? Den Lob-Spruc) 
„der Schmeichler, die Bervunderung der Einfältigen, und 
„das Anbeten des Frauenzimmers. Wenn nun derfelbe 
„ſich nicht zum Mitgliede der Geſellſchaft vam fehönen 
„NBedder gebrauchen lieſſe, fo Fünnte er iedoch das Ober⸗ 
„Haupt der Sociere des Narciffes du tems voerden; wie⸗ 
„wol er kaum zweene Tage wuͤrde gelebet haben , wenn 

„ſolches 
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„ſolches nach dem zwey und funfzigften ‘Patriotifchen Blatte 
„zu rechnen ift: und wird er dereinſt den unfterblichen Ruhm 
„erlangen, daß er, wie ein nener Petronius, feine Zeit 
„in Ausübung feiner vielwiſſenden Wolluſt zu vertändeln 
„gewuſſt. 

Naſidienus iſt beklagens⸗ wuͤrdig, ob er gleich in 
„dem Schooſſe der Ehren und der Luͤſte figet. Seine Mittel 
„ehren feinen Hochmuth, diefer aber feine Thorheit. Knech⸗ 
„tiſche Aufwaͤrter machen in feiner Gegenwart einen Abgott 
„aus ihm, und Eönnen feinem Vortrage leicht ihr heuchte- 
„riſches Ja geben, weil ihre Wiederrede ihn nur erbittern 
„wuͤrde, und fie dennoch feine Öffentlich gerühmte Eigen⸗Liebe 
„heimlich befachen Eönnen. Er felber aber meinet, daß eine 
„gang befondere Art der Gemuͤths⸗Hoheit feine Wuͤrden bes 
„gleiten müffe, Erafft welcher er ungeljindert einen bevedten 
„Splitter⸗Richter feines Nächften abgeben möge, teil auch 
„die boshafteften Schmähungen in fo vornehmen Lippen 
„Icharfflinnige Einfälle werden. Kluge Kenner ehren indef- 
„ſen feinen Stand; ſcheuen aber feine beglückten Lafter, in- 
„dem fie diefen geehrten Verlaͤumder für den beften Prahler, 
„aber fehlechteften Bürger halten. 

„Don Ferino ergeßet fich hauptfächlich an der Jagd; 
„die Hunde aber anihm. Er ift ein Juncker, und fuchet 

„mit ängftlicher Mühe das Wild auf; ja er läffet, als ein 
„junger Anfänger, gern das Beide Recht über ſich ergehen ; 
„indem er lieber übel, als gar nicht jagen wil. Sein 
„Hertz lachet bey Erblickung des Jagd⸗Geraͤthes, des Fang⸗ 
„Eiſens, der Hirſch- und Spiegel⸗Netze. Das Jaͤger⸗ 
„Haus und der Hunde⸗Zwinger ſind feine liebſte Woh— 
„nungen; ein Gehege und Thier-Garten ſein vergnuͤglich⸗ 
„ſter Aufenthalt; und ſchnelle Windſpiele ſeine angenehmſte 
„Geſellſchaft, mit deren Gebelle er ein wildes Freuden⸗ 

„Geſchrey 
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„Geſchrey einzuftimmen pflege. Wenn alfo nur ein Schieß⸗ 
„Gewehr die hochadelichen Finger füllet, fo läflet er gern ſei⸗ 
„nen Kopff defto leerer feyn, und vergifiet feines Schöpffers, 
„der Welt; der Menfchen, und feiner felber. 
„Der unbärtige Streithammer hoffet ein anderer 
„Wallenſtein zu werden. Seine Friegerifche Beredtfams 
‚Feit weiß von nichts, als Angriffen, Schlachten und Eros 
„berungen zu fprechen. eine Einbildungs - Krafft hilfft 
„ihm Luft-Schlöffer bauen, die er fehon mit Batterien und 
„Keſſeln verfhanget: da er doch niemahls einiges Bollwerk, 
„als etwan an den Pafteten, gefehen, und feine Erfahrung 
„überhaupt fo geringe ift, daß er Faum Pulver von Kiens 
„Ruß unterfcheiden Fann. 

„Der Baron Spring:ind: Feld fucher dem Pater 
„ande Durch gefchickte Setzung feiner Füfle zu dienen, und im 
„Zangen unuͤberwindlich zu feyn: weil er, wie jener Taͤntzer 
„beym Moliere, fich einbildet, Daß er alsdann für allen faus 
„pas fich defto geficherter hüten Eönne. Und. gewiß, feine 
„Cadantzen find nicht zu verbeffern , da ihm die neueften 
„Sranzöfifchen Tänge aus der erften Hand zugefchickt werden. 
„Unterdeſſen feget er alle Pflichten hindan, die erzubeobachten 
„Ihuldig wäre, und erinnert fich nicht, Daß es, wie beym 
„Severo, auf das Haupt, nicht aber auf die Fuͤſſe ankomme. 

„Philodoxus erfeheinet in der Gefellfchaft, und hält 
„es für eine Tod⸗Suͤnde, wenn er das unnüge Wort⸗ 
„Gepränge, die gezwungenen Bücflinge, und die Schlangen« 
„mäflige, mit einem Wage⸗rechten Kopff-fchütteln begleitete, 
„Verdrehung feines Halſes unterlieffe. eine Yugen find 
„von Natur waͤſſerig, dunckel und träge, und zeugen von 
„der Trägheit-feines Verſtandes, die gleichwol mit einen 
„heimlichen Ruhm Begierde begleitet if. Man muß fich 
„indeflen wundern, wie ihm die Hoffart den Auffern — 

„der 
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„ver Demuth, die verborgene Verachtung feiner Mit-Bürger 
„eine Enechtifche Schmeicheley, und die Selbft-Liebe eine 
„auflerordentlihe Hoͤflichkeit abzwinget. So pfleget ex 
„feiner Neigung Gewalt anzuthun, und fättiget feine Bes 
„gierde mit bloſſer Eitelfeit, an ftat der wircklichen Ehre, 
„die er zu geniefjen meinet. Nie nun diefem jungen Kluͤg⸗ 
linge der öfftere Gebrauch der Nauſichtiſchen Brillen 
„eigen ift, fo kann es nicht fehlen, daß er feine Reden für 
„Orakel halte, und Neſtors Erfahrenheit zu befigen glaube, 
„um das gemeine Weſen mit feinem übermäffigen Witze zu 
„fügen; da er Doc) nicht das geringfte aufzufegen vermag, 
„ohne einige Federn darüber zu zerftoffen. 
„Der fitter delle Sbererrare öffnet das Zimmer, und 
„giebet feine Ankunft mit Vorſetzung feines vechten Fuſſes 
„zu erkennen. “Die Gefellfchaft noͤthiget ihn, fich nieder zu 
„laſſen; und er gehorchet, nachdem er feine Beredtſamkeit 
„in Entſchuldigungen erfchöpffe. Seine mit einem nicht zu 
„ehrbaren Bilde geierte Tobacks⸗Doſe muß zur Tafche herz 
„aus; und, nachdem er die Trefflichkeit feines Geruchs in 
„unmiederleglicher Beurtheilung der Tobacks⸗Arten entdecket, 
„reichet er folche der Geſellſchaft heruͤm. Seine Tritte find 
„abgemeffen, und der Kinn etwas erhaben, damit ja der 
„diamantene Hemds⸗Knopff den Umftehenden in die Augen 
„falle. Sein ganger Vorzug aber beftehet nur in äufferli- 
„chen Puge, und fein innerliches lieget deſto wuͤſter. Daher. 
ſuchet er Durch Auszierung feines. Leibes zu erfeßen, was er 
„an Erbauung feiner Seele verfäumer hat. 
„Der von Sauheim findet in den Wiſſenſchaften 
„gar nichts gründliches, in der Sitten⸗Lehre gar nichts 
anſtaͤndiges, in der Tugend gar nichts beflerndes, und in 
„ver Weisheit gar nichts fcharffjinniges. Pie er num die 
„Gelehrſamkeit feiner Bemuͤhung unwuͤrdig ſchaͤtzet, fo kann 
— er. 
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„er auch, auf eine ungleiche Art, mit Socrate fagen, er 
„viſſe nur dieſes, daß er nichts wiſſe. Er ift es, der feine 
„Tugend im Sauffen, und feine Sitten⸗Kunſt im Schwelgen 
„ſetzet. Sein verwehnter Geſchmack fcheinet der einzige 
„Sinn zu feyn, welchen er täglich mit Schaden nicht pur 
„der übrigen Sinne, fondern auch feines gantzen Leibes, 
„anzuwenden ſuchet, den überflüffige Speifen und Hirn, 
„ſtuͤrmende Getraͤncke ie länger ie mehr berfchlimmern muͤſſen. 
„Wie ſehr ift diefer Schwelger beklagens⸗wuͤrdig, bey deffen 
„voll⸗ gepfropfftem Magen der Verſtand uͤmſonſt nach 
„Nahrung lechzet, und in dem die Wircfungen der Seele 
„ſich täglich Durch die gefammleten Zeuchtigkeiten durchzu⸗ 
„arbeiten haben! So ift es auch Fein Wunder, daß feine 
„Vernunft im guten und klugen nichts wichtiges finde : 
„wiewol die Schuld allein auf ihm beruhet, und ihn dee 
„blinden Närrin des Senecae, der Harpaften, ähnlich 
„machet, die den Mangel ihres Gefichts der Dunckelheit der 
„Semächer zufchrieb. 

„Ich fehlieffe, nachdem ich einige der Zugend eigene 
„eafter entdecken wollen : ich meine, den galanten Müffig, 
„gang, die Berfäumniß der Wiſſenſchaften und der Pflichten, 
„die eitele Hoffart, die Unmäfligkeit, die verderbliche An⸗ 
„wendung der Zeit, der. Gluͤcks⸗Guͤter, und des Vers 
„ſtandes, die ungeftüme Wildheit, die unerfättliche Luſt 
„iu den Ergeglichkeiten.. Wie nun eines fich bey dieſem, 
„das andere bey jenem findet, fo fcheinen die Quellen fol 
„her Lafter und Fehler die Erziehung, die Unerfahrenheit,, 
„die Geblüts- Hitze, der falfche Begriff vom wahren Vers 
„gnügen, und der vechten Ehre zu feyn: von welchen ich 
„vielleicht dereinſt befonders Handeln dürfte, wenn gegen 
„wärtige zwar geringe, iedoch patriotifch gemeinte Zeilen 
„Ihrer Genehmhaltung gewuͤrdiget werden, Wiewol dr 
„d ne 
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„ohne mir damit zum voraus zu fehmeicheln, felbiges deſto 
„williger dahin ftelle, als ic) ohnedem jederzeit verharre 
Dieines Herrn Patrioten 
unparteyiſcher Bewunderer, 
| . PHıLARETVS. 
**2 
Monfieur le Patriote, 


„ech bin ein Gentilhomme, und Fann mich vantiren, 
| u) einer der habileften Cavaliere zu feyn. Uner⸗ 
„achtet meiner Jeunefle befise ich im Tantzen, in der 
„Mufique, dem jeu des Cartes und Billard, eine viel» 
„jaͤhrige Experience. Im Sagen ift neben mir der 
„auteur de la Fauconnerie roiale der beft. Das 
„Reiten unterlaffe ich, uͤm mir im Tantzen nicht zu ſchaden. 
„Das Fechten ift mein agreablefter Zeit-Pertreib, und 
„ich brachte noch neulich einem die Quarte A fer an, der 
„mit einer etwas ruden Volte mic) zu tombiren bewog: 
„worauf ic) fo genereux war, von ihm, zum Zeichen Der 
„Amitie, mein Leben als ein Geſchenck zu acceptiren, 
„Die garniture meiner habits, deren ic) eine ganke gar- 
„derobbe habe, der point d’Efpagne meines Parifer- 
„Hutes, und meine bas a coin diftinguiren mic) gnug 
„von der übrigen Noblefle. Franckreich hat nicht mich, 
„und ich nicht Frankreich gefehen. Unterdeſſen befise ich 
„dieſes Landes Manieren in fo inimitabler Perfection, 
„als wenn ich wircklich dahin voiagiret hätte. Das ſchoͤne 
„Sefchlecht adoriret mich, und id) kann wol leiden, daß 
„es mir feine hommages und foupirs reihe. Der Mi- 
„mus, deffen Gie in der 22ften Piece erwehnet, ift mein 
„Confident, und ich habe ihm alle Decouvertes abges 
„ſtohlen, uͤm ſolche den Franzöfifchen und Englifchen Aca- 
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„demien zu communiciren. Es mar eben bey einer 
„Bouteille eines trefflich petillirenden vin de Cham- 
„pagne, de ich ihm feine Inventions abgemercket, und 
„in einem fo penetranten Gemüths-Zuftande mich befand, 
„daß ich alles Doppelt fabe. Ich arbeite niemahls, und 
„bin doch immer befchäfftige. Mein natürlicher Verftand 
„iehret mich alle Sciences. Die Grillen Fängerey ift 
„nimmer mein fait geweſen: ja ich halte eine Reverence 
„beſſer, als die fehönfte Bibliotheque. Inzwiſchen ſuche 
„ih PErudition galante zu cultiviren, und habe in 
„meinen Heures d’ amufement folgende Ouvrages 
„curieux theils angefomgen, theilsacheviret. Sch fchlieffe 
„oeren Catalogue an, mit bittlicher priere, felbigen dem 
„Public auf eine mir favorable Art mitzutheilen, Damit 
„ich einen Verleger dazu erhalte L’ Academie Fran- 
„goife wird mir aud) alle Honneurs erweifen, wann fie 
„meine livrets fehen wird. Die fecrete Raifon aber, 
„waruͤm ich diefes zu hätiren bitte, ift, daß ich mir gern 
„einen mit Gold und etwas Juwelen meublirten Degen» 
„Halfter, oder ruban d’epee, Fauffen wollte, ehe aber 
„hievon Feine emplette machen kann, bis ich durch Ihren 
„Secours einiger baaren monnoie habhaft geworden. 
„Ich bin Ihnen dafür redevable, verfpreche mich Shen 
„gang zu devouiren, und reftire, 


Monfieur, Bi 
e vötre | 
CHARLES DE SOTENVILLE. 


„A. propos. ch bitte, mic) zu excufiren, daß ich fo 
„hardi bin, gegen Dero Coutüme vieles aus der 
„Langue frangoife in meiner Lettre anzubringen. 
„Sollten Dero ae nicht dieſe — = 

’ „haben, 
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„haben, die doch einer todten Fündig feyn muͤſſen, um 
„die vielförmige Latinite des fiebenzigften Stückes zu 
-„entendiren? Und üm die Wahrheit zu fagen, ich 
„bin fo wenig des Teutfchen als des Franzöfifchen gang 
„mächtig, und werden ie die Melange der beiden 
„pardonniren. Adieu. 


La Bibliotheque des gens de qualite. 


r. L’Apotheofe du PAR, ober vom origine, merite, 
und ufage des Pardieu, worin die demfelben erwiefene HHonneurs 
befchrieben werden. | 

2. Eſſai für les Limonades, Orfades et Raffraichif- 
femens; iftder Vortrab eines Ouvrage en gros- folio. 

3. Les revolutions des Toppes, welchem aus geheimen 
Nachrichten gezogenen Traite ein Dialogue zwiſchen dem Jeßmin⸗ 
Del und der Pomade, auch ein Dictionaire hiftorique et cri- 
tique des frifures anciennes et modernes appendiciret ift, 
worin die tetes moutonnees einen fehr langen Paragraphe aus⸗ 
machen. 

4. La Genealogie du Bleu, oder Differtation litte- 
raire für le Corbleu, Morbleu, und Parbleu. 

5, L’Art de prendre du Tabac, mit Kupffern. 

6. La Grandeur des Petits-maitres, ou PAttila des 
Converfäations , Poeme epique in XCIX Chants, nad) 
dem Styl des Scarron und des Neuf- germain. | 

7. Remarques für les pirouettes, les contretems, 
et les pas cifeaux; Ouvrage curieux , dedie à Mdlle Du- 
mui. Hievor werde ich mich in Lebens-Groͤſſe, und, zu mehrer 
negligence, in meinen täglichen Nacht-Kleidern en taille douce 
ftechen laffen, und der Welt meine eigene Art der battemens und 
reverences befannt machen. 

8. Logique naturelle, von der Kunft zu reden, ohne was 
zu fagen oder zu dencken. | 
9. La Muüfique des foupirs, et le Concert des helas. 

10, Dou« 


Hundert und eilftes Stuͤck. 67 


10. Doutes fur les differentes manieres des reveren- 
ces, et les culbutemens des modes, | 

ıı, Le Patriotifme des bons Vivans, ift vollee Con- 
tes, Chanfons, Airs, Rondeaus, und Cavaten, 

12. Les Regles duHi, Hi, Hi; ift in der Converſa- 
tion unentbehrlich. ö 

13. Methode. de jurer galamment , ben jungen Officis 
teen fehr nüßlich. 
14. Le menton rehauſſé, nebft einer Methode, bie 
Naſe zu ruͤmpffen. | | 

15. Le teint adonife. 

16, Le Roman des Romans, ou le petit Gyrus. 

17. Dittionaire des mots favorits, worqus eine neue 
Sprache kann gemacht werden. 

18. Le Robinfon tendre, ou Nouvelles decouvertes 
dans le pais de la galanterie. 

19. Der fich räufpernde Auletes, Elegie ; ber ein Epi- 
gramma bepgefüget ift, genannt: Der fünftlich huftende Bagoas. 

20. L’affedtation galante, Pequivoque folide, Pefprit 
fin, leris des ris, le Frangois-Allemand, les bagaiemens 
methodiques, les foupirs artificieux,, le faut de qualite, 
find Fleine Traitds, die ich unter dem Titel; Sotenvilliana, re- 
cueilliren mögte. 


Bon folgenden find ſchon die Titel fertig: Le Rien de con- 
fequence. Le Pafle volant des Dames. La mou£ fa- 
vante. La nique merveilleufe, Le fin du fin. L’oeil- 
lade moürante. La tendrefle infidele, Memoires des 
affemblees de P’Academie desCaftes T.ı. Le Ceremo- 
niel fans ceremonie, en vers burlesques, Le Journal 
du Parterre, Janv. 1726. 
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Hundert und zwolftes 
Stud. 


Donnerstags, den 24 Sebr. 1726. 





Inprimisqye hominis eft propria veri inquiſitio arque inueftigatie, _ 
Cicero, 





Mein Herr Patriot, 


nehme mir die Freyheit, meinem Hochgeehrten Herrn, 
J als einem Kenner und Liebhaber des menſchlichen Ge⸗ 
ſchlechts, zu berichten, was mir auf meiner neulichen Ita⸗ 
liaͤniſchen Reiſe unter andern Merckwuͤrdigkeiten vorgekom⸗ 
men. 


Ich ward zu Palermo mit einem gang befonderen 
Natur-Kündiger bekannt, Nahmens Serperrinello Ganfi- 
norti, der unter einer ſtarcken Sammlung von allerley 
TI hieren eine Meer-Rage hatte, von welcher er ſich eben fo viel 
Verſtand einbildete, als von ihm felber. Die arme Erea- 
tur hatte, unter vielen Schlägen, einige kumme Sprünge 
gefaſſet, welche Herr Serpentinello ihre Studien nannte. 
Er erzehlte mir Wunder von dem trefflichen Verftande dies 
ſes Thieres, und ftellete demfelben in meiner Gegenwart 
eine Mathematifche Machine vor, als ob er gefonnen waͤre, 
mit der Zeit einen Stern» Deutler daraus zu machen. Als 
aber das Thier in aller Geſchwindigkeit darüber hin, nach 
einem auf der Erde erblickten Stücke Apffel lief, konnte 
ich mich des Lachens nicht enthalten ; darüber Herr Ser- 
pentinello ſo zornig ward, daß er fragte; Ob ich auch 
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don den Jonoranten einer waͤre, welche meineten, daß Die 
Thiere Feinen Verftand hätten? 

Und hiemit führte er mich in ein groffes Zimmer, wor⸗ 
in er die rareften von allerley Beſtien aus Oſt⸗ und Weſt⸗ 
Indien beyſammen hatte. Alſofort bey unſerem Eintritte 
rieff ein Indianiſcher Rabe zur Rechten: Bella beſtia, 
Signor Serpentinello ! und zur Lincken ein Papagoy: 
Macaroni per il Papagallo! Dieſes waren in meines 
Anführers Ohren lauter Wunder, und frohe Zeichen von 
meiner bevorftehenden Überzeugung. 

Endlich rieff er einem groſſen Hunde, der nunmehro 
den ſtaͤrckſten Beweis von dem Verſtande der Thiere führ 
ren folte. Sechs und neunzigerley Künfte wuſſte Diefer 
Hund, unter fteten Duer- Blicken auf die Peitſche, zu 
machen, bis er fid) endlich, nad) Befehl feines Meifters, 
der von allen Thieren des Herrn Serpentinello gleichſam 
Hofmeiſter war, auf den Hintern ſetzte, uͤm nunmehro 
von demſelben eine Lection in der Rechen⸗Kunſt zu em⸗ 
pfangen. 

Ä Das Numeriren hatte er, nad) Serpentinello Ein 
bildung, fehon gefaffet. Als er ihn fragte: Was iſt die 
Glocke? winckte der Hund zehnmahl mit der rechten 
Border Pfote, fahe aber zugleich beſtaͤndig auf des dabey 
ftehenden Meifters Hand, der ihm, wie ich bald wahrnahmy 
eben fo viel Bervegungen damit vormachte. Solches 
nannte Herr Ferpentinello bisher fein Meiſter⸗Stuͤck , 
und der arme Hund ſollte nunmehr das Addiren lernen. 


Er legte ihm drey Stuͤcke Brodt auf der Erde vor; 
das vierte gab er ihm in den Mund, und fragte: Wie viel 
auf der Erde lägen? Da winckte der Hund abermahl, 
zu Folge ‘der bervegten Hand yo Meifters, ne 

3 Zu 
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Zu diefen dreyen Stücken hieß er ihn nun das vierte aus dem 
Munde fallen laſſen. Der Hund wollte ungern daran ; 
muffte aber endlich. Hierauf fragte Herr Serpentinello: 
ie viel nun? Allein der über das entfallene Brodt 
gang verftörte Hund winckte mit dem Fuffe nur zwey⸗ 
. an ftat vier⸗mahl. Er bekam darüber Schläge, und feine 
Nechen-Kunft verwandelte fich in ein Geheule. Ich 
. glaube, fprad) Serpenzinello voller Zorn , die Beſtie 
verfteher felbft nicht, was fie meine. Sreilich, war 
alfobald meine Antwort, verftehet der Hund nicht, was er 
thut; weil ihn theils das entfallene Brodt, theils die Furcht 
der Schläge verwirren: Auch habe ich nichts an des Herrn 
Thieren angemercket, das nicht Zwang, Furcht, Andencken, 
blinde Phantaſey, abfonderlich aber die ſtarcke Einbildung 
des Herin Serpentinello zum Grunde hätte. 

Der Mann ward über die Freyheit ungehalten, 
welche ih nahm, ihm die aufrichtige Wahrheit zu fagen: 
und, indem er fich mit mir über den Verſtand der Thiere 
noch ferner zanckte, hatte der Hund heimlich zwey von den 
auf der Erde liegenden Stücken Brodt gefreffen. Da rieff 
Serpentinello mit triumphirender Stimme: Siehet der 
Herr nun, daß diefer Hund mehr Verſtand hat, 
als wir alle beide? Denn eben daruͤm wollte er 
vorhin aus den vier Stücken Brodt nur zwey 
zehlen, weil er beffer, als wir, zum voraus wuſſte, 
daß er zwey davon freflen wiirde, 

Ich beforgte, Herr Serpenrinello diırfte durch fer- 
neren Gegenfpruch nur immer fteiffer in feiner Meinung 
werden ; derohalben ſchwieg ich ftille, nahm Abfchied, 
und fagte noch zulegt im Schertze zu ihm, daß mir fein 
Hund gefchicfter zum Subtrahiren, als zum Addiren 
ſchiene. | 

Auf 
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Auf folche Weiſe, mein Herr Patriot , veranlaffete 
mich dazumahl diefer feltfame Natur: Kündiger, Ahnen 
gegenmoärtigen Bericht zu ertheilm. Wollen Sie Sic) 
die Mühe geben, den Unterfchied und Vorzug des menſch⸗ 
lichen Verſtandes und unferer vernünftigen Fähigkeiten 
über alles, was die Thiere befigen , uͤmſtaͤndlicher zu zeigen; 
fo werden Cie vermuthlich Dero Lefer nicht weniger als 
mich verbinden, der ich verharre 

Ihr 
| Lehr⸗ begieriger 
ÄLETHOPHILVS. 


err Alethophilus verlanget etwas von mir, fü meiter, 
H als der natuͤrliche Verſtand eines Menſchen gehet. 
Unſere Unvollkommenheit haͤlt uns ſelbſt vor uns verborgen, 
und wir fuͤhlen zwar, daß wir eine Seele haben, aber wir 
kennen fie kaum. Dieſe Perle ſtecket in der Tieffe eines 
unreinen Coͤrpers, daran wir arbeiten, reinigen, und ſchei⸗ 
den muͤſſen, bis ſich ihre Klarheit nur erſt einiger Maſſen 
zeiget. So bleibet demnach von unſerm eigenen Geiſte 
unſer Wiſſen ein Stuͤckwerck, und wir ſind allzumahl ein 
Raͤthſel fuͤr uns ſelbſt. Tod und Ewigkeit werden uns 
davon die rechte Deutung ſagen: indem mitlerweile der 
Unterfehied des Menfchen und des Viehes fich beffer empfin= 
den, als befchreiben läffet. 

Diele Welt⸗Weiſen haben davon etwas errathen, 
welches Fein geringer Beweis von dem aroflen Vorzuge 
der Menfchen ift: indem: das Vieh bloß durch feine Sinne 
aufs gegenwärtige, leibliche und fichtbave getrieben wird; 
der Menſch aber beides Luft, Trieb und Fähigkeiten hat, 
das gegenwärtige fü wol als das abwefende, das unficht- 


bare fammt dem fichtbaven , ja fich ſelber und feine eigene 
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Seele zu erforfchen. Deromegen fagt Cicero mit Necht : 
die Unterfuchung der Wahrheit fey des Menfchen Eigenthum; 
wozu er, nach erlangter Ruhe für feine finnliche Angeles 
genheiten, durch einen gewaltigen Zug, vermittelft der ‘Bes 
gierde zu wiſſen, getrieben twird. Und mid) wundert, daß 
obgedachter Serpentinello nicht gemercket, wie unfähig 
dagegen fein Vogel zu einer vernünftigen Rede, feine 
Meer Rage zu Mathematifchen Wiſſenſchaften, und fein 
Hund zum Rechnen wäre. 

Des Verftandes waren feine Thiere unfähig, ob fich 
gleich fein Vich- Hüter angelegen feyn ließ, ihnen etwas 
von dem feinigen mitzutheilen: Sie Eonnten nicht einmahl 
begreiffen, was Drdnung, Linien, Folge, Zufammenhang 
oder Zahlen waren; fie Eonnten nicht bis an den Kreis der 
Wiſſenſchaften, der Klugheit, des Verftandes, oder der 
Erkenntniß reichen. Der Gehorfam felber, dazu Serpen- 
tinello fie zroingen ließ, hätte ihm feine eigene Vortrefflich⸗ 
keit Eönnen zu Gemuͤthe führen: maſſen derfelbe von derje⸗ 
nigen groffen Ungleichheit herrührete, welche dem Menfchen 
alle Thiere unterwuͤrffig machet. | 

Diele davon übertreffen ung zwar an Fähigkeit der 
Sinne; aber Feines gleichet ung am Gebrauche der Vers 
nunft. Diele fehen fchärffer, hören weiter, fühlen em- 
pfindlicher, riechen genauer, und lauffen ſchneller, als der 
Menfh. Alle find mit einem befonderen Triebe zu ihrer 
Erhaltung verfehen, welchen man eher eine finnliche Ver: 
nunft, als einen Snftinct nennen mögte. Dieß alles aber 
erſtrecket fich nicht weiter, als auf Nahrung, Schirm, und 
Sortpflangung: Und die Henne, deren mein guter Freund, 
der Spectator, gedencket, die zu gewiſſer Zeit fich auf die 
Eyer feßet, diefelben forgfältig errwärmet, uͤmwendet, und 
ausheckt, Fehret eben fo fleiffig Das mit untergelegte Stuͤck 

Kreide, 
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Kreide , als ihre rechten Eyer, um. Die Thiere fühlen 
gewiffe Triebe zu gewiſſer Zeit; "aber der Menfch wird alles 
zeit durch die Fähigkeiten feiner Vernunft beides zu feiner Er⸗ 
haltung, und zur Gluͤckſeligkeit angereißet. 

Diele Thiere find gröffer, ftärcfer, fehneller, als der 
Menfch : und fie werden dennoch alle von dem Menfchen 
durch eine geheime Krafft überroältiget, die weder fie, noch 
wir felbft, mit Augen fehen. Alle ihre Lift, Geſchwindig⸗ 
feit, und Staͤrcke, ihr Feuer, Gift und Grimm Tann fie 
nicht für unferm ftilln Nachfinnen retten. Ein einziger 
Menfch bezwwinget gange Heerden: und alle Thiere ſcheuen 
fich für etwas.an ung, das fie nicht Fennen. Go muß 
denn in dem ſchwachen Leibe des Menfchen ein Weſen woh⸗ 
nen, das mächtiger ift, als die Staͤrcke des Noffes, und 
durch ein ftilles Verftehen fchärffer, als die Zähne der Löwen. 

Unter den Thieren findet fich ein unbefchreiblicher 
Unterfchied : und es giebt viel hundert taufend Mannich⸗ 
faltigkeiten befonderer Züge, Triebe, und Arten, von dem 
Schmerling bis an den Wallfiſch, vom Zaun- Könige bis 
an den Strauß und Adler, von der Milbe bis an die gröf- 
feften Schlangen, von der Maus bis an den Elephanten. 
Gleichwol findet ſich unter diefen unzehlbaren Fähigkeiten 
feine einzige von der Wirckung des menfchlichen Berftan- 
des, welcher durch die Eigenfchaften fo wol aller Dinge, 
als aller Thiere dringet, die gange Natur unterfüchet, 
und , Durch Betrachtungen der fichtbaren Gefchöpffe , zu 
dem unfichtbaren Schöpffer empor fteiget: wie davon das 
bekannte Irdiſche Vergnügen in GOtt vom 422ften 
bis faft zu Ende des 425ften Blates fehr angenehm und 
erbaulich nachzufefen. 

Die Thiere gelangen zu ihrem Zwecke in dieſem 
Leben, und können alle ihre Fähigkeiten hienieden Auflern. 

& 5 Des 
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Des Menſchen Geiſt hingegen wohnet auf Erden, wie in 
einem Kercker, und wird, durch tauſend Unvollkommenheiten 
dieſes Lebens, beides gehindert und gezwungen, auch mit⸗ 
ten unter dem Genuſſe irdifcher Wonne, nach den Unver⸗ 
gänglichkeiten einer zukünftigen Welt fich zu ſehnen: durch 
welche hohe Ideen und geheime Sehnſucht wir alle Thiere 
übertreffen. 

Das flüchtige Vieh irret durch Wald und Felder, 
iſt unftet, und folget, ohne Verſtand, dem Triebe feiner 
Empfindlichkeit, und des Geruche. Des Menfthen Vers 
ftand hingegen ift ein ftetiges, und Doch zugleich gefchäffti- 
ges, auc) durchdringendes Weſen. Er Bennet einen gewiſ⸗ 
fen Zweck, und befchäfftiget fich mit Mitteln, dazu zu ges 
langen. Sein leibliches Auge ſchauet, wie das Dich, der 
Dinge äufferliche Schalen an: aber Das Auge feines Vers 
ftandes durchfichet ihre innere Natur, Befchaffenheit, 
Urfahe, Wirkungen, und Nugen. Er will recht eigents 
lich kennen, was ex fiehet, und dringet mit feinen Gedancken 
durch die Natur der härteften Steine und Metalle, forfchet 
alle Tieffen und Höhen, ohne ſich von der Stelle zu beive- 
gen, durchwandert alle Theile der Welt, verfencket fich in 
den Abgrund , erhebet fich mit feinem forfchen bis an die 
Sterne, und gehet gleichfam in die Unendlichkeit. Er hat 
eine Fähigkeit, die Urfachen aller Dinge zu unterfuchen, 
alles miteinander zu vergleichen, Schluͤſſe zu machen, und 
zu ergründen, was unmöglich in einige Abtheilung zu brin⸗ 
gen ſtehet. Das Gegenmärtige Fann er fich durd) Kluge 
. beit, das Zukünftige Durch Vorſicht, das Pergangene 
durch MWiffenfchaften und Verſtand zu Nuse machen. 
Durch allerley Künfte bemühet er fich, die Natur bald zu 
zwingen, bald zu verbeffern. Er borget derfelben ihr Ge⸗ 

heimniß ab, und bringet in ihrer Nachahmung etwas hervor, 
| | das 
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das noch nicht war. Dann beluſtiget er ſich an ſeiner Haͤnde 
Wercken, vereiniget gantz unterſchiedene Dinge zu einem 
Zwecke, und beſchlieſſet ſie zuvor in einem einzigen Gedan⸗ 
cken. Mit Worten bildet er die Natur derſelben ab, und 
faffet ihr weites Weſen in wenig Sylben. Er urtheilet, 
machet Grund-&äge und Folgerungen von der Beſchaf⸗ 
fenheit aller Dinge fo wol, als von feiner eigenen Pflicht. 
Er Fann die Gefellfehaft der Menfchen zieren, ordnen, und 
begluͤcken; ja fein Verftand kann bis an die Erfenntniß 
der unfichtbaren Dinge der Natur dringen. Durch eine 
Kette an einander hängender Urfachen wird er bie zur Er⸗ 
forſchung eines allerhöchften Weſens geleitet. Er bewun⸗ 
dert deſſen Vollkommenheiten, ehret und fiebet fie. “Das 
durch reinigen fich unferer Seelen Kräffte, und koͤnnen ung 
bis an die Grentzen der Weisheit erheben , wo die Wir⸗ 
ungen Göttlicher Gnade diefelbe mehr und mehr durch 
Erkenntniß der Wahrheit vergeöffern. O wie roeit ift dieſe 
ftille Höhe von allem niedrigen, ungeftümen und viehifchen 
Weſen entfernet! 
Ich weiß nicht, ob folgende Tabelle zu Erläuterung 
des bisher erwehnten etwas beytragen Fann, welche ehemahls 
in Hierogiyphifchen Figuren, auf einem Foftbaren Steine, 
zugleich mit einer alten Mumie, in meiner Öegenwvart, 
unweit Alerandria ausgegraben worden. Selbige bezeich⸗ 
net die unterfehiedlichen Fähigkeiten des Menfchen und des 
Viehes Stuffen- weife von unten auf. Sie faͤnget mit der 
unterften des Leibes und Lebens an, und gehet bis an Die 
höchften Staffeln der Weisheit und Wahrheit. Sollte 
ettvan ein ungewohnter Lefer hie oder da einigen Anftoß fin 
den; fo will ich bitten, zum wenigſten den Gedancken dieſes 
Eugen Aegyptiers mehr Nichtigkeit zuzutrauen, als vielleicht 
der Teutſche Ausdruck feiner Figuren entdecken kann. * 
| a 
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9 
20, Gitmlicher Appetit, 


19, Gewohnheit, Wildheit. 
18. Ungemißheit, Unftetigfeit, 


17. Verworrenes Vernehmen. 
16. Augenmaß. 


15. Empfindung bes Gegenwärti- 
en. 

14. Nhantafey. 

13. Kurtzes Gedaͤchtniß. 


12. — — einiger Woͤrter. 
11. Geſelligkeit, Fortpflantzung. 


10. Schlauigkeit. 


9. Hefftige, aber kurtze Leiden⸗ 
ſchaften. 

8. Wenig Kranckheit. 

7, Blinde, aber frühe Triebe zur 
Gelbft-Erhaltung. 

6. Stimme. 

5. Gefchwinder Wachsthum. 

— — Lebens⸗Geiſter. 

uͤnf ſcharffe Sinne. 

ebendige Seele. 
I. Bekleideter Leib, 


Der Patriot. 


Der Menſch. 


30. en, 
29. Weisheit. 
28. Liebe und Furcht GOttes. 
27. Beſſerung. 
26. Klugheit. 
25. u erg 
24. Berftand 
23. Künfte und Wiſſenſchaften. 
22. Ehre. 
21. Gemiffen. 
20. Sinnlicher Appetit, vernünf- 
figer Wille, Großmuth. 
19. Gewohnheit, Meinun ng Unter⸗ 
ſchied des Guten und Boͤſen. 
18. Unterſuchung, Folgerung, Ur 
theil, Entſchlieſſung. 
17. Ordentlicher Auß 
16. Augenmaß, Nachſinnen, Ord⸗ 
nung. 
15. Empfindung des Gegenwaͤrti⸗ 
gen, Vergangenen, Kuͤnftigen. 
14. Phantaſey, und wiſſentliche 
orſtellung 
13. Langes Gedächtniß und Erin; 
nerung. 
ı 2. Ordentl. Rede und Sprachen. 
Il Pre Gefellfchaft, Fort: 
— allgemeine Liebe. 
itz, Schlauigkeit, Argliſt, 
Verſchlagenheit. 
9. Mehr, langwierige, unbändige 
Beibenfchaften. 
8. Biel Kranckheit. 
7. Dumme Kindheit. 


6. Stimme, Lachen, Weinen, 

5. Pangfamer Wachsthum. 

. Schwache Lebens⸗Geiſter. 
uͤnf ſtumpffere Sinne. 
Lebendige Seele. 

‚ Nackter Leib. 


Vie 
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Wie ſehr aber waͤre zu wuͤnſchen, daß von denjenigen 
Yuncten, die oben dem Menſchen allein und vorzüglich zuge⸗ 
fhrieben worden , nicht öffters das Gegentheil fich Aufferte, 
und an ftat der Furcht GOttes nicht fo haͤuffig die 
Ruchlofigfeit , an ſtat der Weisheit die Thorheit, 
an ftat der Wahrheit die Lügen, den oberften Plag ein 
nehmen mögten! Gleichwol find dieß alles nie natürliche 
Gaben. Wie viel weiter Fann nicht ein Ehrift durch Hülffe 
der Göttlichen Gnade gehen! ch endige indefjen Damit, 
und ziehe nur noch folgende drey Schlüffe heraus: 

i. Wie ift es möglich, dag eine mit ſo hohen 
Sähigfeiten aus einer andern Welt begabte 
Seele ſollte fterblic) ſeyn? F 

2. Je edler unſere Faͤhigkeiten ſind, ie mehr ver⸗ 
dienen ſie unſere Bemuͤhung. 

3. Wie darf ſich der arme Menſch feines Der: 
ftandes überheben, da wir fo viel Grade bis 
zur Weisheit und Wahrheit zu fteigen haben, 
ja da unfere befte Fähigkeiten bloß Wirckun⸗ 
gen der Gnade GOttes find? 





Hundert 


Der — 


Sundert und dreyzehntes 
Stuͤck. 


Donnerstags ‚ den 28 Febr. 1726. 
Apud illos vna respublica erat; ei omnes confulebant:: cor- 
pus atque ingenium patriac, non fuae quisque poteutiae, 
exercitabat, Salluflius orat, I, de rep. ordin. 





8 befindet fich in diefer Stadt eine Gefellfehaft guter 

Freunde, die fich einmahl in der Woche mit erbau⸗ 
lichen Unterredungen die Zeit zu vertreiben gewohnet iff. 
Sie führet zugleich ein befonderes Abfehen, gelehrten und 
artigen Fremden folchen Umgang mit anzubieten, und fb 
dann einem ieden nach feinem Zwecke hiefigen Aufenthalt 
angenehm und nüßlich zu machen. 

Die Zeit wird dabey ſo eingetheilet, Daß von den 
Stunden des Tages die wenigften zum Efien, Trincken, 
und Spielen, von der Wacht aber fo viel, als die Geſund⸗ 
heit erfordert, zum Schlaffe angewendet werden. Alle die 
Übrigen find zur Kenntniß hiefigen Drtes gewidmet, Diele 
ernfthafte Befchäfftigungen aber mit allerhand erlaubten 
Ergetzlichkeiten untermifchet. 

Bey folcher gütigen Aufnahme der Fremden füchet 
die Geſellſchaft für fich ſelbſt hinwiederuͤm nicht geringern 
Nutzen zu erwerben. Ihr Haupt» Zwech gehet dahin, 
ohne Anftellung Eoftbarer Reiſen, fremde Länder zu befehen, 
und Durch die verfchiedenen Erzehlungen fich eine fo lebhafte 
Borftellung von denfelben zu machen, als wenn fie dafelbft 
perfönfich gegenwärtig wären. Cie halten _ ein 

ordent⸗ 


Hundert und dreyzehntes Stuͤck. 79 


ordentliches Protocoll, uͤm aus den bemerckten Verfaſſungen 
anderer Voͤlcker wahrzunehmen, was zu dem Wolſtande 
des Vaterlandes nuͤtzlich iſ. Dadurch erfparen fie ihren 
Kindern die Muͤhe weitlaͤufftiger Reiſen, dem gemeinen 
Weſen aber die baaren Mittel, die demſelben offt gantz un⸗ 
nuͤtzer Weiſe durch ſolche entzogen werden. 

Ich habe dieſe Nachricht einem meiner Landes⸗Leute 
zu dancken, welcher ſeinen hieſigen Aufenthalt, uͤm einer 
ſo nutzbaren Geſellſchaft willen, von Zeit zu Zeit verlaͤngert. 
Dieſer hat mir zugleich folgenden Auszug einer von derſelben 
gehaltenen Unterredung zugeſtellet, welchen ich, mit Genehm⸗ 
haltung dieſer vernuͤnftigen Leute, meinen Leſern, als ein 
Muſter einer nuͤtzlich angewandten Reiſe, hiemit zu uͤbergeben 
dienlich erachte. 


Protocoll bey der Zuſammenkunft 
vom 7 Decemb. 1725. 


Her Philotimus erzehlet, daß er, nach Abſterben 
= feines Vaters , den Det feiner Gebuhrt gar frühzeitig 
„verlaſſen. Die Urfache davon, fagt er, iſt ein in ihm ers 
„regter Trieb geweſen, dereinft ein nüßlicher Mann in der 
„Welt zu werden. Denn, ob es ihm gleich weder an Faͤ⸗ 
„higkeit noch Mitteln gefehlet; fo hätten doch einige feiner 
„hoch⸗ angefehenen Landes Leute diefes an feiner Gebuhre 
„auszufegen gehabt, daß fie nicht adelich wäre. Weßwegen 
„erden Vorſatz gefaffet, fich indeffen Durch Befehung frem⸗ 
„der Länder noch gefchickter zu machen, 

„Et theilet hierauf der Geſellſchaft von feinen Reifen 
„eine ausführliche Nachricht mit, und beftärcfet alles, was 
„er vorbringet, dermaffen, daß er nicht Den geringften Wie⸗ 
„derfpruch finder, 
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„In den vereinigten Niederlanden ift von ihm 
„unter andern die kluge Beichügung der Freyheit, die 
„Gleichheit in den Schagungen, die Rerpflegung der Ars 
„men in fo mannichfaltigen Häufern, die Vorſorge für 
„verwittweter und verraifeter Perfonen Rormundfchaft, 
„die häuffige Gelegenheit zur Arbeit, die Menge nüglicher 
Handwercker, und ein gemeinfamer Trieb zur Handlung, 

„als der Seele des Staats, bemercfet worden. 

„on Engelland hat er einen Yufrührer nach der 
„Schärfe geftraffet, einen andern gelinde gezüchtiget, 
„den dritten großmüthig verachtet,. und den vierten begna- 
„diget gefehen. Er vermeinet, daß in feinem Lande der 
Eifer für die Grund» Gefege gröffer, aber auch nirgends 
„die Bemühung ämfiger fey , fich in den. Deck⸗Mantel 
er Freyheit einzuhüllen, wann die Gedancken auf Unruhe 
„„abzielen. 

„In den Ländereyen hat er wenig unbebauete Derter 
„angetroffen, und das Vieh auf einem Erdreiche grafen 
„gefehen, wo wenig Fahre vorher, der Eigenthuͤmer Erzeh⸗ 
tung nach, ein dürrer Sand gewehet; den Nusgen dieſes 
„Fleiſſes aber in mannichfaltigen geraumen Dertern ſich zei⸗ 
„gen laſſen, welche bloß zur Bearbeitung der Wolle dienen. 

„Die Feier des Sonntages hat ihm von der Andacht 
„des Volckes ein reißendes Beyfpiel gegeben: und es freuet 
„ihn befonders , in London mit Leuten bekannt geworden 
„zu feyn, die von ihren überflüffigen Mitteln gans befonvdere 
„Schulen, zur Pflege armer Jugend und Unterweifung der⸗ 
„selben in den Pflichten der MenfchlichFeit und des Chriſten⸗ 
„thums, aufgerichtet, üm dem Lande gute Einwohner, und 
„dem gemeinen DBefen rechtfchaffene Bürger zu wege zu brin- 
„gen, Er vermeinet auch nirgends fo viel Gefellfchaften 
„gefunden zu haben, welche mit gleichem Eifer die Sitten der 
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„Einwohner, die Policey, und die Handlung, nebſt der 
„Schiff-Fahrt, ſich angelegen ſeyn laffen. | 

„In Franckreich weiß er die Treue des Volckes ges 
„gen feinen König nicht gnug zu befchreiben, und bemercket 
„an demfelben eine Gelaffenheit, die Durch den uneinge- 
„ſchraͤnckten Villen des Beherrfchers zu einer faft unveraͤn⸗ 
„derlichen Gewohnheit geworden. Er hat die für Gelehrte 
„ſo wol ald Künftfer errichtete ZAcademien, nebft der Menge 
„Det Bücher Schaͤtze, für fo viele Vortheile aller Lehr⸗ be⸗ 
„gierigen angefehen, wodurch ein ieder in feinem Stande 
„ein nüßlicher Unterthan werden Eann. 

„Er bewundert die Gefchicklichkeit der Franzoſen in 
„kuͤnſtlicher Bearbeitung deſſen, was andere Länder hervor 
„bringen, und ihre Kunſt⸗Griffe, der Nachbaren Gold und 
„Silber mit lauter entbehrlichen Schein⸗Koſtbarkeiten zu 
„vertauſchen. Zu ſeinem groͤſſeſten Verdruſſe hat er viele 
„Fremde an dieſen ſich dermaſſen vergaffen geſehen, daß ſie 
„den Nutzen ihrer Reiſen in der Bekanntſchaft mit neu⸗ 
„modiſchen Schneidern, Peruckenmachern, und andern 
„Handwerckern geſuchet, uͤm ihre Wiſſenſchaft mit einem 
„auslaͤndiſchen Putze in dem Vaterlande an den Tag 
„uu legen. 

„Zuletzt gedencket er auch des prächtigen Indallden⸗ 
„Hauſes, als einer taͤglichen Aufmunterung der Unter⸗ 
„thanen, ihr Blut dem Koͤnige zu widmen, und als 
„einer Zuflucht fuͤr das unvermoͤgende Alter derjenigen, 
„die ihre beſten Jahre in deſſen Dienſten aufgeopffert 
„haben. 

„In den rauhen Schweitzer⸗Gebirgen bat er 
„Die Menge der Einwohner hauptfächlich für eine Wirckung 
„der daſelbſt blühenden glückfeligen. Freyheit angefehen. 
„Jedoch fchreibet er auch folche der Sittſamkeit des Srauen- 
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„immers zu, und meinet, daß die davon entfpringende gute 
„Heirathen zu fruchtbaren Ehen Anlaß gäben. 

„In Teutfihland bat Herr Philotimus feine Zeit 
„meiftens in den Reſidentz⸗ Städten zugebracht, bevor er 
„feine Neifen, durch Erwehlung eines beftandigen Wohn⸗ 
„Platzes, zu endigen ſich entfchloffen. Zwar war er gefins 
„net, folchen an dem Drte zu nehmen, welcher mit der 
„Gegenwart eines unvergleichlichen Kaifers beglüchet wird. 
„Seine Anmerkung dafelbft war das tugendhafte Beyſpiel 
„dieſes Monarchen fo wol, als die demuͤthige Nachahmung 
„beides Groffer und Kleiner, nebft deren forgfältigen Be⸗ 
„ſchaͤfftigung, deſſen gerechte Befehle auszurichten. Er 
„betvundert zugleich dieſes groffen Heren eifrige Bemühung 
„für die allgemeine Ruhe, und deffen fonderbare Kenntniß 
„vom Handel und Wandel: von milden Stiftungen aber 
„‚gedencket er vornehmlich derjenigen, worin preßhafte Sol⸗ 
„daten und allerhand unmündige Kinder verpfleget werden. 

„Er bedauret indeffen gewiſſe Umftände, die ihn gend- 
„thiget, fi) nad) einem andern Aufenthalte uͤmzuſehen: 
„indem er nichts mehr gewuͤnſchet, als fein Leben unter einer 
„ſo Preis: wirdigen Regierung zuzubringen. 

„Hienaͤchſt bittet Herr Philotimus im Verzeihung, 
„daß er von verfchiedenen Höfen nicht den gewaͤrtigten 
„Bericht abftate, weil er bie und da vielfältige Hinderniffe 
„guter Abfichten angetroffen. Abſonderlich hätte er fich 
„nicht entfchlieffen Eönnen, durch allerhand Niedertraͤch⸗ 
„tigkeiten Freunde zu füchen, und noch) weniger der Befoͤr⸗ 
„derer folher Wercke zu feyn, die dem Fürften Feine Ehre 
„brächten. An den meiften waͤren die Plaͤtze bereits 
„mit gefchickten jungen Leuten befeget geivefen, auf deren 
„Abſterben zu warten, ihm zu langweilig mögte gewor⸗ 
„ven ſeyn. 
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„Die fpäte Abend « Zeit nöthigte uͤberdem Herrn 
„Philotimus, die Erzehlung abzubrechen. Als ihm aber 
„immittelft vor der Beurlaubung einige von den Verfaſſun⸗ 
„gen gegenwärtigen Ortes annoch etwas erwehnten, wünfchte 
„er Davon ein mehres zu vernehmen, "und ließ fich des Ver⸗ 
„langens gnugſam mercken, welches er hätte, den Reſt feis 
„nes Lebens in einer ihm ſo ſehr angeruͤhmten Republick zu 
„beſchlieſſen. 

—W — 
E⸗ iſt nicht zu zweifeln, die Geſellſchaft habe dem Herrn 

Philotimo ſeither fo viel gutes von Hamburg erzehlet, 
daß es fein fefter Vorfag geworden, hier zu bleiben. Zum 
wenigften kann e8 an Feinen Bewegungs - Gründen gefehlet 
haben, wenn anders der Genuß einer wahren Freyheit ihm 
angenehmer, als der Glang des Hof⸗Lebens, gefchienen. 

Zwar wird er hier fo wenig, als anderwärts, eine in 
allen Stücken vollfommene Republik antreffen. Die 
Gfückfeligkeit eines Staats koͤmmt nicht bloß auf dieſe oder 
jene Berfaffung an. Keine derfelben kann die bey allen 
vertheilte Vortheile beyfammen haben, oder alle hie und da 
befindliche Mängel vermeiden. Es find iedem Etaate 
gewiſſe Eleinere Ubel unentbehrlich, uͤm noch viel gröffere zu 
verhüten. Die vorfichtige Klugheit derer , welchen die Be⸗ 
forgung des gemeinen Wols anvertrauet ift, kann allem 
daher zu befürchtenden Schaden durch Wachſamkeit und 
Eifer vorbeugen. 

Eine freye Republick befindet fich in dem beften Zus 
ftande, wenn nicht fo wol auf der Schmeichler Lippen, als 
wircklich und in der That, ihre Obern Väter, ihre Bürger 
aber Söhne des Baterlandes find. Die einmüthige Sorge 
für die GSelbft- Erhaltung a fo dann diefelben, 
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wie Eltern und Kinder, zufammen, und diefe gemeinfchaft- 
liche Kiebe machet ihr einmahl getroffenes Band gegen ieder⸗ 
mann unaufloͤslich. 

Ihre Triebe fuͤr die Wolfahrt des Staats ſind ein⸗ 
ſtimmig, und gruͤnden ſich durchgehends auf ein gleiches 
Abſehen. Man erkieſet die Obern nicht nach den Ger 
fhlechtern, fondern nad) den PVerdienften. Die Kinder 
derfelben werden wieder Bürger, wie fie und ihre Vor⸗ 
Eltern es zu Anfange gemwefen. Sie haſſen weder fich 
felbft, noch ihre Nachkommen fü fehr, daß fie denfelben 
nicht eben diefe freyen Gerechtfame laſſen follten, in welchen 
fie felbft gebohren worden. 

Die Schatzungen werden von denjenigen mit beliebet, 
die folche felbft, vie iedweder anderer, zu tragen haben. 
Die Laft der Negierung hilfft ieder nach feinem Vermögen 
unterftügen :- und die Republick laͤſſet Feinen gefchickten 
Bürger ohne Beforgung folcher Aempter feyn, welche ihn 
Die verfchiedenen Bedürfniffe des Staats Eennen lehren. 
| Die Armuth wird durch öffentliche und Privat⸗ 
Gtiftungen reichlich verforget, und durch die Vertheilung 
derfelben in Waiſen⸗ Gaft- Werck⸗ und Krancken⸗Haͤu⸗ 
fern dem Müffiggange und der Betteley nach Aufferiten 
Kröfften gewehre. Man forget für die Abgebrannten 
durch einen zum voraus gefammleten baaren Schatz einer 
Feuer: Eaffe, und ordnet für die Verſchuldeten öffentliche 
Leih⸗Haͤuſer an. 

Bey ruhigen Zeiten find die Befchäfftigungen aufs 
innere fo viel ämfiger, und der Flor der Handlung, nebft 
einer guten Policey, aller Wolgeſinneten beftändiges Augen» 
merck. 

Die DbernIgehen mit Maͤſſigkeit und einem ordent⸗ 
lichen Haus? Weſen ihren Bürgern vor, um — = 
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— Eesti rec Meet 
Nachfolge zu wircken, Die nicht allemahl durch Geſetze zu 
machen möglich ift. 

Man trachtet allenthalben die Erziehung der Jugend 
u verbeffern. Fremde genieffen in Rechts⸗Sachen gleicher 
Bertheidigung mit Einheimifihen, wie Arme mit ven Reis 
hen. Man duldet iedermann , ohne die Gewiſſen einzus 
ſchraͤncken; läffet aber niemand die allgemeine Ruhe ftören, 
vielmehr ein einziges Glaubens⸗ Bekenntniß ungekräncht Die 
Dberhand behalten. 

Der Kaum vergönnet mir nicht, in dem Entwurffe 
einer fo wol⸗ eingerichteten Republick fortzufahren. Ich 
wuͤnſche nur, daß meine ſaͤmmtliche Mitbuͤrger durch den 
wircklichen Genuß derſelben in den Ring⸗Mauren ihres 
eigenen Vaterlandes immer empfindlicher werden mögen, 
ihren ungertrennlichen Eifer für das gemeine Befte bey allen 
Gelegenheiten zu vergröffern, auch durch gute Erziehung 
und Verheirathung der Ihrigen die fpäte Nachkommenſchaft 
au beglückten Einwohnern einer freyen Stadt zu machen, 
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Hundert und vierzehntes 
Stud. 


Domerstags, den7 Mertz, 1726. 





Homo fum, humani nil a me alienum puto. Terentius. 


We wir Menſchen von den Thieren unter andern durch 
die Empfindung des Rechts ſo wol, als einer ver⸗ 
nuͤnftigen Liebe, unterſchieden ſind; iſt ſchon vor langer Zeit 
unter den alten Moraliſten die Frage entſtanden: Ob die 
Gerechtigkeit, oder die Liebe, fuͤr unſere erſte Haupt⸗ 
Tugend zu halten ſey? 

Die alleraͤlteſten Urkunden ſo wol der Orientaliſchen, 
als der Aeghptiſchen Weisheit, ſcheinen für Die Liebe zu ſeyn; 
auch waren des alten Minos Gefege nicht weniger, als Phe⸗ 
recydis, Pythagorae, und Lyfis Lehren, vornehmlich auf 
Menfchen:Liebe gegründet; welche hernach Socrates, 
Kenophon, und Plato, unter die Griechen ausbreiteten : 
bis endlich der ftolße Lehrmeifter eines Friegerifchen Alexan⸗ 
ders, unter Verachtung der Leutfeligkeit feines eigenen Lehrers, 
die Gerechtigkeit für die erfte Haupt-Tugend erklärte. 

Zenverates, fammt den fo genannten Academicis und 
Stoicis, welche ihre Lehr- Säge nach der menfchlichen 
Natur einzurichten getrachtet, haben Ariftotelis Dictatorifche 
Meinung gemildert, und vielleicht den Hebräifchen Mora- 
iften mittlerer Zeit diefen Satz geborget : daß eine ſolche 
Gerechtigkeit die erſte Tugend ſey, welche die Liebe zu ihrer 
beftändigen Gefährtin , ja gleichfam zur Anführerin 5 
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Deßwegen fügen ihre Nachfolger, Panaetius, Pofidonius, 
Cicero, Gerechtigkeit und Liebe zufammen : - bis endlich die 
alleräftefte Meinung fich abermahl empor geſchwungen, 
und, vermittelft der allerfchönften Lehre des Ehriftenthums, 
in den menfchlichen Hertzen den erften Platz für die Liebe 
gefuchet hat. 

Diefer fehrvefterliche Nang- Streit zwoer unentbehrli⸗ 
then Tugenden, geneigter Kefer, hätte auf folche Art bey ung 
Ehriften Feiner feeneren Entfeheidung nöthig: Derohalben 
kann ich heute defto freymütbiger einen Sürfprecher der ver⸗ 
nünftigen Liebe abgeben, deren Empfindungen mir gar zu 
menfchlich, groß, und angenehm fiheinen, als Daß man 
ihr wiederſtehen koͤnne. 

Vernuͤnftig lieben heiſſet: für liebens / wuͤrdig ers 
kennen, was man liebet. Dieſer Entſcheidung oder Erkennt⸗ 
niß ſind die unvernuͤnftigen Thiere unfaͤhig: derohalben ha⸗ 
ben ſie keine eigentliche Liebe. Einige blinde, wilde, bruͤn⸗ 
ſtige, oder raſende Triebe ſind die Vormuͤnder ihrer Erhal⸗ 
tung. Der Menſch allein urtheilet auf Erden, ob es liebens⸗ 
wuͤrdig ſey, was er liebet. Sein Verſtand erkennet ein 
Gut: und ſein Wille ſuchet Mittel, uͤm dahin zu gelangen. 
Deßwegen haben abermahl die Thiere keine eigentliche Liebe: 
weil ſie weder Urtheil oder vernuͤnftigen Willen, noch Un⸗ 
terſchied des Guten und Boͤſen fuͤhlen. 

Die Liebe iſt eine Neigung des menſchlichen Willens 
zur vergnuͤgenden Selbſt⸗Erhaltung, und zu einem Gute, 
welches der Verftand dazu für zulänglich anfieher. Waruͤm 
follte denn eine vernünftige Liebe nicht unfere erfte Tugend 
feyn, da die Liebe des Menfchen allererfte. Regung ift ? 
Leben und Lieben find fo genau mit einander verbunden, 
daß viele meinen, es fey unter ihnen Fein; anderer Unter⸗ 
ſchied, als in einem einzigen Buchftaben, , Denn indem 
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uns GOTT aus Nichts zu Etwas machte, bat. er zugleich 
verurfachet, daß wir alfobald mit dem Leben anfingen zu 
fieben, dasjenige zu feyn, und zu bleiben, was wir gewor⸗ 
den waren. 


Bir find Tebendige Menfchen. worden : aber das 
nicht allein ; wir find auch vernünftige Menfchen worden. 
Derohalben ift unfere licht, in derjenigen Kiebe, welche 
mit unferm Leben zu unferer Erhaltung entftund , nicht 
fo wol lebendig, wie die Thiere, fondern vornehmlich ver⸗ 
nünftig, als Menfchen zu feyn. 


Dhne ſolche vernünftige Einrichtung koͤnnte dem 
Menfchen, nad) dem Falle, die EigenzLiebe defto gefaͤhr⸗ 
licher werden, ie leichter fie ihn, durch eine erhigte Phan⸗ 
taſey, entweder über die Gebühr, mit den böfen Geiſtern, 
erheben, oder durch die ungeftüme Sinnen, unter ſich, 
von einem ruhigen Mittel- Stande, zu den wilden Thieren 
herunter ziehen Tann. Alle Unordnungen diefes Lebens 
rühren aus dergleichen verrencften EigenzLiebe her : hin⸗ 
gegen wird alle Ruhe, Gluͤckſeligkeit, und Wolſtand der 
Erden, aus ihrer vernünftigen Mäffigung und Einrichtung 
gebohren. 


So ift demnach die Eigen =Fiebe, nachdem fie gebraus 
chet wird, gut oder böfe: eine Duelle des glücklichen oder 
allerunglückfeligften Lebens; ein Strom, der das Land 
entweder befeuchtet, oder erträncket; ein Feuer, fo beides 
erwaͤrmet, und verbrenne. Der Menfch liebet andere 
Dinge, nach dem Mafle, wie er fich felber liebe. Liebet 
er fich felbft vernünftig, fo richtet fich beides fein Begehren 
und Thun nach) Epictefi Maß⸗Stabe: Nicht zu wenig! 
nicht zu viel! Liebet er fich felber unvernuͤnftig, wie wird 
er andere Dinge vernünftig lieben? Wo dieß Driginaf 
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ws tauget, da wird die. Copey noch viel gröffere Fehler 
aben. 


Die alten Fabeln haben eine doppelte Goͤttin der Liebe 
gedichtet: eine himmliſche Venus, rein und lieblich, wie 
ihr Stern, mit der billigen Wage verbunden; eine irdiſche 
Venus, aus dem unreinen Schaume des brauſenden Meeres 
gebohren, die Vorſteherin der Buhler, die unzüchtige 
Sreundin eines hefftigen Martis. Sch weiß nicht, ob fol 
ches nicht hat zugleich ein Ebenbild der doppelten Art 
menfchlicher Eigen» Liebe feyn füllen ; deren die eine rein, 
mäffig, billig, keuſch, freundlich, ftill, vernünftig; die 
andere unrein, ungeftüm, graufam, geil, braufend, frech, 
und unvernünftig ift. | 


Derowegen hat der Here von Habegier zwar Recht, 
forgfältigft zu fragen: Wie fange ichs an, daß ich mich 
ſelbſt vernünftig liebe? Aber der Herr von Haltemaß 
hat noch mehr Recht, ihm zu antworten: Wenn du ein 
aufrichtiger Freund deiner felbft wirft. Darüber freuet fich 
zwar der Herr von Zieriger, und faget: Iſt dieſes Das 
Wahrzeichen, fo liebet fich wircflich Fein Menſch vernünfti- 
ger, alsich: denn niemand ift fo ein volllommener Freund 
von feinem Eigen⸗Nutzen, von feiner eigenen Ehre, ja noch 
dazu von feiner eigenen Luft, als ich. Aber, nein, verſetzet 
der von Haltemaß, du liebeft gang was anders, als dic) 
felbft : deine Luft, deine Ehre, dein Nugen, find ja bey 
weiten noch du felber nicht; die vernünftige Seele, fü dic) 
zum Menfchen machet, das bift du felber, zufammt diefem 
deinen Leibe, der das Mitglied einer menfchlichen Gefellfchaft 
auf Erden ift. 1 


Ja freilich, geneigter Lefer, alles, was unfere Seelen 
verbefiern, was unfer Leben mäffig, vergnügt und ruhig 
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auch der menichlichen Gefellfchaft fo mol angenehm, als 
eriprießlich machen Fann, ift der Vorwurff unferer vernuͤnf⸗ 
tigen Eigen-Liebe: Daraus entfteher Zufriedenheit in uns 
felbft, auftichtiges Wolwollen gegen andere, nebft der 
gantzen Folge einer dienftfertigen Menfchenz Liebe zwifchen 
andern und ung, 

Denn Feiner ift, wie Plato fehreibet, fuͤr fich felbft 
alhier gebohren ; fondern das Vaterland fo wol, als die 
gange menfchliche Gefellfchaft, hat eine Verwandtniß mit, 
und einen Antheil an uns. Uberdem verfnüpffet die manz 
nichfaltige Beduͤrfniß eines nothdürftigen Lebens die Mens 
ſchen viel genauer mit einander, als das Rich, uͤm fich 
defto füglicher mit gefammter Hand gegen das mannich- 
faltige Ungemach ihrer verderbten und bedrengten Natur 
zu retten. 

Daher duͤncket einen berühmten SittensLehrer unferer 
Zeit, das ganke Weſen des Menfchen mehr in einer Liebe 
anderer Menfchen, als in einer fo genannten Selbft- Liebe 
zu beftehen, auch ihn deßwegen hauptfächlich zu der erften 
verbunden zu feyn, weil ihm ihre Gegen» Liebe zu feiner Er⸗ 
haltung unentbehrlich if. Deßwegen hat es die Natur 
nicht ümfonft alfo gefüget, daß unfere liebreiche Neigung ger 
sen andere der Magnet werden muß, ihre Gunſt hinwiederuͤm 
auf ung zurück zu sieben. Je aufrichtiger demnach unfere 
Liebe ift, ie mehr werden ehrliche Leute Dadurch beweget, 
uns dasjenige gute zu wuͤnſchen, oder wircklich zu thun, wel⸗ 
ches wir ihnen von Hertzen goͤnnen. 

Waͤren wir alſo geſinnet, ſo wuͤrde unfere Figens 
Liebe durch die wahre Liebe des Nächten gewiß vergnügt : 
Unfere hersliche Neigung zu andern Menfchen würde endlich 
ihre aufrichtige Gunſt zu uns reißen; die ihnen geleiftete 
Gefälligkeit würde. die Beften zur Gegen - er 
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bewegen; die Hülffe, fo wir ihnen erweiſen, wuͤrde unfern 
eigenen Nutzen vergröffern, und wir wuͤrden unfern eigenen 
Schaden durch die Beförderung ihres Beſten verhüten. 


Denn, was du willt, das dir die Leute thun füllen, 
das thue du ihnen auch; ift die Grund» Regel aller menſch⸗ 
lichen Liebe und Billigkeit , wornach fich auch die wilden 
Americaner richten. Der Menfch hat von andern wieder 
zu gewarten, was er ihnen thut: und Dicdarchus hatte 
deßwegen in einem befonderen Buche erwiefen, daß der 
Menſch den gröffeften Schaden oder Nusen, Verdruß 
nder Vergnügen, von andern Menfchen auf Erden zu 
gewarten habe. Er hatte in dieſem Buche alle Urfachen des 
Unfalls der Menfchen , als Waffer- FZluthen, Peftileng, 
Hunger, wilde Thiere, u.f m. zufammen gerechnet, und 
hernach eine Vergleichung angeftellet : da fichs denn gefuns 
den, daß mehr Menfchen allein durch anderer Menfchen 
Schuld und Gemaltthätigkeit in Kriegen, Aufruhr, u. d. gl. 
von ie her uͤmgekommen find, als durch obangeregte Urſa⸗ 
chen fümmtlich mit einander. 


Doch bin ich weder ein Machiavellifte noch ein 
Hobbefianer, der die Menſchen gleichfam in eine Geſell⸗ 
ſchaft zufammen feheuchet, darin man fich noch dazu einer 
für den andern beftändig fürchten muͤſſe: vielmehr halte ich 
dasjenige Leben für unglückfelig, welches voll fteter Ban⸗ 
gigkeit und Argmwohn if. Denn e8 feheinet folches eine 
gar zu weite Abweichung von der ruhigen, ftillen, gütigen 
Natur zu feyn, ja von der allgemeinen Ubereinftimmung 
und Drdnung derjenigen groffen Natur, die fich allenthalben 
gleich und gleich aufs freundlichfte gefellen mache. Die 
Heiden felbft haben folches erfannt, und daher unfere ſchul⸗ 
dige Liebe anderer Menfchen gefolgert; weil Der Menfch, 
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wie Cicero faget, nod) viel gröffere Luft an feines gleichen 
als alle andere Sefchöpffe, hat. 

Sch ward felbft noch neulich dieſer Tiebreichen Nei⸗ 
gung unferer Natur gegen unfers. gleichen an zweyen mit 
einander fpielenden Kindern gewahr. Da zeigte fich lauter 
Rreude und Lachen, lauter Luft und Vergnügen an einander: 
fie ftrecften einander die zarten Arme zu, fie lächelten, fie 
hüpffeten, fie fpieleten zufammen, fie wollten gern bey ein⸗ 
ander bleiben, fie argwohneten nicht, und fie neideten auch 
nicht; ihre Hertz war einfältig, gut, liebreich, fromm; 
das eine weinete, und das andere ward befünmert ; es 
wollte e8 gern zufrieden ftellen , es reichte demſelben frey- 
willig feinen Zucer dar. O warum foll das Alter diefe 
fiebfiche Regungen der Natur in ung erftichen? Oder ift 
e8 ein Zeichen unfers zunehmenden Verſtandes geworden, 
wenn wir boshaftiger gegen einander, als die Unmündigen, 
find? 

Und gefeßt, die gantze Natur beftünde aus einem 
immerwährenden Streite des Hafles und der Liebe, worin 
jener zerſtoͤret, was diefe wieder bauet; märe gleich diefe 
- wiederfinnige Bervegung zur Erhaltung der Dinge nöthig, 
und müffte die Liebe felbft aus dem Gegenftande des Zorns 
gebohren werden: fo wuͤnſche ich Doch zum wenigften, daß 
wir fo mit einander zürnen mögen, daß wir ung defto auf⸗ 
richtiger lieben fernen; weil doch gewißlich dasjenige Leben 
der Menfthen das vergnügtefte und glücflichfte wird, wo fich 
die huldreiche Liebe am nachdrücklichften bemühet, die Eifers 
füchtige Feindfeligkeit zu verbannen. 

Da wuͤrde es fich immer deutlicher zeigen, daß die 
Liebe reine gleichförmige Bewegung unterfchiedener Dinge 
fey, zu einem Zwecke. Die Glückfeligkeit ift das allge- 
meine Ziel der Menſchen. Dieſe Gluͤckſeligkeit aber, fo mol 
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gantzer Länder, als der Privat- Familien, und eines ieden 
infonderheit, ift das Kind einer allgemeinen vernünftiger 
Liebe. Wir find uns alle unter. einander die Beförderung 
diefer ermwünfchten Gluͤckſeligkeit in Ruhe ſchuldig. Auf 
ſolche Weiſe wird dieſe Menſchen⸗Liebe ein Haupt⸗Stuͤck 
der Gerechtigkeit, welche wir nicht nur mit ſchoͤnen Worten 
und Gedancken, ſondern mit wircklich guten Thaten, zu 
vollbringen ſchuldig ſind. 


Eine friedliche Stille, welche die Liebe in den Seelen 
wircket, machet dieſelbe am bequemſten zur Vollziehung die⸗ 
fer groſſen Pflicht, die GOTT, Menſchen, und ung ſelbſt 
gebühret ; Unſere Seelen und Gemütler werden dadurch 
frömmer, reiner, beffer; andere werden Dadurch zu einer 
gleichen Ruhe gereißet, und verlangen etwas an ſich zu haben, 
das fo unſchuldig, fo fromm;, fo angenehm, fo huldreich und 
gütig, als die Liebe iſt. 

Daraus entfprieffet Ehrlichkeit unter den Menfchen, 
nebft einer aufrichtigen Vereinigung der Gemüther ; welche 
beides Thaten und Abfichten lauter, die Länder glücklich, 
die Menfchen fröhlich, ja die übrigen Tugenden alle recht 
zu QTugenden mache. Denn ohne Liebe wuͤrde die Freund⸗ 
lichfeit nur eine Verftellung, die Großmuth lauter Stolß, 
die Mäffigung ein Zwang , das Erbarmen Schwachheit, 
die Gedult eine Furcht, die Freygebigkeit eine Prahlerey, 
ja die Gerechtigkeit felbft eine Grauſamkeit feyn. 

- Dergleichen Unordnung aber und GSelbft- Betrug 
aus der Gefellfehaft vernünftiger Ereaturen zu vertreiben, 
dienet die Fiebe; welche uns beides recht zu Menfchen, 
und unfere Thaten vernünftig, das ift, der gantzen menfch- 
lichen Gefeufhaft nüslich mache: Unſer Umgang wird 
dadurch ungegiwungener; und wir fühlen alsdann vecht, 
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vermittelft der Empfindung gemeinfamer Liebe, daß wir 
leben. Die Luft an unfers gleichen vergröffert fich endlich 
durch eine gemeinfchaftliche Bemühung nad) einem unver 
gänglichen Gute, | 

Doc) muß ich noch) ein Wort von unfer aller natürs 
lichen Gleichheit fagen: weil die Menfchen einander gar zu 
ähnlich find, uͤm fich nicht zu lieben. Sie würden ärger, 
als das Rich, dafern fie folches unterlieffen. Denn Feine 
Kraͤhe, fagt man, hacket der andern ein Yuge aus; Fein 
Bar frifft den andern. Wollte GOtt! wir Eönnten übers 
hauptauch von uns fügen: Kein Menfch beleidigetden andern. 
Da aber eben diefe Unordnung aus dem Mißbrauche unferer 
Eigen⸗Liebe entftehet, wann fie diefer natürlicher Gleichheit, 
nebft ihres Zufammenhanges mit den übrigen Menfchen ver⸗ 
siflet ; fo fehen wir von felbft, was für eine gewaltige Hin⸗ 
derniß diejenigen der vernünftigen MenfchensPiebe in den TBeg 
legen, welche ihr eigenes Gehirn fo wol, als Die gange 
menfchliche Gefellfehaft, mit dem Wahnwitze des Vorzuges 
ihrer Gebuhrt verwirren. 

Natur und Liebe leiden gar zu ſehr unter dieſer 
unmenſchlichen Einbildung; deßwegen bewegen ſie ſich am 
hefftigſten unter unnatuͤrlichem Drange, und ſchreyen 
gleichſam: Wir ſind alle Menſchen! Denn, was auch 
der liebloſe Hochmuth dazu ſaget, ſo ſind wir doch einander 
alle anverwandt, und das Blut eines allgemeinen Stamm⸗ 
Vaters wallet in unſern Adern. Zwar iſt es lange her, 
daß Adam lebete: aber es iſt noch nicht lange her, daß 
jener Fuͤrſt ſo wol, als jener Bettler, ſtarb; auch ſahen 
ſich ihre Leiber ziemlich gleich, und ſie trugen beiderſeits 
darin in ihrem Leben einen Tod umher, Deswegen als 
ich neulich auf dem Kirchhofe einen Bein» Hauffen vorbey 
ging, konnte ich allda das Gerippe der vormahligen Herren 

und 


und Knechte nicht unterfcheiden. Zu gleicher Zeit gedachte 
ich bey mir felbft: wie ruhig liegen hier viele Gebeine derer 
bey einander, die fich in ihrem Leben nicht vertrugen, weil 
fie dieſer ihrer natürlichen Gleichheit vergaffen ! 

Sind wir nicht allzumahl auf gleiche Weiſe gegeuget, 
empfangen, und gebohren? Haben wir nicht gleiches Leben, 
gleiche Bedürfniß, gleichen Wachsthum, gleiche Geftallt, 
gleiche Kranckheit, gleichen Tod? gleiche Seelen, gleiche 
Bernunft, gleiche Begierden, gleiche Plagen in diefer Welt, 
und gleiche Hoffnung einer zukünftigen ?. 

Wir find Neife-Gefährten mit einander, aus der Zeit 
in die Ewigkeit; und wir wollten uns auf der Eurgen Pil⸗ 
grimfchaft Diefes Lebens Die nothivendigen Dienfte der Liebe 
verfagen ? oder, in einem allgemeinen Gefängniffe, ung 
unter einander weniger, als dort der heidnifche Apollonius 
feinen Mitgefangenen, Die Zeit mit aller erſinnlichen Freund⸗ 
lichkeit, Willfaͤhrigkeit , Aufrichtigkeit, Mitleid, 
Erbarmen, Leurfeligkeit, Sanftmuth, Befchei- 
denheit, Verträglichkeit, Hülffe, Beſtaͤndigkeit, 
Rath und That, zu erleichtern und zu verkürgen 
trachten ? 

Angeregte fammtliche Tugenden find die befonderen 
Ubungen derjenigen allgemeinen vernünftigen Menſchen⸗ 
Liebe, Davon bisher geredet worden ift. Ich habe dießmahl 
feinen Raum, von ihnen etwas zu ſagen; noch von der 
befonderen Liebe bey unterfchiedlichen Umftänden menfche 
licher Sefellfichaft und Vereinigung ; noch von der großs 
möüthigen Liebe der Feinde; noch von dem Ausbund der 
Liebe, in wahrer Freundſchaft: welche alle, nebft Er⸗ 
füllung ihrer befonderen lichten , das Leben deſto mehr 
beglücken, ie aufrichtiger man darin die angerührten Eigen 
ſchaften der allgemeinen Menfchen Liebe über, * 
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Dur ift es Schade, daß Menedemus beym Teren⸗ 
tio, auf eine gan& andere Weiſe will geliebet, das ift, ges 
fehmeichelt und betrogen feyn, wann er nicht vertragen Fanny 
daß der liebreiche Chremes ein vernünftiges Mitleid. mit 
feinem mühfeligen Zuftande hat. Was aehet dich, fpricht 
er gantz unerfenntlich, mein Pflug, mein Acker, und 
meine Arbeit an? Bekiimmere du dich im dich 
felber ! Allein der ehrliche Chremes Fann dennoch nicht 
wegen der Wolfahrt feines Nachbarn Sorg⸗los feyn ; 
daruͤm antwortet er mit Leutfeligkeit: Ich bin auch ein 
Menſch; deswegen rühret mich alles, was menfch: 
lich iſt! Wer wollte dergleichen liebreiche Empfindungen 
nicht allen Hertzen der Ehriften wuͤnſchen! 
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Hundert und. funßehntes 
Ski, 


Habet — vices conditio mortalium, vt aduerſa ex fecundis, 
ex aduerfis fecunda nafcantur, Plin, Paneg, 





8 find noch nicht acht Tage, ale fich ein anfehnlicher 

Fremder bey mir meldete, und dabey wiſſen ließ, 
Daß er nicht allein von einem meiner beften Freunde an 
mich verwiefen wäre, fondern auch etwas bey fich führete, 
und mir fehen laffen wollte, dergleichen ich auf meinen 
Reiſen noch nie würde angetroffen haben. 

Sch war eben mit einem Auffage für meine Lefer 
beſchaͤfftiget, fo daß mir dieſer Zufpruch nicht fonderlich 
angenehm war; wuͤrde ihn auch vielleicht auf den andern 
Tag wieder befehieden haben, wenn er nicht fo ſtarck in 
mic) gedrungen ‚ und, mit dem Vorwande, Daß er über 
acht Tage nicht hier bliebe, mich fat gezwungen hätte, 
mich anzukleiden, und mit ihn in fein Quartier zu fahren. 
ch erfundigte mich unter Weges , worin eigentlich feine 
Raritaͤt beftünde; und erfuhr fo viel, daß es eine Art 
einer Magifchen Leuchte wäre. 

Es gereuete mich , daß ich von meinem Vorhaben 
mich abwendig machen laſſen; weil ich bey einem vorneh⸗ 
men und gelahrten Medico alhier eine ſo kuͤnſtliche Magiſche 
Laterne bereits vor einiger Zeit geſehen, daß ich nicht glaubte, 
in der Art noch etwas vollkommeners anzutreffen. Ich 
gab ihm ‚. mit einer etrons ra Mine, Davon per 
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richt, daß nehmlich eine dergleichen hier vorhanden, worn 
nicht allein die Bilder ſehr deutlich und hell vorgeſtellet 
waͤren, ſondern ſo gar die Figuren ſelbſt ſich bewegeten, 
und mit faſt unzehlichen Veraͤnderungen ihrer Glieder das 
Vergnuͤgen der Zuſchauer veraͤnderten und vermehreten. 
Er lächelte über mein verſpuͤrtes Mißtrauen, und vermeinte, 
ich wuͤrde doch etwas finden, fo ich noch nie gefehen; mit 
dem Beyfügen, daß ihm ſchon von mehr als einem Kenner 
etliche taufend Reichs⸗ Thaler für feine Machine geboten 
“wären. 

Wir kamen unter dieſem Geſpraͤche an fein Quattiet, 
worauf er mich alſobald in einen groſſen Saal fuͤhrete. 
Dieſer war rings uͤmher gantz verdunckelt, und. hatte 
anders kein Licht, als von einem in der Mitte haͤngenden 
Eronen » Leuchter, worauf. nur. drey Kertzen angezuͤndet 
waren. Kaum hatte er ſich, nebſt mir, niedergelaſſen, 
and mit einer Eleinen Pfeiffe ein Zeichen gegeben, als die 
drey Kergen von felbit zu. erlefchen fehienen, und wir uns 
in einer diefen Finfterniß befunden. Es rward aber diefelbe 
bald darauf von einem angenehmen Scheine unterbrochen, 
indem ſich Oſt⸗ waͤrts ein Vorhang in die Höhe 309, der 
uns einen fo heiteren Himmel, und an demfelben eine fo 
fchöne Abend-Nöthe, nebft dem aufgehenden Monde und 
Sternen an der einen,. an der andern Seite aber die unterz 
sehende Sonne, in ſolchem natürlichen lange entderfte, 
daß das vor einigen Jahren hieſelbſt geſehene Optiſche 
Schatten: Spiel dagegen gar nicht zu rechnen ift. 

Sch hatte diefe fehöne Licht: Mifchungen Faum einige 
Minuten angefehen und bewundert , als in der Mitte, des 
Schau +» Pages ſich plöglich eine groſſe Kugel fehen ließ, 
welche theils grün, theils blau ‚ und gank Durchfcheinend 
war. Am diefelbe te in einem vielfärbigen Lichte, 
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fieben Figuren, die ich anfänglich Faum unterfcheiden konnte: 
vermittelft meines ern + Glafes aber ward ich gewahr, 
daß die Öberfte den Reichthum abbildete; fahe auch 
zugleich, daß die Kugel, welche die Erde vorzuftellen fchien, 
ſich beftändig drehete. Sch Eehrete hernach mein Fern⸗Glas 
auf die übrigen Bilder: mein Nachbar aber fagte mir, ich 
mögte mich damit nicht bemühen, es wuͤrde fich alles deutlich 
gnug zeigen. 

Hierauf fiel, nad) einem gegebenen Zeichen, der Vor⸗ 
hang herunter ; eröffnete fich aber wieder in weniger als 
zwoen Minuten, und ward ich nunmehr der vorher im klei⸗ 
nen vorgeftellten Figur des Reichthums allein, und viet 
gröffer, als vorhin, anſichtig. Der Schau⸗Platz zeigete 
an einer Seite einen herrlichen Pallaſt, an der andern einen 
überaus anmuthigen Garten, voll Alleen und Springs 
Brunnen. Der Reichthum felber faß in der Mitte auf 
einem mit Purpur bedeckten Eöftlichen Wagen, in Geftallt 
einer überaus ſchoͤnen Weibes⸗Perſon, mit einem güldenen 
Stücke und filbernen Mantel bekleidet. Er hielte in der einen 
Hand ein FoftbaresGefchmeide von Diamanten und Perlen, 
in der andern einen groffen Beutel voll guͤldener Münse, 
welche er eben ausſchuͤttete. Verſchiedene offene Kiften mit 
Silber ftunden üm ihn heruͤm, nebft vielen, theils güfdenen, 
theils filbernen Sefäflen. Der Wagen ward von zweyen 
Pferden gezogen, deren mit vielen Larven behangene Decken 
und Gefchirr den Betrug vorzuftellen fchienen Der 
Wucher, wie ein Mohr, mit Beuteln in beiden Händen, 
die Geilheit, faft Faden⸗ nackt, der Verrath, mit einem 
doppelten Antlige und Feuer in den Händen, nebft der eitelen 
Wolluſt mit Waſſer⸗Blaſen, begleiteten den Wagen, 
Lift war der Fuhrmann; und forn bey dem Reichthum 
ſaß eine Eleine prächtige Sion mit trogigen Geberden. 
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Ich war im Begriff, dieſelbe anzuſehen, als ſich der 
gantze Schau⸗Platz veraͤnderte, und mir eben die kleine Figur 
nunmehr groß vorſtellete. Dieſe verrieth ſich gleich durch 
ihre Pfauen⸗Federn, daß fie den Hochmuth abbildete. 
Ihre aufgeblafene Mine, nebft dem Spiegel in der Handy 
ihr fammtenes, mit ‘Perlen und Rubinen gefticftes Gewand, 
ihre ftolge Blicke und Wendungen, legten diefe Gemuͤths⸗ 
Beichaffenheit alfobald zu Tage. Der Schau: lag, auf 
welchem fie fuhr, ftellete Obeliffen, Triumph⸗Bogen, Py⸗ 
tamiden, und dergleichen Eoftbare Eitelfeiten, vor. Det 
Magen war in Form eines Thrones, deſſen Himmel von 
einem güldenen Pfau im Schnabel gehalten wurde. Eines 
von den Pferden mar mit einem Gefchirre voller Augen bele⸗ 
get, und ſtellete die Neugier, Das andere, fo ſich bäumete, 
die Steiffföpffigfeit vor. Die Verachtung, welche 
die Stelle des Fuhrmanns vertrat, ward neben dem Wagen 
her von der Schmaͤhſucht, Ruhmräthigfeit, und dem 
Ungehorfam;, begleitet. 

Kaum hatte ich meine Augen darauf gefchlagen, als 
aufs neue der Schau⸗Platz ſich plöglich veränderte, und, 
an ftat angenehmer, mir nichts als traurige verdriegliche 
Vorwuͤrffe vor Augen legte. Auf einem Stule von zufams 
men geflochtenen Schlangen, Molchen und Nattern faß 
der Meid in einem hölgernen Wagen, hielte ein blutiges 
Herb in der Hand, und war fo eigentlich abgefchildert, 
daß man feine eitrigen Biffe recht fehen konnte. Unter 
‚feinen mit’einer ſchwartzen Haut bedeckten Stirn: Knochen 
fihieleten die rothen Augen, als aus tieffen Höfen, hervor; 
und fchien diefer Blick alles zu vergiften, wohin er fich lenckte. 
Die Luft war ſchwartz und ftürmifeh; auch erblickte man 
bin und wieder Ruinen, und verheerete Gärten. Der 
Schmuck feiner Pferde war mit lauter Zungen behangen, 
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dermuthlich die Verleumdung vorzuftellen. Dieſe wur⸗ 
den von dem hämifchen Gram, als Fuhrmann, mit einer 
Peitſche von Schlangen, und von dem Mißvergmügen, 
mit einer Ruthe von Dornen, fort getrieben. Die Unruhe, 
mit einer Unruhe auf dem Haupte, und der Stoͤre⸗Friede, 
mit einem Blasbalge in der Hand, folgeten dem Wagen 


nach. 

- Nach abermahl veränderter Schau⸗Buͤhne erblickte ich 
den Krieg, ebenfalls auf einem Wagen, in einer fehr wil⸗ 
den Stellung. Ein groffes Geruͤſt von Carthaunen, Moͤr⸗ 
fern, Fahnen und Piken, war hinter ihm zu fehen. In 
der Rechten führete er einen bioffen Säbel, und mit der Lin⸗ 
cken ſchwung er eine brennende Fackel. Flinten, Piſtolen, 
Streit⸗ Aexte, Kugeln und Earcaffen lagen zu feinen Füffen. 
Die Landfchaft war eine rauchende Stadt, und das Feld 
mit todten Leichen beſaͤet. Der Fuhrmann war hiefelbft 
die Raſerey, welche einen brennenden Kopff, und eine faft 
ausgebrannte Pech⸗Fackel in der Hand hatte. Der Zanck, 
mit einem Hundes-Kopffe, die Gottesläfterung, mit 
einee Schlangen-Zunge, der Hunger, auf einem Knochen 
nagend, und die Grauſamkeit, gingen zu beiden Seiten 
des Wagens, 

Mitten in folcher meiner Betrachtung aber verſchwand 
diefee Schau⸗Platz wiederum, und ward der wilde feurige 
Kriegs» Gott auf dem Zuffe von einer faft gantz nackten 
elenden Weibes⸗Perſon gefolget , welche die Armuth 
vorftellete. Diefe faß auf einem von Dürrem Hole zufam- 
men gebundenen Stule; und zu ihren Füffen lagen zwey 
isdene zerſchmiſſene Gefaͤſſe, nebft einem Stuͤcke ſchimm⸗ 
lichten Brodtes. Alles uͤm ſie her war wuͤſte und oͤde, 
auch, auſſer einigen mit Mooß bedeckten durchloͤcherten 
Bauer⸗Huͤtten, nichts auf der um Landſchaft zu — 
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Ihr elendes Fuhrwerck, welches ein zerbrochener Leiters 
Wagen war, wurde von zweyen erbärmlichen Thieren 
langſam fortgezogen, die kaum Pferden gleich ſahen, und 
wovon eines die Schwachheit, das andere die Kranck⸗ 
heit vorftellet. Der Kummer, fo auf der Stelle des: 
Fuhrmannes faß, mar gang erftarre. Die Gedult,. 
welche in der Hand einen Amboß, und auf demfelben ein, 
Hertz trug, darin eiferne Haken ftecften, begleiteten den 
Magen, nebft der Dienftbarfeit, in Ketten. 

Diefes Fuhrwerck war Faum über den Schau Pas 
sefchleppet, als, bey abermahliger Abwechſelung, ein fittfames 
Frauenzimmer auf einem niedrigen Wagen erfihiene, wel⸗ 
ches in einer Hand ein zertheiltes Hertz, und in der andern 
einen Schäffer - Stab hielt. Alle Minen zeigten, Daß es 
die Demuth war. Es begleitete fie die Liebe mit dreyen 
Heinen Kindern‘, der Glaube und die Hoffnung. Die. 
Furcht war Fuhrmann, und trieb mit einer dicken Ruthe 
die Sanftmuth und die Sittfamfeit, welche den IBagen 
zogen. Die Landfehaft war nicht fo wuͤſte, fondern ziem⸗ 
lich anmuthig. Sie ward aber in einem Augenblicke noch 
viel herrlicher, als ich zugleich einen überaus ſchoͤn geſchmuͤck⸗ 
ten Wagen, und auf demfelben den Frieden in einer ange 
nehmen und lieblichen Geſtallt erblickt. Die Eintracht 
und der Nutz zogen den Wagen, und wurden von der Liebe 
geleitet. Die Wahrheit, die Gerechtigkeit, der Fleiß, 
welcher geflügelt, und an den Füffen gefpornet war, in der 
Hand aber eine lange Peitfche trug, gingen neben dem 
Magen her... Allerley Mathematifche, Mahleriſche und 
Muficalifche Inſtrumente lagen im fie, nebft dem Horne 
Des Uberfluffes. Hiebey erblickte ich ein Eleines Bild des 
vorhin ſchon gefehenen Reichthums. Diefer ftellete fich 
auch darauf felber, nebſt feiner gangen Folge, in feiner: 
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vorigen Groͤſſe noch einmahl wieder ein, und ſahe ich ſie alle 
aufs neue mit groffem Vergnügen eines das andere ablöfen. 
Ich wuſſte nicht, ob ich an diefem Stücke die Kunſt, 
oder die darin verfteckte herrliche Morale und natürliche Vor⸗ 
ftellüng des beftändigen Unbeftandes aller irdifchen Dinge, 
am meiften bervundern füllte. Was die Erfindung betrifft, 
fagte der Fünftliche Fremde, Fann ich mir zwar Diefelbe nicht 
vollkommen zueignen; indem ich ſelbige, wiewol nur zum 
Theil, einem finnveichen Mahler abgeborget. Allein die 
Hanse Machine, die Fünftliche Mifchung des Schattens und 
Lichtes, die ſchoͤne Harmonie- der Farben, die Haltung, 
und alles übrige, habe ich felber, nach langer Bemühung, 
Ausgefunden, und bin ietzo nur darauf bedacht, daß ich ſol⸗ 
ches durch ein Perpetuum mobile, eben wie fein Origi⸗ 
nal, in einer beftändigen Bewegung unterhalte, - 

Für mein Theil war ich hierüber fo vergnügt, daß ich 
felber ihm ein anfehnliches Stuͤck Geld für feine Machine 
anbot. Er wollte fie aber vorher einem benachbarten Hoſe 
fehen laffen, und ift es leicht möglich, daß ich fie noch er— 
halte; auf welchen Fall.ein ieder meiner Lefer fie uͤmſonſt in 
Augenfthein bey mir nehmen Fann. ' 

Beym Abfchiede wurden mir noch von dem Fremden 
folgende Verfe mitgegeben, welche den gangen Anhalt feiner 
Vorſtellungen fehr kurtz zuſammen faffen. : - 

Den Ubermuth gebichrt das flüchtge Geld und But. 

Den fchielen Kleid erzeugt der Ubermuth. 

Der tückifche fic) felbit verzehrnde Kleid 

Erzeugt den wilden Rrieg, der Krieg die Dürftigfeit. _ 
Die Dürftigfeit, von Gram und Drangfal mürb und müde, 
Gebiehrt die Demuth danı. Der Demuth Kind iſt Friede. 
Der Friede naͤhrt und zeugt die Kuͤnſtler und die Kuͤnſte, 

Und ſammlet allgemach durch Fleiß aufs neue Geld. 

Der Keichthum zeugt, wie vor, des Hochmuths eitle Dünfke, 
Die wieder Neid und Streit. Dieß iſt der Lauff der Welt. 
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Das artigſte, was ich an obiger Lehr⸗reichen Machine 
finde, iſt dieſes, daß ſie nicht allein den allgemeinen Lauff 
der Welt vorſtellet, ſondern daß ſie zugleich bey einem ieden 
Menſchen abſonderlich die Abwechſelung ſeiner Leidenſchaften, 
und von deren Ausſchweiffungen die ſchaͤdlichen Folgen auf 
das deutlichſte anzeiget. Nur findet ſich bey dem letzten 
der Unterſchied, daß die kurtze Dauer unſers Lebens uns 
ſelten verſtatet, den Kreis zum zweyten mahle wieder anzu⸗ 
fangen. Wann wir einmahl durch Stoltz, und andere 
ausſchweiffende Begierden, in das Elend geſtuͤrtzet worden, 
fo uͤbereilet uns gemeiniglich der Tod, und erlaubet ung 
nicht, aus unſerm Ungluͤcke uns wieder empor zu bringen. 
Daher bleibet es mehr als zu wahr, was man in einem 
alten Teutſchen Sprichworte zu ſagen pfleget: Gut macht 
Muth; Much macht Ubermuth; Ubermuth thut 
ſelten gut. 
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Stüuck. 


Donnerstags, den 21 Mertz, 1726. 





Audire, atque togam iubeo componere, quisquis 
Ambitione mala, aut argenti pallet amore. Horat, 





Mein Herr Patriot, 

aum war ich diefer Tagen in eine gewiſſe Sefellfchaft 

getreten, als iemand darunter, den ich Heren Gern: 
groß nennen will, mit einer ziemlichen Hefftigkeit in diefe 
Worte ausbrah: „Ey was! Ehr⸗Geitz iſt fein 
„Laſter: und Trog fe dem geboten, der das Ge: 
„gentheil behauptet! Sa ich hätte nicht gedacht, 
„Daß der Patriot in Hamburg diefe noble Paſſion 
„in feinen Papieren fo fihnöde tractiren liefle. 
ch erfchrack anfänglich nicht wenig über diefe Torte, 
und bildete mir ein, es waͤre verrathen, auch nunmehr der 
sangen Gefellfchaft bekannt, Daß ich den Brief in. dem 
hundert und achten Stücfe an meinen Hochgeehrten Heren 
Patrioten eingefandt hätte, zumahl ich das Blat auf dem 
Tiſche liegen fahe. 

Als aber ein anderer fortfuhr, und fagte: „Der 
„Erfinder Diefes Briefes wird ohne Zweifel aus einer 
„Reichs Stadt in Schwaben gebürtig feyn, und deſſen 
„Ambition fich wol nicht höher erftrecken , als etwan ein 
„Raths-Herr in feiner Heimat zu werden; fo ließ ich 
meine Furcht ſchwinden; konnte mich aber nicht enthalten, 
mit wenigem zu antworten: Man follte einen Ehr-geisigen 
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Menſchen nur recht betrachten, und ſein Leben genau unters 
füchen ; man würde gewiß finden‘, daß er den ſubtileſten 
Hochmuth bey fich trüge; auch in gewiſſer Maffe weit 
gefährlicher wäre, als Diejenigen,. ſo von Hoffart gang 
aufgeblafen find, und von iedermann dafür erkannt werden. 
Nicht weniger zu gedencfen, wie verdrießlich es fey, mit 
dergleichen Leuten uͤmzugehen: indem fie durch das 19 gerngfie. 
Wort beleidiget wuͤrden. 

Och befam aber an Heren Gerngroß einen fo eiſti⸗ 
gen Wiederſprecher, daß ich endlich die Geſellſchaft erſuchen 
muſſte, von einer andern Materie zu reden; ſo auch geſchahe. 

Inzwiſchen hätte mich dieſe Begebenheit faſt zurück 
gehalten, den Schluß von der Sache des Fürften von 
Ehrgeitz, im Kaiſerthum Rechtland, an meinen Hoch⸗ 
geehrten Herrn Patrioten zu berichten. Weil ich mich aber 
einmahl dazu anheiſchig gemacht, ſo melde hiemit, daß, als 
der Herr Praͤſident von Juſtingen geſehen, wie die Mei⸗ 
nungen wegen Beſtraffung des Fuͤrſten von Ehrgeitz, 
nebſt ſeinen Bedienten, noch allzuſehr von einander unter⸗ 
ſchieden wären, ja gar einige durch die von dem Dr. Scru⸗ 
pel und Dr. Contradictorius vorgebrachte Beweg⸗ Urſa⸗ 
chen in ihrer einmahl von ſich gegebenen Stimme zu wancken 
anfingen, er vorgeſchlagen: Ob man nicht unter den Ge⸗ 
fangenen einen Unterſchied machen, oder, ohne ferneres 
Gezaͤncke, die gantze Sache der zweyten Cammer vortragen 
ſollte. Das erſte wurde einhaͤllig beliebet, und pflichteten, 
wegen Beſtraffung des von Vollauf, und des von Flat⸗ 
terie, alle des von Lebrechts vorgetragener Meinung bey: 
hingegen haͤtte das zweyte zu einem neuen Gezaͤncke An 
laß gegeben. 

Der Frey Herr von Jaheim meinete, man wuͤrde 
— wegen der uͤbrigen wol auch vergleichen koͤnnen. 

Der 
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Der von Streng fagte, man müffte die meiften Stimmen 
gelten laffen. Der von Einficht aber verfegte, es wäre: 
billig, daß man das Urtheil über den Fürften von Ehr: 
geitz, nebft den Obriſten Lift und Verleumdung, der 
zweyten Cammer überlieffe, und derfelben nur eröffnete, 
wie weit man in diefee Sache gekommen, zumahl diefe drey 
Terfonen als Staats - Gefangene anzufehen wären ; in 
welchen Fällen man nicht allegeit den mehreften, fondern 
den vernünftigften Meinungen zu folgen pflegte. Es hinge 
an Beftraffung diefer Leute das IBol und Weh der Königin 
Ehre, welche Bundes-Genoffin Seine Kaiſerl. Majeftät 
auf das Eräfftigfte fehüsen und handhaben würden. 

Er wurde unterftüget von dem von Lebrecht, dem. 
von Mildig, dem von Armenfeld, Dr. Bürgerlieb, 
dern von Adelöberg, und dem von Landleben. Hingegen‘ 
soiederfprachen denenfelben Dr. Habrecht und Dr. Con⸗ 
tradictoriug, die bald diefes, bald jenes dagegen vorbrach⸗ 
ten: daß endlich der Herr Praͤſident genöthiget wurde, die 
Sache dahin zu entfcheiden, daß man die übrigen Gefangenen 
der zweyten Sammer zur Beurtheilung überlaffen, und, was 
ihrenthalben vorgefallen, derſelben nur berichten müflte; Daher 
ihm iedweder dahin folgen mögte. Er ftund auch wircklich 
hiemit auf, und ieder folgte ihm in die zweyte Sammer nach. 

Albier fand ich, nebft den bereits erzehlten Miniftern 
und geheimten Näthen, den General Demuth, welcher 
mit dem Heren Grafen von Treufkein in einem vertrau⸗ 
lichen Gefpräche begriffen war: ie wurden aber durch 
die Ankunft Sr. Kaiferlichen Majeftät darin unterbrochen, 
Der Herr General wollte austieffiter Ehrerbietigfeit weichen: 
Seine Majeftät befahlen ihm aber , fich zu Deo rechten‘ 
Hand zufegen. Der Reichs ⸗Cantzler faß zur lincken, und 
die übrigen Herren nach) ihrer Ordnung. - — 

er 
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Der Herr von Juſtingen teug hierauf fehr wol und 
deutlich alles vor, was wegen des Fürften von Ehrgeiß, 
und der Obriften Lift und Verleumdung, in der erften 
Sammer verhandelt war, und wie man Über deren Beftrafe 
fung fich nicht habe vereinigen koͤnnen. ch war daher 
fehr begierig zu hören, wie die Sache ferner ablauffen, 
und abfonderlich, wie ein ieder von dieſer Cammer ftimmen 
wuͤrde. 

Es hatte aber kaum der Fuͤrſt von Juſtowsky und 
der Frey⸗ Herr von Rechtſchau von St. Kaiſerl. Majeftät 
Befehl erhalten, ihre Meinungen zuerft vorzutragen, welche 
dahin gingen: „Daß der Fürft von Ehrgeiß aller feiner 
„Hoheit und Würden entfeget, und der Königin Ehre zur 
„ervigen Gefängniß ausgeliefert, die Obriſten Lift und 
„Derleumdung aber Zeit Lebens auf die Galeeren vers 
„dammet werden follten; “ fo wurden folche einhällig ange 
nommen, und von St. Kaiferlichen Majeftät gut geheiflen. 

Hierauf füllten die Gefangenen aus ihren Kercfern 
geholet, und ihnen ihr Urtheil vorgelefen werden: es Fam 
aber Nachricht, daß der Obrifte Lift die verwichene Nacht 
aus dem Gefängniffe gebrochen, und entwilchet wäre; 
der Obriſte Verleumdung hätte feinen Kopff dermaffen. 
an die Wände geſtoſſen, daß er in den legten Zügen läge; 
und der Fürft von Ehrgeig wäre von ram fo abgejehret, 
daß er faum gehen Eönnte. Nichts defto weniger muffte der. 
legte hergebracht werden, und fein Urtheil anhören. 

Ich hätte mir hiebey nichts mehr wuͤnſchen mögen, 
als meines Hochgeehrten Herrn Patrivten guten Freund, 
den Heren Cleophantus, bey. mir zu haben, im das. 
hagere und magere Seficht des gang auffer fich felber gefegten 
Ehrgeiges vecht betrachten, und ihn in diefer Stellung 
abſchildern zu koͤnnen. Ich bin wenigſtens ae 
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daß dieſer Künftler in einer fo Furgen Zeit, und bey einem 

einzigen Menfchen, nirgends beffer wirde haben in Obacht 

nehmen koͤnnen, was für eine Bidung Scham, Rachgier, 

Zorn, Verzweifelung, und dergleichen Leidenfchaften mehr, 

verurfachen ; und welch ein angenehmes Weſen hingegen 

der Herr General Demuth an fich fehen lieffe. Ich vers 

harre mit aller Hochachtung 

Meines Hochgeehrten Heren Patrioten 
Lerav, ben 5 Hornung, 
1726» ergebener Diener, 

J. v. Yimenfeld, 


* 
* * 


er folgende Brief giebt meinen vernuͤnftigen Leſern 
einen Beweis, wie weit die Thorheit eines Menſchen 
gehen koͤnne, bey dem ſein groſſes Laſter dermaſſen zum 
Schooß⸗ Kinde geworden iſt, daß er ſich nicht entſiehet, 
ſolche Dinge von ſich ſelber zu ſchreiben, davon man ſonſt 
das eigene Geſtaͤndniß faſt für unmöglich halten ſollte. 
Mein Herr Patriot, 
ah habe aus Ihrem erften Papiere gefehen, daß Sie 
Sich vorgenommen, Ihren Landes-Leuten einen Weg 
anzumeifen, wodurch fie Fönnen reich werden. Diefes if 
auch die einzige Urfache, daß ich alle Ihre Blätter von 
einem guten Freunde geliehen, und bishero gelefen habe. 
Ich finde aber mein Verlangen im geringften nicht geftillet: 
indem ich bis ießund noch nichts rechtes davon angetroffen. 
Zwar fehe ich wol, daß Sie eben, wie ich, ein groffer Lieb> 
baber der Sparfamkeit find: allein ich finde doch nicht 
recht ausgedrücket, wie man diefe Tugend; eigentlich ausüben 
BL uͤm ie cher ie Fieber veich zu werden. of 
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Ich will Ihnen eine Fleine Befchreibung geben, wie 
ich e8 bisher gemacht: und bitte, wenn Cie noch einen kuͤr⸗ 
sern Weg zum Neichthum wiſſen, mir folchen zu eröffnen. 
Sonderlich aber erfüche ich Sie, meinem Weibe (bey weis 
chem Dero Schriften in groſſer Hochachtung find) zu bes 
deuten, daß fie nicht fo fehr-trachten möge, mich daran zu 
verhindern, welches diefelbe mehr als zu fehr thut; wie mein 
Herr aus folgendem wird abnehmen Eönnen. 

Sch bin, ohne Ruhm zu melden, ein Mann von fehr 
guten Mitteln, und habe felbige durch meine fparfame und 
kluge Haushaltung jährlich um ein ziemliches zu verbeffern 
geſuchet, bie ich endlich vor einigen Jahren auf die Gedancken 
Fam, mic) zu verheirathen, und dadurch meinen Gütern auf 
einmahl einen rechtfchaffenen Zufaß zu geben. ch meldete 
mich dahero hie und da bey den reichften Leuten an. Weil 
ich aber von gottlofen Lügen-Mäufern, deren diefe Stadt voll 
iſt, durchgehende für einen groffen Geitzhals ausgefchrieen 
ward, fo befam ich leider allenthalben abfchlägige Antwort. 

Endlich fand fich unter denen von mittelmäffigen Gel⸗ 
dern eine, welche, zu meinem Unglücfe, eben damahls die 
einzige kluge That in ihrem gansen Reben verrichtete, indem 
fie mir das Ja⸗Wort gab. Und ach wie wenig weiß ichs 
denen Danck, welche fie, einige Tage hernach, verhinder- 
ten, folches zu mwiederruffen, als ihr auch die verfluchten Luͤ⸗ 
gen von meinem Geige zu Ohren gekommen! Hätte man 
Sie Dabey gelaffen , ich hätte ein gut Stück von ihren Mitteln 
zum Abftand begehren , und Dadurch mein Capital, ohne 
einige Ungelegenheit, verbeffern Fönnen, Allein ihr hatte 
Das Glück einen reihen Mann, und mir eine Thörin ber 
ſcheret; derhalben mufiten wir beiden uns heirathen. 

Ach machte mich mit groffer Begierde, bald nach der 
Hochzet / Meiſter von ihrer Baarſchaft; meinete auch u 
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‚gewiß, die Haushaltung ſollte nun ein merckliches weniger 
Foften, nachdem ich eine geſunde und ſtarcke Frau befommen, 
welche eine Arbeit mit angreiften konnte: allein id) merchte 
leider gang das Gegentheil. Denn davon wollte ich zwar 
nicht fagen, daß an ſtat, da ſonſt nur für eine Perfon 
Speifen auf meinen Tifch Famen, nunmehro für zwo auf 
‚getifchet werden muffte; wenn nur das Weib, ob gleich) ihre 
Mittel nicht den dritten Theil fo groß find, als meine, nicht 
beffer zu fpeifen verlangte, als ich felber. are ch 
Wir ſind nur fünf Jahre verheirathet: und da ic) 
Faum alle sehen Jahre mid) einmahl zu kleiden pflege, foll ich 
nun dem Weibe auch fehon Kleidung verfchaffen. Was 
noch verdrießlicher ift, fo find bereits, gegen meinen Wunſch/ 
unterſchiedliche Kinder dazu gekommen, welche fie zwar felbft 
fäuget: ich muß aber doch eine Kinder⸗Waͤrterin dabey hal 
ten; wodurch die Zahl meines Gefindes, und zugleich die 
Ausgaben, fich nicht uͤm ein kleines gemehrete. 
Das ſchiimmſte von allem ift dieſes, daß das Weib 
auch verlanget, die Haushaltung zu fuͤhren. Sie ſpricht, 
daß ihr die Kuͤche, der Keller, die Waͤſche, die Verpflegung 
der Rinder, und alle täglich vorfallende Kleinigkeiten, zuſtehen; 
hiezu nun müfle ich ihr Geld anweiſen, weil fich folches alles 
ohne Geld nicht beforgen laſſe. | 
WMein Herr Patriot, denken Sie doc) einmahl,. was 
fuͤr ein gefährliches Weib das ift! Ich komme oͤffters auf 
die Gedancken, ſie von mir zu ſchaffen; wuͤrde auch unter 
‚meinen Anverwandten weder der erſte, noch Der zweyte feyn, 
der ſolches thaͤte: muß aber fuͤrchten, daß ſie ſo dann das 
ihrige wieder zuruͤck haben wollte, wodurch mir einige tau⸗ 
ſend Reichs⸗Thaler abgingen, welches Die Sache unmoͤg⸗ 
lich machet. Ich vermuthe auch von einer Zeit zur andern, 
ihr Tod ſolle mich Davon befreyen; allein ſo wolfeil 2 
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ich wol nicht davon kommen. Go offt fie ſchwanger ift, 
- mache ic) mir zwar groffe Hoffnung, tractire fie auch im 
Kind» Bette nicht eben zum freundlichften: doch ift meine 
Bermuthung allezeit vergeblich. 

Bald muß in die Küche mas gefauffet werden; dann 
fallt fonft in der Haushaltung was auszugeben vor; dann 
foll die Waͤſche vor fich gehen ; dann brauchen die Kinder 
Kleidung oder Bücher; c. Gumma : des Dinge wird 
offt fo viel, daß mir der Kopff gank warm Davon wird; 
weßhalben ich fie auch neulich, nach dem Stadt Buche, 
mit einer mÄffigen Züchtigung belegte. 

Dieß alles aber hat biofferdings. nichts gefruchtet. 
Sie grämet fich nicht todt, wird auch nicht einmahl Franck; 
fondern, fo offt fie aus ihrer fo genannten Bet- Kammer 
koͤmmt, feheinet fie von neuem wieder zu leben. Demnach 
bleibet ed noch immer bey. dem alten Geſange. Sie mache 
unterdeffen, was fie tolle, fo wird fie mich doch niemahls 
fo toll machen, daß ich einem Weibe Geld anvertraue, 
Ach bey Leibe keinen Heller nicht! Wie viele Familien wären 
bey guten Mitteln geblieben, die iegund verarmet find, wenn 
das Weib nur nicht hätte Eönnen zum Gelde Eommen! 

Die meinige hat allenthalben den falfchen Ruhm, 
daß fie groffen Verſtand befiße; aber ich fürchte mich eben 
am meiften für ihr, meil e8 nur dem Scheine nach, und 
nicht in der That, Verſtand ift: Sonſt wuͤrde fie ja leicht 
die Haushaltung mit weniger Geld zu führen wiſſen, die 
ich ohnedem jährlich mit allem nothrvendigen verfehe; auch 
fo wol für fich, als das Gefinde, die Negeln der Maͤſſigkeit 
in Acht nehmen Eönnen. Und eben dieß unwahre Lob ift 
es ohne Zweifel, welches der Närrin einen folchen Muth . 
machet, daß fie fich wel gar MER mein Verfahten 
zu tadeln. - 

Ad! 
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| Ach! es ift, als ob mir ein Meffer ins Hertz geftochen 

würde, wenn fie mir fagen darf, daß mich der Satan bey 
einem filbernen Stricke zur Hölle ziehen würde, mofern ich 
mich nicht befehrete. Wer ift doch wol tugendhaft, det 
kein Geld hat? und wo wird ein Meicher für lafterhaft 
geſcholten, auffer von den elenden Leuten, die felbft arm find, 
und die es verdreufft, Daß fie des fremden Reichthums ſich 
nicht nad) Willen bemächtigen fönnen? 

AIch ſetze feft, wie mir auch alle gute Haushalte 
darin beyfallen muͤſſen, daß es ein ſicherer Weg iſt, reich 
zu werden, wenn man fich aͤuſſerſt für allen Ausgaben huͤtet. 
Allein: da koͤmmt mein wiederwaͤrtiges Weib mit ihrem 
breiten Berftande, und will folches gemäffiget wiſſen; da 
fon fürerft Madame felbft, hienächft die Kinder, und dann 
das Geſinde, iedes feine gebührliche Werpflegung haben: 
als. wenn dieſes muͤſſige ‘Pack nicht gnug verforget waͤre, 
wenn man ihnen nur das Leben aufhaͤlt. 

Dann foll auch an Arme und Nothleidende heifft es) 
nach Vermoͤgen gegeben werden; gerade als wenn kein 
Werck/ und Zucht⸗Haus, Feine Kirchen, Fein gemein Stadt⸗ 
Gut waͤre, dahin manche Leute mehr verwenden, als vor 
ihrer eigenen nothwendigen Bereicherung verantwortlich iſt. 
Dann ſollen Handwercker und Tageloͤhner nicht allein 
ihren Lohn unverkuͤrtzt, ſondern auch ſo gleich nach der Ar⸗ 
beit haben, damit ſie ſich deſſen alſobald erfreuen moͤgen. 
Solche und noch viel andere Sachen mehr ſchwatzet ſie 
daher, welche ich mir ohne Schrecken nicht zu Gemuͤthe 
fuͤhren kann: ja mich deucht, wenn ich recht daran gedencke, 
ich A mich fehon vor. anderer Leute Thüren ftehen, und 


as: mein Kerr Patriot warnen fie doch alle Leute 
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einem täglich folche wol ausgefonnene Mittel, im arm zu 
werden, vorfehlagen kann: und , dafern Sie feinen beſſern 
Weg wiffen, zum Reichthum zu gelangen , als deſſen ich 
mich bediene; ſo zeigen Sie doch zum menigften ‚meinem 
Leibe, und allen ihres gleichen, Daß ich es vernünftig und 
Jöblich anfange, auch recht thue, wenn ich Zeit meined 
Lebens (wie ich gänslich entfchloffen bin) alfo fortfahre, 
Weiſen Sie ihr bienächft, daß es Fein Zeichen eines 
groffen Verftandes an ihr, fondern bloß meiner aufferors 
dentlichen Gedult fey, wenn fie fehon fo ange hat mis mir 
uͤmgehen Fünnen; und daß es vielmehr ein Zeichen grofler 
Tugenden an ihr feyn würde, wenn fie nebft mie ernftlich 
dahin trachtete, unfere Güter zu vermehren. Dann werde 
ich einmahl meiner Närrin mit Ihren Papieren das Mauf 
ftopffen Fönnen, welches verhoffentlich mehr, als alle meine 
mund - und thätliche Überzeugungen, fruchten dürfte, se 
bin in dieſer Hoffnung 


Meines Hochgeehrten Herrn Patrioten 
Bon Haufe, ben 16 Febr. 
1726. Dienft ſchuldigſter Diener, 
M. Sparenſtein. 
r. S. Sollte mein Here mir für dieſen Aufſatz eine Belohnung zuer⸗ 


fennen , fo will mir folche in klingender Münge gut Current 
ausgeberen haben, 
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Hundert und fiebenzehntes 
Stu, 


Donnerstags, den 28 Mertz, 1726, 





— — Nummi, quos hic quincunce modeito 
Nuttietas, pergant auidos fudare deunces, Perfiw, 





Ss» ch habe bereits im fieben und neunzigften Stücke meiner 

Papiere vom Gebrauche des Geldes gehandelt; iedoch 
nur überhaupt; Jetzund gedencke ich vom Mißbrauche defr 
felben zu handeln, da man e8 entweder Frucht-fos im Kaften 
gleichſam gefangen hält, oder, zum Bedruck feiner Mitbürs 
ger, Damit wuchert, und an erkaubten rechtmäffigen Zinfen 
fich nicht genügen laͤſſet. 

Eine gründliche Unterfuchung diefer Sache iſt durchs 
gehende ‚ vornehmlich aber in Kandel ⸗Staͤdten, defto noͤ⸗ 
thiger, ie weniger heutiges Tages eine Republick ohne ge⸗ 
hoͤrigen Umſatz der Gelder, beſtehen kann, und ie mehr theils 
unvorſichtige Fehler, theils Gewiſſen⸗loſe Vervortheilungen 
dabey begangen werden. Dieſe ſind nicht nur einzelnen 
Perſonen und Haͤuſern, ſondern auch dem gantzen gemeinen 
Weſen beſonders ſchaͤdlich: dem es hingegen zu ungemeinem 
Nutzen gereichet, wann alles bey ſolchem wichtigen Wercke 
nach den Regeln einer natuͤrlichen Billigkeit und Vernunft⸗ 
maͤſſigen Vorſicht eingerichtet iſt. 

Diie zeitlichen Güter find von ie her gantz ungleich 
in der Welt vertheilet getoefen, und am meiften, nachdem 
man fich, auffer dem Feld⸗Bau, zugleich mit der Schiff⸗ 
Fahrt und Kauffmannfchaft abgegeben, Beides hat nicht 
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‚allein die Länder gantz ungewoͤhnlich bevoͤlckert, ſondern i 3 
auch infonderheit allerhand fo wol glücklichen als ungluͤck 
chen Abwechſelungen unterworffen , darin überhaupt Das 
gange menfchliche Leben ohnedem gleichfam befteher. 

Aus diefen Urfachen fehlet es niemahle weder an Leu⸗ 
ten, die mehr Baarfchaft haben, als fie nach ihrem Stande 
füglich, und ohne Verſchwendung, zu gebrauchen wiſſen; 
noch an folchen , die entweder. fremder. Gelder unmöglich 
entbehren, oder Doch gröffere Summen mit Rortheil anles 
gen Fönnen, als ihr Eigenthum austrägt. Jedem Theile 
ift damit geholfen, wenn jene diefen ihr Geld, gegen eine 
maͤſſige Erkenntlichkeit, zum Gebrauche überlaffen; und 
diefe folche Erfenntlichfeit mit Gewinn, oder wenigſtens 
ohne Schaden, abtragen, auch binlängliche Sicherheit 
für ihre Anlehn leiften Eönnen. Uberhaupt aber ift es ein 
unfehlbares Zeichen, daß an einem Drte Geld fey, und 
mit dem Gelde was erkleckliches zu erwerben fiehe, wenn 
man auf leidliche Zinfen daffelbe nicht allein unterbringen, 
fondern auch) bekommen Fann. 

Meder die Natur, noch der Zweck des Geldes, 
beftehet Darin, daß man felbiges zufammen packe; ſondern 
dag man e8 genieffe, und, durch beftändiges circuliren, 
zugleich zu anderer Nusen, im fich felbft vergröffere. Wer 
demnach feine Baarfchaft ungebrauchet liegen läflet, der 
handelt nicht allein für fich felber nachtheilig, fondern auch 
zum mercklichen Verluſte feiner Mitbürger, und des gangen 
gemeinen Weſens. Diefem werden in der That alle Dies 
jenigen Summen entzogen, die man als todt in Caſſa hat : 
und es ift wenigftens auf gewiſſe Weiſe nicht reicher Dadurch, 
als hätte man fie gar nicht. Daher kann auch einer Stadt 
oder Republick mit groffen Eapitaliften weiter nicht gedienet 
on ‚ als fo fern dieſelben ihre Gelder fleiffig aus einer 

Hand 
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Hand in die andere gehen laffen: und wäre es ihr fünft viel 
heilſamer, dergleichen gar nicht, fondern, an ihrer Stat, 
defto mehr mittelmäffig begüterte Einwohner zu haben, 
unter die der Reichthum vertheilet bfiebe. 

Inſonderheit thun groffe Herren fehr übel, die zuweilen 
etliche Millionen in ihren Schatz⸗ Kammern verfchloffen 
halten, und dadurch nicht allein bloß an Renten verfchiedene 
Tonnen Goldes verlieren, fondern zugleich ihren Unterthanen 
gedoppelt ſo viel abfürsen, die folches Damit hätten verdienen, 
auch von diefem Verdienſte wiederuͤm an die Kammer defto 
reichlicher abgeben können. Was follen fie aber endlich 
eben, und wie wird ihre Nahrung beftehen, wenn alles 
Vermoͤgen des Landes an einen Ort zufammen gefchleppet 
wird, und dafelbft müffig lieget? 

Machten e8 dergleichen Herren, wie ehemahls Kaifer 
Auguft , und König Henrich der fiebende in Franckreich, 
die Den gemeinen Schatz theils auf Kand-Güter, theils fonft 
ehrlichen Leuten gegen Zinfen vorftreckten, fie wuͤrden in kur⸗ 
kem ihre und ihrer Länder Baarfchaft gans ausnehmend 
vermehren, an ftat fie folche, durch Einfperrung derfelben, 
von Monaten zu Monaten vermindern ; fie wuͤrden nicht 
allein viele taufend Einwohner dadurch in einen fehr blühen 
den Stand fegen, fondern auch ihre Herrfchaftlichen Gefälle 
erweitern, und ihr Capital, mit Bortheil der Unterthanen, 
aufacht bis zehn pro Gent nugen, wenn fie gleich nur zwey 
bis vier pro Eent davon nähmen. 

Man fiehet zur Gnüge, daß ich es überhaupt weder 
für unanftändig, noch fir fündlich, fondern vielmehr für 
sank unfehuldig und Pflicht mäffig halte, feine Gelder auf 
erträgliche und Land⸗ übliche Zinfen auszuthun. Jedweder 
Menſch hat nicht allein ein unftreitiges Recht, fondern ift 

zugleich gewiſſer Maffen verbunden, fich feines ae 
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auf alle vergönnte Weiſe vortheilhaft zu bedienen. Diefes, 
Hecht aber kann er nach Belieben an andere abtreten, Die. 
ohne felbiges eines mercklichen Nusens entbehren muͤſſten, 
auch dahero billig ihm denjenigen Verluſt einiges Theile er⸗ 
fegen, den er uͤm ihrentwoillen leidet, und von Dem Überfchuffe 
"etwas abgeben, der ihnen Durch den Gebrauch feiner Baar⸗ 
Schaft zumächfet. | | 

Ich finde auch Feinen Unterfchied, ob iemand das ſei⸗ 
nige in Häufer und Ländereyen ftecfet , die hernachmals 
mit Vortheil vermietet werden; oder, ob er daſſelbe auf 
Zinfen giebet an Leute , die fich etwa Häufer und Laͤnde⸗ 
reyen, oder fonft mas einträgliches, dafür anfchaffen. Es 
ift gleichfalls einerley, ob man andern feine Gelder bloß mit. 
dem Bedinge hingiebet, daß der Gewinn davon zur Hälfte. 
getheifet werde, wie folches bey Compagnie Handlungen 
gar häuffig geſchiehet; oder, ob man an ftat deffen fich 
etwas gewiſſes reichen läffet, Das mit dem halben zu vers ; 
muthenden Gewinn in einiger Gleichheit ftehet. Kurs: 
Es ift nicht allein billig, fondern zugleich nöthig und heil⸗ 
fam, ja, nac) dem iegigen Zuftande der meiften Länder, 
unentbehrlich , Daß fich Leute finden, die ihre Baarfchaft 
gegen Teidliche Abgiften ausleihen, und andern Dadurch 
Gelegenheit geben, fo mol fich felbft, als den Staat, zu 
bereichern. 

Diefe Nothtvendigkeit hat man ſchon längft, und 
bereits zu den Zeiten der Römer, ja noch vor ihnen in den. 
Sriechifchen Mepublicken erkannt, auch dem durch fülche 
Nothwendigkeit eingeriffenen verderblichen Wucher mit 
allerhand dienfamen Peranftalltungen zu fteuren gefuchet. . 
Bon dem Kaifer Alexandro Severo rühmen die Geſchichte, 
daß er vielen dürftigen Leuten, zu Erkauffung einiger Aecker, 
babe Gelder auszahlen laſſen, die fie von den er 
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derfelben wieder abzutragen hatten. Unter den Griechen 
pflegten fich gute Sreunde zufammen zu thun, und ieden 
Monat etwas gewiſſes in einen gemeinfchaftlichen Kaften 
ju legen, daraus fie iedwedem ihres Mittels, auf beduͤr⸗ 
fenden Fall, ohne Zinfen, fo lange einen Vorſchuß thaten, 
bis er fich wiederuͤm erholet hatte. | 

Die Ktaliäner haben diefe Art von Stiftungen nach: 
zuahmen gefuchet, und faft in allen ihren Städten derglei⸗ 
chen angeleget, die in der Landes-Sprache: monti della 
piera, auf gut Teutſch: SchagKammern der Barm⸗ 
hertzigkeit, heiſſen: daraus wird allen fonft Huͤlff⸗loſen 
Einwohnern derjenigen Stadt oder Landſchaft, wo ſie 
errichtet ſind, dergeſtallt geholffen, daß man ihnen zwar 
nicht uͤber drey Reichs⸗Thaler ohne Verſicherung, gegen 
Pfand aber auf dreyſſig Reichs⸗Thaler ein Jahr lang 
er ‚ und höhere Summen gegen leidliche Zinfen dar⸗ 
feihet. 

Endlich find auch in andern Europäifchen Provintzen, 
fonderlic) in Holland, und den Teutfchen Reichs⸗Staͤdten, 
allerhand öffentliche Leib = Affifteng- Hülffs- und Pfand» 
oder fo genannte Lombards⸗Haͤuſer angelegt, wo ein ieder, 
gegen gehöriges Pfand, und erträgliche Zinfen , mit Ver: 
ſchweigung feines Nahmens, Gelder befommen Fann. 

Hamburg bat fi) vornehmlidy in dieſem Stuͤcke 
durch verfehiedene gute Anftallten, fehon vor vielen Jahren, 
berühmt gemacht. Wer ſich mit Anleihung und Umfesung‘ 
der Gelder, als Unterhändfer, abgiebet, muß nicht allein, 
ünfern Stadt⸗ Verordnungen gemäß, beeidiget feyn: ſon⸗ 
dern wir haben noch überdie den ſo wol eingerichteten Lom⸗ 
bard, der an Kleinigkeiten von drey Marck bis zwey taufend 
Marek, auf allerhand Wahren, leihet; und eine Welt⸗ 
bekannte Lehn⸗Banck, die gar nahmhafte Summen, gegen 
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Gold, Silber, auch andere beftändig geltende Stücke, mik 
einem fehr mäffigen Gewinn, vorfchieflet. 

Bey folchen Umftänden nun follte man wol glauben, 
daf es, wenigſtens hiefiges Ortes, mit dem Geld-Negoce 
gar ordentlich und richtig zugehen müffte. Ich ſchaͤme mich 
aber faft, zu entdecken, mit was für Fünftlichen Diebes⸗ 
Griffen nicht allein die Armuth undder Handwercks⸗Stand, 
fondern auch manchesmahl ein Kauffmann, von Juden 
und Juͤdiſchen Ehriften hintergangen wird. Kaum mer⸗ 
cken diefe Blut-Egel, daß iemand in Noth fey, oder einen 
unvermutheten Wechſel zu bezahlen habe, fo wiſſen fie niche 
gnugſam harte Bedingungen auszufinden, denen ein folcher 
Geld sbedürftiger Menfch fich unterwerffen muß. 

Ich übergehe iegund mit Fleiß, daß an einem gewiſſen 
Orte den Ebraͤern ſo gar in ihren Obrigkeitlichen Begna⸗ 
digungen zugeſtanden worden, fünf und zwanzig von hun⸗ 
dert zu nehmen; deſſen ſie ſich auch meiſterlich, zu des 
Landes⸗Herrn eigener ſo wol, als fremder Unterthanen 
hoͤchſt empfindlichem Nachtheile, zu bedienen pflegen. Ich 
uͤbergehe ferner die kleinen Geld⸗Troͤdler, die ſonderlich 
der Armuth zur Geiſſel ſind, und gleich bey der Zahlung 
von iedem Thaler den ſechszehnten, ja wol gar den achten 
Pfenning, als Schreib⸗ oder Hangel- Geld, zurück behal⸗ 
ten, auch hernach ſich monatlich einen Schilling davon 
zahlen laſſen, welches im letzten Sale, nach Verflieſſung 
eines Jahres, ſieben und dreiſſig und ein halb pro Cent 
austraͤget. Und noch ſind dieſe die ſchlimmſten nicht: weil 
etliche derſelben ſo gar auf fuͤnf und ſiebenzig und mehr 
pro Cent ihre Gelder zu nutzen wiſſen. 

Einige von unſern groſſen Banckirern und Rentenirern 
machen es oͤffters nicht viel ſauberer. Ich kenne ſie meh⸗ 
rentheils, und habe ihre Schliche gnugſam in ee 
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gebracht: ob gleich weder Contracte daruͤber errichtet, noch 
Quitungen davon ausgeſtellet werden, auch diejenigen ſelbſt/ 
ſo in ihre Haͤnde gefallen, ſolches gern mit Stillſchweigen 
verbeiſſen. 

„Ein halb pro Cent monatlich zu nehmen, ſagt der. 

„alte Geigenau, ift erlaubt. Zwey pro Eent Proviſion 
„genieffen die Kaufleute: weil fie allgeit Eafla » Gelder 
„ftehen haben, die lahm bleiben, und Feine Zinfen tragen. 
„Fin pro Cent Hauer wegen des Parf- Raums, darin die 
„verpfändete Wahren ftehen, ift billig. Ein pro Eent 
„wegen Sicherheit für Waſſer⸗ und Feuers- Gefahr kann 
„nicht gewegert werden. Ein halb pro Cent gehöret dem 
„Buchhalter von Rechts wegen : er hat Mühe davon, 
„und muß fich des Handels. erfreuen. Ein halb pro Eent 
„für die Armen, ift ebenfalls nicht übel angewandt. 
„Madame muß- auch eine Ergeslichkeit haben , welches 
„nicht weniger, ‚als ein Portugalefer von iedem Taufend 
„—haler feyn kann. Endlich, Im Handel und Wandel 
„dabey zu treiben, halb Juwelen oder andere Wahren, 
„und halb Geld. Ä 
So geſchickt aber dieſe Rechnung auch eingetheilet iſt, 

ſo verſtehen gleichwol andere die Kunſt noch viel beſſer: 
und iſt es kaum glaublich, wie hoch die Scharffſinnigkeit 
der Menſchen geſtiegen, einander ins Verderben zu ſtuͤrtzen. 
„Ihr Geld ſtehet zu Dienſten. Weil ſie aber im Handel 
„beſſer thun koͤnnen, und allezeit ein Profit zu machen iſt, 
„der durch den oͤffteren Umſatz vergroͤſſert wird, ſo kann es 
„nicht fuͤr gewoͤhnliche Zinſen begehret werden. Er ſelber, 
„der es austhut, has ſolches nicht eben bey der Hand, und 
„muß es von einem andern nehmen. Fuͤr ſeinen dazu 
„hergegebenen Credit ſo viel. Der andere will Proviſion 
„und Courtage haben. So dann iſt es nicht in der ver⸗ 
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„langten Mink- Sorte, fondern muß ümgefeget werden. 

„Fuͤr den Wechsler abermahls fo vie. Um den Eours 

„gewiß zu ftellen, zahlet man courant, und fehreibet Banco, 

„ein Wort fürs andere. Ferner muß der Wechfels Brief 
„nicht lange ausgeftelletrwerden , fondern in etlichen Nochen 

„verfallen feyn. Darunter ftecfet von neuem der Vortheil, 
„daß man entweder fein Geld bald wieder hat, oder für die 

„Prolongation ein erkleckliches einftreichen Fann. Einige: 
„nehmen die Zinfen voraus; denn die tragen wieder Zinſen: 
„und der Wechſel ift defto reiner , der manchesmahlnegotüret,- 
„und zu vier pro Cent Geld daraufgenommen wird, wenn 
„er mehr ale zwoͤlf genieffet. Deffters fihlagen fie auch: 
„die Zinfen zum Capital , und fegen die Verſchreibung 
„dennoch auf das alte Datum, oder machen daraus allggeit 

„neue Wechſel. Auf ſolche Weiſe kann in fünf Jahren, 
„wie kuͤrtzlich geſchehen, aus tauſend Marck Luͤbiſch eine 
„Summe von zwanzig tauſend Marck Luͤbiſch werden. 

Man verwundert ſich billig, wie, bey ſo ſtrengen 
Geſetzen gegen ausſchweiffende Wucherer, und bey ſo haͤuf⸗ 
figer Gelegenheit, auf leidliche Bedingungen Geld zu bekom⸗ 
men, als wir in dieſer Stadt, GOtt Lob! haben, dennoch 
ſolche unertraͤgliche Bedruͤckungen ausgeuͤbet werden, und 
andere ſich damit belegen laſſen. Unſer Lombards⸗ oder 
Leih⸗Haus ſtehet täglich Vormittags von neun bis zwoͤlf, 
Nachmittags von zwey bis fuͤnf Uhr offen, und giebt auf 
unverderbliche Wahren, ein halb Jahr lang, den voͤlligen 
Werth; auf verderbliche aber vier Monat lang die Haͤlfte. 
Es fehlet auch nicht an Privat⸗ Perſonen, wenn man ſich 
nur darnach erkundigen wollte, die ihren Mitbuͤrgern gern, 
gegen einen rechtmaͤſſigen Gewinn, mit baarem Gelde unter 
die Arme greiffen: und ſelbſt unſere Lehn-⸗-Banck nimmt 
ietzo nur * pro Cent. Gleichwol gehet man bisher 
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mehrentheils faft lieber zu folchen betrieglichen Gefellen, der. 
nen man erft fange uͤm einen Vorſchuß anliegen, fein fand 
auf den dritten Theil des Werthes fegen, eben fo viel Rene: 
ten als Capital geben, und noch wol dazu in Gefahr. ftehen 

muß, die verpfändeten Sachen zu verlieren, oder in einen 

koſtbaren Proceß Darüber verwickelt zu werden. 

Diefem wucherlichen Unheile aber ift, meines Ermeſ⸗ 
fens, nicht nachdrücklicher bey ung zu begegnen, als durch 
die ſchon lange in Holland eingeführte Verordnung, daß 
niemand ‚ auffer den öffentlich dazu beftimmten Häufern, 
Gelder auf Pfand ausleihen darf. Handelt iemand 
dagegen, und e8 wird angejeiget ; fo bat der Angeber, 
dafern e8 auch gleich der Schuldner felber wäre, die Hälfte: 
des ausgelichenen zu genieffen: wodurch ſolche Verordnung, 
zum mercklichen Vortheile der Nepublick fo wol, als aller 
ihrer Einwohner, in Gang gebracht, und beftändig darin: 
erhalten worden. 

Hätten wir bisher mÄffiger und eingezogener gelebet, 
als wir wircklich thun; fü waͤre den Wucherern defto we⸗ 
niger Anlaß gegeben, ihre Unrechtfertigkeit ins Werck zu 
richten, und iedweder fo viel mehr auſſer Zwang geweſen, 
ſich derſelben zu unterwerffen. Wenigſtens waͤren dadurch 
der Geld⸗ beduͤrftigen Leute fo viel weniger geweſen, denen 
ſie ihre Baarſchaft entweder uͤm ein leidliches haͤtten uͤber⸗ 
laſſen, oder ſelbſt ein Gewerbe damit anfangen, und auf 
ſolche Weiſe auch andern einen Verdienſt abgeben muͤſſen. 

Zwar finden ſich Umſtaͤnde, wo mehr als gewoͤhnliche 
Renten allerdings erlaubet ſind, wie z. E. das Bodmerie⸗ 
Recht zwoͤlf von hundert zu nehmen zuſtehet: welches auch 
endlich den Geld⸗ Troͤdlern zu goͤnnen waͤre, weil ſie doch 
davon leben muͤſſen, und, bey Vorſchieſſung allerhand Klei⸗ 
nigkeiten auf kurtze Zeit, viele Muͤhe haben; geringe Leute 
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aber offt Sachen bey ihnen verfegen, die im Lombard nicht 
gültig find, und fonft nur uͤm gar fchlechten Preis muͤſſten 
verkaufen werden. Doch äuffern fich hingegen auch folche 
Umftände, wo es ein Almoſen ift, uͤmſonſt zu leihen, und 
ſo wol die allgemeine Liebe, als befondere Sreundfchafts- 
Pflicht, daffelbe erfordert, ohne welche man zum wenigſten 
nicht höhere, als Land⸗ uͤbliche Zinfen verlangen Fann, 


Sch übergebe diefe gange Sache eines iedweden eigenem 
Gewiſſen, und fehlieffe fuͤr dießmahl mit den Worten Davids: 
„HErr, wer wird wohnen in deiner Hütte? wer 
„wird bleiben auf deinem heiligen Berge? = = 
„Der fein Geld nicht auf Wucher giebt, und nimmt 
„nicht Gefchenck uber den Unfchuldigen. 


NB. Da Herr Sincerinus befcheittiget hat, daß dag drey und fie- 
benzigfte Stück, fo vom vertwichenen Fahre den zweyten Preis 
erhalten, abermahl feine Arbeit fey ; fo-ift fchon lange dem 
Schufterifchen Buch-Laden zu Leipzig Vollmacht gegeben, diefen 
Preis gehöriger Maffen auszuliefern, und darf derfelbe nur 
nach Belieben bafelbft abgefordert werden, 
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Hundert und achtzehntes 
Stuͤck. 


Donnerstags, den 4 April, 1726. 





Si fatis iam bacchatus es, audi fi vis nunc iam, Terent, 


Mein werthefter Herr Patriot, 


ie haben nicht nur ausdrücklich allen Menfchen die Erz 
laubniß gegeben, deren ich mich iegund bediene; fon» 
dern Sie führen auch in Ihren Schriften eine fo heilfame 
Abficht, Daß es Ihnen ohne dieß nicht zumieder feyn kann, 
wenn ic) mir die Freyheit nehme, Sie auf einige Gedancken 
zu bringen, die fich zu gegenmärtiger Zeit ſchicken, und, 
falls fie von Ihnen ausgeführet werden , vielleicht nicht 
fonder Erbauung feyn dürften. 

Sch gehöre nicht mit unter diejenigen, welche den Vor⸗ 
sug haben, Gelehrte zu heiffen: und dahero werden Cie 
mic) entfchußdiget halten, wenn die Eigenfchaften einer ges 
ſchickten Schreib⸗Art, welche Sie in Ihrem fünf und funf⸗ 
zioften Stücke erfordern, in diefer meiner Zufchrift nicht ber 
findlich find. Indeſſen bin ich Doch auch niemahls der Mei⸗ 
nung geweſen, daß ein Menfch, welcher Feine Gelegenheit 
gehabt, einen Theil feines Geldes auf Univerfitäten zu ver 
zehren, auch nichts wiſſen duͤrfe: fondern ich habe mich viel⸗ 
mehr bemühet, fo viel nur fülches, meinen Umftänden nach, 
möglic) geweſen, meinen gefunden und natürlichen Berftand 
auszubeflern; damit ich ein vernünftiger AN und ein 
Chriſt feyn koͤnnte. J 


16 Der Patriot: 

8 gefcbieher Daher, daß ich nicht allein dan und wann 
ein verftändfiches Buch leſe, unter andern auch wöchentlich 
eines von Ihren Blättern, die mir gröffeften Theils fo an- 
genehm als erbaulich vorkommen; fondern daß ich auch zus 
weilen mit einem gelehrten Manne uͤmgehe, deren e8 hier 
unterfchiedene giebt, die fü gütig find,. mich in ihrer Geſell⸗ 
ſchaft zu leiden: und die kleine Bedienung, in welcher ich 
ſtehe, ift zwar nicht mit groffen Einkünften, aber auch nicht 
mit übermäffiger Arbeit, verbunden ;. folglich Läffer;fie es 
zu, daß ich woͤchentlich ein paar mahi dieſes Vergnuͤgens 
genieſſen kann. 

Es ſind allererſt einige Stunden verfloſſen, daß ich 
einen ſolchen Beſuch abzuſtaten ausging, und zwar zu einem 
Prediger dieſes Ortes, mit Nahmen Herr Seligmann, 

der ein Liebhaber von Schildereyen iſt, und ſich deren nach 
und nach etliche von einem hieſigen Mahler verfertigen laͤſſet. 
Ich glaube gern, daß fie mit den Meiſter⸗Stuͤcken Ihres 
vortrefflichen Cleophanti nicht zu vergleichen ftehen, und 
bin auch Fein Kenner davon: aber fie find feinem Stande 
gemaͤß; fie find Lehrzreich, und, meinem Bedüncken nach, 
demjenigen Mage, weichen fie auszieren, fehr wolanſtaͤndig. 
Er bat nehmlich eine Bibliothec, von der man zwar 
faget, daß fie fehr brauchbar, und mit einer klugen Sorgfalt 
auserleſen feyn foll; die aber doch nicht überaus Zahl⸗ reich 
iſt, und mit welcher alfo dasjenige Zimmer, darin fie ftehet, 
nur. in fo weit angefüllet wird, Daß an beiden Seiten ver 
Wand, zwifchen den unterfchiedenen gruͤn angeftrichenen 
Behältniffen derfelben , bin und wieder ein lediger Raum 
hat Eönnen uͤbrig gelaffen werden. Man Eimmt durch eine 
Thuͤr hinein, die gegen Abend liegt, und hat fo dann die 
auf einen Garten ftoffenden Fenfter gegen Morgen vor ſich, 
— welchen allerhand Auflagen von Bibeln — 
dahin⸗ 


Hundert und achtzehntes Std, 12% 


dahingegen die zur Auslegung derfelben gehörige Schriften 
die gange Abend Seite, Durch welche man hinein getreten 
üft, bekleidet haben. 

| Zur rechten Hand auf dieſem Saale findet man vor⸗ 
nehmlich ſolche Buͤcher, die von den Glaubens⸗Lehren der 
Chriſtlichen Religion handeln, wie ſie theils von mancher⸗ 
ley Ketzern angefochten, theils von den Rechtglaͤubigen 
erklaͤret, bewieſen, und vertheidiget ſind: Gegen uͤber zur 
lincken ſiehet man diejenigen, in welchen die Lebens⸗Pflichten 
eines vernuͤnftigen und gottſeligen Menſchen enthalten ſind, 
aus unterſchiedenen Voͤlekern und Sprachen sufammen 
getragen. 

Zegliche Seite hat ihre gewiſſe Abtheilungen, und 
zwiſchen denſelben, in einer gleichen und proportionirten 
Weite, die ledigen Plaͤtze, von denen ich vorhin geſaget 
habe, und die von dem Beſitzer nach und nach mit einem 
erbaulichen Gemaͤhlde ausgeſchmuͤcket werden. 

Zwiſchen den Glaubens ⸗Buͤchern ſtellen ſich die Ge⸗ 
ſchichte unſers Erloͤſers vor Augen, nach den vornehmſten 
Umſtaͤnden ſeines Lebens, und gegen uͤber dieſe oder jene 
Tugenden, die Durch eine vernünftige Folge Daraus. her 
flieſſen. 3. E. Auf dem erften Bilde zeiget fich unfer 
Heiland, als ein unmändiges und Wunder ⸗ ſchoͤnes Kind, 
welches von den Händen feiner hofdfeligen Mutter in unan⸗ 
fehntiche Windeln gewickelt, und, an fat einer prächtigen 
Wiege, in eine armfelige Krippe geleget iſt; deſſen Gebuhrt 
gleichwol im einer.nicht weit Davon entfernten Gegend von 
einer hellsteuchtenden Menge der himmliſchen Heerſchaaren 
befüngen wird. Gegen über finder man die Liebe, die 
Maͤſſigkeit, die Demuth; die Gedult, die heilige Freude, 
unter fehr angenehmen Geftallten, und. mit beygefügten Deuts 
lichen Sinn Bildern vorgeſtellet. Eine gleiche — 
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hat es auch mit der. von den Weiſen aus: Miorgenlande 
gefchehenen Anbetung , mit der Befchneidung,-mit der Flucht 
nad) Aegypten, mit der Darftellung im Tempel, mit allen 
übrigen Abbildungen feines Lebens, fü viel deren noch zur 
Zeit fertig find: daß nehmlich allemahl die gegen über haͤn⸗ 
‚gende Tafeln nicht nur zur Ergesung des Auges, fondern 
auch vornehmlich zur Erbauung des: Gemüthes, dasjenige 
vorſtellen, wodurch wir Durch jenes ermuntert und ang 
veiget werden. | ke J 
Herr Seligmann hatte mir geſagt, daß ihm ſein 
Mahler gegen dieſe Zeit zwey neue Stuͤcke zu liefern verſpro⸗ 
chen haͤtte, nehmlich das nunmehro in der Ordnung folgende 
Leiden und Sterben, mit dem dazu gehoͤrigen Gegenſtande. 
Ich war begierig, dieſelben zu ſehen, und freuete mich, als 
ich ſie beym erſten Eintritte in das Zimmer bereits angehefftet 
fand: Die Befremdung aber, und ich moͤgte faſt ſagen, 
die Beſtuͤrtzung, welche mich bey einem naͤhern Anſchauen 
uͤberfiel, war groͤſſer, als ich ſie Ihnen beſchreiben kann. 
Es iſt wahr, ich ſahe dieſes Leiden auf eine ſo natürliche, 
lebhafte und bewegende Art vorgeſtellet, daß ich es iemahls 
in einem ſchoͤnern Mahl⸗Wercke geſehen zu haben: mich 
nicht erinnern kann. Ich ſahe den HErrn des Himmels 
auf der Erde liegen, und es duͤnckte mich bey nahe, daß 
ich ihn winſeln hoͤrete, ob es nicht moͤglich ſey, von der bevor⸗ 
ſtehenden Marter befreyet zu bleiben. Ich ſahe die Un⸗ 
ſchuld ſelbſt von einem gottloſen Gerichte zum andern ſchlep⸗ 
ven; “und indem fein heiliges Haupt mit einer: Crone von 
Dornen aufgeriget, fein fehöner Leib aber mit Geiſſeln zer 
riffen ward; fo kann ich Ahnen nicht gnugfam ausdrücken, 
wie fehr mich das daraus. hervorſchieſſende Blut in Bewe⸗ 
gung feßte. Ich fahe den Fürften des Lebens unter der. Laſt 
feines Ereuges, welches man ihm felber auf die: Schultern 
— geleget 
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geleget hatte, zu dem allerfchmählichften Tode gehen: und 
was ich bey dem allen für ein fonderbares Kunſt⸗Stuͤck hielte, 
war die durchgehende in feinem Geſichte fehr deutlich vorges 
ſtellte Vermiſchung einer unvergleichlichen Gelaſſenheit mis 
einer unausfprechlichen Betruͤbniß. 

Per follte nicht glauben, daß bey einem in der Ehrift- 
lichen Religion erzogenen Menfchen aus der Betrachtung die⸗ 
fes Leidens nothwendig eine Bereuung aller ſchnoͤden Lafter, 
eine Verleugnung alles üppigen Weſens, eine von Furcht 
und Liebe vermengte Ehrerbietung gegen GOtt, und folglic) 
die allerherrfichften Tugenden entfpringen müflten? Daher 
ih) unmöglich anders vermuthen konnte, als daß diefelben 
auf dem gegen über ftehenden Bilde wuͤrden entworffen ſeyn. 
Aber ic) fand das Wiederſpiel. 

Es war da ein Aufzug, der mir fü unordentlich vors 
Fam, daß ich mir kaum getvaue, die Erzehlung davon in eis 
niger Drdnung vorzubringen. Männer und IBeiber, an 
welchen das Seficht unter den fcheußlichften Larven von aller 
hand unreinen Thieren, Kasen, Hunden, Schweinen, 
Affen, und dergleichen, verftecket, der Leib aber halb nackt, 
halb närrifch bekleidet war, lieffen da in einer unfinnigen 
Raſerey durch einander. Einige derfelben, fonderfich die 
forderften, hüpffeten und fprungen; andere hatten das Ans 
fehen, als ob fie mit einem wilden Geſchrey die Luft erfülles 
ten ; dagegen aber auch etliche, vornehmlich die den Befchluß 
machten,. bereits. ermüdet waren, gefaͤhrlich taumelten, und 
ohnmächtig zu "Boden fielen. | 

Bor ſich hatten fie zwar einen fehrecflichen Abgrund, 
dem einige fehon fo nahe waren, als ob fie iegund von dem⸗ 
felben wuͤrden verfchlungen werden; und über ihnen ftand 
ein bligendes Gewitter, als ob fie den Augenblick ein Donner⸗ 
Keil zerfehmettern wuͤrde. deſto weniger ſchien pi Ä 
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Aufzug ich weiß nicht was für einen Triumph) vorzuftellen 4 
Denn faft in der Mitte deſſelben zeigte fid) eine Sieges⸗ 
Pforte; die aber nicht, wie ich wol font gefehen habe; 
mit Paucken, Falmen, Echmwerdtern, und andern Kriegess 
Rüftungen, fondern mit Glaͤſern, Stafchen, Geigen, Würfe 
feln und Spiel-Rarten gegieret war. 

Es zeigte fich ein erhabener Wagen, der von vier 
Ungeheuern gezogen ward, die ich weder fir Menſchen, noch 
für Beſtien anfehen Fonnte: indem zwar der obere Theil 
des Leibes, auffer daß an der Stirne zwey Hörner hervor 
rageten , einiger Maffen der menfehlichen Geftallt ähnlich 
Fam, der untere Theil defielben aber einen garftigen Ziegens 
Bock vorftellete. Zwo gefangene Schavinnen, die beide 
an einer Kette zufammen gefeffelt svaren, gingen vorher mit 
langſamen Schritten und niedergefchlagenen Augen; wies 
wol dennoch aus ihrem gansen Weſen etwas groffes und 
edelmüthiges hervor leuchtete : und es fehien ein betrübtes 
Andencfen ihrer ehemahligen Ergegung zu feyn, daß Die 
eine von ihnen ein Lamm, die andere ein Hermelin, unter 
demjenigen Arme trug, der ihnen frey gelaflen war. 

Der Uberroinder, welcher auf feinem Wagen einher 
fuhr, hatte noch eine andere gebunden vor fich liegen, die eine 
Fürftin jener beiden Unglückfeligen mogte geweſen feyn: indem 
fie mit mehr Seffeln befeget, und mit einer hochmüthigern 
Befchimpffung von ihm unter die Fuͤſſe getreten ward; daher 
ich fie nicht eigentlich erfennen Eonnte, fondern nur einige 
Stücke von zerbrochenen Gewichten, Winckelmaß, Spiegeln 
und ern» Gläfern uͤm fie heruͤm zerftreuet fand. Er ſelber 
hielte mit einer Art des lächerlichften Ubermuths in der rechtens 
Hand rothe und weiſſe Wein Trauben; in der linden aber 
zufammen gebundene Weitzen⸗ Rocken⸗ und Gerſten⸗Aehren, 
als ob er die Waffen feiner Macht, und die Mittel feines an 
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öffentlich vi porzeigen wollte. Der Erang von Epheu-Bflättern, 
mit welchem er fic) gefrönet hatte, verhinderte mich nicht, 
der Hörner gewahr zu werden, die auch ihm an der Stirne 
gewachfen waren. Je tieffer ihm die düftern Augen im 
Kopffe vergraben lagen, defto mehr war der nackte Bauch 
aufgeblafen. In einer Leoparden: Haut, die ihm von den 
Schultern herab hing, und liederlich zurück gefchlagen war, 
beftand feine Kleidung: und die gange Geſtallt war fo ſcheuß⸗ 
lich, daß ich zuleßt meinen Verdruß nicht mehr bergen Eonnte, 
fo fehöne Früchte in fo ſchaͤndlichen Fäuften anzutreffen. 
Herr Seligmann fahe mich ſehr genau an; Er 
beobachtete meine Befremdung, die er ohne Zweifel vermuthet 
hatte, und fragte mich endlich, was ich bey dieſen Gemaͤhlden 
für Gedancken hätte. ch gab zur Antwort, daß ich zwar 
in dem einen, wo ich mich nicht irrete, zwo Tugenden, 
nehmlich die Keufchheit und Friedſamkeit, in dem andern das 
vollkommenſte Mufter derfelben befieget und gefeflelt fünde ; 
fonft aber aufrichtig geftehen muͤſſte, wie’ ich fo gar Feine 
Verbindung zwiſchen beiden antreffen Eönnte, wodurch ei⸗ 
nes mit Dem andern verwandt feyn füllte: denn dorten fähe 
ich den Sohn GOttes in der tieffften Traurigkeit; hier aber 
die Kinder der Menfehen in einer unfinnigen Freude: dort 
eine Erone von Dornen ; bier Kränge von Epheu⸗ und 
Wein-Blättern: dort ein Schwamm voll Galle und Effig 
für den Schöpffer ; bier überflieffende Gefäffe voll ſtarcken 
Getraͤnckes für die Gefchöpffe: welches alles mir fo gar ver⸗ 
kehrt vorfäme, daß ich mich nicht darin zu finden wuͤſſte. 
Ich feste hinzu, daß ich zwar anfänglich gemeinet 
hätte, einige Aehnlichkeit in diefem Bilde anzutreffen mit 
unterfchiedlichen Kupfferftichen, Die ich anderswo gefehen, 
und von denen man mir gefagt, daß ein gewoiffer heidnifcher 


Gögen » Dienft En vorgeftellet wuͤrde: Daß ich aber 
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nunmehr wahrnähme, tie e8 in vielen Stücken nicht Damit 
überein Fäme, auch ohne dieß daran zweifelte, ob iemahls 
ein Seide unvernänftig gnug gervefen fey, daflır zu halten, 
daß in einem wuͤſten Leben ein vermeinter GOttes⸗Dienſt 
beftehen koͤnne. Waruͤm nicht? fagte Hr. Seligmann: 
glauben doch wol die Ehriften, daß es dem wahren Gottes» 
Dienfte nicht zuwider fey. 
Er unterrichtete mich hierauf, daß er bey Anordnung 
: diefes Gemähldes wircklich auf einen folchen Dienft gedacht 
habe, mit welchen elyemahls unter den Heiden ein bekannter 
Abgott im diefe Jahres⸗Zeit verehret roorden. Er fligte bins 
zu, daß gleichwol ich nicht allerdings unrecht hätte, wenn 
ich mir Faum einen fo unvernünftigen Heiden vorftellen Finn» 
te: indem freilich auch unter ihnen felbft diejenigen, fo nur 
einiger Maſſen dem Kichte der Natur gefolget wären, einen 
Abfcheu daflır bezeuger hätten. Er erzehlete mir, mit was 
für Worten einer von den vortrefflichften Römifchen Ges 
fehicht-Sschreibein diefes Gößen-Dienftes in feinen Büchern 
erwehnet habe: nehmlich, daß ein liederlicher Grieche den⸗ 
felben zuerft nach Stafien gebracht; ein Menfch, der fb we 
nig in Wiffenfehaften als andern Künften gelibet, fondern 
bloß ein betriegerifcher Pfaffe, ein wahrſagender Phantaft, 
gervefen wäre; daß dabey, unter dem laͤrmenden Getöfe 
von Trompeten und andern muficalifchen Inſtrumenten, 
auf eine mehr als viehifche Weiſe, Ehebruch, Unzucht, Mord, 
Sauffen, Freffen, und andere Himmel: fehreyende Kafter, 
perübet worden; daß diefe Peſt fich endlich auch in der Stadt 
Rom ausgebreitet hätte, daſelbſt aber als ein Urfprung uns 
zehlbarer Bosheiten von der Obrigkeit mit harten Beftrafs 
fungen gedämpffet und getilget wäre. 
| Ich nahm mir die Sreyheit, meinen gütigen Lehrer 
zu fragen, was denn doch ihn beivegen koͤnnen, ein folches 
| Bild 
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Bild an einen foldyen Drt zu ftellen; bier, wo es dem blu⸗ 
tigen Leiden unferd Erlöfers entgegen gefeget fey, und mo 
ſich, meinem Beduͤncken nach, nichts in der Welt weniger, 
als eben diefes, gefchicket hätte. Er gab mir zur Antwort : 
Ob denn nicht unter uns Ehriften jene Betrachtung und diefe: 
Lebens⸗ Art zu gleicher Zeit vorgenommen werde? 

Sind es nicht, fprach er, die gegenwärtigen Faften- 
Wochen, da in unfern Kirchen von dem ladenden JESU 
geprediget, aufferhalb der Kirche aber dem Bacchus geopffert . 
wird, und die Voͤllerey mehr als fonft ihren Triumph hält? 
Iſt es nicht ießo, da diefe, mehr als fonft, die Vernunft 
mit Füffen tritt? der herrlichen Gaben GOttes mißbrauchet ? 
fich und ihren Verehrern eine ſcheußliche Geftallt im Gemuͤthe 
und am Leibe zu wege bringet? Wiſſen diefe wol felbft, oder 
gedencken fie wol daran, was fie find? An der Haut eines 
Panther-Thieres find nicht fo mancherley Flecken, als verän- 
derfiche Neigungen in ihrem Hergen, deren eine noch häßlicher 
ift, alsdieandere. Laß es feyn, daß fie zu vernünftigen Men- 
ſchen erfchaffen find: wer ſiehet nicht, daß fie durch eine beiſſige 
Zanck⸗ Sucht, durch Reden und Handlungen, die von aller: 
Schamhaftigkeit entfernet find, durch Unfläterey und Nar⸗ 
rentheidungen ſich felbft in unvernünftige Thiere verwandeln? 
Der Anfang ihres Gösen+ Dienftes beftehet in einer ungeis 
tigen Freude, das Mittel in einer roilden Naferey, und Das 
Ende muß wol nothiwendig betrübt und fchrecktich. feyn. Ich 
habe die Abſcheulichkeit dieſes Lafters, vornehmlich ietzo, nicht 
nachdrücklicher vorzuftellen geroufft , als wenn ich die Abbil⸗ 
dung deſſelben jener Tafel gegen uͤber haͤngete, deren Inhalt 
uns billig zu einer gantz anderen Lebens⸗Art bewegen ſollte. 
Herr Seligmann hätte vielleicht fein erbauliches 
Geſprach zu meinem Vergnuͤgen fortgeſetzet, wenn nicht die 
—— eines Fremden bey ihm gemeldet und ich Dadurch 
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bis auf eine bequemere Zeit Abfchied zu nehmen veranlaffet 
wäre. Sch ging denn nach Haufe, mit der Entfchlieffung, 
Ihnen, mein Herr Patriot, mittlee Weile von dem, was 
ich gefehen und gehöret hatte, Nachricht zu geben; anbey 
änftändig zu bitten, daß es Ahnen gefallen möge, vielen 
Hundert Lefernzu gute, die obigen Gedancken meines Freundes 
weiter auszuführen, und diefelben durch einen deutlichen und 
bündigen Vortrag, deflen Sie in Ihren Blättern gervohnet 
find, in ihr völliges Licht zu fegen. 

Fragen Sie doch Ihre Lefer, ob es rühmlich fey, daß 
ein Unterthan Freuden⸗Bezeugungen anftelle, wann der Ges 
daͤchtniß⸗ Tag feines unfchuldig ermordeten Königes heran 
nahet? Ob es billig fey, daß fich ein Menfch alsdann in den 
unvernünftigften Laftern heruͤm waͤltze, wann er zu den heilig- 
ten Tugenden die meifte Anreisung hat? Ob es möglich fey, 
daß fich ein Ehrift dem Teufel aufopffern Eönne, zu der Zeit, 
da ſich Ehriftus für ihn dem Göttlichen Zorne geopffert hat? 

Och beſchwere Sie, daß Sie nicht einwenden mögen, 
als kaͤme dergleichen Vorftellung nur allein den Gottes⸗Ge⸗ 
lehrten zu. ie fehreiben zwar als ein Welt⸗Weiſer; aber 
Sie find doch auch ein Ehrift, und alle Ihre Lefer nennen 
ſich eben fo: ich gefchtweige, daß die gewöhnliche Art, Faft- 
nacht zu halten, nicht nur ohne Wiederfpruch gottlos, ſon⸗ 
dern auch, nach dem Urtheile der bloſſen Vernunft, im 
höchften Grade unanftändig iſt. Entfchlieffen Sie Sich, 
meinem Erfuchen Stat zu geben, fo wird die Ergebenheit 
defto geöffer feyn, mit welcher ich ohne dieß bin 

Meines wehrteften Herrn Patrioten 
“== Det 11 Merk, 

1726, gehorfamfter Diener, 

Chriſt. Scommbolb. 
33 * & 
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Hundert und neunzehntes 
Stuck. 


Donnerstags, den 11 April, 1726. 





Tam veris comites, quae mare temperant, 
Impellunt animae lintca Thraciae: 
Jam nec prata rigent, nec fluuii ftrepunt 

Hyberna niue turgidi. Horıt, 





HR: find neufich durch einen guten Freund ein paar Poe⸗ 
tifche Abbildungen unferer Elbe zugefertiget : Die 
erfte, wie fie mehrentheils und gegenmärtig ift; Die zweyte, 
wie fie vor Furkem geweien. Sie hat uns vermwichenen 
inter zu einem faft ungerwohnten Schau = Page gedienet, 
deſſen Schönheit zugleich in ihrem fremden und rauhen We⸗ 
fen ein gar tiebliches Anſehen hatte. Es ift aber eine Frucht 
mit des angehenden Srühlinges, daß fie fich wiederum in 
ihrer vorigen Geftallt zeiget, und ung aufs neue den Uberfluß 
fremder Länder zuführet. 

Indeſſen wird ihre legte Befchreibung auch darum fü 
viel angenehmer feyn, ie ſtaͤrcker wir uns überhaupt an ſol⸗ 
then Bildern zu ergegen pflegen, Davon wir die Originale 
nicht mehr vor Augen haben. Deffters fehen wir diefe gar 
mit mehrer Kaltfinnigkeit an, als jene, und wird manche 
Landichaft von ihren Einwohnern ſelbſt kaum anders bewun⸗ 
dert, als etwan in Kupffern, Gemählden, und Schatten- 
Spielen. Wie viele haben nicht noch kuͤrtzlich, voraus 
Im deßwillen, unfer Opern⸗Haus befuchet, weil Hamburg 
auf einer Machine darin vorgeftellet worden, Das vielleicht 
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der gröffefte Theil derfelben vorher niemahls in feiner nat 
lichen Lage recht angefehen.! 

So wol diefes, als infonderheit die Srnfthafrigfeit 
und Bündigkeit beider Stücke find die Urfachen, waruͤm ich 
mein heutiges Papier damit ausſchmuͤcke. Ihr Inhalt ift 
fo anmuthig als erbaulich, und wuͤnſche ich nur dabey, daß 
diefe Iebhaften Abfchilderungen unfers Stromes zu gehoͤri⸗ 
ger Betrachtung des Hrbifdes felbft uns demuntern mögen. 
Gewehnen wir ung erft dazu, fo Faun unmöglich die fehul- 
dige Dankbarkeit gegen GOtt ausbleiben,, und werden mir 
nothwendig in diefem gewaltigen Fluſſe nicht allein deffen 
liebreiche Allmacht, fondern auch eine fehr ähnliche Vorſtel⸗ 
lung unſers zeitlichen Lebens erkennen muͤſſen. Wenigſtens 
iſt ſolches der Endzweck folgender Gedancken, und theile ich 
ſelbige, ohne weitere Vorrede, ſo viel lieber mit, je weniger 
ſie uͤberhaupt meiner au sp; bedhrfen. 


Ri angenehm; tie glatt; ı wie prächtig und tie ſchön 
ft dieſe rege Laſt der Fluthen anzufehn! 
So dacht' ich, als ich juͤngſt an unſrer Elbe ſtand, 
Und, da ich deren Breit' und Tieffe 
Im Geiſt erwog, mit Blicken uͤberlieffe, 
Darin, zu GOttes Ruhm, was Waunder⸗wuͤrdigs fan. 
Es waren mir die Thränen nah, 
Als id), zu unferm Nutz, Vergnuͤgen und Erſprieſſen, 
Den groſſen Waſſer⸗Coͤrper ſah 
So' ſanft, fo majeftätifeh flieſſen. 
O GOtt, fing ich, hiedurch gerührt, für Freuden any 
O GOtt, aus dem fü gardas Mer 
Als wie ein Bächlein quillt, unendliche ewige Au, 
Es ſtroͤmt der flieſſende Kryſtall 
Nur bloß durch Dich ſo ſanft daher. 


Bewun⸗ 
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Bewunderns⸗ würdig ift dem Geift und dem Gefichte 
Des Waſſers Eörper und Geroichte. 
Bervunderns- würdig ift des Fluſſes Länge, 
Der mehr als hundert Meilen lang. 
Bewunderns ⸗ würdig ift fein Gang. 
Der Tropffen Meng? ift zwar, allein der IBunder Menge 
Noch mehr Erftaunens- werth, 
Der feuchten Ftüffigkeit 
Uns traͤnckende Befchaffenheit; 
Die ungezehlte Zahl von Fiſchen, die uns nährt; 
Die fette Fruchtbarkeit, die er den Ländern fhencket, 
Durch die er feine Fluthen lencket; 
Die Schiff-Fahrt, Die fo viele Maften, 
Und mit denfelbigen der Wahren ſchwere Laften, 
Bald zu, bald aus der Nord-See trägt; 
Rerdient abfonderlich, daß man e8 recht erregt, 
Da GOTT noch) überdem in diefer reichen Fluth 
Beſondre IBunder an ung thut, 
Sie fliefit nicht nur vorbey; fie kehrt auch wieder. 
Sie führt nicht nur von oben her 
Der Länder Marck zu ung hernieder; 
Sie wendet wunderbar den Kauft, 
Und bringet ung vom Weſten aus dem Meer 
God, Silber, Moft und Del herauf. 
In idem Tag’, in ieder Nacht 
Wird zweymahl diefe Segens-Fluth, 
Und mit derfelbigen fo vieles Kauffmanng-Gut 
Bon Hamburg weggeflöflt, nach Hamburg hergebracht. 
Kömmt fonft verfihiednen Weiſen für, 
Es fey die Fluch 
‘ Ein Saft der Welt, der Erde Blut ; 
So koͤmmt die Elbe mir, 
5 Vor⸗ 
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Vornehmlich auch in unſrer Stadt Canaͤlen, 
Als Blut in Adern für, Denn wie der Adern Saft 
Dem Edrper Nahrung, Wahsthum, Kraft, 
Gefundheit, Leben bringt; fo wird der Handelfchaft 
(Als unfrer Stadt und unfrer Börfe Seelen) | 
- Kraft, Nahrung, Wachsthum,. Geift und Leben 
Durch ihr Geblüt, durch ihren Strom, gegeben. 
D reiher GOTT, der du in Diefem Fluß, 
Der durch dein Wort allein bald gehn, bald kommen muß, 
Dein Hamburg fegneft, nähreft, trändkeft, 
Und uns ſo manche Fuͤll aus deiner Fülle ſchenckeſt, 
Erhalt ung diefe Segens- Quelle! = 
Laß ihre Tieff? auf Feiner Stelle 
Sich mindern, oder gar verfeigen! 
Gieb auch, daß mans erkennen mag, 
Und laß ung keinen einzgen Tag | 
- "Bon deinem Ruhm, für folche Gnade, ſchweigen! 


a 
* * 


er iemahls einen Strom vol Treib-Eis flieſſen ſehn, 
* Mit welch gewaltig ſtreng⸗ und dennoch ſtillem 
Drcange, 

In einem ungehemmt⸗ und Wirbel⸗ reichen Gange, 
“Die Fluch die Schollen führt; der muß.geftehn, 
Daß es den Augen Luft, dem Dergen Schrecken 
Zugleich vermoͤgend zu erwecken, J 
Indem es in der That ar 
Was majeftätifches, was gräßlich- ſchoͤnes hat. 
Den Augen ſchwindelt recht, wenn fie ein flaches Feld 
( Wie e8 von weitem feheint) geborften, ſich bewegen, 
Die Erde nicht mehr ruhn, den Boden felbft fich regen, 
Und Felſen ſchwimmen ſehn. Es reifft die Waſſer⸗Welt, 
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In fchroffen, ungeformt - und ungeheuren Stücken, . 

Selbft Berge mit fich fort. Ein wuͤſtes, Faltes Grau 

Det Waſſer, Land und Strand. Veroͤdet, wild 
und rauh 

Iſt alles, was man ſieht. Der Scans Srapenfmicen 

Jedennoch manchen Dit, 

Da denn bald bier, bald dort, 

Zumahl an den verfteinten Wellen, 

Manch fehneller Blitz, manch heller Glantz erfeheint, 

So daß man faft nicht anders meint, 

Als wenn an unterfchiednen-Stellen, 

Selbſt in-der Falten Fluth, 

Man eine bunte Glut | 

Gefärbter Flammen funcfeln fähe. 

Dieß alles fah ich jüngft. Und wie ich in der. Säle 
Im ftrengen Fluß das Eis ſchnell vor mir überfchieffen, 
Und eilend, dennoch fanft, beftändig vor fich flieffen 
Und fich verlieren ſah; Fam mir 
Des Stroms nie ftiller Zug und fanfte Strengigkeit 
Recht wie der ſtreng und ftille Lauff der Zeit, 

Die Schollen wie wir Dienfehen, für. . 
Wir werden durch die Fluth der Zeit dahin geführer, 
Und weil, was um uns ift, : beftändig mit ung geht, 
Wird die gewaltige Bewegung nicht gefpüret, 
Ob gleich Fein einzger ftille fteht. 
Gebrechlich iſt das Eis; wir auch. Die Schollen werden 
Zu ihrem erſten Stoff, , zu Waſſer; wir zur Erden, 
Die wenigſten find groß, die meiften klein; 
So geht es auch mit und. Es werden von den groffen 
Die Heinen mitgeführt und fortgeftoffen ; 
Iſt dieß der Groffen Brauch 
Nicht bey den Menfchen auch? 

| Ver⸗ 
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Berfchiedne fegen fich zufammen, und formiven, 

Dem Anfehn nach, ein feftes Land; 
Doch wird. das ſcheinbar⸗ fichre Band 
Die Feftigkeit gar bald verlieren. 

Mit diefem koͤmmt ein Regiment, ein Reich, 

Das aus fo mancherley Gemuͤthern auch beftehet, 
Das auch, wie ſtarck es fiheint, doch öffters bald — 
In billigen Vergleich. 
Ich ſah mit Luſt viel kleine ruhig flieſſen, 
So lange ſie ſich nicht mit andern ſtieſſen. 
Wann aber das geſchach, 
Erhob ſich alſobald ein Wirbel in der Fluth, 
Ein fuͤrchterlichs Gekrach, 

Daß ein Stuͤck hier, das andre dorten brach, 
Und beide wurden von. der Wuth 

Erzürnter Bellen uͤmgeſchwungen, 
Zuweilen auch wol gar verfehlungen. 
Hieraus nahm ich mir diefe Lehre, 
Und. dacht': ach daß dad) das — uns ein Beyſie 


Wie nichts ſo ſehr, als Zanck und Streit, 

Die ruhige Zufriedenheit 

Auf dieſer Welt vermindre, 

Und alle Luft des Lebens hindre; 

Dagegen wenn man mit der Zeit 

In ihrem Strom gelaflen flieffet, 

Man vielerley Vergnüglichkeit, 

Zu GOttes Ruhm, der fie ung fehenckt, genieffe. 

Noch ward ich. einiger aufs neu gewahr, 

Die von der Sonnen Glantz beftrahlet, heiter, klar, 
Und lieblich funcfelten, in blauen, bald in grünen, 
Und bald in röthlichen, bald gelben Flammen Res 
e in 
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Ein iedes Stückchen Eis, ein jeder Heiner Hügel 
Schien recht ein klarer Sonnen⸗Spiegel, 
Der uns bald hier, bald dort, der Strahlen heitre Pracht, 
So fonft nicht fichtbar, fichtbar macht. 
Es prägte deren reiner Schein 
Hecht tieff fich den Gedancken ein, 
Und wünfeht ich, daß in meiner Furgen Fahtt, 
Bon aller Sonnen Sonn? erleuchtet und befchienen, 
Ich auf dergleichen Art, 
Als wie ein Licht, dem Nächften mögte dienen! 
Gieb, GOtt, daß ich auf meines Lebens Wege 
Im Tugend⸗Glantze fanft voruͤber flieſſen möge, 
Und auf der nimmer ſtillen Reiſe 
Zum ſel gen Meer der Ewigkeit, 
Bon aller Laſter Ruß befreyt, 
In reinem Wiederſchein des Schöpffers Allmacht weile! 


SL 


— 
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Sunder und zwanzigſtes 
Stun, 


Donnerstags, den 18 April, 1726. 





Eft gloria folida quaedam res et exprefla, non adumbrata, Ea 
eft confentiens laus bonorum, incorrupta vox bene iudican-« 
tium de excellente virtute. Ea virtuti refonat tanquam imago, 
quae, quia redte fatorum plerumque comes eft, non eft bo- 
nis viris repudianda. Cicero, 





Pier Leute haben die Frage unter ſich aufgerworffen, ob 
die Ehre eine Sache von fülcher Wichtigkeit fey, daß 
fie verdiene, entweder geſuchet, oder beybehalten zu werden. 
Sie find-der Meinung, ein rechtfehaffener Mann muͤſſe fein 
Thun und Laſſen bloß feiner Pflicht gemäß einrichten, und 
übrigens unbefümmert feyn, was man gutes oder böfes von 
ihm urtheile. Sie halten einen rühmlichen und verächtlichen 
Nahmen fuͤr eine fo gleichgüftige Sache, darauf ein Menfch 
von Verftande nicht zu fehen habe. Was mich betrifft, ſo 
überrede ich mich‘ eines gantz andern, und dencfe, daß die 
—n fo wol, als die Natur felbft, mir darin Beyfall 
giebet. 

Wir find durch das Gebot der Offenbarung ver 
pflichtet, von denenjenigen wol zu fprechen, die von ung 
übel fprehen. Wie koͤnnte aber das erfte ein Zeichen 
unferer Liebe, oder das letzte ein Zeichen ihrer Feindfchaft 
feyn, wenn e8 einerley wäre, ob von jemand vortheilhaft 
oder nachtheilig geredet würde? Wir find gleichfalls vers 
—— die Verleumdung anderer mit Gedult zu — 

as 
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Was haben wir aber für ein Verdienft, wenn toir ertragen, 
was uns nicht empfindlic) iſt? Denn dasjenige Fann ung 
fchlechterdings nicht empfindlich ſeyn, was wir fuͤr gleich⸗ 
zuͤltig halten. 

Die Natur ſelbſt floͤſſet uns ein, einen ehrlichen 
Nahmen zu ſuchen, und der Verachtung. moͤglichſt vorzu⸗ 
beugen. Wir muͤſſen nothwendig, wie an der erſten einen 
Gefallen, ſo fuͤr der letzten einen Abſcheu haben, und dieſes 
nicht aus bloſſer Wahl, ſondern aus angebohrner Neigung. 
Dergleichen Empfindungen hat der Schoͤpffer unſers We⸗ 
ſens ſelber in unſere Seele gleichſam eingegraben, die wir 
daher nicht tilgen, ſondern vielmehr zu ihrem rechten Zwecke 
anwenden muͤſſen. 

Wir wenden ſie aber wircklich zu ihrem eigentlichen 
Zwecke an, wenn wir uns dadurch reitzen laſſen, in ſolchen 
Thaten Ehre zu ſuchen, die wircklich ehrſam ſind, und alle 
Schande von uns abzuhalten, indem wir nichts thuny 
das ſuͤndlich iſt. Diefem Triebe müffen wir beftändig und 
ohne Unterlaß gehorfamen. Beides die Religion und Tur 
gend wird dadurch ausgebreitet, indem die Tugend uns zus 
legt die gröffefte Ehre erwirbet, und die Suͤnde uns endlich 
in die geöffefte Schande ftürget. 

Demnach) entfichet die Ausfehweiffung des Ehr⸗ 
Geitzes und Eigen-Ruhmes nicht daher , weil wir die Ehre 
allzu hoch ſchaͤtzen, ſondern vielmehr, weil wir nicht wiffen, 
was die wahreEhre ſey. Die Göttlichen fo wol als menfihr 
lichen Gefege räumen ihr einen nicht geringen Vorzug ein, 
indem fie gar harte Straffen auf alle diejenige Beleidigung 
ſetzen, fo ihr mwiederfähret ;. melches ein Beweisthum iff, 
wie hoch fie zu ſchaͤtzen ſtehe. Die Zärtlichkeit, ſo wir 
für unfere Ehre haben, mann fie wircklich, oder auch nur 


fiheinbarer Weiſe von andern verleget wird, iſt ” gar 
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deutliches Merckmahl von derjenigen Hochachtung , fo. wir 
Dafür hegen, und eine Urſache, waruͤm wir. nicht verſchwen⸗ 
derifch damit feyn dürfen. 

In der That mag fich zumeilen einige Gefahr aͤuſſern, 
wann wir auf unſern guten Nahmen allzu erpicht find, amd 
Pe bey folgenden Umftänden: 


1. Wann wir verlangen gerühmet zu werden uͤm folcher 
Figenfchaften willen, die uns nicht gehören, oder kei⸗ 
ner Hochachtung wehrt find, oder wenigſtens derglei⸗ 
chen Vorzug nicht verdienen, als wir uns dafür zu⸗ 
fchreiben. 

2. Wann mir in unferem Durfte nach einem guten Ges 
rüchte gar zu unerfättlich oder unmäffig find, und es 
in gröfferem Wehrte halten, als es in der That wuͤr⸗ 
dig ift. 

3. Wann wir uns unbilliger Mittel bedienen, es zu er 
langen, 
4. Wann toir zu Hleinmüthig werden, dafern wir es nicht 
erhalten, oder zu troßig, Indem wir es haben. _ 
5. Wann wir im Befiße deffelben unfere Aufmerckſamkeit 
bintan fegen, und als beym Haupt⸗Zwecke unfers Les 
| bens die Hände darüber in den Schooß legen. 

. 6. Wann wir e8 zu üblen Abfichten, oder nicht zu guten 

| anmenden, und gar nachläffig verfäumen. In allen 
diefen Fällen ift wircklich die Ehr- Begierde gefährlich 
und zu tadeln. 

Dafern wir aber im Gegentheile nichts ſtraffbares 
begehen, uͤm einen guten Nahmen zu gewinnen, und unfere 
Pflicht großmüthig beobachten, ob wir gleich verfichert find, 
ihn dadurch zu vermindern; wenn wir ihn ertragen koͤnnen, 
ohne zugleich aufgeblafen zu werden, und ihn — 
koͤn⸗ 
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koͤnnen, ohne zugleich zu verzagen; wenn wir beym Beſitze 
deffelben ihn zur Ehre GOttes, zum Nuse des Nächften, 
und zu Staͤrckung unfer felbft in der Tugend anwenden: ſo 
muß man geftehen, daß die Ehre bey iedermann ein groffes 
Theit feines Lebens ſey. 


Diefe war der Ruhm wuͤrdige Urfprung aller derjenis 
gen ungerdöhnlichen Thaten, wodurch die Griechen und Roͤ⸗ 
mer ihre Republick in Flor festen, und im ihre Nachkommen 
fich verdient machten. Sie fehienen Feine andere Erkennt» 
lichkeit, für ihre dabey angewandte Mühe und vielfältig auss 
geftandene Gefahr, zu verlangen, als allein Preis und Ehre. 
So offt fie etwas unternahmen, Überlegten fie, was die Welt 
davon urtheilen würde, und daß man nod) in fpäten Zeiten 
mit Ehrerbietigkeit von ihnen veden wuͤrde. Die gelehrten 
Schriften ihrer Welt⸗Weiſen, und die geoffen Thaten ihrer 
Feld⸗Herren hatten fie Hauptfächlich dieſer Begierde nach der 
Ehre zu danden. Wir find ihnen nicht allein für diejenigen 
frefflichen Lebens⸗Regeln verbunden, die fie in ihren Büchern 
uns hinterlaffen haben, fondern auch wegen des tugendhaften 
Wandels, darin fie, zu unferer Nachfolge, uns mit ſolchem 
Eifer vorgegangen find. 


Aus dem allen erhället nun, wie unſchaͤtzbar die Ehre 
ey, und was für Mühe wir uns billig geben müflen, uns 
ihrer würdig zu machen, und uns dabey zu erhalten. Ein 
fehr ſtarcker Grund findet fich infonderheit, der uns erinnert, 
fie nicht aus den Augen zu ſetzen. Weil ich aber meine Lefer 
vieleicht ſchon gnug mit ernfthaften Vorftellungen ermuͤdet 
habe/, fo will ich ſolchen Grund ihnen lieber in einer lebhaf⸗ 
ten Zabel des berühmten de la Motte vorlegen, welche. ich 
für eine von feinen allerbeften halte, 


K Die 


146 Der Patriot. 


Die Tugend, Geſchicklichkeit und Ehre. 
» Sie Tugend, Geſchicklichkeit und Ehre thaten eine 
Reiſe zufammen. Sie waren gute Freundinnen, und 
„ihre genaue Verwandtſchaft hinderte nichts an ihrer Eins 
„tracht. Ob wir gleich einerley Straffeziehen, fagte die Ge⸗ 
„ſchicklichkeit, fo kann es dennoch) geſchehen, daß wir ung 
„verirren. Ohne Ziveifel, verfegte die Tugend: tie fol 
„man aber bey ſolchen Fällen fich twieder finden? Wol, ſpricht 
„vie Ehre, fo muͤſſet ihr mir zum voraus ein gewiſſes Zeichen 
„geben, wo ihr anzutreffen feyd, dafern ich euch etwa verlöhre, 
„Die Gefchicklichfeit faget : Allenthalben wo ihe 
„Künftler findet, und ein veines Urtheil von Schriften, ſo⸗ 
„wol in Profe als Verfen, oder fehöne Gemählde und auss 
„gehauene Bilder; da laſſe ich mich auch finden. 
„Ich, führer die Tugend fort, werde viel ſchwerer zu 
„füchen feyn, wenn man mic) einmahl vermiſſet. Sch dürfte 
„vielleicht wenig in Städten, fondern vielmehr in einer wuͤſten 
„Einöde mich aufhalten. Io ihr aber veiche fehet, die ges 
„gen arme gutthätig find, und Freunde, die es für ihre Pflicht 
„halten, ihren nothleidenden Sreunden zu dienen, oder getreue 
„Ehe- Gatten, Gerechtigkeit liebende Richter, wahrhaftig 
„eifrige Prediger, und vernünftige Dbrigkeiten, die bloß das 
„gemeine Befte ſuchen, da Eönnet ihr mich auch fehen. 
„Gar richtig, antwortet die Ehre, ich werde euer nun 
„nicht verfehlen innen. Was aber mich betrifft, fo ift nur 
„eine Sache, die ich euch rathen kann. Mehmet mich allegeit 
„genau in Dbacht, und laſſet mich ja nicht aus euren Augen. 
„So bald ich euch nur ein wenig aus dem Geſichte komme, 
„dürften alle Merckmahle vergebens feyn. Denn wer 
„mich — verlieret, findet mich Lebenslang 
„nicht wieder, RER 
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Hundert und ein um 
zwanzigſtes Stück, 


Donnerstags, den 25 April, 1726. 


Colligit et ponit temere, mutatur in horas. Horatius. 





olgendes Schreiben, fo mir von einem Holländifchen 
Kauffinanne zugefertiget worden, den ich bereits vor 
vielen Fahren in Perfien Eennen gelernet, giebt mir zu Füllung 
Des heutigen Blates Anlaß. = Ä 
n 2ten Sept. I 
Ä ee 
Mein Herr. 
„Nch nehme mir die Freyheit, Demfelben einen Eleinen 
” — Vorrath von einigen hieſelbſt neulich gefundenen alten 
„Inſcriptionen zu uͤberſenden, und mich anbey Dero Wol⸗ 
„ſeyns zu erkundigen, der feſten Zuverſicht, Dieſelben wer⸗ 
„den mir die Ehre Dero Angedenckens noch immerzu goͤnnen. 
„Ich wuͤrde nicht unterlaſſen haben, eines und das andere 
„von dieſen Orten zu berichten, wenn mir nicht bekannt 
„waͤre, daß Mein Herr von hier aus eine geſchicktere Corre⸗ 
„ſpondentz, als die meine iſt, von geraumer Zeit her, unter⸗ 
„halten haͤtte. Indeſſen hoffe ich durch ein paar Zeilen von 
„Dero vergnuͤgtem Zuſtande bald vergewiſſert, und mit 
„einigen Commiſſionen von Ihrer Hand beehret zu werden: 
„dabey ich inſtaͤndigſt erſuche, mir eine zulaͤngliche Beleh⸗ 
„rung in einer Sache, die meiner Europaͤer Ehre betrifft, 
„zufommen zu laſſen. 
„Diefelbe wird von den hiefigen Leuten immerfort da⸗ 
„durch angefochten, daß fie ung fir die unbeftändigften und 
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„feichtfinnigften Menſchen in der Welt ausfchreyen,, welches 


„fie mit der Öfftern Weränderung, die nicht allein bey unferer 
„Kleidung, fondern auch bey einem guten Theil unferer Les 
bens⸗Art anzutreffen, erweiſen wollen. Es hat auch zudem 
„Ende &in geriffer vornehmer Mann in diefer Stadt, wel⸗ 
„chen Mein Herr vor etwa neun Zahren in Paris gekannt; 
„tvie felbiger fich deſſen mol erinnert, eine groffe Menge 
„Rupffer- Stiche von verfchiedenen Trachten mit fich ges 
‚„bracht, und ift in feiner Begierde ung zu tadeln nod) immer 
„fo geſchaͤfftig, daß er zum öfftern aus Franckreich einige 
* der neueſten Mode aufgezierte Puppen hieher bringen 
„laͤſſet. | 

„Mir hat er diefelben, nebft ietzterwehnten Kupffern, zu 
„meinem nicht geringen Berdruß, nad) der Länge und Breite 
„neulich vorgezeiget, und dabey auf folgende Khimpfliche 
„ragen eine Antwort begehret: Ob wir Europäer eine 
„Proportion in unfern Koͤpffen hätten? wie wir denn dulden 
Ffoͤnnten, daß ein Frauenzimmer, vermöge der Reiff⸗Roͤcke, 
„bald gang ausgedehnet, bald ohne dieſelben gang ſchmal 
„und dünne einhergehen dürfte? Ob dieMenfchen bey uns 
„immer einerfey Augen hätten ? welches, feinem Beduͤncken 
„nach, Nicht wol feyn Eönnte, indem man heute etwas für 
„ſchoͤn und trefflich anfähe, das kurtz zuvor, als abgeſchmackt 
„und unleidlich, getadelt worden. 

„Dergleichen verdriegliche Vorwuͤrffe brachte er in 
„nicht geringer Menge hervor, und befchloß diefelben mit Dies 
„fen Gedanifen: daß, da mir fie, die Perfianer, für elende 
„Leute hielten, weil ihr groſſer Monarch mit einer fo unum⸗ 
„ſchraͤnckten Gewalt über feiner Unterthanen Leben und Guͤ⸗ 
„ter herrſchet, dergleichen die Europäer nicht geroohnt ſind / 
„dieſe hingegen mit fo viel mehrem Rechte für arme Sclaven 
„geachtet werden, da fie einem Dinge, Das eine Phantafeyy 
| ein 
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;‚ein bloffes Nichts ift, nehmlich der Mode auf eine fo knech⸗ 
„tiſche Art fich unterwürffen, und ihr ganges Leben nad) de 
„ren blinden Vorfchrift einzurichten gegroungen wären. 
„Ich habe zwar, fü viel möglich, meine Landes-Leute 
„von diefen Befchuldigungen 108 zu machen getrachtet; al 
„lein ich finde ſelber, daß ich nicht alles mit zulänglichen 
„runden widerlegen Fünnen. Bitte Dahero gang erges 
„benſt / Mein Herr wolle mit ſeiner vortrefflichen Einſicht 
„mir hierin zu Huͤlffe kommen, und feſt verſichert leben, daß 
„ich nie aufhoͤren werde, zu ſeyn 
Meines Hochgeehrten Herrn 
ergebenſter Diener, 
Jan Houprwer. 


* 
* * 


Nch habe für gut gefunden, obigen Brief meinen Leſern deß⸗ 
—J wegen mitzutheilen, damit ſie ſehen, was fremde Voͤlcker 
von demjenigen Dinge gedencken, welches wir die Mode 
nennen. Es hat mir dieſes Schreiben Gelegenheit gegeben, 
der Cache weiter nachzudencken, ob ich gleich meine Gedan⸗ 
cken fehon ehedem fiber die Gewohnheit und deren Herrfchaft 
unter den Menfchen, auch vom Mißbrauche der Aleider⸗ 
Moden, habe ergehen laſſen. 

Ich bemercke zufoͤrderſt, daß ob gleich dasjenige, was 
wir unter dem Worte Mode gemeiniglich verſtehen, von ei⸗ 
nem kurtzen Begriffe zu ſeyn ſcheinet, deſſen Wirckung ſich 
doch ſehr weit, und gar uͤber diejenigen erſtrecke, welche 
ſonſt vielen tauſend Menſchen gebieten, und ſich von denſel⸗ 
ben ohne alle Ausnahme gehorchen laſſen. Man verwun⸗ 
dere ſich hieruͤber nicht, ſondern bedencke nur, wie vielerley 
Arten vom verdrießlichen und langweiligen Ceremoniel bey 
Koͤnigen und Fuͤrſten ——— ee wodurch) diefelben, 

mit 
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mit Hintanfesung ihrer Bequemlichkeit , die ihnen fo edfe 
Zeit zu verderben fich gezwungen fehen. | 
Und mie follten groffe Herren die fü entſetzlich hoch 
geftiegene Titulatur erdulden koͤnnen, wenn es nicht überall 
fo gefchähe? Wer diefelbe ein wenig genau betrachtet, wird 
alfobald finden, daß auf dieſe Weiſe viele Benennungen, 
welche der Gottheit allein gebühren, den Megenten beygele⸗ 
get werden. Ja es hat ihr hohes Wolſeyn und Wolerge⸗ 
hen durch die Mode fein Wol verlohren, und fich in ein 
ochſeyn und Hochergehen verwandelt; worüber gleiche 

am die Sprache ich felbft verwundern muß. 

Wiewol die Negenten e8 nicht allein find, bey denen 
Die Titel dermaſſen erhöhet worden ; fondern es laͤſſet fich 
diefe Veränderung bey allen Ständen und Arten von Leu⸗ 
ten antreffen, fo daß ein vernünftiger Mann öffters mehr 
über den Titel, welchen er in feinen Briefen gebrauchen folle, 
als über den gansen Inhalt befümmert feyn muß. Ein 
jährlicher Titel: Calender dürfte meines Beduͤnckens den 
Grund feiner Nothwendigkeit heute zu Tage eben fo wol in 
der Reränderung haben, und in Canzelleyen, Contoiren 
und GStudir » Stuben vielleicht von gröfferem Gebrauche 
ſeyn, als ein Wapen⸗Geſchlechts⸗ oder Geſchichts⸗ 
Calender. Auch hat mich am meiften getvundert, daß 
Der beliebte Zungfrauen -Nahme feit einigen Jahren fo ver⸗ 
Ächtlic geworden, und man billig befürchten muß, Daß es 
mit der Zeit Feine Jungfrauen mehr geben merde, | 


Ob nun wol die Mode in den Titulaturen vieles bey 
uns eingeführet, welches nicht zu Toben ift ; fo gehen doch 
andere Voͤlcker hierin uns weit über, deffen ich meinen Pers 
fianifchen Eorrefpondenten durch den von den Unterthanen ih⸗ 
rem Könige geröhnlicher maſſen gegebenen Titel — 
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auch ihm mit verfchiedenen Exempeln gewieſen, daß dieſes 
Drientalifche Volck feinen Vorzug vor den Europäern in 
diefer Sache habe, fondern daß dort die Moden fo gut tie 
bey uns, und nur in andern Dingen, eine ftarche Herrfchaft 
ausüben. Jetzterwehnter Titel, welchen ich vordem im 
Perſien ſelbſt aufgezeichnet, lautet folgender maſſen: 


„(Srrhabenfter unter den Menfchen- Kindern, Duelle der 
„R Majeftät, der Hoheit, der Macht und. der Ehre, der 
„Du der Sonnen gleic) bift, Haupt der gröffeften Könige, 
„von deren Thron man gleich in den Himmel fteiget, des 
„Himmels Gevollmächtigter in der Welt, Mittel⸗Punct 
„der Erd⸗Kugel, derjenige, zu deſſen Beften aller Menfchen 
„Wuͤnſche abzielen, du Austheiler aller guten und groſſen 
„Rahmen, Herr und Meifter des Schickfald, Haupt des 
„allervortrefflichſten Glaubens in der Welt, der da fiset auf 
„dem Kaiferlihen Sitze des allergröffeften und ruhmwuͤr⸗ 
„digſten menfchlichen Weſens, Printz der Gläubigen, der 
„entfproffen ift von demjenigen Throne, welcher allein ein 
„Thron genannt zu werden verdienet, du König von der 
„erſten Elaffe, Monarch der Sultanen, und Beherrfcher 
„der gangen Belt, du Schatten des groffen GOttes, wel 
„cher über den Kreis der fichtbaren Dinge ausgebreitet ift, 
„bornehmfter Edelmann, der von dem allerälteften Adel ift, 
„König, der von dem alleredelften Könige abftammet, Mor 
„narch, Sohn eines Monarchen, und Sproffe der alleräls 
„teften Monarchen, Käifer von alten Zeiten, und von allen 
 „eörperlichen Weſen, Herr aller Veränderungen und aller 
„Welten, Vater der Siege, allerglückfeligfter Sultan, 
„Soliman Badcha , der du abftammeft von Sophi, 
„von Muffa und Haffen, Printz von einer unuͤmſchraͤnckten 
„Gewalt, der da austheilet Kronen und Thronen. | 
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Man wird ſich unfehlbar verroundern , wie die.auf 
dem Perfianifchen Throne geſeſſene, vor kurtzem aber herun⸗ 
ter geftürgte arme Erde und Aſche ſich ſo fehr vergeffen, und 
folchergeftalt ins Angeficht erheben ,: oder vielmehr - fpotten 
laſſen Fönnen. | J—— 
Daß die Moden im gantzen gemeinen Leben eine nicht 
geringe Gewalt ausuͤben, iſt deutlich daher abzunehmen, daß 
ſelbſt die Froͤmmigkeit und Gottesfurcht hiedurch zum oͤff⸗ 
tern einen groſſen Anſtoß leiden muß. Iſt der Regent ein 
frommer Herr, fo hüten ſich zwar feine Bediente für offen⸗ 
barer Nuchlofigkeit. Iſt aber der Fuͤrſt anders gefinnet, 
welch ein Ungeheur von Schanden und Laftern fiehet man 
alsdann nicht hervor gehen, das unter dem: Nahmen der . 
Mode anfänglich geduldet wird, hernach von Tage zu Tage 
immer mehr. und mehr Oberhand nimmt, wie davon die 
Geſchichte ſo wol, als die tägliche Erfahrung, einen ieden 
fattfam überzeugen. | | — 
Den Schaden, welchen die menſchliche Geſundheit 
von dem unmaͤſſigen Eſſen und Trincken leidet, habe ich in 
meinen vorigen Papieren ſchon beruͤhret, und wer wird wol 
leugnen, daß man hierin der Natur nicht mehr gehorchen 
wuͤrde, wenn es nicht Mode waͤre, viele Stunden bey der 
Tafel zuzubringen, und die Geſundheit zu verderben. Das 
hinunter ſchlurffen einer unfäglichen Menge Thee und Safer 
womit ietzo fo viele ſich anfüllen, hat Feinen andern Grund, 
Doch) wird diefe Weiſe noch uͤm ein groffes fchädficher, wenn 
man alfofort einige Glaͤſer Wein darauf feet, und eine Par⸗ 
ten Confituren, oder gar Dbft, dazu in den Magen ſchuͤttet. 
Noch eine von den feltfamften Wirckungen der Mode 
beftchet darin, daß diejenigen Sachen, welche Billig nichte 
als einer vernünftigen Beurtheilung unterworffen feyn foll- 
ten, dennoch nach diefer Regel gemeflen werden. = Er⸗ 
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fahrung giebet es, daß Seribenten, welche man vor weni⸗ 
ger als hundert Jahren, wegen ihrer Scharfffinnigkeit und 
netten Schreib⸗Art, über alle andere erhoben hat, ietzo völlig 
unter die Banck geftecket werden, und daß die Art, womit 
der Menfch feine Gedancfen auszudrücken hat, bald zierlich 
und gefchmückt, bald platt und ungekünftelt feyn fol. Don 
dem Schickfale der vormahls hochgepriefenen Schriften moͤ⸗ 
gen die Wercke des Boileau am bejten zeugen, welche vor 
nicht langer Zeit in Frankreich fo wol als in andern Län 
dern für die allerbeften und finnreichften gehalten wurden, 
ietzo aber von andern als lächerlich herunter gemachet werden. 

Hauptfächlich aber zeiget die Mode ihre Herrſchaft in 
der Art zu leben, und fich in der Welt aufzuführen, davon 
die vielfältigen Wirckungen fo weit gehen, daß durch die der 
Mode nach) einfchleichende Wolluſt und übermäffige Pracht 
die Wolfahrt eines gangen Stats wol ehe in Gefahr gefeßet, 
ja gar zu Grunde gerichtet worden, davon ich aber ſowol 
als von den Quellen der Mode Fünftig einſt zu handeln mir 
biemit vorbehalte, und bey derjenigen, welche die Kleidung 
des Leibes betrifft , als wohin obiges Schreiben vornehwlich 
zielet, es ietzo bewenden laſſe. 

Ich bedaure, daß dieſe Plage inſonderheit dem ſchoͤnen 
Geſchlechte zur Geiſſel gegeben zu ſeyn ſcheinet, indem ſie 
einen guten Theil des Lebens in Nachſinnung der Moden 
hinzubringen, auch alle neu aufkommenden nachzuahmen 
gewohnt ſind, ob dieſelben gleich ſo wenig des Alters als 
anderer Umſtaͤnde halber ihnen wol anſtehen, und nicht ſel⸗ 
ten, an ſtat des verhofften Zierrathes, eine ſonſt wolgebildete 
Perſon mercklich verſtellen. 

Bey einer Unterredung uͤber dieſe Materie hoͤrete ich neu⸗ 
lich in einer gewiſſen Geſellſchaft die Frau von Putzhau—⸗ 
fen ihre Meinung mit einem ziemlich bitten Thone entdecken. 
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„Was brauchts all dergleichen raifonnement? ſprach fie, 
3, Die Mode ift fo. Das ift gnug. - ‚Sollte ich alleine nicht 
„moutonniret feyn, und als ein Abentheur. aufgetreten kom⸗ 
„men? fo würde ich mich ja vor aller Welt proftituiven. 
Weie gehet e8 aber zu, daß diejenige Mode, welche 
dor gar wenig Zeit, als eine, die vom allerbeften Geſchmacke 
ift, ausgeruffen worden, ieko von allen verlachet wird ? 
Ich muß geftehen, daß es mir feltfam vorkoͤmmt/ wenn ich 
im Winter eine Muffe fehe, welche, an fiat beide Hände 
zu erwärmen, offt nur ein paar Finger herbergen kann, und 
daß noch dazu ein Fechtel mit getragen werden muß: ‚gerade 
als ob beide Yahres» Zeiten, der Winter und Sommer, 
fich zugleich eingeftellet hätten. | 

‚Eben dergleichen Gedancken find mir beygefallen, fo 
offt ich in einer Gallerie groffer Herren, und bey Privat 
Leuten die Gemählde der Vorfahren von unterfchiedenem 
Alter betrachtet habe. . Wie ift. e8 möglich, gedende ich 
iedesmahl, daß ein Frauenzimmer vor etwa dreiſſig Jahren 
fich über die maffen wol ausgezieret zu feyn geglaubet, wann 
fie ein Gebäude von etlichen Stockwercken auf ihrem Kopfe 
aufgeführet, wodurch e8 faft das Anfehen gewonnen, als 
ob das Geficht in die Mitte des Leibes gefeget fey ? dahinge⸗ 
gen die ießigen Fontangen Faum eines Finger: breites Höhe 
ausmachen. Zufolge diefer Betrachtung habe ich gefunden, 
daß eine Perſon bald geöffer, bald Eleiner, bald breiter, bad 
ſchmaler ausfiehet ;..und. gleichtwol behält der menfchliche 
Eörper immer einerley Proportion, welche billig die einzige 
Richtſchnur in dergleichen Dingen feyn müfte, 

Noch mehr ift zu bewundern, wie die Mode fich über 
das Frauenzimmer einer: folchen Gewalt anmaffen Finnen, 
daß diefes feine natürliche Schamhaftigkeit uͤberwinden / und 
nicht, allein die Bruſt, fondern auch ‚den — ihrem 
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Zwange gemaͤß / entbloͤſſen muͤſſe. Ich hoffe, daß derglei⸗ 
chen Zwang dieſer Tyranninn nicht zu weit gehen werde, 
und die Zierrathen des Leibes ſolcher Geſtalt eingerichtet blei⸗ 
ben, daß, zumahl in dieſen Laͤndern, der Leib von der Kaͤlte 
nicht allzu vieles leide. Ich habe auch einigen Grund, daß 
man inskuͤnftige der Mode nicht ſo blindlings folgen werde, 
nachdem man Exempel gnug aufweiſen kann, daß durch die 
ehedeflen Tag-täglich,  vermittelft der engen Schnuͤrbruͤſte 
dem Coͤrper angelegte Tortur, manches Frauenzimmer ſich 
uͤm die Geſundheit, und uͤm dasjenige gebracht hat, mas 
ihm billig amliebften in der Welt ift, nehmlich die Hoffnung, 
Kinder zu gebehren. 

Ob ich nun zwar des männlichen Gefchlechts bey diefer 
Moden- Begierde nicht erwehne, fo ift meine Meinung doc) 
im getingften nicht, daß ich daffelbe hievon frey fpreche, oder 
daß dasjenige, was an dem Frauenzimmer getadelt wird / 
den Männern erlaubet fey. Vielmehr halte ich dafür, Daß 
die meiften von ihnen, zumahl junge Leute, an dieſer Kranck⸗ 
heit liegen, und daß ein fo genannter petit-Maitre die 
Move faft fein einziges Element feyn lafle. 

Ich will übrigens nicht, daß man auf folchen Fuß, 
wie unfere Eltern und Vor» Eltern gelebet, in allem fich fe» 
gen, und dem Gelächter anderer darftellen fole: angefehen 
ein kluger Menfch Fein Sonderling zu ſeyn trachtet, vielmehr 
ſich in Zeit und Gelegenheit ſchicket; zumahl nicht zu leug⸗ 
nen ift, daß in unfern Zeiten viel gutes aufgefommen, und 
manche verdrießliche unanftändige Mode in bequeme und 
Köbliche vertwandelt worden, wozu theils gute und dienliche 
Anordnungen, am meiften aber die Exempel groffer und ans 
gefehener Leute, nicht wenig beyzutragen vermögen. Daher 
ich auch vornehmlich wuͤnſche, daß an allen Drten diejeni- 
gen, welche auf beide Weiſe hierin etwas gutes ftifften koͤn⸗ 

| nen; 


156°. "Der Patriot © 


nen, füldyes fleiſſig erwegen, und dahin fehen mögen, daß 
die Vernunft, und das Wolſeyn des gemeinen Weſens, 
über das Regiment Der Mode die Ober peahof jederzeit 
—5* muͤſſe. 
Schließlich will ich meinen Leſern, in Anſehung der 
Kleider Moden, anrathen: 1) Daß fie ihre Kleidung nach 
der Vernunft einrichten, infonderheit nach der Beſchaffenheit 
ihres Reibes, und hiernaͤchſt auch nach der Gemaͤchlichkeit. 
2) Daß fierfelbige niemahls über ihren Stand gehen laſſen. 
3) Daß fie dabey ihr Alter und übrige Umſtaͤnde betrachten, 
auch fich vielmehr der Zierlichkeit und Anftändlichkeit, als der 
Koftbarkeit befleiffigen. 4) Bey Annebmung einer Mode 
niemahls der erfte und niemahls der letzte zu ſeyn. 5) Lieber 
weniger nach der Mode gekleidet zu ſeyn, als der Ehrbarkeit 
Eintrag zu thun, und durch eine anſtoͤſſige Kleidung ſich zu 
verſtellen oder ein eiteles Gemuͤthe an den Tag zu legen. 
Hiernaͤchſt bedencke man vor allen Dingen den Ur⸗ 
ſprung der Kleider, ſo offt man ſich ankleidet und ausziehet, 
und daß wir ſelbige mehr zu unſerer Schande, als zu unſerer 
Ehre tragen, und laſſe daher ſeine vornehmſte Bemuͤhung 
ſeyn, wie man ſein Gewiſſen, gleich einem weiſſen unbeſu⸗ 
delten Kleide, immer rein und unbefleckt behalten moͤge. 
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Hundert und zwey und 
zwanzigſtes Stück. 


Donnerstags, den 2 May, 1726. 


Ciuitas opulenta, diues, foecunda, in qua nemo viuat otioſus. 
Vopiſcus. 





u Athen ſtund ehemahls ein Altar der Barmhertzig⸗ 
keit, welchen dieſe beruͤhmte Republick, zum Zeichen 
ihrer allgemeinen Menſchen⸗Liebe, als eine Zuflucht aller 
Pedrengten, aufgerichtet hatte. Nichte war edelmuͤthiger, 
als wenn fie hiemit allen Armen zu verftehen gab, Daß fie 
bey ihr Verpflegung finden würden, dafern fie nur Luft zu 
arbeiten hätten. _ Ä 
Fabriquen, Manufacturen, Werck⸗Haͤuſer, Aemſig⸗ 
keit, Umfag, Handel und Reichthum waren die Folgen Dies 
fer fehönen Anftalt. Die Wolle ward unter. andern bey den 
Nachbaren aufgekauft, tm durch mannigfaltige Verarbei⸗ 
tung viele taufend Menfchen zu unterhalten. | 
Mit wenigen fing man an; die Armen verringerten 
ſich, nach) Anfang der Arbeit; fie waren willig, und ent 
wandten nichts, als fie ihren gewiſſen Nutzen dabey merck⸗ 
ten; das nüßliche Werck trieb fich in wenigen Jahren von 
ſelbſt fo weit, daß iederman nunmehro nach Athen, entwe⸗ 
der als zu dem beften Marckte eilete, uͤm einzufauffen, oder 
als zu einer offenen Werckſtat, fein Brodt zu verdienen. 
Die Aufſeher der Arbeiter waren zum Theile ſelbſt 
Stifter einiger von diefen Zabriquen ; alle aber Leute * 
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gleich groſſer Erfahrung, Menſchen⸗Liebe und Unverdroſſen⸗ 
heit. Sie waren ſich einig; ſie hoͤreten alle Vorſchlaͤge 
willig an; ſie verſtunden den Handel; ſie wurden durch 
anderweitige wichtige Geſchaͤffte nimmer an der Sorgfalt 
gehindert; fo ihr eigenes gutes Herb, zur Handhabung eines 
fb heilfamen Werckes, nöthig achtete. 

Unter öffentlichem Eredit blühete die Caſſe dieſer Werck⸗ 
Haͤuſer alſo, daß ein ieder völlige Sicherheit für feine Gelder 
hatte, die er ettwan Anfangs freyroillig, zur Beförderung der 
Manufacturen, einſchoß; uͤm mit der Zeit, wann fie im 
Gange, ein Participant davon, nach der Maſſe ſeines Zu⸗ 
ſchuſſes und ihres Austrages, zu ſeyn. 

Die Athenienſer hatten mit der Zeit deſto mehr Ehre 
und Nuten von dieſer ſchoͤnen Anſtalt, ie weniger ſie anfaͤng⸗ 
lich weder Muͤhe noch Geduld ſcheueten, oder Mißguͤnſtige 
und Eigennüsige unter ſich funden, die ein fo nuͤtzliches 
Werck zu hindern getrachtet, weil es weder von ihnen ent 
fprungen war, noch) ihnen was einbrachte. 

Die Frucht diefer Sorgfalt für die Armen war der 
Gegen des Himmels. Menſchen, Schiff⸗Fahrt, Künfte, 
Handel, Einkünfte wuchſen mit den Manufacturen, und 
fo wol die ſuͤſſe Freiheit , des feinen zu genieffen , als vie 
ze es zu behalten , beglückten beides Stadt und 


Nach langen glücklichen Jahren vergaflen die laſter⸗ 
haften Nachkommen der Tugend ihrer Vorfahren, die ſichs 
bey den Manufacturen ehemals fo fauer hatten werden laß 
fen. Die Kinder waren Erben der groffen Güter ihrer EL 
tern, aber mit nichten ihres Fleiſſes worden, indem fie lieber 
— als arbeiten wollten, und ſprachen: Was habe 
chs noͤthig, mir viele Muͤhe zu geben? Es waͤh—⸗ 
ret in wol meine Zeit... Ein ieder muß für An 
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ſehen. Wer will ſich uͤm andere bekuͤmmern? Da 
wurde der Manufacturen nicht mehr gepfleget; die Werck⸗ 
Haͤuſer verfielen nach und nach ſo, wie die Uppigkeit ſtieg. 
Uneinigkeit und Verwirrung entſtunden daraus, daß ein 
ieder mehr für fich, als fürs gemeine Befte forgte. Unter 
den überhand nehmenden Laftern erhub fich Pifiſtrati Ge 
walt, welcher die Uberbleibſel der öffentlichen Fabriquen, 
durch vielfältig ertheilte Monopolia, völlig zernichtete. 

Phillis, feine Eoncubine, und Phlyaron, fein 
Cammer⸗Diener, balffen nicht wenig dazu, weil ſie gleich⸗ 
fam Pififfrati Zügel, und die Candle waren, dadurch 
fich feine Gnade über die allernichtstwürdigften Perfonen ers 
goß. Phillis war eine Comoͤdiantinn, und Phlyaron 
ein Sclave geweſen, den ſein voriger Herr, als einen Toͤl⸗ 
pel, an Piſiſtrati Haushalter uͤm etwa drey Marck ver⸗ 
kauffet hatte. 

So bald aber Piſiſtrati Gunſt auf ihn gefallen, 
ward Phlyaron, wie jener Klotz, durch die Strahlen der 
Sonne erleuchtet, fein gantzes Geſchick veränderte ſich in 
vieler Leute Augen, und fein voriger Herr felber fragte nuns 
mehro: Was macht mein kluger Herr und grofler 
Gönner Phlyaron? Eine fo Eräfftige Wircfung hatte 
Piſiſtrati Sammer » Geräthe über den Verftand dieſes 
Menfchen, daß er nunmehro allen zum Drafel ward, die 
bey ihm was zu fuchen hatten. 

Bald ging Alaftor, mit einem Geſchencke von reis 
chen Stoffen, zu der fhönen Phillis; bald Doridag, mit 
einer Handvoll güldner Drachmen, zu Phlyaron, mit 
demuͤthigſtem Erſuchen, folgende Bitt-Schrift, fo fich noch 
ungedruckt in einem alten Manufcript befindet, dem Piſi⸗ 
ſtrato mit nachdrüchtichfter Fuͤrſprache zu.überreichen 


Alaftor 
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Alaftor und Doridas verehren den mächtig: 
ften und fapfferften Pififtratum. 

‚ Die Wollen : Manufacturen hindern Piſiſtra⸗ 
.. „tum, Athen in Seide und Brocade zu Fleiden. - 
Wir aber find neulich aus Sidon kommen, 
und haben die fhönften Mufter zu reichen 
Stoffen mitgebracht. Darüber bitten wie 

uns hiemit unterthaͤnigſt einen Frey Briefaus. 
Jaͤhrlich wollen wir dafuͤr tauſend Minen ge⸗ 
ben, und eine Auflage auf die wollenen Zeuge 
wird eben ſo viel einbringen. 

Die anſcheinende Eintraͤglichkeit ward Piſiſtrati 
Lock⸗Speiſe, und der Reſt Athenienſiſcher Fabriquen ging, 
durch Einwilligung dieſes Geſuchs, zu Grunde. Auch ga⸗ 
ben ſich noch viele andere an, deren einige Rhodiſche Roͤcke 
fuͤr das Frauenzimmer, andere Tyriſche Bart⸗ Salben fuͤr 
die Männer in Verpachtung nahmen. Knemeſicrates 
befam, durch Phillis Fürfprache, ein Privitegium über 
die Strumpf-Bänder, und Sandaliophorar hing, unter 
u Rergönftigung, einen privilegirten Pan⸗ 

el aus. 


Es waren mehrentheils Ausländer , die fich auf der 
Athenienfer Koften bereicherten.. Handel und Wandel 
ward durch die Monopolia gehemmet; das baare Geld kam 
in weniger Leute Beutel, die gemeiniglich wieder nach Ty⸗ 
tus, Sidon oder Aegypten gingen, nachdem felbige voll 
waren, und den meiften Athenienfern das traurige Nachſe⸗ 
hen fieffen. - Endlich ließ der Areopagitifche Rath ſichs mit 
Nachdruck angelegen feyn, die fehädlichen Monopolia zu 
hindern, den Danufacturen wieder aufzuhelffen , und der 
Betteley fo wol als der Uppigkeit Einhalt zu thun. 


>® 


Es 


Hundertundzwen und zwanzigſtes Stuͤck. 161 


Es ift leicht zu erachten, wie viel .eigennüßige Mono- 
poliften fich beftrebet haben, ein fo heilſames Vorhaben zu 
Bintertreiben, weil fie noch nicht begriffen, daß mit der Zeit 
diefe Manufacturen, dafern fie felbige mit befördern hülffen, 
zu ihrem eigenen gröffeften Vortheile gedeyen koͤnnten. Hie⸗ 
von trachtete man fie zu überzeugen, und, weil e8 ohnedem 
mit der Öffentlichen Arbeit nur vorerft langſam ging, hatten 
fie Zeit gnug, ihre liegende, oder meift fertige Waaren zu 
vollenden, abzufegen, und ohne Schaden zu feyn, auch ihre 
Sachen alfo einzurichten, daß fie Antheil an der allgemeinen 
Arbeit nehmen mögten. 


Der Anfang damit war zuerft nur klein, aber ficher, 
und ohne Gefahr. “Die erften Arbeiter waren einheimifche 
yoillige Arme. Diefe freueten fich einer Gelegenheit, ihr 
Brodt zu verdienen, und waren zu ehrlich, vom anvertrauten 
etwas zu entwenden. Auch Eonnte man fie defto leichter 
überfehen, weil ihrer anfänglic) nicht zu viel waren. Die 
gan gebrechlichen muften ihre Kinder ſchicken, die den Uns 
vermögenden das Almofen erleichtern, und ihnen das Brodt 
mit verdienen halffen. Dadurch verminderten fich die Bett 
Yer, fo bald die Arbeit fich angefangen, und, wer nicht Luft 
Dazu hatte, blieb von Athen weg. 


4, ‚Gaben fich molgefinnete Bürger an, die der Armuth 
zu thun fehaffen wollten, fo ward ein ieglicher fo wol Auffes 
her als Betreiber feiner Fabrique, und man merckte, daß 
diejenigen Manufacturen am beften gelungen, die weder zu. 
weitläufftig angefangen, noch von vielen zugleich betrieben 
wurden. 


Als aber zu Anfange, wegen Schwierigkeit der Sache, 
und des ſich nicht von Stund an mercklich zeigenden gemei⸗ 
nen — einigen die Zeit lang ward, oder die Geduld 

£ verging, 
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verging, that Ergophron.in der Verfammlung eine Dow 
‚ftellung, die folgenden Inhalts war; | 
Handel und Wandel, fprach er, find Kinder der 
Freiheit, des Eredites, des Fleifles, der Ordnung, 
und der Zeit... Die ießigen groffen Fabriquen in 
Aegypten hatten alle einen Eleinen und langfamen 
Anfang. Tauſenden Arbeit geben wollen, lau: 
tet fchön ; aber hundert wircklich in Arbeit ſtel⸗ 
len, .ift noch befer. Mit wenigen wird offt vies 
les ausgerichtet, und die Betteley wird fich nicht 
eher, als nad) begonnener Arbeit, verlieren. Ein 
Werck von groſſem Nugen erfordert eine Furge 
Geduld, und wer unferer Fabriquen warten foll, 
muß dazu gute Muffe haben. Was andere Na 
tionen 2. iſt und auch nicht unmöglich. Mar: 
am ſoll die Athenienfer der befchwerliche Anfang 
einer Sache ſchrecken, die das gemeine Beſte zum 
Ziel, GOtt zum Beyſtande, und fo wackere Buͤr⸗ 
ger zu Mitgehülften hat? 

Ergophrond gute Meinung ward gebilliget, und 
die Athenienfer achteten es der Mühe wehrt, die Manufactus 
ven mit gedoppelter Sorgfalt anzugreifen. Den voilligen 
Armen ward die Wolle ins Haus gebracht. Die verdäch- 
tigften muften in geringer Anzahl anfänglich auf einem groß 
fen Saale bey einander arbeiten ;_ da denn zugleich diejenis 
gen, welche geläuffiger waren, den unerfahrnen Ankoͤmmlin⸗ 
gen zur Antveifung Dieneten. Die Unvermögenden muften 
für ihr Almoſen Diejenigen zur Arbeit einfenden, die fonft für 
fie gebettelt hatten. Die Unartigen felbft wurden endlich 
durch Arbeit und Nusen ehrlich: die Fabriquen gingen: 
der Abſatz beförderte den. wolfeilen Preis der Sachen, und 
Diefer entftund aus der Menge, Endlich — 

erck⸗ 


Werck⸗Haͤuſer aus dem Abwurffe des zuerft verächtlich ſchei⸗ 
nenden Anfanges: die Betteley verfchwand: Handel’ und 
Wandel breitete fich aus, und die Republic ward reich. 


II brauchet ed, von der Manufacturen unfäglichem 
Nutzen viel zu fehreiben ? Die Erfahrung lobet dag 
Werck. Mein Vorfas ift, mit obiger Erzehlung aus den 
alten Zeiten zwo Anmerckungen zu beftärchen, die ich in uns 
terfchiedlichen neueren Republifen wahrgenommen habe: 


I. Daß Manufacturen durch Monopolia gehin⸗ 
Ä dert werden. 
I. Daß Fabriquen, die durch wenige Haupt 
Intereſſenten angefangen werden, gemei⸗ 
niglich am beften von ſtaten gehen. 


er das erfte nicht glauben will, darf nicht gar zu weit 
reifen, es zu ſehen, und des legten wird man in Hollandy 
Engelland, Srancfreich und Venedig gewahr. Ich habe 
felber zu Leyden einen einzigen Fabriquanten mehr als fechs 
taufend Menſchen unterhalten gefehen, und als ich Das letzte 
mahl durch Utrecht reifete, mufte ich mich verroundern, wie 
die einzige Seiden⸗Manufactur des Heren van Moll fich 
in wenig Jahren ausgebreitet hatte. Auf feine eigene Koften 
fieng er Diefelbe, unter Beyftand der Obrigkeit, mit wenigen 
armen Leuten an, und in kurtzem gab er allen in der gangen 
Stadt zu thun, die nur Luft zu arbeiten hatten. 

Seine unermüdete Aemfigkeit und kluge Anftalt Fam 
mir vor, wie das kuͤnſtliche groſſe Mühlen- Rad in feiner 
Haus-Fabrique, welches Durch ein gelindes Drehen viel taus 
fend Spulen und Werckzeuge, in unterfchiedlichen weit abs 
gelegenen Zimmern, trieb. 
' | & 2 Anderwaͤrts 


164 | Der Patriot. 


Anderwärts haben fich einzelne Perſonen, aber ih 
Hamburg hat fich neulich eine gantze Republick, fo mol 
um Unterhaltung ihrer Armen, als im Einrichtung nüßlicher 
Fabriquen bemühet. Nichts war edelmüthiger, als die 
liebreiche Verordnung eines Hochweifen Raths, und nichts 
preiswuͤrdiger, als das milde Erbarmen, fammt der freyge⸗ 
bigen Entfehlieffung einer gantzen hochloͤblichen Buͤrgerſchaft 
zu diefem Zwecke, der zwar Durch einige Schwierigkeiten bis» 
her unerreicht geblieben, dem fichern Bernehmen nach aber 
naͤchſtens dürfte erhalten werden. Wie konnten fich die 
Armen eine Huͤlff⸗ reichere Zuflucht wünfchen? Es ift fuͤr 
fie abermahl gleihfam ein Altar der Barmlergigkeit aufge 
richtet, und die ferner? Ausführung diefes Chriftlichen Wer⸗ 
ckes wird der unausbleibliche Segen des lebendigen GOttes 
feyn. Derfelbe wolle die Beförderer eines fo heilfamen Vor⸗ 
habens beglücfen, und über diefe gantze Stadt fernerhin mit 
feiner unendlichen Gnade walten! 
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Hundert und drey und 
zwanzigſtes Stuͤck. 


Donnerstags, den 9 May, 1726. 





Id decorum effe volunr, quod ita naturae confentaneum fir, ve 
in co moderatio et temperantia appareat, cum fpecie quadam 
liberali. Cic, de Of. 


PM fage mir doch, woher wir Teutfchen heute zu Ta⸗ 
ge das Unglück haben, daß die fchöne Verbindung 
der zwo vortrefflichen Tugenden, Redlichkeit und Höfs 
fichfeit, ‚bey ung faft beginnen will für fehrver , ja bey eini- 
gen gar für unmöglich angefehen zu werden. ch bin der 
gänglichen Meinung, daß unfere alte Vorfahren, bevor 
fich ihnen allerhand: fremde Sitten und Gewohnheiten auf- 
gedrungen, nicht die geringfte Schwierigkeit gefunden, nach 
Anleitung ihrer eigenen gefunden Vernunft, zugleich höflich) 
und redlich zu feyn. Nunmehro aber muß ich unter meinen 
geliebten Teutfchen zwo Arten Leute in ziemlicher Anzahl mit 
Leidweſen erblichen, davon die eine nicht glaubet, daß man 
ehrlich handeln koͤnne, ohne dabey derbe und ungefchliffen zu 
feyn ; die andere hingegen fich nicht bereden will, daß man 
recht höflich feyn koͤnne, ohne die Nedlichkeit an den Nagel 
zu hängen. 
Der ganbe Fehler an beiden Seiten lieget handgreiff- 

lich daran, daß die guten Leute von dev wahren Hoͤflichkeit 
Feinen rechten und gefegten Begriff haben. Beynahe hätte 
ich auch gezweifelt, ob einige richtig wüften, was Medlich- 
keit fey, wenn ich nicht gedencken müjte, daß ich Teutfche vor 
" 83 mir 
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mirhätte, denen man fo wenig nöthig haben muß, einen red» 
lichen Mann zu beſchreiben, als ihnen zu fagen, wer fie felber 
find: es wäre denn, Daß fie nunmehr fich gezwungen befuͤn⸗ 
den, ihre angebohrne Art zu verleugnen, und der alten an⸗ 
geſtammeten Ehre fich zu begeben, vermoͤge deren. teutſch 
und redlich allezeit einerley ‚geheiffen: welche niedrige Aus⸗ 
artung aber von meinen edlen Landes» Leuten auch nur zu ger 
dencken, wol billig Sünde feyn follte. i 
Was aber. die Höflichkeit anlanget, fo finde ich aller 
dings nöthig, ihnen zu fagen, daß diefelbe eine Tugend fey, 
Krafft deren wir, der Vernunft zufolge, aus einer 
wahren innerlichen Liebe, uns äufferlich bemühen 
und gewehnen, anderen Menfchen unfeen Umgang 
in Worten, Geberden und Wercken, nad) Landes⸗ 
Art, mit beiderfeitiger Wolanftändigfeit und Un 
— ehrerbietig, dienſtlich und gefaͤllig 
zu machen. 

Holla! ſpricht Herr Mimogallus, je vous demande 
wille fois pardon! wenn dieſe Beſchreibung Stand greif⸗ 
fen ſollte, fo hätte Fein Teutſcher noͤthig, der Höflichkeit hal 
ber, einen Fuß in Franckreich zu fegen. ch gebe mir da⸗ 
gegen die Ehre, aus meinem Portefeuille eine andere und 
zwar folgende an die Hand zu geben: Die Höflichkeit iſt 
eine unbeurtheilte Nachahmung fremder und vor- 
nehmlich Franzöfifcher — — Krafft de⸗ 
ren wir uns und unſern Naͤchſten gewehnen, in 
Worten und Geberden dasjenige zu leiſten und ans 
zunehmen, was mehrentheils ungereimet. und un: 
Ha , bisweilen auch unnöthig und befchwer: 
ich iſt. 


Ich ſorge freilich, geneigter Leſer, dieſer letzte Begriff 
der Hoͤflichkeit moͤgte ſich bey mehr als allzu vielen — 
F aben. 
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haben. Zum wenigſten gibt die Safft- und Krafft⸗loſe 
Windmacherey unfers heutigen Wort -Gepränges, und der 
befchiwerliche Zwang einer hin und wieder, auch im Bürgers 
lichen Stande beliebten fogenannten Etiquette, gnugfam 
zu verftehen, tie nöthig es fey, den wahren Probir - Stein 
einer ieden Höflichkeit, ich meine, die vorhin gegebene erfte 
richtige und ungefälfchte Befchreibung dieſer edlen Tugend, 
nicht aus der Acht zu laflen, oder diefelbe mit einem ſchein⸗ 
baren Augen» Dunfte leichtfinnig zu vertaufchen. 
Es wäre mir zwar ein leichtes, eine lange Reihe von 

Mißbräuchen und albernen Dingen, die das blinde Vor; 
urtheil zu Höflichkeiten bey uns gemacht, allhier ihre Abfer⸗ 
tigung zu geben, Durch augenfcheinfichen Beweis, daß fie 
die Probe gar nicht halten. Sch will aber, an ftat deflen, 
aus erwehnter Befchreibung nur einige wenige unleugbare 
Solgen ziehen, worin ich mir den Beyfall aller. vernünftigen 
Teutfchen verfpreche , und denenfelben anheim gebe, wie weit 
fie fich Daraus etwas zur Regel fegen wollen. 
2.) Iſt Hoͤflichkeit eine Tugend, die dev Vernunft zu Folge fh 
erweiſet; fo fchlieffe ich daraus zuforderſt, daß dasjenige nicht höflich 
heiſſen mag, wozu man feine vernünftige Urfache hat; mithin daß ein 
blinder Nachaffer fremder Sitten fich einer wahren Höflichkeit nim⸗ 
mermehr verſichert Halten kann, fo lange er feines Thuns feinen an- 
dern Grund zu geben weiß, als: on le fait ainfien France. 

2.) Ruͤhret die rechte Höflichkeit aus einer innerlichen wah⸗ 
ven Siebe, fo folget erftlich, daß diefer fchöne Nahme nicht anders, 
als durch einen fehändlichen Mißbrauch, demjenigen beygeleget wer⸗ 
den koͤnne, was entweder in vorfeßlicher Falfchheit, oder in gezwun⸗ 
gener Schmeicheley , oder auch in einfältiger Gewohnheit beftehet., 
Ferner aber erfcheinet auch Sonnen-Far, daß Höflichkeit und Red⸗ 
lichfeit nicht allein gar wol bey einander ſtehen koͤnnen, fondern daß 
fie faft nothwendig bey einander ſtehen müffen: weil die wahre Mens 
fchen = Picbe ung niemahls erlauber, auch Fein Umſtand in der Welt 


ung zwinget, höflich zu ſeyn mit unvedlichem Hertzen. Maſſen eine 
| L4 Hoͤflich⸗ 
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Höflichkeit daruͤm nicht aufhoͤret veblich zu fen, wenn fie gleich wiſ⸗ 
fentlich einem unmürdigen, wegen anderer Geſetz⸗ mäffigen Nothwen⸗ 
digkeit, erwieſen werben muß: hingegen aber verbindet ung diefelbe Liebe, 
daß wir unfere Handlungen andern Menfchen nicht allein aufrichtig, ſon⸗ 
bern auch nach Möglichkeit annehmlich machen müffen: ob ich wol ge- 
fche, daß in diefem Falle gewiſſe Umftände verhindern können, der wah⸗ 
ren Redlichkeit den äufferlichen Schmuck der Höflichkeit zu geben. 

3) Verfaͤhret die Höflichkeit nach Landes Art, fo ift derjenige 
nicht8 weniger als höflich, der die Sitten ſeines Vaterlandes vereckelt, fo 
lange er denfelben den Grund einer Vernunft und wahren Menfchen- 
Liebe nicht abfprechen fan. Zwar muß niemand in Abrebe feyn, daß 
es gar wol erlaubet ſey, von Ausländern dasjenige anzunehmen, und 
feinem Vaterlande aufs befcheidenfte mitzutheilen, was der Vernunft 
und Liebe noch etwas näher, als dag einheimifche, zu kommen feheinet; 
aber 5. E. Teutſche Höflichkeit für ein Abentheuer achten, Teutfche Ver⸗ 
nunft und Liebe weder erfennen noch brauchen, und alfo in Teutfchland 
durchaus unteutſch ſeyn wollen, dag ift ein Wahn der Thoren, und ein 
Werck der Affen. 

4) Will endlich eine wahre Hoͤflichkeit mit beiderſeitiger Wolan⸗ 
ſtaͤndigkeit und Ungezwungenheit ausgeuͤbet ſeyn, ey lieber, wie kann ich 
denn das eine Hoͤflichkeit nennen, dabey ich entweder meiner Natur und 
meines Standes, oder meiner menſchlichen und Chriſtlichen Pflichten 
vergeſſen muß? Wirfft ſich nicht mancher einem ieden faſt gar zun Fuͤſ⸗ 
ſen? Hoͤret man nicht Worte, die kein Sclave niedertraͤchtiger ſprechen 
koͤnnte? Lauffen nicht aus der Fremde geholete Geberden mit unter, 
inſonderheit bey dem ſchoͤnen Geſchlechte, wowieder die Ehrbarkeit und 
Unſchuld gar vieles zu erinnern haben moͤgte? Und was ich von unzehli⸗ 
gen, mit beiderſeitiger offenbaren Beſchwerlichkeit verbundenen Hoͤflich⸗ 
keiten ſagen, worin die blinde Mode an unſerer Neigung, an unſeren Mit⸗ 
teln, an unſerer koſtbaren Zeit, ja an unſerer unſchaͤtzbaren Geſundheit 
zum muthwilligen Tyrannen wird? 


Ein weiteres Nachdencken habe ich ſchon vorhin meinem 
verſtaͤndigen Leſer uͤberlaſſen, muß aber allhier mit der lieben 
Einfalt noch ein paar Worte reden, als welche mir gar zu 
geneigt ſcheinet, das Kind mit dem Bade auszuſchuͤtten. } 


Hundert und drey und zwanzigſtes Stüd. 169 


Mich deucht, daß Buffalo den Kopf ſchuͤttelt, und 
da er von ſo vielen Mißbraͤuchen hoͤret, am beſten zu thun 
vermeinet, wenn er ſich uͤberall mit der Hoͤflichkeit unver⸗ 
worren laͤſſet. Es ſagte ihm neulich einer, die Kunſt zu 
leben waͤre ſo leicht nicht, und es brauchte rechtſchaffene 
Ubung, bevor fie zur Vollkommenheit gebracht wuͤrde. 
„Wie? gab er zur Antwort, iſt leben eine Kunſt? fo bin 
„ich ein Künftler, und weiß es felbft nicht. Ich habe ſchon 
„ein gutes Stück in die Welt hinein getebet, bin aber nies 
„mahls fo eitel geweſt, daß ich mir eine Kunft Daraus ge 
„machet hätte. Ich weiß wol, die Welt ift iego toll mit 
„Höflichkeit. Alles, was angenehm feyn foll, muß ihren 
„Putz anhaben ; man plaget die armen Kinder ſchon damit, 
ja man läffet die jungen Leute faft iego auf die Höflichkeit, 
wie die Gefellen. aufs Handwerck, reifen. Ich bin auc) 
wol eher auffer der Stadt gevefen. Da iffet man, da 
„teincfet man, da fehläffet man, wie bey uns. Waruͤm 
„bleibt man denn nicht Fieber zu Haufe? ch habe von 
Jugend auf alles das, was man unter dem Nahmen der 
„‚Geremonien verfaufft, mit einem redlichen Hergen verach⸗ 
ztet. Mich Iehret die Natur fo viele Ehren Worte und 
Reverentzen, als ich zu wiffen nöthig habe; und wenn 
„ich niemand ins Geficht lauffe, oder ihn die Treppe hin⸗ 
„unter ftoffe, fo hat fich niemand über mich zu beſchweren. 
FJAlle übrigen Alfansereyen find nicht eines Hellers wehrt. 
FIch habe wieder meinen Willen fo viele mündliche und 
s,fehriftliche Diener, Daß es mir ſchwer fallen follte, ihnen 
„allen nur die Schnüre zu geben. Dagegen bin ich nie 
mands Diener, fo ift auch niemand mein Herr: und ic) 
Ibezeuge frey, daß ich ein viel zu gefegter Mann fey, uͤm 
„mich von dem Winde der Hoͤflichkeit wehen und bewegen 
„u laflen. | 
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Ja , mehr al gar zu gefept! Buffalo führer eine 
Sprache, als eines der wuͤrdigſten Dit - Glieder von folchen 
Gefellfchaften, davon ich ſchon anderweit einigen Bericht 
mitgetheilet, nachhero aber mit mehren Umftänden erfahren 
babe, daß felbige an mehr als einem Drte ihre Zuſammen⸗ 
Fünfte annoch fortfegen, und zwar öfters da, wo man fie 
nicht fuchen ſollte. Ihre Bemühung gehet noch beftändig 
dahin, fich van dem, was ihnen etiwa bisher wieder ihren 
Willen höfliches angeklebet, zu befreyen, und fich das Ger 
gentheil. durch Gewohnheit natürlich zu machen. ie feheir 
nen es auch ſchon ziemlich weit gebracht zu haben, und brin- 
gen es täglich weiter. - Ihre Stimme ift ſchon ein leibhaftes 
Eſels⸗Geſchrey, und ihr Gelächter ein volllommenes Ger 
boͤlcke. Ihr Schertz Eißelt mit Heu⸗ Gabeln, und ihre Uns 
terredungen find eines fehr fafftinen Inhalts. Ich bin. end: 
lich hinter ihre Gefege gekommen, woraus ich nur dieſes anz 
führen will, daß wer unter ihnen eines, ohne die höchfte 
North. verwandten Ehren: Wortes oder gebotenen Gruffes 
überführet werden kann, oder mer fich im Gelage den erften 
Stul, und im Streite das legte Wort nehmen laſſen, der 
muß ‚ nächft Erlegungeiner Kanne Frang- Bein drey Blät- 
ter im Grobiano zur Straffe auswendig lernen. Hinge⸗ 
gen mer fich ein halb Jahr in der Gefellfehaft fo wol verhal- 
ten, daß er nimmer ftraff-fällig gerorden, empfängt zur Be⸗ 
lohnung ihr Drdens Zeichen, welches ein geftempeltes Bley 
iſt, worauf ein Baͤr in der rechten Tage ein Bund Tos 
backs⸗Pfeiffen empor häft, mit der Uberfehrift: Freiheit! 
Wäre folcher Leute eine recht groffe Menge, und füns 
den fie fich nirgend als in Teutſchland, ſo mögte einem bange 
werden, wenn man den Gas behaupten wollte, daß die 
Teutſche Höflichkeit Feine Ehimäre fey, und daß, gleichroie 
sin jedes Land feine eigene Iiegeln des Wolſtandes hat, alfo 
—* es 


es folglich nicht weniger eine Teutſche als eine Sranzöfifche, 
Staliänifche, Spanifche und andere Art der äufferlichen Ge⸗ 
fälligfeit gebe. Da ſich aber: von ſolchem ungefthlachten 
Volcke nur wenige. antreffen laffen , ich hingegen hiefiger Or⸗ 
teneine groffe Anzahl artiger Leute alle Tage vor Augen fehe, 
die, ob fie gleich die Fremde nicht betreten, auch niemahls 
Luft gehabt, einem unteutſchen Exempel blindlings nachzus 
gehen ‚, dennoch von einer angenehmen und untadelichen Hoͤf⸗ 
lichkeit find; fo ergiebt fich zur Gnuͤge, daß es eine-fehr laͤ⸗ 
cherliche und abgefehmackte Frage ſey, ob ein Teutfcher als 
Zeutfcher auch wol koͤnne höflich feyn ? Niemand von 


Ausländern hat hierauf iemahls mit Nein geantwortet, als 


welchen etwa der Ehr-Geiß oder der Eigennuß regieretz und 
niemand von ingebohrnen Teutfchen bat iemahls dieß aus⸗ 
Kändifche Nein nachgebetet, als welcher von Hersen einfäls 
tig geweſen. : Kein Eluger Menfch hingegen hat iemahls ge⸗ 
leugnet, daß die Teutfehen einer guten Vernunft und einer 
aufrichtigen Menfchen Liebe, als der beiden Quellen einer 
wahren Höflichkeit, nicht follten ja fo gut, als irgend ein 
ander Volck in der Welt, faͤhig ſeyn. | 
Inzwiſchen erfennet ein vernünftiger Teutſcher, daß 

man einem ieden Volcke feine Landes - übliche Sitten nach⸗ 
geben muͤſſe: daher ſchicket er fich bey auswärtigen in alles, 
und Dringet niemand die Art feines Vaterlandes, als ein: 
beftallter Welt-Meifter, auf; allein ex laͤſſet fich dagegen: 
auch Feine fremde Weiſen, ohne rechtichaffene Prüfung, in: 
feinem Baterlande aufhalfen. Er giebet einem vornehmern 
die lincke Seite, wenn felbiges gleich die Gewohnheit aller: 
Morgen-Länder iſt. Erzieher daruͤm einen Fuß aus dem 
Schuhe, weil folches:die Sapanefer, zu Bezeugung ihrer 
Ehrerbietung gegen einen Freund, zu thun ‚pflegen. - Und 
es mag wol hart gnug gehalten haben, ehe fich der vn 
durch 
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durch Länge der Zeit gervehnen laffen, mit dem Nahmen eis 
ned unterthänigften Knechtes gegen iedermann fü fertig zu feyn; 
angefehen diefer Nahme den tapffern und freyen Teutfchen 
von Alters her viel ſchwerer angekommen, als vielleicht den, 
jenigen, von welchen fie diefes Ehren⸗Wort in neueren Zeis 
ten gelernet. | 

-  Diemeil ich aber ſchon zur Gnüge die Quellen der 
wahren Höflichkeit, nehmlich Vernunft und Liebe, berühret 
habe, fo kann ich nicht uͤmhin, gleichermaffen die Quellen 
der Grobheit zu entdecken, damit dieſes Lafter ‚denjenigen 
deſto verhaffter werde, die etwan noch unfchuldiger Weiſe 
meinen mögten, die mercflichfte Medlichkeit waͤre die, wo⸗ 
bey man die meifte Höflichkeit in den Kauff gäbe, 

Dummheit und Hochmuth) find die zwo fauberen 
Mütter, welche beiderfeits ein Kind zu gebehren pflegen, das 
man Grobheit nennet, iedoch mit Diefem Unterfchiede, daß 
die Tochter der Dummheit zwar eine fehr ungeftaltete Miß- 
gebuhrt, doch ader erträglicher und Mitleidens-roürdiger ift, 
als die von dem Hochmuthe. herftammende Grobheit, welche 
nothwendig Zorn und Haß wieder fic) erwecken muß. 
Icch Eenne Gelehrte und Ungelehrte, die aus bloffer 
Dummheit unhöflich find. Jene haben entweder zu wenig 
oder zu viel ftudiret. “Die zu wenig gelernet haben, find die⸗ 
jenigen, denen e8 nie in den Sinn gefommen, etwas ſchwe⸗ 
vers als den bloffen Titel eines Gelehrten zu tragen; daher 
fie eine vernünftige Sitten» Lehre, und den Unterricht von 
der Wolanftändigkeit gern dDafelbft gelaffen, wo alle übrige 
Weisheit liegen geblieben. Die aber durch gar zu vieles 
ftudiren die Kunft zu leben verfäumet, find folche Leute, Die 
andern fo genannten fpecufativifchen Wiſſenſchaften dermaſ⸗ 
fen nachgeklettert, daß ihnen darüber die manierlichen Sit⸗ 
sen in den Hecken ihres Helicons behangen geblieben 4 die 

eru⸗ 
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Peruque auf ein Ohr gerücket, die Kleider mit Staube bele- 
get, und fie felber eines fo fehlechten Anfehens gervorden, daß 
ie näher fie dem Gipfel’ gefommen, ie weniger fie noch gefchie- 
nen zur menfchlichen Geſellſchaft zu gehören. 

Unter den Ungelehrten hält man vornehmlich ſolchen 
Leuten gern eine dumme Grobheit zu gute, die wegen ihrer 
niedrigen Herkunft, und ſtetigen ſchweren Arbeit, faft eben 
einen fo dicken Berftand, als Schwelle in den Händen, ha⸗ 
ben. Gelbige wiſſen zum öftern Faum felbft, daß fie eine 
Vernunft befigen, vielweniger wie Diefelbe ihre Handlungen 
zugleich nusbar und angenehm machen muͤſſe. Daher «8 
Fein Wunder, daß fie es manchesmahl wol gar für ihre 
Schuldigkeit achten, ihren Stand durd) eine recht hand⸗ 
greiff liche Ungefchliffenheit an den Tag zu legen. 

Allein was die hochmüthige Grobheit anlanget, fo 
kann derfelben gar Feine Entjchuldigung zu ftaten kommen, 
fondern fie hat die gange Menfchheit unfehlbar wieder fich. 
Denn wofern e8 eine unleugbare IBahrheit, dag Demuth 
und Sreundlichkeit Ketten der Gemuͤther find, und daß ihre 
Wirckungen uns zum Genuffe.desjenigen guten führen, das 
die Natur in den Umgang mit andern Menfchen, als mit 
unſers gleichen, geleget hat, ſo iſt Feine ärgere Pet im ges 
meinen Keben, und Feine gefährlichere Störerin aller Ruhe 
und guten Vernehmens, als eine hochmüthige Grobheit. 

Segen alle andere after hat der Neben-Menfch diefen 
Vortheil, daß felbige fich ihm zum Verdruß bey allen Vor⸗ 
fällen nicht.äuffern. Ein Geißiger Fann da, wo er nichts 
zu gewinnen oder zu verlieren ſiehet, feine herrfchende Nei⸗ 
gung bergen; eim Verleumder kann von niemand etwas 
böfes fagen , wenn ihm entweder die Zeit, oder der Ort, 
überall zu reden verbietet: Grobheit aber, Die von Hochmuth 
— Bay zeiget fich zu aller Zeit, und an allen u 

in 
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Ein iedes Wort, ein ieder Tritt, ja ein ieder Blick verräth 
die innerliche Befchaffenheit des Hergens, und die Gewohn⸗ 
heit machet.diefe Sitten natürlich, aber. auch zugleich fm fo 
vielmehr verhafft. FR, 
Bir fühlen alle in. uns eine natürliche Eigen - Kiebe, 
Dieſe, wenn fie auch noch fo geringe ift, erkanbet ung nicht, 
Denjenigen zu lieben, von welchem wir uns ohne Urfache auf 
‚eine geobe Art verachtet fehen: wir werden feine Aufführung 
verabfihenen, feinen Umgang meiden, ja wol gar, wenn die 
verdorbene Natur bey uns den Meifter. fpielet, ihm auf alle 
Weiſe zu fchaden füchen. . Hochmuth allein ift ſchon an 
and por fich felbft der Dienfchlichkeit zumieder; doch mäffi- 
‚get er zuweilen feinen Ausbruch, fo daß er nicht allen Wol⸗ 
ftand dadurch zu beleidigen oder. uͤmzukehren ſcheinet. Su⸗ 
chet er fich aber durch grobe Sitten, und durch vorfegliche 
Verlegung aller Regeln einer fehuldigen Annehmlichkeit, an 
den Tag zu legen, fo machet er fich gedoppelt haͤßlich. 
Was braucht e8 demnach meinen. geliebten Mitbuͤr⸗ 
gern eine weitere Reitzung zur Höflichkeit zu geben ? Wer 
ſich die. Mühe nimmt, den wahren Entwurff diefer ſchoͤnen 
Qugend in veiffe Erwegung zu ziehen, und den edlen Urs 
fprung, zufammt dem angenehmen Verdienfte derfelben, ges 
gen die garftigen Quellen, und verhafften Wirckungen des 
gegenfeitigen Lafters in Vergleich zu ftellen, der wird fich ſei⸗ 
ner ſowol menfchlichen, als infonderheit Teutſchen Pflichten 
uͤberfluͤſſig zu befcheiden voiffen. 
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Hundert und vier und 
 nanzigfies Stuͤck. 


Donnerstags, den 16 May, 1726. 





Felices ter & amplius, 

Quos irrupta tener copula, nec malis 
Diuulfus ‚querimoniis 
Extrema citius foluit amor die. Horatius, 





eute lege ich meinen Lefern ein Paar zugefchickte Uber⸗ 

fegungen dor, deren Original der ungenannte Herr 
Derfaffer, wie er felber berichtet, in der Bibliotheque des 
Gens de Cour gefunden. Der Inhalt derfelben ift ſo 
wol anmuthig als nugbar, und follte michs vergnügen, wenn 
fie nur das geringfte zu einigem befferen Bernehmen in vie 
len, leider! fehr unruhigen Ehen beytragen mögten, 


Se viel mir von der Eh bekannt, 
Will ich euch ietzt zu wiſſen fügen. 
Es ift ein angenehmer Stand, 
Fin Stand voll Anmuth und Vergnügen, 
Wenn Mann und Frau, in.ihrer Zahre Blühte, 
Nebſt einem billigen verträglichen Gemüthe, 
Und guten Mitteln, in die Eh 
Geſunde, wolgebildete 
Und ftarcke frifche Coͤrper bringen, 
Auch) ein von anderer Verbindung freyes Herk, 
Sammt einem fanften Geiſt in allen Dingen, 
Der auch beym Ernſt zuweilen Schertz 

| Hervor 
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- Hervor zu bringen weiß, und der die Welt, 
Ohn daß fie ihm zu mol gefällt, 
Kennt, braucht, und gleichwol e8 auch untetlaffen kann. 
In ſolcher Ehe nun, davon ich ſage, 
Sind alle Nächte ſuͤß, und gluͤcklich alle Tage. 
Kaum bricht der kuͤhle Morgen an, 
ESo fehren Mann und Srau, nach einer fanften Ruh’, - 
Ihr laͤchlend Auge fehon einander froͤhlich zu. 
Koͤmmt etwas ernſtes vor, erwegt mans in der Stille; 
Und ftimmt man etiwan einft nicht überein, 
- - &o muß nicht die Gewalt, nicht Eigenwille, 
In ihren Sachen Richter feyn. 
Man untermweifet fich, man leitet, 
Man ftellt’s einander vor, erklärt ſich, und bedeutet, 
Ohn daß man ſich dabey zu weiſe düncken laffe. 
Wie fie nun beide feft und mol gedencken, 
So wiſſen fie in folcher Maſſe 
Die Unterfüchung einzulenchen, 
Daß der Berftand 
Die Oberhand 
Und das Vergnügen bat, 
Zu fehen, wie fein Rath) 
In allem ſtets gefolget werde. 
In diefem Stande nun, der faft beneidens wehrt, 
Theilt ieder unter Sich die Kuft und die Beſchwerde, 
Die ihnen beiden twiederfährt. 
Und alfo machen fie noch füffer das, was füfle; 
Das bittre mindern fie. Wenn fich nun ihre Küffe 
Durch eine Frucht gefegnet fehn 
Verdoppeln fich die zarten Triebe 
Don ihrer ehelichen Liebe. 
Sie haben ihre Luſt, und freuen fich | | 
An ihrem eignen Werck gemeinfchaftlich, Das 


—_—- 
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Das ſie mit fröhlichen und ämfigen Bemühn 


Zugleich verfürgen und erziehn. 


GSie ſind recht inniglich gerührt, von Luft entzuͤndet, 
‘ Mann ieder fein Geficht in ihm gebildet findet ; 


Wobey fie zum voraus das an zu hoffen fangen, 


Was ihre Zärtlichkeit fie treibet zu verlangen. 


Nun laſſt ung auch den Eheftand befchauen, 


Wborin der Dann mit feiner Frauen 


Ihr Leben felber fich verleiden, 
Dhn Urfach und ohn andern Grund, 
Als den zu wenigen Verſtand von beiden. 


Ä D Himmel, welch ein Band ift Doch ein folches Band! 


Fin Band, das dazu bloß gebunden feheint, 


- Daß man an einem Tifch fich zancke fonder Ende, 
In einem Bette fich nur ftets den Mücken wende. 


Giebts Kinder (weil doch offt fie die Natur vereint, 


‘ Und fich bemüht, fie zu vertragen) 


Gelegenheit aufs neu zu zancken und zu Elagen! 

Die Frau murr't allezeit 

Mit ihrem Dann, und fchmählet, 

Daß er, ohn alle Lieb’ und Zärtlichkeit | 
Sie nicht beklagt, wie fehr die Schwangerſchaft ſie quaͤlet, 
Die ihm gleichwol ſo Tag als Nacht 

Verdruß und Eckel macht. 

Wenn ſie nun beide gar, voll Eiferſucht zumabl, 

Mit Gall und Bitterkeit ſich nehren; | 

Was ift das für ein Ereus! welch eine Höllen-Dual! 
Bon diefer Art iedoch find, leider! wie roir fehen, 

Die meiſten Ehen. | 


anaquil von Stoltzbergen ‚ eine ſchoͤne, aber ſchr 
hochmuͤthige Dame, war mit einem Edelmanne * 
M rathet/ 
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rathet, der mehr Mittel hatte, als Muth, folglich ſehr arm 
an Entſchlieſſung, und von einem gar zu friedfertigen Natu⸗ 
rel war. Uber dieſen ihren Herrn hatte fie ſich einer ſolchen 
Herrfchaft angemaffet, Daß er von ihr faft nicht anders als 
ein Bedienter gehalten wurde, | 

Sie hatte ihm eine Kammer auf dem Boden angewie⸗ 
fen. Sie lidte durchaus nicht, Daß er ihren Kindern etwas 
befahl, ja er durfte Faum mit ihnen frey reden. Es ift Fein 
Vergleich, ſprach fie, zroifchen ihnen und euch; nehmet euch 
nicht zu viel heraus! Allenthalben ließ fie ihr Stamm⸗Wa⸗ 
pen zur rechten Hand ſowol mahlen als aufhängen. Kurk: 
man wuſte nicht, ob man die ausfchweiffende Hoffart der 
Stau, oder die unüberwindliche Geduld des Mannes am 
meiften zu beroundern hatte. “Doch mogte fie es zulegt gar 
zu arg gemacht, und fo weit getrieben haben, daß der Mann 
nicht fange hernach ftarb. 

Kaum war ihr Trauer⸗Jahr verfloffen, als fie fich 
anderweitig und zwar mit ‚einem Dbriften verheirathete, 
Diefer, dem die herrfchfüchtige Aufführung feiner Frau nicht 
anftändig war, faffete den Entſchluß, ihren Ubermuth zu 
bändigen. 
| Er nahm daher gleich am erften Tage nach der Hoch⸗ 

zeit Gelegenheit, den Anfang damit zu machen, und fprach: 
Mein Echas, ich willheute nach meinem Öutereifen: mache 
fie fich fertig, mit mir zu fahren. So wenig ihr diefes ges 
legen ſchien, mit deſto gröfferem Ernfte fuhr er fort: Ich will 
durchaus dahin, und fie mit haben: Wiederſpruch bin ich 
nicht gewohnt zu leiden. Wollt ihr nicht mit, Madame, 
fo werdet ihe meinen Zorn, ja was Zorn, meinen Grimm 
und meine Wuth empfinden. ° 
| Hierauf ſteigt er zu Pferde, läfftfeine Frau von feinen 
Leuten anfaflen, und, als ſie wiederſtrebet / — 

ſi 
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fich aufs Pferd feßen. ch bitte euch Madame, ſagte er mit 
einer fpröden und ernfthaften Mine, indemer fort ritte: zwin⸗ 
get mich nicht, es mit euch aufs äufferfte zu treiben. Kaum 
hatte er. die Worte gefprochen, fo fpringet ein überaus fchöner 
Jagd⸗ Hund, den er fehr hoch fehägte, ihm ans Pferd, und 
bezeuget mit vielem fpringen und bellen feine Freude. Schier 
dich fort, fuhr fein Herr ihn an, und wie der Hund ihm nicht 
gleich gehorfamete, 309 er die Piſtole, und ſchoß ihn aufder 
Stelle todt. a 


Hiedurch ward Madame der Starr-Kopf ein wenig 
gebrochen. Sie dachte der Sache nach, und fing an etwas 
zu fürchten, wofern fie ihrem Manne ferner wiederftünde. 
Alſo ließ fie fich von ihm führen, und fagte nicht ein einzi⸗ 
ges Wort. | 


Wie er etwa noch 200 Schritte von feinem Schloſſe 
war, flieg er vom erde , half feiner Frau gleichfalls herun⸗ 
ter, und unter dem Vorwand, als hätte das Pferd verſchie⸗ 
dene mahl geftrauchelt, ſchoß er es, eben svie den Hund, durch 
den Kopf. | ae 


Durch diefe zwey Eyempel einer ausnehmenden Brus 
talitaͤt ward die Frau gänslich gebogen. Der Mann, üm 
fines Sieges ſich zu gebrauchen, und zu verhüten, Daß fie 
nicht wieder auf ihre vorige Sprünge kommen mögte; bes 
fahl ihr, den Sattel vom Pferde zu nehmen, und ihn zu 
tragen. Cie gehorfamete, und in der Angft, worin fie 
ſteckte, Da fie von ihrem Manne, mit dem fie allein war, 
nunmehro alles fürchtete, fragte fie mit einem demüthigen 
Thone: Soll ich gefehiwinde oder Iangfam gehen? Traben 
font ihr, fprach der Mann mit eifriger Stimme. _ Und auf 
diefe Weiſe kamen fie zuletzt, wiewol die Frau fehr ermuͤ⸗ 
det, an. ! 

NM a2 Nach 
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Nach) dem Abend» Effen giengen fie in die Schlaf⸗ 
Kammer, und nachdem erdiefelbe verſchloſſen, befahl er ihr, 
daß fie ihm die Stiefel ausziehen füllte, weiches fie alſobald 
verrichtete, ohne ihre Augen aufzufchlagen, oder nur eine 
Bervegung zu machen, die er ihr nicht anbefahl. 

Hierauf ſprach er: Setzt euch, mein Schas! Go 
bald fie fich niedergelaffen, zog er ihr auch ihre Schuh und 
Struͤmpffe ab, mit diefen Worten: Es ift mir fehr lieb, 
mein Engel, daß ich ihr die Verficherung geben Tann, wie 
ich ihr alle Höflichkeit zu erzeigen gedencke, die fie gegen mich 
ausübet. Ich will nicht über fie herrfchen, aber ich will 
auch nicht von ihr beherrſchet ſeyn. Ich werde Feinen Hoch⸗ 
muth und Eigenfinn an ihr dulden, ich werde aber auch nichts 
dergleichen gegen ſie blicken laſſen. Iſt fie vernünftig , ich 
bin es auch. ft fie unvernünftig, fo bin ich der ärgfte Kerl 
in dee Welt. Sch werde meine Gefälligkeit nach der ihriz 
gen abmeffen, und fie ſelbſt fol mir ein Mufter feyn, wor⸗ 
nach ich meine gute Begegnung einzurichten gedence, 
Kaunm hatte er diefe Worte gefprochen, fo fpielte er bey 
ihr , nach geendigter Rolle eines brutalen, die Perfon eines 
höflichen und verliebten Elemannes. Hiedurch nun erfuhr 
Madame fo viel, daß fie fehr glücklich feyn Fünnte, wofern 
fie der Vernunft folgen würde. Dazu entfehloß fie fich, und 
ward nachgehends von allen Menfchen fo hoc) gefchäßet, als 
fie vorhin von jedermann war verachtet und verlachet worden. 
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Hundert und fünf und 
zwanzigſtes Stud, 


Donnerstags, den 21 Way, 1726. 


Profe&to nihil eft aliud bene et beate vinere, nifi honefte er re- 
de viuere, Cicero, 


Hochzuehrender Herr Patriot, 


(es ift nichts fo natuͤrlich, und nichts dem Menſchen fo 
angelegen, als ein Theil feiner Stunden auf die Ber 
trachtung feiner wahren Glückfeligfeit zu verwenden. Ich 
war ohnlängft mit dergleichen Überlegung befchäfftiget, als 
ich mich eben zur Ruhe geleget hatte, und meine bey einer 
angenehmen Stille. verſammlete Gedancken diefer wichtigen 
Cache defto beffer nachhängen koͤnnten. ch entfebte 
mich über die Thorheit der meiften Ißelt - Bürger, wel 
che ihr höchftes Gut theils in laͤcherlichen, theils in fehänd- 
fichen und unmürdigen Dingen zu finden vermeinen. Ich 
fiel auch mit meinen Gedanken auf verfchiedene Heidnifche 
Welt⸗Weiſen, welche daffelbe zwar in der Ausübung der 
Qugend füchten,. iedoch aber von den vornehmften Beloh⸗ 
nungen derfelben , fo erft nach diefem Leben zu gervarten find, 
weder Begriff noch Überzeugung hatten... Ich lernte dar: 
aus, daß GOtt diefe Tochter des Himmels, die Tugend, mif 
einer: ſo ausbindigen Schönheit geſchmuͤcket, welche vermoͤ⸗ 
gend war, auch unerleuchtete Gemuͤther durch ihren Anblick 
zu entzuͤnden, ob ſie ſchon ihre beſten und edelſten Schaͤtze 
noch meiſtens vor ihnen verborgen gehalten. Mit allem 
dieſen konnte ich mich uͤber den unvergleichlichen Vorzug der 
M3 Chriſt⸗ 
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Chriſtlichen Lehre vor aller Heidniſchen Welt⸗Weisheit 
nicht gnugſam verwundern, und GOtt nicht gnug Das 
für danden. 

Mitten unter folcher angenehmen: Befchäfftigung be⸗ 
fiel meine aͤuſſerliche Sinne ein ſanfter Schlummer: doch 
die Seele wurde dadurch nur deſto munterer, und machte ſich 
“ein ſpielendes Vergnügen, dasjenige, was ich bishero Stuͤck⸗ 
weiſe von dieſer Sache überdacht hatte, in eine ſonderbare 
Vorſtellung zuſammen zu haͤngen. 

Ich ſahe eine Reiſe⸗Geſellſchaft, welche ſich vornahm, 
eine Wallfahrt zu einem weitberuͤhmten Schloſſe zu machen, 
der Sitz der Gluͤckſeligkeit genannt. Sie hatten gehoͤ⸗ 
ret, daß ſelbiges ein unvergleichlicher Ort waͤre, und ſahen 
das Schloß auch ſelbſt, doch Anfangs ziemlich dunckel, gleich 
einem ſchwachen Schimmer, in einer unermeßlichen Weite. 
Es lag auf der Spitze eines erhabenen Berges, und wer es 
ernſtlich betrachtete, den zog es durch einen geheimen Trieb 
immer mehr und mehr zu ſich. Sie traten alſo ihre Wan⸗ 
derſchaft an, und kamen nach einer Reiſe zu dem Fuſſe des 
Berges, an dem ſie rings heruͤm eine Menge von Haͤuſern 
funden, welche den durchreiſenden zu Gaſt⸗ Herbergen be⸗ 
ſtimme waren. ri 
Gleich Anfangs Famen fie zu einem Gebäude, das 
Haus der Weisheit genannt. Diejenigen, welche man 
unter den zuweilen durchreiſenden fuͤr die kluͤgeſten hielte, 
herbergeten darin, und machten viel Worte, wie ſie den 
uͤbrigen Wanders⸗Leuten den Weg zur Gluͤckſeligkeit 
zeigen wollten. Andere Wanderer ſprachen auch bey ihnen 
zu. Doch wie ſehr wurden fie verwirret, als ſie von einem 
da⸗ von dem andern dorthin gefuͤhret wurden! Jeder Weg⸗ 
weiſer leitete ſeine Folger zu einer beſonderen Herberge, und 
FM - einzubifden, daß bier die Gluͤckſeligkeit wohnte, 
und 
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und ſie dannenhero ſich keine Muͤhe geben duͤrften, ſelbige 
weiter zu ſuchen. 

Solcher Haͤuſer funden ſich ſehr viele. Unter andern 
war ein praͤchtiges Gebaͤude zu ſehen, das man den Pal⸗ 
laſt des Reichthums hieſſe, und welches ſehr viele Zim⸗ 
mer hatte. Darunter nannte man eines die Cammer 
der Wolluſt, das andere die Cammer des Geitzes. 
Jenes war praͤchtig ausgeſchmuͤcket, und mit allem verſe⸗ 
hen, was dem Auge zur Verwunderung und den uͤbrigen 
Sinnen zur ſchmeichelnden Reitzung dienen konnte. Die⸗ 
ſes aber war ſehr kaͤrglich gezieret; Doch ſtunden darin groſſe 
eiſerne Kaſten, voll des beſten Goldes, meiſtens in groben 
unverarbeiteten Klumpen. 
Das Haus der Armuth war nicht weit davon, 
ein elendes zerloͤchertes Gebaͤude. Es hatte auch ſeine Cam⸗ 
mern, von denen eine das Zimmer der Mißgunſt, die 
andere das Zimmer des Murrens und der Unzufrie⸗ 
denheit genannt wurde. Zwiſchen den Haͤuſern des 
Reichthums, und der Armuth war ein Saal gebauet, 
das Gemach der Sorgen genannt. Man gieng aus 
beiden erſtgedachten Haͤuſern dahinein, und zwar aus dem 
Hauſe des Reichthums durch das Zimmer des Geitzes, 
welches hart daran ſtieß, wiewol man auch aus anderen 
Herbergen durch befondere Gänge in dieſes Sorgen⸗Gemach 
Tommen Fonnte. Es war ein Dunckeles fürchterliches Ge: 
bäude, morin ein Hauffen Fleder-Mäufe und dergleichen 
gräßliche Schatten» Vögel herum flatterten. 

Gleich hinter dem Haufe des Reichthums fund 
der Pallaft der Ehren, welcher es allen übrigen an 
Pracht und Anfehen zuvor that. Der Haupt- Eingang in 
denfelben gieng mitten Durch Das Haus des Reichthums 
hindurch, und hatte er ein befonderes Zimmer, den Saal 
X M4 der 
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der Herrfh: Sucht, über deſſen feltfamen Aufputz 
iedermann verwundern mufte. uf der einen Geite fahe 
man Cronen, Scepter und Purpur, auf der anderen aber . 
nichts als Feſſeln, Schwerdter und das fürchterlichite Mar⸗ 
ter-Öeräthe. Noch eine Menge anderer Käufer fund in 
felbiger Gegend, deren Befihreibung ein groffes Bud) er⸗ 
fördern würde, Ä 

Unfere Wanderer muften ihre Herbergen nehmen , wie 
fie ihnen durch das Schickſal zu Theil wurden, oder wie 
ihre Führer fie ihnen anmwigfen, wiewol die wenigſten mit 
ihrem Gluͤcke zufrieden waren. Uberhaupt aber ließ ſich 
dabey anmercfen , daß junge Leute nach dem Zimmer der 
Wolluſt, die von gefegtem Alter nach dem Pallafte 
der Ehren, alte aber, und abgelebte Perfonen nach dem 
Geis: und Sorgen : Zimmer am meiften trachteten, 
Unter allen ſchienen es diefe am beften getroffen zu haben; 
welche fich mit ihren Herbergen begnügten, und ihren Aufs 
enthalt in dem mittleren Durchgange derſelben nahmen, 
ohne fich in die gefährlichen Neben-Zimmer zu tagen. 
Doch verweileten fie fich insgefammt an diefem Orte viel zu 
lange, und fingen an, dasjenige zur beſtaͤndigen Wohnung 
zu machen, das ihnen doch nur zur Herberge beftimmet war, 
Hiezu Fam, daß die Luft dieſer Gegend mit groben irdifchen 
Dünften gantz verdundfelt wurde, und die meiften das 
— der Gluͤckſeligkeit faſt gantz aus dem Geſichte 
verlohren. 

Zuletzt aber erſchien den Wanderern ein Ehrwuͤrdiger 
Alter, welcher in der einen Hand ein Creutz, und in der 
anderen ein Buch trug. Er ſagte ihnen, daß der rechte 
Weg zur Wohnung der Gluͤckſeligkeit fonft nirgend, 
als in ſolchem Buche befchrieben waͤre, und fing an, ihnen 
eins und das andere Daraus vorzulefen, — 

| er 


aber vermahnete er fie, dem Lichte felbft zu folgen, welches 
von dem Schloſſe der Gluͤckſeligkeit herab’ ſtrahlete. 
Wendet euch nur ſelbſt, ſprach er, nach dieſem goͤttlichen 
Glantze, und verehret zufoͤrderſt den HErrn des Hauſes 
mit bruͤnſtiger Andacht, als welcher alles hat, und alles ge⸗ 
ben kann. Wer ihn aufrichtig meinet, den wuͤrdiget er 
auf dem Wege ſeiner Freundſchaft, und nach deſſen Ankunft 
in dem Schloſſe einer innerſten Vertraulichkeit. Mit dieſen 
Worten vermahnete fie der Alte, und begab fich zugleich 
nebft ihnen auf die Wanderfchaft. 

Wie viele ihm folgeten, die empfunden gar bald die 
Wahrheit feiner Lehre. Sie fahen das gemünfchte 
Schloß immer fehöner und herrlicher. . Eine bimmlifche 
Kufft, die von feinen Höhen herunter bfies , zertrieb den 
Nebel ihrer Herberge , und erheiterte ihre Augen zu einer 
verwunderlichen Scharfffichtigkeit. Sie bauchte ihnen 
zugleich eine heimliche Kieblichkeit ein, bey welcher fie über 
alle vermeinte Dergnüglichkeiten ihrer verlaflenen Gaſt⸗ 
Haͤuſer einen Erfel und Abfcheu bekamen. Jedoch war 
feinem verboten, von den unfchuldigen Gütern feiner Herz 
berge etwas mit auf die Meife zu nehmen. Da auch ie 
mande folche Güter zufielen, Fam er dadurch defto mehr in 
den Stand, das Beſte feiner Reiſe⸗Geſellſchaft mit Nach⸗ 
druck zu befördern. 

er aus dem Haufe des Reichthums Fam, ver 
fahe feine dürftigen Gefährten mit bendthigter Zehrung, und 
wer in dem Ehren: Haufe geherberget hatte, konnte mit 
feinem Anſehen bey allerhand Gelegenheiten viel Gutes ftif- 
ten, und vielerley Unordnung verhüten. Jedoch war es gar 
ſchwer, aus diefen beiden Haͤuſern wieder heraus zu kom⸗ 
men, und die einmahl hinein gerathen, blieben insgemein 
darin figen; Daher fi) von den Neichthums- und Ehren: 
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Gaͤſten gar wenige auf dem Wege finden lieſſen. Hinge⸗ 
gen ſchienen die Gäfte des Armurh:Haufes dem Anſehen 
nach viel fertiger zur Reiſe, als deren elende Hütte wenig 
Annehmlichkeiten ‚hatte, fie zurück zu halten. Gleich⸗ 
wol aber waren auch diefe nicht allegeit davon zu bringen, 
und funden ihrer viele in dem Zimmer des Murreng eine 
Gattung von feltfamen Vergnügen, welches ihnen den Ab⸗ 

ſchied Daraus ebenfalls ſchwer machte. | 
Anm gefaͤhrlichſten aber war, daß. der Weg zu dem 
Schloſſe Schnecken⸗ weiſe im den Berg heruͤm führete, 
und man demnach feine verlaffene: Herberge immer wieder 
zu Gefichte bekam. Hiedurch wurden viele von. dem Anz 
dencken einer allda vermeintlich genoſſenen Gluͤckſeligkeit ge 
reitzet, wieder uͤmzukehren, unerachtet fie fehon einen gu⸗ 
ten Weg nach dem Schloffe der Gluͤckſeligkeit zuruͤck 
geleget hatten. Das befte Mittel dawieder war, daß man 
die Augen unverwandt nach ſolchem Schloſſe richtete, und 
ſich nicht eher einen. Blick in die Tieffe zu thun getrauete, 
bis. das Gefichte von der Kuft der Schloſſes wol aufge- 
heitert, und das Gemüthe zu einer vechtfehaffenen Stetig⸗ 
keit auf dem Wege des Guten gehärtet war. Die 
fid) erft einmahl dazu gemwehnet hatten, funden Lrfache, 
ſich ihres tapfern Vorſatzes zu erfreuen. Sie fahen mit 
aufgeklärten Augen nach ihren verlaffenen SHerbergen, 
und erbfickten vecht unter.denfelben einen feurigen Pfuhl, 
— ihnen alle Augenblicke den Untergang gedrohet 
atte. 
Sie ſahen aber nicht nur dieſe ihnen bevorgeſtandene 
Gefahr, ſondern auch den elenden Zuſtand, worin die thoͤ⸗ 
richten Gaͤſte ſchon gegenwaͤrtig lebeten. In dem Zim⸗ 
mer der Wolluͤſte erblickten ſie nichts als krancke, unge⸗ 
ſtalte Coͤrper, deren Glieder durch Gicht und Schmertzen 
| R verdre⸗ 
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verdrehet, oder vonder fchändlichen Luſt⸗Seuche gang ausge⸗ 
feeffen waren. In dem Zimmer des Geißes erfehienen 
bleich-gelbe, ausgehungerte Serippe, Die gleich) den Gefpen- 
ftern auf ihren Kaften faffen, und bey dem gröffeften Uber» 
flufie für Hunger und Mangelverdurben. In dem Saale 
der Herrfih: Sucht ließ ſich ein geäßliches Mord- Spiel 
über Dasanderefehen. Wer Eur zuvor einen Hauffen feiner 
Mitgäfte feinem unerfättlichen Ehr⸗Geitze aufgeopfert hatte, 
der mufte nun felber den Nacken unter das Richt⸗Beil ſtre⸗ 
cken, und die anderen führeten untertaufendfacher Unruhe ein 
höchft unglückfeliges Keben. 

O welch ein unendliches Vergnügen empfunden unfere 
Wanderer über ihrer glücklichen Reife! Die Schönheit ihres 
Schloſſes dauchte fie bey dem Gegenhalte diefes gräßlichen 
Anblickes noch taufendmahl herrlicher. Ich felber wurde 
von feinem Glanze entzücket. Sch fühlete eine Süffigkeit, 
die ich noch niemahls gefühlet hatte, und einunbefannter doc) 
höchftzlieblicher Trieb drung mir durch alle Adern hindurch. 

Die Hefftigkeit diefer Bewegung erweckete mich plöß- 
lich aus dem Schlaffe , und fehloß ich mein gehabtes Traum⸗ 
Gefichte nunmehro wachend mit dem brünftigen Wunſche, 
daß GOtt nad) feiner unermeßlichen Güte mich ferner er⸗ 
leuchten mögte, die Gefährlichkeit diefer Agelt: Herber 
ge, und hinwieder die Schönheit feines ewigen Haufes 
beftändig vor Augenzu haben, bis dermahleinftmeine Wan⸗ 
derfehaft mit Erreichung des Tegteren zu einem höchft gluͤckſe⸗ 


ligen Ende gelangete, 


URANOPHILUS. 
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Hundert und fechs am 
zwanzigſtes Stuͤck. 


Donnerstags, den 29 May, 1726. 





Qui vitae ſeruatet munia recto 
More; bonus fanevicinus, - - Horst, Ep. II, 2. 





OTT behüte Sie , meine allerliebtte Frau 
Nachbarinn! So hörete ich vor kurtzem ein ges 
wiſſes Srauenzimmer von unferer Araminte an der Thür 
Abſchied nehmen, als ich eben vor ihre Behaufung Fam, 
uͤm mich der Wiederkunft ihres Ehe-Liebften zu erkundigen, 
welcher vor einigen Wochen in häuslichen Geſchaͤfften aufs 
Land gefahren war. ch fehäge eine getreue Nachbars 
ſchaft unter die vornehmften Gluͤckſeligkeiten des menfchlis 
chen Lebens. Daher Elungen die vorerwehnten Worte in 
meinen Dbren fo füß, daß ich mich nicht enthalten Fonnte, 
meiner kindlich geliebten Araminte , regen diefes Vor⸗ 
theils bey ihrer Wohnung, Glück zu wünfchen, und zu fras 
gen, wer doch die Huldsreiche Frau wäre, von melcher fie 
das Vergnügen hätte, mit fo verbindlichen Worten ihre 
allerliebite Frau Nachbarinn genannt zu werden. 
Araminte lächelte, und bat, ihr nur zu erlauben, 
daß fie mich erſt in die Stube führen, und mir die fehuldige 
Bequemlichkeit geben mögte. Ich ließ folches gern gefche- 
ben, und nahm zuforderft von ihr einen angenehmen Ber 
richt ein, ſowol von ihres abweſenden Schages Wolergehen, 
ald auch von ihrer bisher glücklich fortfahrenden Schwan⸗ 
gerfchaft, welchen ich mit einem herslichen Anmunfche einer 
geſegne⸗ 
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gefegneten Gebuhrts-Stunde , und wiederholten Erbieten zu 
der ſchon längft verabredeten Gevatterfchaft erwiederte, 

Sie ergriff hierauf meine vorige Frage, und ließ fich 
einiger Verwunderung mercfen, daß ic) dasjenige Frauen⸗ 
zimmer, fü fie bey meiner Ankunft ausgeleitet, nicht Bennete, 
Vie wäre es möglich, fügte fie, dab Meinem Hochgeehrten 
Herrn Wetter die befchrieene Falconia unbekannt ſeyn 
folte? Falconia? gab ich zur Antwort: ft felbige nicht 
eine Tochter der alten Frau Nauſichtin, und eine Waſe 
der Wittwe Neidwitzin, welche beiderfeits fchon laͤngſt 


‚eine Stelle in meinen woͤchentlichen Blättern verdienet, und 


erhalten haben? Iſt fie nicht vormahle an einen von An⸗ 
derfchau, nachhero aber an Bartimäus Eigenblind 
verheirathet worden? Zwar Ferne ich fie von Perfon nicht; 
wenn ich aber ihrem Gerüchte trauen darf, fo feheinet es 
faft, daß ich meinen Gluͤcks-Wunſch wegen einer ſo erbö- 
tigen allerliebften Nachbarinn werde wieder zurück neh⸗ 


men müflen. 


Es iftnicht anders, mein werthefter Here Vetter, fuhr 
Araminte fort, und ich kann Demfelben verfichern, daß, 
der liebreichen Worte und deg vertraulichen Haͤnde⸗druͤckens 
ungeachtet, Falconia das vormigigfte, falfchefte IBeib unz 
ter der Sonne, und infonderheit die allerunnügefte und vers 
drieglichfte Nachbarinn if. Ahr ganges Thun vom Mor⸗ 
gen bis an den Abend beftehet in Wahrnehmung und Erz 
forfchung deflen, was in andern Häufern vorgehet. Cie 
weiß alles, fie befümmert fich uͤm alles, fie hechelt allesdurch, 
und breitet alles aus. Ihr Mann giebet fich die Zeit nicht, 
feinen eigenen Zuftand und deſſen mercklichen Verfall einzu⸗ 
fehen,. weil er gnug zu thun hat, anderer Leute Leben und - 


Gefchäffte zu verfpähen, mehrentheils auch zu beneiden und 


zu behindern. Nicht nur Kinder und Gefinde muͤſſen ihes 
Bu | Svuͤr⸗ 
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ESpuͤr⸗Hunde feyn, fondern ſie haͤlt eigene alte Weiber, die 
ſich hie und da ein Getverbe machen, und, was fie verkund⸗ 
fchafftet, ihr zutragen müflen. 


Sie hat ihren Mann beredet, von einem befannten 
Glas⸗Schleiffer einen Kunft-Spiegel zu erhandeln, dergleis 
chen man erfunden, uͤm bey Belagerungen innerhalb der 
Feſtung, des Walles ungeachtet, durch einen Wiederſchein 
fehen zu koͤnnen, was der Feind drauſſen im Felde machet. 
Denn da vermeinet fie, Durch Hülffe eines folchen Kunfts 
Glaſes, aufihrem Hof⸗Platze, ohne Hinderung derzwifchen 
ftehende Gebäude, allemahl entdecken zu Eönnen, was we⸗ 
nigftens unter freyem Himmel auf den Wohn⸗Plaͤtzen der 
sangen Nachbarfchaft getrieben und verrichtet wird. Sie 
würde die Nacht nicht ruhen Eönnen, wenn fie des Tages 
vergeblich. geroünfchet hätte, zu wiſſen, was in dieſer oder je⸗ 
nen Küche auf morgen bereitet worden, oder mie viel Kinder 
jene Saͤug⸗Amme gehabt, die fich geftern bey Sronting 
vermietet; oder waruͤm heute ein Schneider in Melanders 
Haus gegangen. 


Das allerärgfte ift, daß ie nicht allein viele Unwahr⸗ 
heiten folchergeftalt nothrwendig aufgebunden werden müffen, 
fondern daß fie alles, was ihren Nachbaren verfänglich ift, 
durch. felbft erdichteten muthwilligen Zufaß von Haufe zu 
Haufe. vergröffert, ungeachtet fie ſich aller Orten mit einer 
sans unfehuldigen Mine für diejenige Frau auszugeben 
weiß,“ die fich uͤm andere Häufer gar.nicht befümmert, und 
der es herglich leid iſt, daß ein böfes Gerlichte von diefen 
oder jenen guten Leuten dermaflen ſtarck geworden, daß fie 
nicht einmahl felbft in ihrer Eingezogenheit mit einer fo bes 
truͤbten Wiſſenſchaft verſchonet bleiben koͤnnen. In dieſer 
Sarfopeit ift fie ein. bolfommenes Ebenbild ihrer u“ * 

eid⸗ 
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— — ——— — — 
Neidwitzin, die in dem 45ſten Patriotiſchen Blate be⸗ 
ſchrieben worden. | 


Der ehrliche Here Stillfried, der dort in jenem artis 
gen Haufe näheftan Falconia tohnet, hat mit diefen haͤßli⸗ 
chen Leuten feine liebe Noth. Zwar er felber, und feine vers 
nünftige Ehe⸗Frau, meine auftichtige Sreundinn, laſſen vieles 
Über fich ergehen, ohne die geringfte Bewegung zu machen, 
Sein Gefinde aber kann er unmöglich ſo genau im Zügel hal 
ten, daß es nichtzumeilen mit dem Eigenblindifchen Vol⸗ 
Fe anbinden, und ihnen ihre nachbarlichen Tugenden fein . 
derbe unter die Naſe reiben follte. Davon hatten wir noch 
vor wenig Tagen allbier auf öffentlicher Gaſſe ein artiges 
Schau⸗Spiel. | 

Es gerieth die Magd des Herrn Stillfrieds mit 
einer Vettel aus Eigenblinde Haufe in Gezaͤnck über eini⸗ 
gen Unvath , den diefe jener aus Frevel zugefehret, und ihr 
zugleich einen Eimer mit Waſſer verfchüttet hatte, Da 
hätte man Wunder hören follen, was für herrliche Dinge 
von der erboften Stillfriedifhen Magd ausgepofaunet 
wurden. Sie fragte die andere, ob fie der Schläge ſchon 
vergeffen , die fie ohnlängft aus ihrem Haufe gehofet, als fie 
bey dunckelem Abend durch ein Dach⸗ Fenfter herein geſtie⸗ 
gen, uͤm ihre Herrfchaft, die einige Fremde bey ſich gehabt, 
zu behorchen: ob fie den Kienruß ſchon aus dem Gefichte 
gewaſchen, den ihr Herrn Stillfrieds Junge hineingeblas 
fen, als fie ohne Unterlaß vor demjenigen Loche gelegen, wel⸗ 
ches Falconia dnrch die Wand bohren laſſen, üm auf ihs 
ven Heerd fehen zu innen: ob fie nicht geftehen müfte, ger 
fagt zu haben,,. fie hätten den jungen Ketten Hund zu feinen 
andern Ende auf den Hof fo nahe unter Herrn Stillfrieds 
Zenfter geleget, als Daß er Diefem mit feinem: _— * 

eraſſel 
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Geraffel die Ruhe verkürgen follte: ob nicht Herr Eigen⸗ 
blind fich ungefcheuet verlauten laffen, er wollte den Hals 
feines Sohnes an den gefährlichen Tauben» Schlag wagen, 
wenn feine Tauben nur des Herrn Stilffrieds neuerbaue⸗ 
ten zierlichen Altan wacker befehmeiffen , ihm das Regen⸗ 
Waſſer verunreinigen, und den Kalck vom Dache hacken 
mögten: und was dergleichen faubere Vorwuͤrffe mehr wa⸗ 
ven, welche vor den Dhren der gangen Nachbarfchaft und eis 
ner groffen Menge vorüber gehender Leute fo lange ausge 
fehrieen wurden, bis die Frau Stilffriedin den Lärmen 
merckete, und ihre Magd durch ernftlichen Befehl zum Still 
ſchweigen und von der Gaffe brachte. | 


Was mich und meinen Liebſten anlanget, ſeitdem wir 
in hiefiger Gegend gewohnet, find wir fonderlich und vor 
andern das Augenmerck der feharfffichtigen Frau Eigen: 
blindin geweſen. Denn da mein Schag nicht allein ein 
fremder, und von Adel, fondern auch ein Eundbarer Lehrling 
des Heren Patriotenift, fo würde e8 dem vormwigigen Weibe 
an ihrer unentbehrfichen Ißiffenfchaft und am Vorrathe zum 
Geſchwaͤtze ein unleidlicher Abgang feyn, wenn fie von un⸗ 
ferer Haushaltung den allergeringjten Umftand unerforfchet 
laſſen follte, | 


Wir haben fie mit unfern Augen mehr als einmahl, 
nebſt ihrer Mutter, der alten Naufichtin, an ein halb: 
geöffnetes Fenfter ſtehen, und durch ein Fern⸗Glas alles; 
was in unfern Vorder-Zimmern fich regete, fo viel möglich, 
unverfchämt wahrnehmen gefehen. Noch bis iego hat man 
nicht gemercfet, daß ein offtmahliger Huften, den fie fich in 
ihren Kuck⸗Fenſtern zugezogen, ihren Vorwitz im gerings 
ften gebändiget, fo wenig fie fich vormahls durch ihren Arm 
witzigen laſſen, den fie bey neugierigem — 

— ach⸗ 
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Nachbaren Fenſter, im dunckeln auf deſſen Keller-Treppe, 
zerbrochen. 

Mein Geſinde hat alle Muͤhe, ihre Thuͤr vorbeyzuge⸗ 
hen, ohne von iemand angeholet und ausgefraget zu werden. 
Ihre Kinder lauffen mir, unter dem Scheine einer nach⸗ 
barlichen Vertraulichkeit, zum oͤfftern nicht nur ins Haus, 
ſondern auch gar in die innerſten Zimmer, und wuͤrden nicht 
ermangeln, alle Winckel durchzuſpuͤren, wenn ich ihnen nicht 
mit guter Manier Ziel und Maſſe ſetzte, ſo daß ſie ihrer Mut⸗ 
ter ein mehrers nicht zuruͤck vermelden koͤnnen, als ihr zu wiſ⸗ 
ſen noͤthig. 

Ihre heutige Beſuchung hatte nichts weniger, als eine 
wahre Freundſchaft, zum Grunde. Sie brennet fuͤr Be⸗ 
gierde zu wiſſen, wie ich mein bevorſtehendes Wochen⸗Bet⸗ 
te beſchicke. Und wer weiß, wie manche Legende ſie ſich 
deßhalber ſchon zutragen laſſen, die ſie mit ihrem eigenen 
Augenſcheine gern beſtaͤrcket wiſſen wollte. Ihre Fragen 
an mich, von dem Bett⸗Schmucke an, bis auf das ge⸗ 
ringſte Kinder ⸗Loaͤppchen, waren unzehlig, und fie war 
äufferft bemühet, mich zu bereden, daß ich ihr alles vor⸗ 
kramen mögte. Ja ihre Neugier gieng fo weit, daß fie, 
unter dem Vorwande, mich eines unbequemen Aufſtehens 
zu überheben, mir den Schlüffel zu meinem Schrancke ab⸗ 
forderte, mit. Erbieten, dieſes oder jenes felber zu holen, 
und wieder an feinen Ort zu bringen. Alles deffen aber 
ungeachtet, bat fie auch dießmahl, zu ihrem heimlichen 
Rerdruß, fo Elug wieder heim gehen müffen, als fie ger 
kommen war, und ich habe fie mit nichts anders unterhals 
ten, als mit dem molverdienten Ruhme der aufrichtigen 
und eingegogenen Frau Stillfriedin, ‚wovon: fie mich 
nicht.beffer, als — — en — wieder m 


oo. wuſte. | Er 
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Ich hatte gnug mich zu verroundern über die fehlechte 
Aufführung dieſer ungerathenen Nachbarin, und bat meine 
Araminte, mit weiterer Erzehlung fich Beine Beſchwerlich⸗ 
Feit zu geben, fondern mir zu gönnen, Daß ich fie, fo weit es 
nöthig, deßhalber beklagen, ihr aber auch) zugleich den ges 
bührenden Ruhm eines klugen Verhaltens in diefee Sache 
beylegen, und fie zu einer ferneren Vertraulichkeit mit der 
wolbelobten Frau Stillfriedinn treumeinend ermahnen 
moͤgte. 

Nachdem ich mich endlich von ihr beurlaubet, ſtieg 
mir hernach zu Haufe, in meiner Einfamfeit, die uns 
artige Falconia wieder zu Gedaͤchtniß, und gab mir 
Anlaß zu einigen Rernunftemäffigen und nüßlichen Bez 
krachtungen. ‘ 

Liebfter GOtt! dachte ich bey mir felber, wie thöricht 
mißbrauchen doc) die verkehrten Menfchen desjenigen, was 
ihnen von Anfang zu ihrem Nusen und Beften verfüget und 
gegönnet worden! Die Kleider find eine nothrwendige Decke 
unferer elenden Blöffe, und man machet fie zum Werckzeuge 
der ſchaͤndlichſten Hoffart. Der Wein iſt unferm ſchwachen 
Eörper zur Staͤrckung gegeben, und mancher fäuffet fich dar⸗ 
in uͤm feine Gefundheit, ja gar zu Tode. Die Nachbar 
ſchaft ift eine Hütffe unferer Bedhrfniffen, und wir bedienen 
ums derfelben zu einer Gelegenheit, unferm Neben-Menfchen 
beſchwerlich zu feyn. 

Noch und Liebe haben die erften Nachbaren beyſam⸗ 
men gefüge. Sicherheit, Rath, Troft, Beyſtand und 
Vergnuͤgen follten billig die einzigen Abfichten feyn und 
bfeiben, uͤm derentwillen ſich Menfchen in einer Nähe zu 
‚wohnen begeben. Allein feitdem der Eigennug das Sprich 
wort den Leuten verkehrt in den Mund gelegt: Ein ieder 
für fich, und GOtt fuͤr uns alle ! find ihrer viele nicht 

| allein 
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allein in eine groſſe Unachtſamkeit und Unerkenntlichkeit des⸗ 
jenigen Guten gerathen, das eine nachbarliche Freundſchafft 
mit ſich bringet , ſondern es verwandelt mancher gar die 
Nachbarſchaft in eine Quelle von tauſenderley Unluſt und 
Verdrießlichkeiten. 

Ich konnte mich, bey waͤhrenden dieſem Nachdencken, 
nicht enthalten, eine Feder zu ergreiffen, und folgende wolge⸗ 
meinte Regeln einer vernünftigen Nachbarſchaft aufs Papier 
zu werffen, welche ich des andern Tages der tugendhaften 
Araminte zugefertiget, mit Erfüchen, ihrem beywohnenden 
Verſtande nach, felbige auf eine geſchickte Manier der Falco⸗ 
nia in die Hände zu bringen, ob etwa diefe daraus, es fey fo 
viel, als es wolle, zu ihrer Beſchaͤmung und Befferung neh⸗ 
men moͤgte. 

1.) etreue Nachbaren rechne allemahl unter die 

vornehmſten Stuͤcke des taͤglichen Brodtes, 
und unter die beſten Bequemlichkeiten deiner Wohnung, auf 
welche du, in Erwehlung derſelben, dein moͤglichſtes Augen⸗ 
merck zu richten habeſt. 

2.) Wiſſe, daß ein rechtſchaffener Nachbar, nach 
Goͤttlichem und natuͤrlichen Rechte, eine mehr als gemeine 
Liebe und Ehre von dir zu fordern habe. Daher verbinde 
ihn dir auf alle Weiſe, und leiſte ihm hinwiederuͤm in Freu⸗ 
de und Leid alle Pflichten aufs gefliſſenſte. 

3.) Iſt dein Nachbar laſterhaft, iedoch nicht feindſelig, 
und du findeſt keine Gelegenheit, an ſeiner Beſſerung zu ar⸗ 
beiten, ſo meide ſeinen Umgang, ohne Unfreundlichkeit: tritt 
aber feine Fehler bey andern nach Möglichkeit unter den Fuß, 
und laß dir fein Exempel daheim zur Warnung, und zu einem 
GegensEifer in der Tugend, dienen. 

4.) Merckeft du an. deinem Nachbaren eine rechte 
Feindſeligkeit, fo verſaͤume nicht, ho Urfachen bey Zeiten zu 

unter⸗ 
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unterfüchen :, weil manchesmahl die Abftellung eines gerin⸗ 
‚gen und nicht wahrgenommenen Dinges einem groffen Ha 
Der vorbeugen Fann. Findeft du aber, daß es feiner Seite 
ein. bloffer Frevel und Eigentoille fey, fo nimm dich zwar für 
ihm aufs Elügfte und eingegogenfte in Acht ; brich ihm aber 
von der allgemeinen Liebe nicht das geringfte ab, und füche 
ihn feines Unrechts durch Geduld und Unfchuld zu über 
zeugen, 

5.) Uber einen geringen Nachbar fiehe ja nicht mit 
Hochmuth und Rerachtung hin, fondern laß ihn allemahf 
einer freundlichen Begegnung, und, ſo viel möglich, in ſei⸗ 
ner Nahrung eines Verdienftes aus deinem Haufe vor anz 
dern genieflen. Denn diefe Leute find e8, die mit ihren 
Zungen dich oftmahls empfindlicher ſchlagen koͤnnen, als die 
vornehmſten. 

6.) Aus allen andern Verderbniſſen der menſchlichen 
Geſellſchafft zeichne dir in dieſem Stuͤcke vornehmlich den Neid 
und den Vorwitz aus, als die hauptſaͤchlichſten Stoͤrer einer 
guten Nachbarſchaft. 

7.) Gieb dich nicht leicht iemande an die Seite mu 
wohnen, der folcher Geftalt mit dir einerley Nahrung treibet, 
daß einer dem andern Eintrag thun kann. Iſt aber felbiges 
nicht zu ändern, fo huͤte dich für Mißgunſt, als für den. Teu⸗ 
fel ſelber. Thue deiner feits mit auftichtigem Hertzen dein 
beftes , und gönne dann einem ieden, was ihm GOtt göns 
net. 2 
8) Halte die und den Deinigen in deinem Haufe von 
unnöthigen Dingen nichts für erfaubet, wovon dein Nachbar 
empfindlichen Berdruß hat. Gnug, daß öfters Diejenigen 
Ungelegenheiten, die deine Handthierung oder anderelimftände 
nothwendig mit fich bringen, einen ee ‚ ohne feine 
Wiederrede/ zur Laſt kommen. 

9.) Nicht 
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9.) Nicht allein wieder eine muthwillige Verruͤckung 
der Graͤntzen, und Schmaͤlerung des Erbes, oder. der Ber 
auemlichEeit Deines Nachbaren, laß Dich den ausdrücklichen 
Fluch GOttes fchrecken ; ſondern auc) in deinen gröffeften 
Befugniſſen, zumahl im Bau⸗Weſen, mäffige dein höch- 
ſtes Recht allemahl mit dem natuͤrlichen Verbote, einem an⸗ 
dern nicht zu thun, was du nicht gern will daß et dir thun 
ſolle. 

10.) Rede von ei einem Nachbaren zum andern niemahls 
anders, als alles gutes. Frage nicht zu viel, und bekuͤm⸗ 
mere dich nimmer uͤm geheime Umſtaͤnde anderer Haͤuſer; es 
ſey denn, daß du mit gutem Rathe zu dienen nicht uͤmhin 
koͤnneſt, oder daß dir ſelber die Nachricht zu deinem Gebrauche 
unentbehrlich ſey. 
| 11.) Thue dem nachbarlichen Umgange nicht zu wenig 
Denn durch gängliche Enthaltung von aller Rundfchafft entz 
fehlägeft du Dich einer gar zu natürlichen Pflicht, und kannſt 
nicht wiffen, ob du nicht felber Dich eines treuen Freundes, 
eines angenehmen Vergnuͤgens, eines erfprießlichen Dienfteg, 
und eines fehrreichen Eyempels beraubeft. 

12.) Thue ihm aber auch) nicht zu viel, und liege niez 
mande auf dem Halfe, wenn du mercfeft, daß entweder feine 
Gemuͤths⸗Neigung und Keibes-Befchaffenheit, oder feine Zeit 
und Hefchäffte, oder fein Vermögen und deflen häusliche Um⸗ 
ftände, deinen öfftern Zufpruch nicht leiden. Imgleichen 
maſſe Dich des Gebrauches feiner Habe und feines Geräthes 
nicht zu unmäffig an, und entfiehe dich, aus feinem Haufe 
ohne Unterlaß etwas zu entlehnen. 

13.) Wie und auf was Art ein vernuͤnftiger und nuͤtz⸗ 
licher Umgang zur Befeſtigung nachbarlicher Freundſchaft 
koͤnne geſtifftet und unterhalten werden, davon hat ſchon 
das ‚achte Blat dieſer ——— — Vorſchlaͤge gesehen, 
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die fich gar leicht ins befondere zu einer nachbarlichen Con⸗ 
verfation werden anwenden laffen. 

14.) Öönne deinen Kindern durchaus Feinen Vorwitz 
in nachbarlichen Häufeen, wohin fie nicht gefordert oder ges 
fchicket werden, und beſtraffe fie ernftlich, fo oft fie die daher 
etwas unziemliches verfündigen, oder mit einer verfänglichen 
Nachrede fich gern tragen wollen. | 

15.) Bor allen Dingen halte dein Geſinde aufs ſorg⸗ 
fältigfte eingggogen, und verftate ihm wiſſentlich nicht die ge⸗ 
singfte Plauderey in der Nachbarſchaft. Denn der erſte 
Same eines Mißtrauens und Zwiefpalts Feimet gemeiniglich 
in den Mäulern ſchwatzhafter Dienſt⸗Boten. 

16.) Endlich laß den göttlich = Flugen Yusfpruch des 
Sitten⸗Lehrers beftändig bey Dir gelten, twelcher die nachbar⸗ 
liche Liebe mitten unter die drey fehönen Dinge feget, die bei» 
des GOtt und Menfchen wolgefallen. 
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Hundert und fieben und 
gzwanzigſtes Stuck. 


Donnerstags, den 6 Junii, 1726. 





Prudens futuri temporis exitum 
Caliginoſa nocte premit Deus. Horat. 





> ch habe in meiner Jugend einen jungen Menfchen ger 
Eannt, der das Unglück gehabt, daß er fich eine Ra⸗ 
tivitaͤt hatte ftellen laffen. Er mar eines vornehmen wol⸗ 
habenden Mannes Sohn. Sein guter Kopf, und eine 
befondere Lebhaftigkeit fchienen die befte Hoffnung von 
ihm zu machen. Doch war er zur Wolluſt geneigt, und 
ie mehr er fich auf feine Geſchicklichkeit verließ, deſto mehr, 
Dachte er, waͤre es ihm vergönnet, dem Müffiggange nach- 
zuhängen, weil er doch alles wieder einbringen Eönnte, und 
in einer Stunde, wenn er wollte, mehr ausrichten, als ans 

dere in zehen. | 
Das meifte aber, das ihn in feiner unordentlichen Les 
bens⸗Art ftärckte, war dieſes, daß er feiner Nativität nur gar 
zu ftarcken Glauben gab. Man hatte ihm vorgefüget, er 
würde bis ins dreiffigfte Jahr vafen, darnach ein anderes 
Leben anfangen, und kurtz darauf ein groſſer Mann wer: 
den. Db nun gleich derjenige, der ihm folches verfündiget, 
es Zweifels⸗ ohne mehr aus der Kundfchaft von ihm felber 
und feinen Neigungen, ald aus dem Geſtirne gelefen oder her⸗ 
geleitet hatte; fo vermeinte Doch der arme Menſch, es waͤre 
Diefes vom Himmel felber —2 und gut geheiſſen. 
N4 ei 
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Weil er demnach von dreiſſig Jahren noch weit ent» 
fernet war, fo fuhr er in feinem üppigen Reben nicht allein 
wacker fort, fondern wurde auch ie länger ie liederlicher. | 
Das ſchoͤne Vermögen, fo ihm feine indeffen verftorbene 
Eltern gelaffen hatten, verjehrete ex in Eurser Zeit. Der 
Umgang mit Soldaten, und die Armuth, nöthigte ihn nach⸗ 
gehends, an ftat der Feder, die Flinte zu ergreiffen, und das 
Ende war, daß er im acht und zwanzigſten Jahre von eines 
feindlichen Partey, die ihn in einer Schencke antraff, in 
Stücken zerhauen wurde. 

Ich Tann niemahls an diefen Menfchen gedencken, 
ohne mir zugleich vorzuftellen, wie übel diejenigen an fich 
oder den ihrigen thun, die des Himmels und der Geſtirne 
ſich gebrauchen, ihr Unvergnuͤgen zu befoͤrdern, und, uͤm 
deſto eher elend zu werden, aus denſelben ſich vorleſen laſſen, 
was ſie auf Erden zu gewarten haben: imgleichen, wie 
ſchlecht auch diejenigen ſich uͤm die Menſchen verdient ma⸗ 
chen, welche ſo thoͤricht ſind, ſich dafür auszugeben, daß fie, 
die Doch Öffters fich felbft nicht kennen, die Sprache und 
Kräffte des Himmels verftehen, dadurch aber die ohnedem 
mehr als zu trogigen und verzagten Hertzen mit vergebener 
Hoffnung oder Furcht anfüllen. | | 

Die Eitelkeit der Sterndeuterey wuͤrde iedermann in 
die Augen fallen, wenn fie nicht von der unbändigen Bes 
gierde, das zukünftige zu wiſſen, unterftüßet wuͤrde, die ſo 
viele andere abgeſchmackte Arten von allerley ſo genannten 
Vorbedeutungen zu allen Zeiten und bey allen Nationen 
glaubwuͤrdig gemacht. Dieſe aber aus dem Geſtirne hat 
ſich am weiteſten ausgebreitet, und den meiſten auch laͤng⸗ 
ſten Beyfall gefunden: weil eines Theils die Sterne ſo gar 
weit von uns entfernet ſind, und daher dieſe Sache von dem 
gemeinen Manne am wenigſten unterſuchet werden kann, 

J andern 
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andern Theils aber es der menſchlichen Hoffart ſehr wol ge⸗ 
faͤllt, daß Sonne, Mond und Sterne diejenigen ſind, die 
vornehmlich unſer Leben regieren, und an unſerm Gluͤcke ar⸗ 
beiten muͤſſen. 

Ich will ietzo nicht anführen, wie viel die Stern⸗ 
Propheten ſelbſt ſich Muͤhe geben, vernuͤnftigen Leuten deut⸗ 
lich zu zeigen, daß ihre vorgegebene Kunſt ein leerer Tand 
ſey , indem aus nicht bewieſenen, wieder einander ſtreiten⸗ 
den, und gantz unterſchiedenen Dingen, als vermeinten 
Gruͤnden, einer dieſes, der andere jenes ſetzet, und doch 
alle um die Wette daraus vorher wiſſen wollen, ob und 
warn diefes oder das gefchehen werde, auch zugleich fo viele 
Geheimniffe daher fagen, denen der Ausgang und die Erz 
fahrung offenbahrfich wiederfpricht. Das einzige will ich 
nur bitten, zu erwegen, daß, wenn gleich die Sterne wahr⸗ 
haftig unfer Gluͤck und Unglück wircfeten, und die Nativi⸗ 
taͤt⸗Steller die Planeten und übrigen Geftirne fo gut als 
ihr ABC wüften, auch aus denfelben dasjenige, was ge 
fchehen follte, gewiß fehen, und uns vorher verfündigen 
koͤnnten, es dennoch ein groffes Unglück feyn würde, folche 
Leute zu haben, und ihnen, als unzeitigen Verraͤthern des zur 
Fünftigen nichts deſto weniger unveränderlichen Schickſals, 
Gehoͤr zu geben. 

Unſere Eitelkeit will nicht glauben, daß es uns heil⸗ 
ſam ſey, die Dinge, ſo uns bevorſtehen, nicht zu wiſſen, 
und daß es für eine ſonderbare Wolthat GOttes zu rech⸗ 
nen, der uns folche recht mit Fleiß nicht hat offenbaren 
voollen. Hingegen bemühen wir uns, die fo Eoftbare ge 
genmwärtige Zeit mit unnüser Neugierde und ängftlicher 
Furcht deffen, das kommen foll, zu verderben, oder wenig? 
ftens zu verfäumen, an. ftat wir deflelbigen, das wir ha⸗ 
ben, recht genieffen, oder es fo anwenden follten, daß man 
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darin einen guten Grund zur kuͤnftigen Gluͤckſeligkeit — 
So gehet es uns aber, wie dem Aeſopiſchen Hunde, der nach 
dem Schatten des Fleiſches ſchnappete, das ihm vorzuſte⸗ 
hen ſchiene, und ſeine wahre Speiſe daruͤber ſich entfallen 
ließ. So wenig bekuͤmmern ſich diejenigen uͤm das gegen⸗ 
waͤrtige, welche ſo begierig find, die Dinge zu wiſſen, die erſt 
zu erwarten ftehen, daß fie nicht allein dasjenige am wenig⸗ 
ften verftehen, oder zu ihrem Vergnügen gebrauchen, darin 
fie doch am meiften fich gefchäfftig erweiſen follten, fondern 
zugleich nebft dem Nusen, den fie Darunter verlieren, auf 
Fünftige lange Zeit ſich unglücklich machen. 

Wir haben vor den Thieren diefes. voraus, daß wir 
nicht allein, wie fie, von den gegenwärtigen Dingen geruͤh⸗ 
tet werden, fondern daß auch das vergangene,und bald, oder 
nad) längerer Zeit zu erwartende, unfere Gemuͤther empfindlich 
beivegen ann. Das aber ift ung nicht zur Vermehrung 
unferes Elendes gegeben , fondern Damit wir die Betrach- 
fung des vergangenen entroeder zu unferer Freude, oder des 
gegenwärtigen deſto beffer wahrzunehmen, uns Elüglich zu 
Nutze machten : in Vorſtellung des Fünftigen hingegen des 
fto fleiffiger auf unferer Hut waͤren, bey der Zeit und Ges 
legenheit die wir haben , des gegenwärtigen aufs befte zu 
genieffen , und aufs folgende unfern Nutzen und Vergnuͤ⸗ 
gen zu befördern. So aber kehren wir es gerade uͤm, und 
brauchen fo tool das Fünftige ald das vergangene nur dazu, 
im das gegenwärtige ung defto elender'oder wenigftens un⸗ 
nüger zu machen, und verurfachen Dadurch, daß es das 
wahrfcheinliche Anfehen haben muß , als wären die Thiere 
eben deswegen meit glückfeliger denn wir, weil fie an das 
vergangene und Fünftige fich nicht Eehren, fondern ihre Trau⸗ 
tigkeit und Freude bloß von dem herruͤhret, was fi e gegen⸗ 
waͤrtig ie 

Diele 
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Diele Menfchen zwar beweifen fich hierin den Thieren 
ziemlich gleich, daß fie an das Fünftige ſich wenig Fehren, vor⸗ 
nehmlich in dem Stücke, da e8 ihnen am allernüßlichiten 
waͤre, folches fleiffig in Betrachtung zu ziehen, im dadurch 
ihren gegenwärtigen Zuftand vernünftiger, und den bevorſte⸗ 
henden glücklicher zu machen. 


Alſo leben Pamphilus und Ucalegon heute, als 
wenn fie morgen nichts mehr nöthig hätten, und ihre Ver⸗ 
fchwendungen macht bey jungen und gefunden Tagen fehon 
ein richtiges Teſtament, da fie gleichwol vielleicht noch eine 
lange Zeit in Armuth und Elend zuzubringen haben. Ehre: 
mes und Menedemus geitzen und fparen, als wenn fie 
ervig allhier Dauren follten, ob fie fchon mit einem Fuſſe be> 
reits in der Gruben ftehen. Was aber die gütige Weisheit 
GoOttes ung zu unſerm Vortheile verborgen hat, und wirck⸗ 
lich in unferm Vermoͤgen nicht ftehet, Das laſſen wir ung ans 
gelegen ſeyn. 


Wir wollen durchaus wiſſen, was mir werden für 
Stück haben , ob wir werden reich oder vornehm in der 
Welt ſeyn: daß wir aber unfer Glück mit Thorheit und 
Bosheit nicht ftören, daß wir durch Weisheit und Tu⸗ 
gend uns geſchickt und vergnügt machen; ift unfere wenigſte 
Sorge. Wir wollen wiſſen, wie viel Frauen und Kinder 
wir zu gewarten haben, und ob wir fie, oder fie uns über- 
leben füllen : aber die Wahl und Pflichten dabey zu beob⸗ 
achten, welche die gefunde Vernunft und Religion ung zu 
unferer Gluͤckſeligkeit an die Hand giebt, oder eine gute Er- 
ziehung zu beſorgen, wodurch unfer und der Unſrigen wah⸗ 
res Vergnügen beftändig vermehret wird, ift und was gar 
geringes. Wir wollen aus den Sternen lernen, wann 
und wie wir frerben werden; aber vecht zu Ieben , und fü, 

daß 
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daß man des Todes mit. getroftem Muthe erwarten koͤnne, 
darnach zeigen wir fehr wenige Begierde. 

Es fället unferer Hoffart ſchwer, fich einzubilden, daß 
die Unwiſſenheit unfer Gluͤck fey, und dennoch ift dieſe es 
faft allein, die. ung ‚noch einige Hoffnung überläflt, welche 
auch das gröffefte Elend verſuͤſſen kann. So machet zum 
Erempel die Hoffnung, noch länger zu leben, die Sterblich⸗ 
keit jelbjt auch denen, die den Tod fürchten, leicht und erträg- 
fih. Sch erinnere mich aber, an mehr als einem gefehen 
zu haben, denen die in ihrer Nativität angekündigte Todes⸗ 
Stunde ſich näherte, wie deren Erwartung alle Annehmiich 
Feiten ihres Lebens ihnen bitter gemacht, gleich. einem, Über 
den der Stab fehon gebrochen; und tie fie Öffters durch fol- 
chen Sram felbft ihre letzte Kranckheit fich zugezogen, und den 
Tod befchleuniget haben. 

Sein gutes oder fein böfes vorher wiſſen, und mit den | 
Umftänden der Zeit und der Art deutlich vorausfehen, kann 
dem Menfchen zwar nichts zu feinem Vergnügen, wol aber 
sar vieles zu feinem Schaden und Unglücfe beytragen. 
Die Erfahrung giebt es, Daß aller Menfchen Leben eine Vers 
mifchung von Leid und Freude ift, und beides, fü mol auf vie⸗ 
lerley Weiſe, als in vielerley Öraden. Aber kann aber leug⸗ 
nen, daß ein vorher erblicftes einiges und groffes Unglück 
nicht fähig fey, allen Übrigen guten und angenehmen Um⸗ 
fränden nicht allein vieles von der fiffen Empfindung zu ber 
nehmen, fondern auch. daffelbe fchon zum voraus: gank abs 
geſchmackt und bitter zu machen? Nicht nur einem groffen 
Pompejo, fondern auch allen andern hohes und niedrigen 
Standes, die vor taufenden ein fonderbares Glück gehabt, 
wuͤrde ihr Leben Faum erträglich geweſen ſeyn, wenn fich ih 
ven Gedancken dasjenige unglücktiche Ende, fo ihnen bevorge- 
fanden, allegeit als gewiß und gegenwärtig vorgeftellet hätte, 

Aber 
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Aber nur deftvegen, weil ihnen dieſes verborgen geblieben, 
— fie ihres guten, ohne untermiſchtes Hertzeleid, geniefjen ! 
k nnen. 

Das gemeine Sprichwort, daß ein Pfeil, dem man 
entgegen ſiehet, weniger ſchaden kann, iſt allein von denen 
Dingen wahr, welchen man deßwegen entgegen und kluͤg⸗ 
lich ausweichen kann, weil man ſie vorhergeſehen: allein 
ein Ubel gewiß erwarten, das man als unvermeidlich vor Au⸗ 
gen hat, ehe es koͤmmt, iſt nichts anders, als mit ſeinem Elende 
ſich vor der Zeit quaͤlen, indem die Erwartung eines Ungluͤcks 
offt unertraͤglicher, als das Ungluͤck ſelbſt iſt. 

Wie viel gutes wuͤrde nachgeblieben ſeyn, wie manche 
loͤbliche und vortreffliche That wuͤrde derjenige nimmermehr 
anzugreiffen oder auszufuͤhren gewaget haben, den ſein vor⸗ 
her erkanntes ploͤtzliches Ende niedergeſchlagen, oder ſein an⸗ 
derwaͤrts zu erwartendes Ungluͤck zuruͤck gehalten haͤtte? Kein 
Soldat würde tapfer fechten, wenn ihm nicht verborgen waͤre, 
daß er in derfelben Schlacht gewiß bleiben würde; allein Die 
Hoffnung, das Leben zu erhalten, ftärket feinen Arm, und die 
Furcht des allegeit ihm vor den Augen ſchwebenden Todes hat 
nicht fo viele Gewalt über ihn, ihm den Muth zu nehmen, als 
die Unwiſſenheit, feinen Muth anzufrifchen, weil ihm das kuͤnf⸗ 
tige verborgen ift, | 

Man ftelle fich nun im Gegentheil einen Menfchen vor, 
dem feine gegründete oder fülfchliche Einficht in die folgende 
Zeit viel Stück verfpricht. » Er fiehet, Daß ihm eine gute Zeit 
alles nach Wunſch werde von ftaten gehen. Diefes und jenes 
Jahr verkündiget ihm einen ungemeinen Bortheil, einen aus- 
nehmenden Vorzug, ein gang fonderbares Glück, Unter ſo 
vielen guten Dingen, die er fich verfpricht, wird er eines vor 
andern ausmerken, das ihm feine Einbildung vor allen uͤbri⸗ 
— als vortrefflich und erwuͤnſcht vorſtellet. Die Betrach⸗ 
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tung deflelben wird ihm alle die anderen geringe und wenig 
empfindlich machen. Hingegen wird fich bey dem allen eine 
gervaltige Ungedul finden, dasjenige zu erhalten, welches er 
für den höchften Punct feines Stückes hält, und alles Übrige 
wird ihm verdrießlich feyn, bis er endlich das erhält, welches 
ihn vielmehr würde erfreuet Haben, dafern er es unverhofft 
überfommen hätte. 

Hinwiederuͤm ift der Menfch fo geartet, daß, wenn 
er, ungeachtet aller übrigen Umjtände, ein befonderes Glück 
als nothwendig zu erhalten wüfte, er von einem fonderbar 
guten Naturel feyn müfte, wenn er fich nicht auf Die faule 
Seite legte, und dasjenige unterlieffe, was Fleiß und Tu⸗ 
gend fonft erfordert, uͤm zu ſolchem guten fich den Weg zu 
bahnen. Bey den meiften würde die Gewißheit eines bes 
vorftehenden zeitlichen Gluͤckes und guter Tage gar leicht, 
nebft der Faulheit und Wolluſt, auch die Geringachtung 
GHrtes und der Neben-Menfchen zumege bringen, indem 
der trogige Sinn des Menfchen ohne dieß geneigt ift, fich 
allein mit Zaum und Gebiß der Noth zu feiner Pflicht brin⸗ 
gen zu laſſen. 

Iſt auf der andern Seite bey allen dem guten nur ein 
merckliches Ungluͤck vermiſchet, oder, an ſtat eines unaus⸗ 
bleiblichen Schluſſes, zuvorzuſehen, ſo wird es nicht fehlen, 
daß alles uͤbrige Gluͤck viel zu wenig iſt, die Gedancken und 
das Gemuͤthe von trauriger Betrachtung des zu erwartenden 
Elendes abzuhalten. Es iſt auch mit der Traurigkeit lange 
nicht fo befchaffen , als mit der Freude. Bey der gröffe- 
ften weltlichen Freude bleibet allegeit das Hertz nod) durftig 
nach mehren Begierden, und der Eleinfte Verdruß Eann ihre 
vieles von ihrer Annehmlichkeit nehmen, auch die ungedul⸗ 
dige Erwartung eines groffen Stückes alles übrige gute, fo 
nicht von der Wuͤrde iſt, ziemlich ungeſchmackt er : 
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aber das Verdrießliche und Boͤſe, wenn es gewiß iſt, oder als 
gewiß erwartet wird, ſtellet ſich mit aller feiner Verdrießlich⸗ 
keit uns beſtaͤndig in vollem Nachdrucke vor, auch oͤffters 
noch groͤſſer, als es darnach ſelbſt gefunden wird, und laͤſſet 
uns nicht einmahl der gegenwaͤrtigen, geſchweige denn der zu⸗ 
kuͤnftigen Annehmlichkeiten mit gehoͤriger Empfindung ge⸗ 
nieſſen. 

Man kann zu der Nativitaͤt⸗Steller Entſchuldigung 
zwar ſagen, wie ſie nicht eben dadurch ſich ſo ſehr verſuͤndi⸗ 
gen, daß ſie den Menſchen die rechte Wahrheit von Dingen, 
die da geſchehen ſollen, verrathen, als welche in der That 
ihnen ſowol als den Sternen gaͤntzlich unbekannt ſind; wer 
aber doch ſeine eigene Ruhe liebet, meidet mit Recht ſolche 
Leute, ja ſiehet fie als Stoͤrer feiner Gluͤckſeligkeit an, die ihn 
mit ungegründeter, aber Doch ſtarcker und unvermeidlicher 
Furcht oder Hoffnung erfüllen, und dadurch verurfachen, 
Daß er weder feines gegenwärtigen noch inftehenden guten mit 
ſolchem Vergnuͤgen genieffen kann, als er fonft es wircklich 
genoffen hätte; das böfe aber, fo ihm vorftehet, oder nicht 
vorftehet, fich ohne Noth durch eigene Schuld häuffet, und 
ein Borfänger ja gar ein Vergröfferer feines eigenen Unglüs 
ckes wird, zugleich fich Äufferft angelegen feyn laͤſſet, fein Her 
mit Trauren und furchtfarmer Erwartung der Dinge zu fül- 
len, das ift, ſich felber wahrhaftig unglückfelig zu machen, ehe 
er es nach feinem Schickſale feyn füllte. 
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Hic gelidi fontes, hic mollia prata, Lycori, 
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olgender Auffag, den mein Vetter feiner Araminte zur 
F Vergnuͤgung gemacht, ehe er noch mit derſelben ver⸗ 
heitathet war, ift aus dem Engliſchen Spedtator genommen, 
und bisher. niemahle in einige andere Sprache uͤberſetzet 
worden. 

Sch) ergruͤnde zwar nicht, was der erſte Verfaſſer da⸗ 
bey fuͤr eine Haupt⸗Abſicht gehabt; glaube aber, daß dieſelbe 
weiter gegangen, als bloß mit dem Caractere der alten Mor⸗ 
genlaͤndiſchen Schreib⸗Art ſich zu beluſtigen, oder die Groͤſſe 
des Lebens und Reichthums der uralten Welt, und unſerer 
heutigen großdüncfenden Kleinigkeit, zu einer angenehmen 
Bewunderung, gegen einander zu feßen. 

Er fehicket fich indeffen zu der iegigen Jahres⸗Zeit fehr 
wol, und enthält eine Chinefifche Liebes-Gefchichte von den 
erften Zeiten ber. Wir finden darin nicht allein das Bild 
eines getreuen Liebhabers, und einer Coquette vor den Tagen 
der Suͤndfluth, fondern auch die angenehmfte Befchreibung 
neuzangebaueter Waͤlder, und was für Vortheil dergleichen 
vergnügende Befchäfftigung nad) ſich ziehe. Ich will weiter 
nichts davon ſagen, ſondern gegenwaͤrtige Gedancken, die ich 
heute dem Leſer, an ſtat meiner eigenen, gebe, bloſſerdings 
deſſelben RE überlaffen. 

„Hilpa 


* 


* * 

PN HN war eine von den hundert und drey und funfig 
„ro Töchtern des Zilpah, aus dem Geſchlechte Cohu, 
„welchen einige Gelehrte fuͤr den Cain halten. Ihre Schoͤn⸗ 
„heit machte ſie bey der gantzen Nachbarſchaft beruͤhmt, und 
„kaum war ſie ein Maͤdgen nur von ſiebenzig Jahren, als 
„ſchon verſchiedene Liebhaber uͤm ſie anhielten. Unter dieſen 
„funden ſich zweene Brüder, Harpath und Schalum. 
„Harpath war, Krafft feiner Erſtgebuhrt, Beſitzer von ders 
„enigen fruchtbaren Landſchaft, die in den Suͤdlichen Theis 
„ten von China, am Fuffe des Gebirges Tirzah lieget. 
„Schalum hingegen, welches im Ehinefifchen ein Pflanger 
„heiſſet, hatte alle umliegende Hügel, und diefe groſſe Reihe 
„von Bergen inne, welche den Nahmen Tirzaly führen. 
„Harpath war von fehr aufgeblafenem trogigen Geifte; 
„Scalum aberein fanftmüthiger Juͤngling, und ſowol bey 
„GOtt als Menfchen beliebt, | 


„Man faget, daß unter dem Zrauenzimmer vor der 
„Suͤndfluth die Töchter Cohu ihr Hertz vornehmlich an den 
Reichthum hängten. Aus diefer Urfache z0g Hilpa den - 
„Harpath feinem jüngern Bruder vor, wegen der häuffigen 
„KHeerden, die das gange niedrige Feld anden Bergen Tir: 
„zah bedeckten, welches mit verfehiedenen Duellen und Str 
„men aus denfelben gewaͤſſert wird, 


„Harpath brachte feine Liebes- Handlung fo bald zum 
„Stande , daß erdie junge Hilpa fehon im hunderten Jahre 
„ihres Alters heirathete. Doch waͤhrete dieſe Freude nicht 
„lange, weil er bereits im 25 5ſten Zahreein gar frühzeitiges 
„Ende nahm, indem er über einen gewaltigen Fluß ſchwim⸗ 
„men wollte, und in felbigem erſoff. 
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Hilpa war bey ihres Mannes Ableben erſt 160 


„Jahr alt, und hatte ihm nicht mehr, als einige 50 Kinder 
„gebracht. Nach feinem Tode fand zwar diefe junge Witt⸗ 
„we in ihrer Nachbarfchaft Freyer gnug; doch hatte Feiner 
„von allen ſo geoffe Hoffnung, ihr Her zu gewiunen, als 
„ihr erſter Liebhaber, Schalum, der im eitften Jahre ih 
„res Witwen Standes feine vorigen Liebes Handlungen 
„bey ihr fortfeßte : weil es zu Diefen Zeiten für fehr unanz 
„ftändig gehalten wurde, daß eine Wittwe in den erften 10 
„Jahren nach ihres Ehe⸗Herrn Tode von einer Manns⸗Per⸗ 


„ſon fich fehen lieſſe. 


„Schalum, der die Hinderniffe bey der erften An⸗ 
„werbung üm Hilpa fehr wol bemercfet, und ſich daher 
„entfchloffen hatte, felbige aus dem Wege zu räumen, fing 
„gleich nad) ihrer Berehelichung mit Harpath an, alle dies 
„jenige bergichte Gegend zu bepflangen,, die ihm bey der Thei⸗ 
„lung diefes Landes war zugefallen. Dieſe Belchäfftigung 
„brachte ihm mit der Zeit nichtallein Vergnuͤgung, fondern 
„auch Vortheil. Seine Hügel waren in wenig Jahren 
„mit jungen Bäumen befchattet, die allmählig in Eleine Ges 
„buͤſche, Hölgungen und Waͤlder auffchoffen, aud) mit al⸗ 
„lerhand Alleen, Lauben und Gärten dergeftalt ausges 
„ſchmuͤcket waren, daß die gange Landfchaft aus einem rau? 
„hen und wuͤſten Gebirge gleichfam ein zweytes Paradieß zu 
„werden anfing. | | _ 


„Sowol die Anmuth des Drtes, als Schalums 
„Freundſeligkeit, der für einen der Friedfertigften und wei⸗ 
„teten von allen, die vor der Suͤndfluth lebeten, befannt 
„war, lockte eine Mengevon Leuten herzu, die ohne Unterlaß 
„beichäfftiget wurden, Teiche und Brunnen zu graben, Ca⸗ 
„naͤle auszuwerffen, und allerhand Waſſer⸗ Leitungen zu 

| „machen, 
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„machen, damit alle Gegenden dieſes weitlaͤufftigen Pflantz⸗ 
„Gartens fo viel beffer geträncket würden. 

„Die Wohnungen Schalums wurden mit iedem 
„Sommer in den Augen der Hilpa ſchoͤner. Sie fand 
„nach Berlauff fiebenzig Fahren an dem entfernten Anblicke 
„feiner Hügel ein ungemeines Vergnügen, die nunmehr mit 
„unzehligen Waldungen und fhattigten Luft-Dertern bedes 
„cket waren, wodurch Die ganke Gegend eine befondere 
„Pracht bekam, und in die feineften Landſchaften verwan⸗ 
„delt wurde, die das Auge des Menfchen nur immer fehen 
„konnte. 

„Die Chineſer erinnern ſich eines Briefes, den 
„Schalum an Hilpa im eilften Jahre ihres Wittwen⸗ 
„Standes ſoll geſchrieben haben. Dieſer Liebes⸗Brief, 
„welchen ich fuͤr den einzigen halte, der uns noch von den 
„zeiten vor der Suͤndfluth übrig iſt, wurde fo wol von ihr 
„aufgenommen, Daß fie noch vor Ende des zwölften Mor 
„nats darauf antroortete, ie find beide in einem gang 
„befondern Geſchmacke gefehrieben , und will ich fie am 
„Ende Überfegen, ohne von derjenigen edlen Einfalt der 
„Gedancken und Sitten abzugeben, die in Dem Driginale 
„berrfchet. 

„Kurs nachher, fagen die Chineſer, ſey Hilpa auf 
„einem der benachbarten Hügel zu einem Gaftmahle erfchies 
„nen, wozu Schalum fie eingeladen hatte. Dieß Safe 
„Mahl dauerte zwey Jahr fang, und koſtete Schalum 
„ohngefehr fünfhundert Gemſe, zwey taufend Strauffe, und 
„eaufend Tonnen Milch. Was aber felbiges am meiften 
„angenehm machte, war die groffe Mannigfaltigkeit dev 
ſchoͤnſten Früchte und Garten⸗Gewaͤchſe, in. welchen das 
„mahls Fein Menfch dem Schalum es nur einiger maffen 
„gleich hun Fonnte, 

Zu D 2 „Er 
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„Er bemwirthete fie in derjenigen Laube, die er in einem 
„Gehölge mitten unter den Nachtigalen gepflanget hatte, 
Dieſes Gehölg beftund aus eitel Frucht- Bäumen und Büs 
„ſchen, die den verfchiedenen Arten der Ginge- Vögel am 
„‚liebften find : wodurch die gantze Muſic vieler uͤmliegenden 
„Gefilde hinein gelocfet war, und es ohne Aufhören von den 
„tieblichften Harmonien erfchallte, welche Die Jahres⸗Zeit nur 
„immer mit fich bringen Eonnte. 

„Er zeigete ihr ieden Tag einen anmuthigen unerwar⸗ 
„teten Schau Daß diefer neuen waldichten Landfchaft,und, 
„wie er alle erwuͤnſchte Selegenheit dabey hatte,ihr fein Herg 
„zu offenbaren, fo gelung e8 ihm dergeftalt, daß Hilpa bey 

„ihrem Abfehiede ihm eine Art von Zufage, und die Berfiches 
„tung gab, in weniger denn funfzig Sahren zuverlaͤſſige Ant⸗ 
„wort wiſſen zu laffen. | | 

Sie war nicht lange wieder bey ihrem Volcke in den 
„Thaͤlern geweſen, als fie ſchon neue Vorfchläge hatte, und 
„zugleich einen prächtigen Zufpruch von Mifchpach, der von 
„alten Zeiten her ein gewaltiger Mann war, und eine groſſe 
Stadt erbauet hatte, die er nach feinem eigenen Nahmen 
„nannte. Jedwedes Haus war twenigftens auf die Dauer 
„von taufend Jahren gemacht, und einige gar auf Dreyer 
„menfchen Leben, fo daß die Kinder der iegigen Belt die gar 
„groffe Menge von Steinen und Bau⸗-Holtz, die Dabey ver 
„braucht worden, fich kaum vorftellen koͤnnen. 

„Diefer anfehnliche Mann machte ihr manche Ergetz⸗ 
„lichkeit mit dem Gethöne muficalifcher Inſtrumente, die 
„eben erft erdacht waren, und tangte vor ihr nach dem Klange 
„der Eymbeln. Er befchenckte fie auch mit verfchiedenen 
„Oeräthfchaften von Eifen und Stahl, die man gleichfals erft 
„neulich zur Bequemlichkeit des menfchlichen Lebens ausge⸗ 
„funden hatte, 


„Unterdeffen 
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„Unterdeflen war Schalum mit fich felber fehr miß- 

„vergnuͤgt, und noch mehr mit Hilpa, wegen ihrer guten 
„Aufnahme des Mifchpach, dergeftalt, daß er während ei- 
„nen gangen Cirkel⸗Lauff des Saturni, weder an fie fehrieb, 
„noch von ihr ſprach. Endlich wie er befand, daß diefe Zus 
„ſammenkunft nichts mehr zu bedeuten hatte, als einen bloſſen 
Beſuch, fo erneuerte er feine vorigen Liebkofungen an Hilpa, 
„welche, dem Bericht nach , manchen fehnlichen Blick, Zeit 
„reines Stillſchweigens, nach dem Gebirge Tirzah gefandt 
„hatte. 
„Noch ungefehr zwanzig Jahre gingen vorbey in beſtaͤn⸗ 
„diger Ungewißheit, ob ſie ihr Hertz an Schalum oder an 
„Miſchpach geben wollte: weil zwar ihre Gewogenheit fuͤr 
„den erſten das Wort ſprach, ihr Eigennutz aber noch viel 
„ſtaͤrcker fuͤr den letzten. Mitten in dieſem zweifelhaften 
„Zuſtande ihres Gemuͤthes aͤuſſerte ſich ein gantz unvermu⸗ 
„theter Zufall, der endlich ihre Wahl feſt ſtellete. 

„Ein gewaltiger hoͤltzerner Thurm in der Stadt Miſch⸗ 
„pach, der vom Gewitter entzlindet war, legte in wenigen 
„Tagen diefe gange Stadt in die Aſche. Mifchpach ent- 
„ſchloß fich, der Pag wieder zu bebauen, was e8 auch immer 
„koſten mögte: und wie er bereits alles Bau⸗Holtz des Lanz 
„des verbraucht hatte, fo war er gezwungen, feine Zuflucht 
„zu Schalum zu nehmen, deffen Waldungen nunmehr 
„weyhundert Jahre alt waren. Er Fauffte daraus für ſo 
„viele Gelder und Wieſen, daß Schalum nunmehro reis 
„her war, als Mifchpach, und deßhalben den Augen der 
„Tochter Zilpah fo wol gefiel, daß fie ihm nicht länger Die 
„Che verfagte, 

„An dem Tage ihres Finzuges in feine Gebirge, ließ 
„er eine groffe Pyramide von Eedern- und anderm mol 
„riechenden Holtze .. die auf zweyhundert Ellen 
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Ma ee a er u 
„in der Höhe hatte. Sie war inwendig mit. häuffigen 
Myrrhen⸗ und Lavendel-Büfcheln, auch anderm Aromati⸗ 
„schen Gefträuche angefüllet, und mit dem verfehiedenen 
„Gummi feiner Wälder fett gemacht. Dieß war das 
„Brenn-Opffer, welches Schalum am Tage feiner Vers 
„heirathung opfferte. Der Rauch davon flieg auf gen Him- 
„mel, und füllete das gange Land mit einem wunderfamen 
„tieblichen Geruche. | 

„Die Briefe, deren vorher gedacht worden, find fol 
„gende, und war Schalum damahls Hundert und achtzig 
„Jahr alt, Hilpa aber hundert und fiebenzig. 


Schalum, Befiger des Gebirges Tirzah, an Hilpa, 
die Beſitzerinn der Thaͤler. 


Im 7838ſten Jahre nach der Schoͤpffung. 

DLR habe ich nicht ansgeftanden, o du Tochter Zilpab, feitdem dur 
* dich ſelbſt an meinen Neben⸗Buhler Harpath zur Ehe uͤberga⸗ 
„beſt! Ich wurde des Sonnen⸗Lichts uͤberdruͤſſig, und habe mich nach 
„der Zeit mit eitel Gebuͤſchen und Waͤldern bedeckt. Dieſe ſiebenzig 
„Jahre her beſeufze ich deinen Verluſt auf den Gipfeln des Gebirges 
„Tirzah, und ſuche meine traurige Gedancken unter tauſend dunckeln 
„Schatten, die ich mir ſelber gemacht habe, zu erleichtern. Meine 
„Wohnungen ſind anietzo wie der Garten GOttes: iedes Theil derſel⸗ 
„ben iſt mie Früchten, mit Bluhmen und mit lieblichen Quellen ge 
„ſchmuͤckt. Das gante Gebirge hauchet einen angenehmen Geruch zu 
„deiner Aufnahme von fih. Komm auf zu mir, o meine Geliebte, 
„und laß ung diefe neue Gegend mit einem neuen Gefchlechte fehöner 
„Kinder bevoͤlckern! Laß ung unter diefen luftigen Schatten ung ver: 
„mehren, und ieden Drt derfelben mit Böhnen und Töchtern anfüllen! 
„Bedenke, o du Tochter Zilpah, daß das Alter des Menfchen nicht 
„mehr als taufend Jahr ift; daß die Schönheit nur wenige hindert 
„Jahre lang dauert. ie blüher wie eine Eiche auf den Bergen, tie 
„eine Eeder auf dem Hügel Tirzah, die in drey oder vier hundert Jah⸗ 
„een ihre Pracht verlieret, md bey den Nachkommen nimmer wird ge⸗ 
u „dacht 
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„dacht werden, dafern nicht ein junger Baum aus ihren Wurtzeln her⸗ 
„vor ſchieſſet. Erwege dieß wol, und erinnere dich deines Nachbaren 
„in den Gebirgen. 


Hilpa, die Beſitzerinn der Thäler, an Schalum, 
den Beſitzer des Gebirges Tirzah. 
Im 785ſten Jahre nach der Schoͤpffung. 
er habe ich mit dir zu ſchaffen, o Schalum? Du preiſeſt die 
Schoͤnheit der Hilpa; aber biſt du nicht heimlich in den Schmuck 
„ihrer Wieſen verliebt? Gefällt dir nicht das Anfchauen ihrer grünen 
„Felder mehr, als vieleicht der Anblick ihrer eigenen Perfon? Das Ge 
„bruͤlle meiner Rinder und dag blöcken meiner Schaffe machet in deinen 
„Bergen ein ſchoͤnes Echo, und Elinget anmuthig in deinen Ohren, Wie 
„wenn ich ander Lieblichkeit deiner Wälder mich ergetzte, und an dieſen 
wolriechenden Lüften, die von den Hügeln Tirzah fich ausbreiten ; follte 
„das wolmit den Neichthümern des Thales zu vergleichen ſeyn? 
„Ich Fenne dich, o Schalum ! Du bifk weiſer und glücklicher, als 
„einer von den Menfchen-Findern. Dein Aufenthalt ift zwiſchen den 
„Cedern; Du verfteheft dich. auf den verfchiedenen Grund des Erd-Bo⸗ 
„dens, und bemerckeft die Abwechſelung der Jahres-Zeiten. Kann ein 
„Frauen-Bild inden Augen eines folchen Mannes liebens⸗ wuͤrdig ſchei⸗ 
„nen? Beunruhigemich nicht, o Schalum! Laß mich zufrieden, baß 
„ich dieſes einträglichen Eigenthums, ſo nun mein Theil worden, genief? 
„ſen moͤge. Feſſele mich nicht mit deinen liebreigenden Worten, Dei: 
„ne Baͤume ſollen wachſen und fich vermehren. Breite deine Schatten 
„aus, undpflange einen Waldzudemandern; aber verleite mich nicht, 
„beine Einſamkeit zu ſtoͤren, und deinen ruhigen Aufenthalt zu bes 
„voͤlckern. 
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Hundert und neun und 
zwanzigſtes Stuͤck. 


Donnerstags, den 20 Juni, 1726. 





— - Si fapis, 
Neque, praeterquam quas ipfe amor moleftias 
Habet, addas; &illas, quas habet, recte feras, Terentius. 


Mein Herr Patriot. 


nter allen Sachen, die Sie bisher zu unferm Vers 
gnügen gefchrieben, erinnere ich mich nicht, noch Das 
geringfte von der Eifer : Sucht gelefen zu haben. Ob 
Sie gleich Selber, als ein alter Jungs Gefelle, von diefer 
Leidenfchaft frey find, haben Sie dennoch zu erwegen, daß 
felbige vielen Ihrer Lefer vielleicht manches Unvergnügen 
verurfachet, und folches bloß aus Mangel einer guten Be⸗ 
Ichrung von Ihnen. 

Meine Abficht iftnicht, Derofelben ins Ampt zu fallen, 
und überlaffe ich Ihnen Daher gern, nach ihrer groſſen Ein⸗ 
ficht in die Kranckheiten des menfchlichen Gemuͤths zu Ver⸗ 
huͤtung und Hebung diefes beſchwerlichen Ubels, uns dienfame 
Mittel vorzufchreiben. ch begnüge mich allein, Ihnen eis 
ne Gefchichte zu erzehlen von einer jungen lebhaften Frau, 
die fo glücklich getwefen, nicht allein ihren Ehemann von der 
Eifer- Sucht, fondern zu gleicher Zeit auch fich felber von eis 
nem unbefcheidenen Liebhaber zu befreyen. Die Umftände 
find fo fonderbar, daß daher der berühmte William Sha- 
kefpear Gelegenheit zu Verfertigung eines artigen Schau 
Spieles genommen. 

| Flo⸗ 
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Florella, welches der Nahme dieſes jungen Frauen⸗ 
zimmers iſt, war an Caſtalio verheirathet, einen Mann 
von ſehr ernſthaftem und eingezogenen Weſen, das ihm oͤff⸗ 
ters von ihrer muntern Lebens⸗Art allerhand fremde Ge⸗ 
dancken machte. Es gefiel ihm nicht, daß ſie ſo fleiſſig 
ausfuhr, und ihre Thee⸗Geſellſchaften von fo vielen Manns⸗ 
Perſonen verftärcfet wurden. Er fand öffters ihre Redens⸗ 
Arten etwas zu leichtfinnig , und glaubte, daß fieeinigen juns - 
gen Herren im Umgange mit ihnen ein wenig zu viel Freiheit 
verftattete. Florella war auch inder That zu tadeln, ent 
weder weil fie Caſtalio geheirathet hatte, oder wenigſtens, 
weil fie, nach ihrer Verheirathung mit ihm, ihre Neigungen - 
nach den feinigen nicht einzurichten ſuchte. Caſtalio aber 
that ihr dasgröffefte Unrecht von der Welt , indem er ihre cher 
liche Treue in Argmwohn zog. Diejenigen verdrießlichen 
Stunden, fo ihm daher zumuchfen, waren allein Srüchte feiner 
Einbidung , welchefich ohne Unterlaß befchäfftigte, ihm neue 
Berdrießlichkeit zu machen, Er fand ein graufames Ver⸗ 
gnügen darin, daß er feine Eifer - Sucht unterhielt, und es 
begab fich ein Zufall, der unfchuldiger Weiſe Dazu diente, 
ihn in felbiger zu beftätigen. 

In der Nachbarfchaft hielte fich ein abgedanckter Offi⸗ 
eier auf, Nahmens Sclopeto, derallem Frauenzimmer, ſo 
ibm nur in die Augen fiel, feine Liebe antrug, und unter ans 
dern auch an Florella ein Liebes-Briefchen gefandt hatte, 
darin zwar nichts anders enthalten war, als was ein Menfch 
von feiner Frechheit auch an das allertugendhaftefte Frauen⸗ 
zimmer hätte fehreiben koͤnnen. Diefen Brief verfchlieffet 
Florella in ihr Cabinet, bloß aus der Abficht, mit einigen 
ihrer Freundinnen fich darüber zu vergnügen, und zugleich 
zu beratbfchlagen, auf welche Weiſe fie. an folchem unver⸗ 
ſchaͤmten Galane fich rächen möge, | Ein 

— D5 Caſta⸗ 
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Caſtalio indeffen, der in der Hiße feiner Eifer⸗Sucht 
Die Schlüffel zum Cabinet feiner Frau heimlich zu fich genoms 
men hatte, fuchet alle ihre Papiere Durch, findet das Schrei⸗ 
ben des Dfficiers, leget iede Syllbe Davon aufs allerärgfte 
aus, undentfchlieffet ſich, Durch folgende Lift hinter den Grund 
der ganken Sache zu kommen. 

Er befiehletfeinemtreueften Diener Henrich), ihmeine 
Foftbare Kleidung zu verfehaffen, und hernach dem Dbriften 
Sclopeto , feiner Frauen Liebhaber, von ihm unter dem 
Nahmen des Barons von Hochberg das Compliment zu 
machen, daß er fich die Ehre wuͤnſchte, nach Bequemlichkeit 
dem Hrn. Dbriften aufzuwarten. Henrich aber ftund in 
gar zu vertrauter Liebe mit Mariechen, der Florella Cam⸗ 
mer-Mädgen, als daß er ihr dieß Geheimniß nicht eröffnen 
follte, und Florella erfuhr durch folchen Canal alles, was ihr 
Ehe-Mann vornahm. Giemercftebald aus einiger Unord- 
nung in ihrem Cabinet, woher fein Argwohn fich müfte ent⸗ 
ſponnen haben, und berieff eine geheime Verfammlung ihrer 
eriefenften Freundinnen zufich, über dieſe Sache ſich mit ih⸗ 
nen zu bereden. | 

Zuförderft legte fie denfelben des Dbriften Brief vor, 
darüber fie fich insgefammt nicht wenig ereiferten, weil iedwe⸗ 
de unter ihnen eben ein folches Schreiben von ihm erhalten 
hatte. Dieunverantwortliche Freiheit, dDaßein Ehe- Mann 
feiner Frau Eabinet durchſuchte, wurde vonihnen allen geta- 
delt, und mit allgemeiner Zuftimmung befchloffen, den Ehe- 
Mann durch Verftärcfung feines Argiwohns , den Galan 
aber durch Ertheifung einer falfchen Hoffnung, zu beftraffen. 
Der Ausfchlagvon allem mar diefer , Daß man zu dem Obri⸗ 
fien fandte, noch che Caſtalio hinkommen kunnte, mit der 
Nachricht von Florella, wie fie feiner km fechs Uhr auf 
den Abend erwartete, dm über feinen Brief mit ihm zu 

I — fprechen, 
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zn und wuͤrde ihe Mann alsdann auffer der Stadt 
eyn. | | 
Sclopeto hattefaum diefe angenehme Borfchaft er- 

halten, als unfer neuer Baron von Hochberg in feinen vers 
brämten Kleidern angezogen Fam, ihn zu befuchen. Nach 
geendigten Complimenten, welche bey Fremden, fo Bekannt- 
ſchaft zufammen machen, nöthig, ſaget ihm unfer Baron, 
daß er des Heren Obriſten Gluͤck, bey Caſtalio's artiger 
Stau in Gewogenheit zu ftehen, nicht wenig beneidete; daß 
ex für fein Theil ihrer hartnäckigen Tugend nachgeftellet hät- 
te, aber ohne einzige Wirckung; daß er hingegen glaubte, 
ein Mann von feiner Gefchicktichkeit und Artigkeit würde 
allzeit im Stande feyn, in einer Sache zum Zweck zu kom⸗ 
men, deſſen er verfehlet hätte; daß er Übrigens einzig bäte, an 
diefer Vergnuͤgung ihm einigen Antheil zu gönnen: wobey 
er zugleich dem Obriſten eine ziemliche Ducaten⸗Boͤrſe in die 
Hand fteckte, - 
Diefem, der fehon lange Feinen Sold mehr befom- 

men hatte, war das Geſchenck viel zu angenehm, als daß et 
felbiges nicht hätte annehmen follen. Er verficherte den 
Baron, daß er ihm gar gern gefällig feyn wollte, und daß 
et fich freuete, zu fo gelegener Zeit ihn bey fich zu fehen. 
Denn den Augenblick vor Ihrem Bufuch, fagt er, habe ich 
von Florella Borfehaft erhalten, dieſen Abend uͤm ſechs 
Uhr hinzukommen , wann ihre argwoͤhniſcher Mann nicht 
“mehr zu Haufe feyn wird, Hum, fagt der Baron; aber 
kennen Sie ihren Mann? ch nicht, antwortet Sclopeto: 
Ich weiß von dem Hahnreh nichts meiter, als daß er reich 
ift, und daß ich feine Frau zum Schluͤſſel feines Geld⸗Kaſtens 
zu machen gedencke. Was Sie betrifft, mein Herr Baron, 
faget ex, fo verlaffen Sie Sich nur auf mich, und geben 
Eich gar Feine Sorge. Kommen fie nur auf den Abend 
u | zu 
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zu mir, fo will ich alles zu Ihrem völligen Vergnügen in 
Stand richten. 

Wir Eönnen leicht glauben, daß des Obriſten fo hurti⸗ 
geZufage nicht eben viel zum Vergnügen unfers Barons bey- 
getragen habe. Die Stunde der Zuſammenkunft angeſetzt 
zu finden, feine Frau auf Untreue zu betreffen, fein Ehe⸗Bet⸗ 
te gefchändet, und feinen Geld-Kaften leer zu fehen, ins Ans 
gejicht für einen Hahnreh gefcholten zu werden, und als eine 
Gefaͤlligkeit dafür zu bezahlen, daß man durch einen Frem⸗ 
den mit feiner eigenen Frau verkuppelt werde, find folche 
Dinge, die auch einen viel geduldigern Mann, als Caſtalio, 
hätten in den Harniſch jagen Fönnen. So gleich eifet er in 
groͤſſeſter Wuth zu Aceſto, feinen Schrieger-Bater, ent 
decket ihm alle Untreue feiner Tochter, und befcheidet ihn zu 
derfelben Zeit, die dem Sclopeto beſtimmet ift, uͤm felber 
— Zeugen abzugeben, wie treu⸗bruͤchig ſie ſich gegen ihn 

etrage. | 
Der Obrifte ging, auf abermahlige Botſchaft von Flo⸗ 
rella, ein wenig vor der angefegten Stunde zu ihr: war aber 
fehr beftürgt, als ex fie mit drey andern Frauens-Perfonen 
vergefellfchaftet fand, gegen die er fich einer gleichmäffigen 
Freiheit in Zufendung feiner Liebes-ErElärungen bedienet hat⸗ 
te. Er merckte bald, daß man ihn ins Netz gelocket hatte,und 
mufte das Geſpoͤtte der gangen Gefellfchaft eine Weile gedul⸗ 
dig aushalten. Die eine lafe einen Theil ihres Briefes, und 
die andere einen Theil des ihrigen. Florella danckte ihm 
für feine Berficherung in dem an fie gerichteten Schreiben, 
daß fie Der einzige Magnet feiner Affection wäre, Ardelia 
bat ſich aus, ihr doch zu fagen, welche von allen diefen Zu⸗ 
ſchriften das Driginal, und weiche die Copie wäre, 

Mitten unter diefen Spott + Neden fällt ihnen unfee 
zorniger Ehe Mann nebft feinem Schwieger⸗Vater ſchon 

in 
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in die Augen. Das Frauenzimmer bittet den Obriſten, mit 
angenommener Beſtuͤrtzung, durch ſeine Gegenwart ſich doch 
keine Ungelegenheit zuzuziehen, und beredet ihn, daß er in einen 
groſſen Waſch⸗Korb mit ſchwartzer Leinwand kriechet, der zu 
dem Ende ſchon in Bereitſchaft gehalten wurde. Zweene 
Diener tragen dieſen Korb auſſer dem Hauſe, unter die vor 
der Thuͤr ſtehende Pumpe. Florella ruffet ihnen von oben 
aus dem Fenſter zu, daß ſie ja viel Waſſer auf die Waͤſche 
pumpen moͤgten, welches zwar Sclopeto fuͤr einen Einfall 
haͤlt, ihren armen Mann zu hintergehen, die Diener aber es 
aufs genaueſte ausrichten. Caſtalio ſuchet indeſſen das 
gantze Haus durch; jedoch vergebens. Er findet Florella 
in keiner andern Geſellſchafft, als mit den tugendhafteſten 
Frauens⸗Perſonen, die zu ihr eingeladen waren, um in feiner 
Abrvefenheit ihr den Abend die Zeit verkürgen zu helffen; und, 
an ftat feine Frau zu Schanden zu machen, ftellet er fich viel- 
mehr dem Gelächter der gansen Gefellfehaft bloß, und der 
Rache des alten Acefto. 

In der gröffeften Verzweifelung ftürser er zum Haufe 
hinaus, nimmt von neuen die Perſon des Barons von Hoch: 
berg an, und eilet zu Sclopeto, welchen er noch gang 
naß und eingepecfelt finde. Gehen fie, mein Herr Baron, 
ſagt diefer, das ift die Frucht meiner Bemühung, daß ich 
Ihnen zu Gefallen, ein Frauenzimmer habe verführen wollen. 
Die Botſchaft der Florella war bloß ein liſtiger Anſchlag, 
mich zu betriegen. Sie hatte ihre Geſpielinnen bey ſich, 
und aus einer verſtellten Furcht für ihren eiferſuͤchtigen Ehe⸗ 
Manne packten fie mich in einen groffen Korb mit unreinen 
Schuͤrtzen und Struͤmpfen, bis ich faft unter der Laſt dieſes 
ftinfenden Zeuges erfticht wurde. Und als ich in ſolchem 
Bade mit meinem eigenen Fette betröpfelt war, Tieffen fie 
mich unter Die Pumpe fegen, mich daſelbſt wieder abjufühlen. 


* 
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Ich habe mich Faum noch gerettet, daß ich nicht erfoffen sim; 
und in diefem feltfamen Zuftande, zum Spectakel der gan⸗ 
gen Stadt, zu: Haufe geben müffen. Die rau hat wirck⸗ 
ih mehr Tugend, als der argwoͤhniſche Narr, Caſtalio, 
wehrt iſt. 

Caſtalio antwortet zwar, daß er hoffe, dieſer miß⸗ 
lungene Streich werde den Herrn Obriſten nicht kleinmuͤthig 
machen, noch eins zu wagen; es war ihm aber die Sache 
fo übel befommen, daß er um Vergebung bat, fich nicht wei⸗ 
ter Damit bemengen zu mögen, und, da er ohnedem fein Ges 
ſchenck theuer genug verdienet hätte, ihm überlaffen müfte, 
fein Stück nunmehro felber zu machen. Indeſſen beurlaubte 
ſich Caſtalio mit einem geheimen Vergnügen, und glaubte, 
fein Geld fehr wol angewandt zu haben, weil er dadurch von 
der Treue feiner Florella und dem Ungeunde feines Arg⸗ 
wohnes uͤberzeuget wurde. 

Es geſchahe mit nicht geringer Beſchaͤmung, daß 
Caſtalio nunmehro wieder zu Hauſe gieng, ſeine beleidigte 
Gemahlin und ihren erzuͤrnten Vater uͤm Verzeihung zu 
bitten. Der ehrliche alte Alceſto bediente ſich dieſer Gele⸗ 
genheit, das junge Paar voͤllig mit einander auszuſoͤhnen. 
Er nahm ſeinen Schwieger⸗Sohn in ein beſonderes Zim⸗ 
mer, und ſagte ihm, daß er ſich gewehnen muͤſte, mit den 
Fehlern des weiblichen Geſchlechtes Geduld zu tragen. Sei⸗ 
ne Tochter waͤre nach ſehr guten Gruͤnden erzogen, und ihre 
Mutter ſelbſt mit einem tugendhaften Exempel ihr vorgegan⸗ 
gen, ſo daß er nicht die geringſte Urſache haͤtte, an ihrer 
Treue zu zweifeln. Eine Ehe⸗Genoſſin mercken zu laſſen, 
daß man ſie fuͤr untreu hielte, waͤre gar nicht der Weg, ſie 
treu zu finden. Fuͤr das beſte Mittel, ihrer Aufrichtigkeit 
ſich zu verſichern, hielte er dieſes, daß man ihren loͤblichen 
Eigenſchaften mis aller Hoͤflichkeit begegnete; gegen ihre 

| | Schwach⸗ 
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Schwachheiten etwas blind wäre, und ſo wenig, als möglich, 
fie empfinden fieffe, Daß fie unter einigem Zivange ſey. 

Zu feiner Tochter fagte er wiederuͤm beſonders, daß ih⸗ 
res Mannes Eifer⸗Sucht die bloſſe Wirckung ſeiner wahren 
Liebe zu ihr waͤre; daß dieſes ihr ein Bewegungs⸗Grund ſeyn 
muͤſte, ihre Auffuͤhrung moͤglichſt nach ſeinem Sinne einzu⸗ 
echten , daß fie Acht zu haben hätte, wann fie iemand gegen 
Caſtalio lobte, ja nichts zu loben, das Ihrem Manne etwa 
fehlte, und ja nichts an andernzu tadeln, das an ihm felber zu 
tadeln feyn mögte; daß fie ſich edelmuͤthig und offenhergig 
gegen ihn betragen müfte, ohne iemahls einige Sache vor ihm 
- geheim zu halten, dafern es aud) die nichtswuͤrdigſte Kleinig⸗ 
keit waͤre; daß fie endlich allezeit ein befonderes Mitleiden 
gegenihn bezeigen und Feines Weges ihr Vergnügen darin 
füchen müfte , ihm zur Eifer⸗ Sucht Gelegenheit zugeben. 

Heide Theile waren fo vernünftig, dem weiſen Nathe 
des Aceſto zu folgen, und leben bis diefen Tag in vollklommen 
guter Eintracht, zur groſſen Freude ihres betagten Vaters/ 
und zum unausfprechlichen Vergnuͤgen ihrer felbft. 

Ich überlaffe Meinen hochgeehrtejten Herrn Patrio⸗ 
ten, dieſe Gefchichte mit Dero Lehrzreichen Gedancken aus⸗ 
zuſchmuͤcken, und bin mit erfinnlichfter Ergebenheit 


Dero 





gehorſamer Diener, 
N. N. 





Der Patriot. 


Hunden und dreiſſigſtes 
Stud, 


Donnerstags, den 17 Juni, 1726, 


Hunc fi perconteris,, aui cur atque parentis 
Praeclaram ingrata ftringat malus ingluuie rem; 
Sordidus atque animi quod parui nolit haberi, 
Refpoodet. - - - ‘  Horatius, 


© richtig und nutzbar auch das Abfehen der, ſonder⸗ 

lich in Teutfchland, gar häuffig errichteten Univerfi- 
täten ift, fo ſchaͤdlich werden fie hingegen öffters jungen Leuten, 
welche in die gar zu groffe Freiheit des Academifehen Lebens 
ſich nicht zu ſchicken wiſſen, und, an fat ihr beftändiges 
Wol zu befördern, Dadurch nicht felten ins aͤuſeerſte Verder⸗ 
ben gerathen. 

Es find zwar bereits im 67ſten und 7 1ſten Stuͤcke mei⸗ 
ner Schriften ein paar Exempel davon angefuͤhret worden; 
dennoch glaube ich, daß bey dem empfindlichen Verluſte, wel⸗ 
cher dem gantzen gemeinen Weſen aus ſolcher unbaͤndigen Le⸗ 
bens⸗ Art zuwaͤchſet, dieſe Sache faſt nicht fleiſſig gnug koͤnne 
beruͤhret weeden. Dazu kommt, daß der heutige Auffaß, 
der gleichfalls hievon handelt, in einem befondern Caractere 
nach ſolcher Art eingerichtet ift, dergleichen bisher in meinen 
Blättern noch nicht vorgekommen, 

Diefe Verſchwendung junger Leute, fo infonderheit 
darin lächerlich gemachet wird, feget fie öfters auffer Stand, 
ſich iemahls wieder zu erholen, oder aus ihren Schulden fich 
loswickeln zu Eönnen. Solche Ausfchmweiffungen find es 
auch eigentlich, mit. welchen die theatralifchen — 

aber 
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fich beſchaͤfftigen follten, und wird mirs nicht unangenehm 
feyn, wenn ich zugleich das übrige von der in folgendem 
Briefe benannten Comoͤdie erhalten Fann.  Dergleichen 
Rorftellungen tragen viel zum Nutzen des menfchlichen Les 
bens bey, wenn fie mit gehöriger Behutfamteit gefchrieben 
find: und beygehende Probe davon laͤſſt mich hoffen, der 
vollſtaͤndige Auffag werde jungen Leuten zu groſſem Vortheile 
dienen, falls es dem Herrn Berfaffer gefallen mögte, ihn bes 
Fannt zu machen. 


Mein Herr Patriot. 

Ni gute Abficht, einer gewiſſen unbaͤndigen Lebens-ct, welche, uns 

ter der Larve ber Acabemifchen Freiheit, in lauter unveranttworts 
lichen Augfchweiffungen und Beftraffungs - würdigen Laſtern beftchet, 
einiger maſſen gewehret zu fehen, hat mich bewogen, gegenwaͤrtige Zeis 
Ien an Sie abgehen zu laffen. Es find zwar erft vier Wochen verflof 
fen , ſeitdem ich auf hiefiger Univerficät angelanget bin; ich würbe aber 
faft eben fo viel Zeit zubringen muͤſſen, wenn ich die vielen Thorheiten 
berfegen follte, die ich bereits in dieſem einzigen Monate hieſelbſt wahre 
genommen. 

Unterbeffen nehme ich mir bie Freiheit beygehende Probe aus 
einer ungedruckten Comoͤdie, (der verfchwenderifche gefchimpfte und - 
verzmeifelnde Student betitelt,) welche von einem meiner guten Freun⸗ 
be verfertiget worden , Ihnen hiemitzu überfenden. Ich ftelle es Mei⸗ 
nem Hochgeehrteften Heren anheim , ob Sie felbige in Dero woͤchentli⸗ 
che Blätter einrücken, oder dadurch Anlaß nehmen wollen, ung ihre eiges 
ne unverbefferliche Gedancken von diefer Lebens⸗Art zu gönnen. 

Es werden Dero Schriften hiefelbft mit eben der Begierde, als 
in Hamburg , gelefen , und zweifle ich nicht, ſie wuͤrden beymanchem, 
auch in diefem Stücke, einen guten Eindruck machen. Ja ich hoffe, 
daß diejenigen, welchen die Obficht hiefiger Academie anvertrauet iſt, 
vielleicht dadurch mögten angefpornet werben , fich ihres Amptes deſto 
nachdrücklicher zu bedienen. Es find, bey der Menge fo vieler fiudiren« 
den Müffiggänger , dennoch) nicht wenige rechtfchaffene Gemuͤther ‚bie 
folches eifcig wuͤnſchen. 

Demnach 
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| Demnach habe ich die Zuverficht, Mein Herr Patriot werde 
Diefen wolgemeinten Borfchlag um defto mehr gütigft aufnehmen, ie ge⸗ 
nauer er mit dem Wunfche Deffelben, dem allgemeinen Beften möglichfl 
aufzuhelffen, verknuͤpfet iſt. Hiemit verbleibe 
Meines Hochgeehrten Herrn Patrioten 

I 5 «= den 16 Jun beftändiger Verehrer, 

1726, MusopauLus. 


Erfte Handlung. 
Erfier Auftritt, 
Prodigo, ein Stuger, Levin, deflen Diener, 


Prod. sis Thaler? 

Lev. Wie ich von feinem Diener vernommen habe. 

Prod. Und meine hat nur 48. gefoftet? Ha! ich zerreiſſe 
mich. Gleich den Augenblick lauffe zu meinem Pe⸗ 

rucken⸗Macher, und beftelle mir eine Englifche zu 70, 

Lev. Es ift die Perucke nicht allein. Er hat ſich ein praͤch⸗ 
tiges Degen⸗Band uͤm 25 Ducaten gekaufft, und 
iſt heute morgen zum erſtenmahle damit im Colle- 
gio gervefen. 

Prod. Die Beftiel Um des Bärnheuters willen habe ich 
fehon fo manchen Thaler mit truckenem Maule hin ' 
geben müflen. Wiewol, es mag Eoften, was es 
wolle. Ich will ihm nicht um einen Fußbreit weis 
chen, und wenn er fich auch einen Fürftlichen Stat 
zulegte. ein Adel muß ihm eine gewaltige Ein⸗ 
bildung machen. Siehe zu, ob du nicht auch von 

koſtbaren Spißen was erfragen Fannft. Ich dencke, 
ich will den Stutzer bey der morgenden Schmauſe⸗ 

rey ſchon ausſtechen. J—— 
Lev. 
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Lev. Es foll alles beftellet werden. Doc) des Diener . 


noch etwa zu gedendfen: er hatte heute wieder eine 
neue Kiberey. 


Prod, Laß mich weiter ungeſchoren, und thue, was ich die 


Lev. 


geſagt habe. 

Ich daͤchte aber, es wuͤrde morgen noch einmahl ſo 
gut laſſen, wenn ichs des andern ſeinem Lumpen⸗ 
Kerl gleich thun koͤnnte. Geſetzt, der Schneider 
muͤſte mit ſeinen Geſellen die Nacht hindurch arbei⸗ 
ten; es koͤmmt ja dem Herrn auf etliche Groſchen 
Schneider Lohn nicht an. 


Prod. Fir dasmahl mags noch Anftand haben. 
Lev. Gleichwol habe ich mit dem Rocke mich fehon ein 


gantzes Viertel -Zahr gefchlepper. 


Prod. So fehleppe dic) nur noch bis nach der Meffe damit, 


Lev. 


Du weiſt, was mir neulich der Duell gekoſtet, und 
— wenig ich von weinem Wechſel noch uͤbrig 
abe. | 

Ey, fehöner Herr! ift num der Diener gut gnug, 
daß er fich foll fehimpffen laffen, wann der Herr auf 
einen Abend go Ducaten verfpielen Tann? Er wird 
ſich zu befinnenwiflen, was mir feine Eltern bey der 
Abreife aufgetragen haben. Ich dürfte ihnen nur 
einen Winck geben laffen, fo wuͤrde alle Herrlichkeit 
ein Ende nehmen. Er weiß, tie er fich neulich bey 
dem Mädgen in der Spittel-Gaffe meines Nahmens 
und meiner Kleidung bedienet hat. ft ihm nichts 
daran gelegen, daß es auskommt; fo Darf er nur 
ein Wort fprechen. 


Prod. — dich fort, und beſtelle dir alles, wie du 


(Levin gehet ab. ) 
* Zwey⸗ 
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Ä Zweyter Auftritt. 

Prodige. Amanda, ein galantes Frauenzimmer, 
Am. FE bitte, mir die Freiheit für gut zu halten, went 
„) ich ihn auf feinem Zimmer beunruhige. 
Prod. Es ift in Dero eigenem Haufe. ch wollte, daß 

mir das Glück zum öfftern fo günftig wäre. | 

Am. Er ſchertzet: doch ietzo wäre ich feines guten Mathes 
benöthiget. Der Zumeliver ift drunten, und brins 
get mir diefe ‘Perlen zu Fauffe. ch weiß, daß er 
ein guter Kenner von dergleichen Galanterien ift. 
Meinet er nicht, daß mir die Art am beften anftehen 
follte? 

Prod. Sie find von ziemlicher Gröffe, und brauchen meines 
Lobes nicht, da fie ſchon das Glück gehabt, Made- 
moifelle zu gefallen. 

Am. Sch geftehe, daß ich ſie auch infonderheit wegen ihrer 

Ruͤnde leiden mag. Der Preis ift überdiß nicht 
eben gar zu hoch. Der Zumelirer hat fie mir ſchon 
zu 200 Thaler gelafien; aber die Mama ift dieß- 
mahl fo eigenfinnig, daß fie Feinen Heller über 150 


geben will. | | 
Prod. Sie wird fich von einer fo ſchoͤnen Tochter leicht er⸗ 
bitten laffen, 


Am. Ach es hilfft nichts. Ach habe meines Hochmuths 
halber, wie fie es nennet, ſchon einen derben Verweis 
verfchlucken muͤſſen. Es koͤnnte mir zwar gerathen 
werden; aber ++ = abere sr 

Prod. Vielleicht Kann ich etwas dazu beytragen. 

Am. Ach, mein Here, er loͤſet mir die Zunge. Wäre es 
möglich, Die übrigen so Thlr. aufeine kurtze Zeit — 
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ihm zu erbitten, fo wollte ich dem Verkaͤuffer fchon 
einen Winck gebens rs r 

Prod. Ma chere, fo benöthigt ich auch ietzo felber meines 
Geldes bin, ſo ift mird doch unmöglich, einem fol- 
chen Engels-Kinde was abzufchlagen. Ich will die 
so Thaler augenblicklich durd) meinen Diener dem 

Kerl einhändigen laffen. | 

Am. Monfieur, er verpflichtet mich mit diefer Zufage 
unendlich. Ich Eenne fein artiges Gemüthe, und 
dachte fehon vorher, ich würde keine Gehl- Bitte bey 

ihm thun. 

(Sie tritt zum Spiegel, und halt fich die Perlen an den 
Hals. Mr. Prodigo nimme fie ihr mit einer Re- 
verence ausbder Hand , und macht fie nach vielem 
Berfüchen felber feſt.) 

Am. Er giebt fich gar zu viele Mühe. 

Prod. Wenn ichs nicht recht gemacht habe, fo bitte, mir 
diefen Zeitvertreib folange zu gönnen, bis ich meinen 

Fehler verbefiern Fann. 

Am. Es braucht Peiner Verbeflerung. Ich dancke noch» 

' mahls, und werde Das geborgte mit eheftem roieder 
richtig machen. 

Prod. Sie rede von Feiner Bezahlung. Wenn fie bey 
Anfehen diefer Perlen meiner im beften gedencfet, fo 
bin ich überflüffig bezahle, und noch dazu in ihrer 

ESchuld. | 

Am. Die Höflichkeit wäre gar zu aroß. Doch ich muß 
hinunter eilen, und den Kauff fehlichten. 

Prod. Nur noch ein Wort! Mag ich mir auf den Nach⸗ 
mittag die Ehre von ihrer Sn wieder aus⸗ 


bitten? 
Pz3 Am. 
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ass nn 
Am. So bald die Mama ihre Mittags-Nuhe hält , werde 
ich feinem Befehle nachkommen. Erlebe indeflen wol! 

(Er uͤmarmet und begleitet fie bis vor die Thuͤr.) 


Drikter Auftritt. 
Prodigo, hernach Levin. 

Prod. Wihr eine Hand voll Geldes weniger. An⸗ 
| dern heiffe ich aus der Noth; mie ich aber 
endlich felber herausfommen will, davon hat mir der 
Wahrſager noch nichts prophezeyet. Wiewol koͤmmt 
Zeit, ſo koͤmmt Rath. Ich muß mir die melancholi⸗ 
ſchen Grillen vertreiben. 

(Er nimmt eine Bouteille aus dem Schrancke, uud 
fäufft etliche Gläfer aus.) 
ch fehe wol, das Gemüthe will auch eine Ergekung 
haben. Wo ift mein Talander geblieben? Huy! 
daß er mit den andern Büchern unter dem Tifche 
Tieget, 
(Er ſuchet, und langet ein Buch hervor , in welchem 
er folgendes liefes: ) 
„So ift demnach die der Sparſamkeit entgegen ges 
„fegte Verſchwendung ein Lafter, da der Menfch 
„viel unnuͤtzliches auf fich felber wendet, und dasje⸗ 
„nige anfchaffet , was die Gefundheit verdirbet, oder 
„eine Zärtlichkeit erwecket, das übrige aber an un 
„wuͤrdige Perfonen undzuderen wahrhaftigem Vers 
„derb anwendet. 
(Er wirfft das Buch gegen die Wand.) 
Pfuyh mit den ernſthaften Grillen! Das verzwei⸗ 
felte Buch wird mir mein Vater auch mit einges 
packt haben, (Levin koͤmmt.) 


Levin 
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Lev. Perucke und Kleider ſind beſtellt. Die Spitzen habe 
ich uͤm 8 Thaler bedungen, und mit dem Cammer⸗ 
tuche ſchon der Näherin geliefert. Jetzo ift Signor 
Orlando da, und fraget, ob es dem Herrn bequem 
falle, die Stunde zu halten. 

Prod. Der Kopf ift mir ohne das fehon verrückt gnug. 
Sprich, er möge über 14 Tage wieder herfragen. 

(Er ſuchet wieder nach feinem Buche.) 


Vierter Auftritt: 
Prodigo. ORLANDO, ein Ztaliänifcher 
Sprach-Meifter. 
Orl, Mi Herr verzeihe, daß ich wieder feinen Be⸗ 
| | feht näher Fomme. Die Noth treibet mich 
darzu. Er wird fich zu befinnen wiffen, daß heufe 
fhon der dritte Monat verfloffen ift, da ich doch 
noch Feinen Hellee von ihm gefehen habe. Mein 
Hauswirth dringet auf. Bezahlung ; alfo muß ich 
nothwendig meine ausftchende geringe Schulden ein- 
fordern. | 
Prod. Was? drey Monate? 
Orl. Mein Herr darf nur ohnſchwer ſelber nachfehen. 
Prod. Gleichwol habe ich den Herrn nicht über fuͤnfmahl 
bey mir gefehen. 
Orl. Die Schul ift nicht mein. Ich bin immer zur bes 
ftimmten Zeit da gervefen, ob ich) gleich meinen Hrn 
nicht allemal zu Haufe gefunden. : 
Prod. Es mag daruͤm feyn. Hier hat er feine Bezahlung. 
Sollte ich feiner übers Jahr wieder bedürfen, fo will 
ich ſchon zu ihm ſchicken. Vors erfte fallen mir vers 
fchiedene Hinderniffe vor. | 
| P4 Orl. 
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Orl. Uübers Fahr dürfte ich nicht mehr hier feyn. Inde 
fen dancke ich für gütige Bezahlung, 
Gehet ab.) 
Prod. Ich kann mein Buch noch nicht finden. Ich muß 
ſehen, ob es nicht in der Sammer liegt. 
(Gebet ab.) 


Finfter Auftritt. 
Levin. 
Se recht! ſo gehts, wenn der Herr ſich von dem 
Diener allzutieff in die Karte gucken laͤſſet. 
Mein hochgebietender Patron wollte heute viel Feder⸗ 
leſens machen, als ich ihm von einer neuen Liberey vor⸗ 
ſchwatzte. Allein er muß noch beſſer dran. Das iſt 
gewiß, es halte mich einer fuͤr den dummſten Phan⸗ 
taſten, wenn er mir nicht vor Abend noch etliche Duca⸗ 
ten Taſchen⸗Geld ſpendiren fol. Doch was raſſelt 
auf der Straſſe für ein Wagen vorbey? 
| (Er tritt ang Fenfter , und läufft ganz beſtuͤrzt zuruͤck, 
mittlerweile Prodigo wieder ing Zimmer koͤmmt.) 


Sechſter Auftritt. 

= Prodigo. Kevin. 

Rev. Dauſend Schlapperment ! ach fehade uͤm unfer lu⸗ 

ftiges Leben! | 

Prod. Was ift dir? Bift du nicht bey Sinnen? 

ER Herr, hier ift guter Raththeuer. Wenn mich meine 
Augen nicht betrogen haben, fo hatder alte Runge: 
far Heren Ehrlich aus N. hieher geführe. Der 
wird ung einmahlüberrumpeln folen. Ich fahe auf 
dem zn ‚ der bier * vorbey fuhr, ein 

Geſichte, 
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—— das ihm ſo aͤhnlich war, als ein Ey dem 
andern. | 
Prod. Daß der Lumperhund nicht Arm und Bein auf der 
Reiſe zerbrechen müffen! Hier muß eilige Anftalt 
porgefehret werden. Gehe geſchwinde zu M.Bern: 
fleiffig, und ſprich: er mögte dir 20 bis 30 Ju⸗ 
riftifche und Hiftorifche Bücher auffegen, die du her⸗ 
nach von etlichen Profeſſoren zufammen leihen Fannft. 
Mr. Seripfit grüffe gleichfalls, und fiehe, ob du 
nicht von ihm einige Bogen von den verfäumten 
Collegiis mitbringen Fannft, die er für mich nach⸗ 
geſchrieben. ch will unterdeffen meine beften 
Kleider und Galanterien ſchon felber auf die Seite 
(haften. 
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Hundert und ein und 
dreiſſigſtes Stuͤck. 


Donnerstags, den 4 Juli, 1726. 





O fortunatos nimiam, fua fi bona norint! Virgil. 


Hochgefhäster Herr Patriot. 


ie es eine befondere Höflichkeit von Ihnen ift, daß 
Sie vor etlichen Monaten mein Schreiben an Cie 
nicht nur gütig aufgenommen, fondern auch Selbſt in Shre 
gedruckten Blätter einruͤcken laffen; fo bin ich dadurch ver- 
anlaffet, mit Dero Genehmbaltung, diefe Freiheit hiemit 
noch einmahl zu gebrauchen. i 
Es fügte fich in der vorigen Woche, daß ich eine Fleine 
Reiſe thun mufte zu einem Edelmanne des bier angränzenden 
Fürftenthbums = - =, welcher ein leiblicher Bruder ift desje- 
nigen, deffen ein vornehmer Bekannter von mir, ob zwar 
ohne Unterfchrift feines Nahmens, in Dero Hoften Stücke 
ſehr uͤmſtaͤndlich erwehnet hat, und an den ich einige ihm 
zukommende Gelder auszuzahlen über mich genommen hatte. 
Er wohnet nicht über vier Meilen von hier, und ich fuhr des 
"Abends aus, damit bey der Fühlen Nacht⸗Zeit meine Reife 
deſto bequemer, und ich des folgenden Tages in aller Frühe 
da feyn mögte. 
Sie werden Teichtlich urtheilen, daß es mir ie auf dem 
Wege, bey der allgemeinen Stille, nicht an Gelegenheit ges 
fehlet habe, auch bey mir felber mit einem ftillen Gemuͤthe 


allerhand gute Betrachtungen anzuftellen ; Rn die 
uns 
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Dunkelheit ſo gemäffiget war, daß ich, auffer dem heitern 
Himmel, vor und neben mirtaufend ſchoͤne Vorwuͤrffe fehen 
Fonnte, die mir theils auf dem Felde, theils in unterfchiedenen 
SGehölgen vor Augen Famen. Es ergesten mich ein paar 
mahl Eleine ftehende Waſſer, die ich nahe vorbey fuhr, und 
das uͤm fo viel anmuthiger, weil ich, bey dem Anblicke ihrer 
gelinden Bervegung, zugleich durch eine kuͤhle Luft dafelbft 
erfeifchet ward. Es mag auch, in Vergleichung einer beſ⸗ 
fern Harmonie, das heifere Quacken der Sröfche fo verdrieß⸗ 
lich in die Ohren fallen, als es will; fo weiß ich dennod), 
daß e8 mir dießmahl angenehm war: wie mich denn auch 
Das nicht weniger vergnügte, als bald nachher dieſe Mufic 
in ein blöcken der vörbeygehenden Schaaffeund Laͤmmer vers 
wandelt wurde. 

Eine Gegend auf dem ebenen Lande zeigte mir auf beis 
den Seiten fruchtbare Aecker, mit allerhand Arten von Ges 
treide: da denn befonders die Rocken⸗Aehren durch ein fanfz 
tes Aufsund Nieder-IBallen das Anfehen hatten, als ob fie 
zu meiner Augen⸗Weide dem porigen Gewaͤſſer nachahmen 
wollten. ch Eonnte mich zwar bierbey einiges betrübten 
Nachdenckens nicht entbrechen, wie viel fehöner und reicher 
dieſe Land» Früchte feyn würden, wenn fie nicht, nach dem 
gerechten Wolgefallen des allgemeinen Schoͤpfers, durch 
eine fo langwierige Dürre, an ihrem erwuͤnſchten Wachs⸗ 
thume verhindert waͤren: doch fiel mir ein, daß wir auch ſo 
ſeiner Hulde und Guͤte zu dancken noch mehr als zu viele Ur⸗ 
ſache haͤtten. 

Mein Weg fuͤhrte mich hiernaͤchſt durch einige Doͤrf⸗ 
fer, woſelbſt ich maͤſſige Kirchen antraff, die mit einer nie⸗ 
drigen Mauer von groſſen Feld⸗Steinen uͤmgeben waren, 
und uͤm welche die Gebaͤude der Inwohner zerſtreuet uͤmher 
lagen, die ich groͤſſeſtentheils mit Baum⸗ und Kohl — 

mrin⸗ 
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uͤmringet, dieſe aber mit Zäunen und daran ftehenden Wei⸗ 


- den verwahret fand. 


Ubrigens mufte tool alles nunmehro im tieffiten Schlaf> 
fe liegen, indem ich Feines einzigen Menfchen, vermuthlich auch 
niemand meiner, gewahr ward; da michdenn diefe Gedans 
cken zum Preife GOttes aufmunterten, daß gleichwol auch 
den allergeringften Leuten fein Wort verfündiget, und nach 
überftandener Tages» Arbeit. eine fichere Ruhe gegönnet 
werde. _ 

Sie glauben nicht, 1098 für einangenehmes Vergnuͤ⸗ 
gen ich fo gar in den Hölgungen hin und wieder finden Eonn- 
‚te, wann hier die ſchwachen Aefte eines niedrigen Gefträu- 
ches, dort aber Die ausgebreiteten Zweige, und die höchften 
Wipfel der Bäume, die bald in gerader Linie aufgewachſen, 
bald durch einander geflochten waren , gleichfam in einem 
Kunftreichen Schatten Spiele unzehlbare Veränderungen 
von allerhand Figuren vorftelleten. 

Bey dem allen habe ich nicht einmahl berühret, welch 
eine Erftaunung und Ehr⸗Furcht mich überfiel, wann ich 
die Augen in die Höhe ſchlug, den unermäßlichen und ma⸗ 
jeftätifchen Schau ‘Mag des Firmamentes anfahe, und an 
die Worte jenes weiſen Mannes gedachte: Das muß ein 
groſſer Herr ſeyn, der ſolches gemacht hat. 

Was mir inzwiſchen am allerunvergleichlichften vor- 
Fam, tar zuleßt die allmählich an unferm Geſichts⸗ Kreife 
herauf fteigende Morgen⸗Roͤthe, und die bald darauf folgen: 
den Strahlen der Sonne felbft , wodurch die fehattigten 
Dlätter des Waldes ſo angenehm durchbrochen wurden, 
daß e8 mir unmöglich fällt, mit Worten auszudrücken, wie 
fehr ich Dadurch in Verwunderung und Freude gefeget ward: 
wenigftens glaube ich, daß in der gantzen fichtbaren Welt 
nichts fehöners gefunden wird. * 

He 
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Alle Gegenwuͤrffe des Gefichtes wurden in ein völliges 
Licht gefeget, fo daß ich Die Farben unterfcheiden, die mans 
nichfaltige Bermifchung derfelben bewundern , und auch die 
Heineften Bluhmen unter dem Graſe entdecken Eonnte, deren 
erquickenden Duft ich wol zurveilen die Nacht über empfuns 
den, aber ihre Schönheit nicht gefehen hatte. Es fihien, 
als ob die aufgehende Sonne von einer unzchligen Menge 
Heiner Voͤgel in diefem Gehoͤltze bewillkommet würde; fü 
munter bezeigten fich diefelben mit einem freudigen und durch 
taufend Thöne veränderten Luſt⸗Geſange, darinich denn, der 
Goͤttlichen Weisheit, Macht und Liebe zu Ehren , ihnen Sr 
ſellſchaft zu teiften, mich verbunden hielte. 

Ich erreichte indeß wiederum ein flaches Feld, und 
erblickte darauf eine zahfreiche Heerde von Horn⸗Vieh, wel⸗ 
ches mit langfamen Schritten auf die Weide getrieben ward, 
Es begegneten mir die befchäfftigten Land⸗Leute, welche theils 
Brenn⸗Holtz nach der benachbarten Stadt, theils auch Düns 
gung nach ihrem Acker führeten: beides zu einembenäthigten 
Borratly auf die Fünftigen Zeiten: wobey ich denn zugleich 
dasjenige Land» Gut vor mir an einem groffen See liegen 
ſahe, nach welchem ich meine Reiſe angeftellet hatte. 

Es waren hier auf beiden Seiten die Aecker mit Graͤ⸗ 
ben befriediget, die man nach der Schnur gezogen, und mit 
allerhand durchflochtenen Gebüfchen befeget hatte, zwiſchen 
welchen ich durch einen geraden Weg auf den Hof felber an⸗ 
Fam. Sch fand hier zur rechten Hand einen weitläuffti- 
geu Luft- Küchen: und Baumarten, zur linden aber ans 
fehnliche JMäsße, die mit Hopfen bewachſen waren: und der 
Fahr» Weg feibft, welcher fie beide von einander fonderte, 
war defto anmuthiger, meil auf jeder Seite nicht nur Cas 
naͤle gezogen, fondern auch längft denfelben Wallnuß⸗Baͤu⸗ 
me gepflanzet waren. Vor mir lag das Wohn⸗Haus auf 

einem 
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einem gevierten Plage, der ebenfalls mit einem breiten Waſ⸗ 
fer - Sraben umgeben , innerhalb deſſelben mit Linden be⸗ 
fchattet, und mit einer, wiewol bereits niedergelaffenen Zug⸗ 
Brücke verwahret war; wobey mir denn etwas weiter 
hinweg unterfchiedene Wirthſchafts⸗Gebaͤude, und auf dem 
ervehnten See ein bequemes Luft - Schiff in die_ Augen 
fielen. 

Weil inzroifchen hier noch eine groffe Stille zu feyn 
fehiene, fo ftieg ich vom Wagen, im zu ſehen, ob eine Gars 
tens Thür offen feyn würde, damit ich in demfelben eine 
Stunde zubringen koͤnnte; mercfte aber gleich darauf, daß 
man ſchon viel munterer ey; als ich es mir vorgeftellet ‚ins 
dem ich in dem einen Flügel des Wohn + Haufes einen Lob⸗ 
Geſang fo laut anftimmen hörte, als ob er von einer gangen 
Gemeine gefungen würde. Meine Begierde, zu wiſſen, 
was dieß für ein Umftand feyn moͤgte, waͤhrete fo lange, bis 
der Gärtner von daher kam, mich aufmein Verlangen inden 
Garten führte, und meine Frage Damit beanttvortete, daß 
es der Befchluß einer Bet⸗Stunde geweſen, welche der Herr 
des Gutes täglich, Durch einen Menfchen, dem fonft die 
Schulz Zugend anvertrauet fey, in der Capelle halten lafle, 
und welcher alle feine Haus-Genoffen beywohnen muͤſten. 
Sch rühmte dieſe Anftalt, wie fie es würdig ift, und ließ mir 
übrigens die unterfchiedenen Gegenden des Gartens zeigen, 
mit der Nachricht, daß der Befiger ſelber, fo wie er ietzund 
waͤre, ihn angenrdnet hätte. 

ch fand forne bey dem Eintritte zu beiden Seiten 
zwey fehr wol gebauete Häufer ftehen, deren eines zur Zierde 
und zum Nusen des Gartens angeleget, Das andere aber 
zu einem gang andern Endzwecke gewidmet war, und nichts 
deſto weniger, meinem Bedüncken nach, nicht nur dem Gars 
ten y fondern auch. dem. Gute felbft, den .allergröfleften ri 
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tat) gab. Es war nehmlich jenesein Gewaͤchs⸗Haus, nebft 
der Wohnung des Gaͤrtners; Diefes aber ein Armen⸗Haus, 
in welchem eine Anzahl alter, unvermögender und Dürftiger 
Leute , ohne die geringfte fremde Beyhülffe, von Dem Gutes» 
Herrn mit benöthigtem Unterhalte austräglich verforget wird: 
und bey denen eben damahls von dem vorhin errwehnten 
Menſchen eine gleihmäflige Bet - Stunde gehalten ward. 
ch ergeste mich hierauf an einer langen 2lllee von Lor⸗ 
beer- Granat⸗ Eitron- und Pomeranzen- Bäumen, deren 
Laub, Blühte und Frucht gleichfam mit einander zu ftreiten 
fehien, welches unter ihnen die Sinne und das Gemüthe 
felbft am meiften erquicken Eönne. Es hatten diefe fremden 
Gewaͤchſe Die gange Breite des Gartens eingenommen , und. 
ftunden auf einer etwa zier Fuß hoch. gemachten Erhöhung, 
die zwar feitwärts, Damit das Erdreich nicht niederfchieffen 
mögte, durch eine Eleine Mauer befeftiget, aber auch, daß 
die Mauer felbft nicht gefehen würde, miteiner dichten Wand 
von eben fo hohem Buchsbaume verkfeidet war. 
Won hier trat ich etliche StuffenMmmahter in den Gar⸗ 
ten ſelber, da ich zuerſt an ieder Seite ein Parterre von 
Gras ⸗Betten antraff, Die nach einer ſchoͤnen Symmetrie 
eingetheilet lagen, und deren Einfaſſung mit Bluhmen und 
Taxus⸗Pyramiden beſetzet ſtand. Es folgten hierauf vier 
groffe mit einer Hecke von befchnittenen Hagebüchen uͤmge⸗ 
bene Felder, Deren iegliches in der Mitte einen Fleinen vier 
ecfigten undvon Roſen⸗Stoͤcken eingefchloffenen Teich hatte, 
übrigens aber mit allechand nüslichen Früchten und eßba⸗ 
ven Kräutern angefüllet war. Der mittelfte Haupt-Gang 
führte mich fodann in den Baum⸗ Garten, den ich in eben 
ſolche vier Quartiere von gleichmaͤſſiger Groͤſſe eingetheifet 
fand, und deffen äufferftes Ende eim Berg war, welchen die 
Natur angeleges, die Mühe der Menfchen aber En 
u⸗ 
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Bäumen und Lauben befeget hatte, aus denen man theilg 
diefen arten, theild den vorhinbenannten See, mitetlichen 
darin befindlichen Inſeln, theils das nahe daran in einen 
Schal liegende Dorff abfehen Eonnte. 

Ich hatte demnach allhier nicht vergebens einen vers 
gnügten Zeit ⸗Vertreib gefuchet, bis ich den Eigenthums⸗ 
Seren diefer annehmlichen Gegend würde fprechen Eönnen: 
und als ich deßfalls bey einem Bedienten mic) erfundigte, 
vernahm ich, daß er nicht nur längftens aufgeftanden, fon? 
dern auch bereitsin Anhörung feiner Unterthanen, deren eiz 
ner dieſes, der andere jenes vorzubringen habe, befchäfftiget 
fey. ch gieng nach dem Wohn - Haufe , ließ mich bey ihm 
melden, und empfing eine verpflichtete Entfehuldigung, daß 
er nicht denfelben Augenblick bey mir feyn koͤnne; ward aber 
auch zugleich genöthiget, mittlerweile in einen groſſen Saal 
zu treten, da mir abermahl viele neue Schönheiten vor Aus 
gen Famen. 

Er war auf beiden Seiten mit hehen Fenſtern beſetzet 
und dadurch ſehr ‚helle; übrigens, auſſer zweenen Caminen 
und eben ſo vielen Spiegeln, durch und durch mit Gemaͤhlden 
angefuͤllet, die von den beruͤhmteſten Kuͤnſtlern in Venedig 
und Rom, zum Theil auch in Holl⸗ und Teutſchland vers 
fertiget , von ihrem Befiger aber gröffeftentheils auf feinen 
Reiſen erhandelt waren. Cie beftunden in geift- und welt⸗ 
lichen Geſchichten, Alterthuͤmern, Gebäuden, Landfchaften; 
Thieren, Vögeln, Früchten, Bluhmen⸗Stuͤcken und mo⸗ 
ralifchen Erfindungen; da ich denn nicht weiß, wie es fich 
fügte, Daß unter fü vielen Bildern infonderheit eine einzige 
Feine Tafel faft alle meine Aufmerckſamkeit an ſich zog. 

Es war auf derfelbigen ein Fahrzeug entworffen, das 
bey erwuͤnſchtem Sonnen⸗Scheine auf einem ftillen Waſſer 
BE und bereits iegund an ein Ufer anländen er 
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aufn welchem ich viel fürchterliches, verfallene Grab⸗Mahle, 
Todten⸗ Gerippe und dergleichen gerwahr ward. Ein alter 
Mann, der eine Senſe und eine Sand⸗Uhr bey fich ftehen 
hatte, regierte das Steuer; vier Perfonen von fehr unterfchies 
denem Gefichte, deren eine faft mit lauter Bluhmen, die ans 
dere mit Korn-Achren , die dritte mit Obſt gefrönet , die vierte 
aber mit Peltzwerck bekleidet war, ruderten mit groffer Aem⸗ 
figkeit, damit fie das Land völlig erreichen mögten. . Ders 
jenige, welchen fie führeten, lag immittelft in dem Vorder⸗ 
Theile des Schiffes, und fehlieff,, dem Anfehen.nach, fehe 
feft und unempfindfich , ob ihn gleichein Engelzu wecken ſchien, 
der ein Papier in der Hand hielt, mit etlichen ausländifchen 
Worten bezeichnet, die mir nicht bekannt waren. 

Ach hatte meine Gedancken über den muthmaßlichen 
Inhalt diefer Vorftellung, als der Herr des Haufes zu mir 
in den Saal trat, und mich mit: einer fehr gütigen Art bez 
willkommete. Er wollte nicht, daß ich mit Auszahlung des 
Geldes mich bemühen follte, bevor ich mit ihm in feinem Gars 
ten eine Taſſe Thee getrunken, und zu Mittage bey ihm ges 
fpeifet hätte, viel weniger daß ich denfelbigen Tag auf die 
Ruͤckreiſe dencken follte: fondern führte mic) in die oben ges 
nannte Drangerie, da nicht nur der Thee⸗Tiſch mit allem 
Zubehör, fondern aud) feine Gemahlinn felbft, nebft einem 
jungen Sräulein von der Verwandſchaft, bereits auf uns 
wartete. 

Hier fand ich den vernünftioften und höflichften Um⸗ 
gang von der Welt, in Geſellſchaft zwoer Standes Perfos 
nen, die meinem Bedüncken nach des allervollfommenften 
Gluͤckes wuͤrdig waren: wiewol ich auch glaube, daß Feine 
don beiden ein vollkommener Glück hätte finden koͤnnen, als 
indem fie fich ſelbſt gefunden / und ION eine — Ehe 
bereiniget hatten, - -. i 
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Sie gieng mit ihrer jungen Freundin hernach von ung, 
und er brachte mich, indem mir allenthalben herum fpaßiers 
ten, auf mancherley zufällige Unterredungen, aus welchen 
fo viele Ehrerbietung und Erkenntlichkeit gegen GOTT, fo 
viele Befcheidenheit und Liebe gegen feinen Weben-Menfchen, 
und fo viele Zufriedenheit in fich felbft hervorleuchtete, daß 
ich vielen, die von feinem Stande find, nur einen Theil dies 
fer Ruhm; würdigen Eigenfchaften anwuͤnſchen mögte. . 

Ich hörete gegen Mittag, daß die Bedienten des Ho⸗ 
fes durch ein gegebenes Zeichen zn Tifche gefordert wurden, 
und bat ihri, mir zu vergönnen, daß ich wenigſtens währen 
der Zeit meineauf mir habende Verrichtung ins Werck fegen 
dürfte. Er ließ es gefchehen, und gieng fodann nad) Pers 
lauff einer Fleinen Stunde, da das Gefinde abgefpeifet hatte, 
mit mir zur Tafel, die auffer ihm, feiner Gemahlinn, dem 
Sräulein, und mir, mit feinem noch unmündigen Sohne, 
mit einem Bau = verftändigen Teutfehen, und mit einem der 
Lateinifchen und Franzöfifchen Sprache erfahrenen Engelläns 
der befeget war. Niemahls Tann bey einer Mahlzeit die gute 
Anrichtung, die Ordnung, der Wolſtand, und die Reinlich⸗ 
Feit befier beobachtet werden, als ich es hier antraff.. Das 
Getraͤncke fo wol, als die Speifen, die man auftrug, wa⸗ 
ren eben fo weit von dem Mangel , als von Pracht und Uber⸗ 
fluß entfernet, und man gebrauchte fich vornehmlich der ges 
genwärtigen Jahres⸗Zeit, in Genieffung der gefundeften und 
angenehmften Garten» Früchte. 

Ich hatte mir vorgenommen, nach aufgehobener Tas 
fel, den Prediger deffelben Drtes, Heren Tugendfreund, 
als einennahen Verwandten unfers jüngftserwehnten Herrn 
Seligmanng, zu befüchen, und wie derfelbige nicht weit 
vom Hofe wohnet, ſo war der Herr von # + ſo leutſelig, 
daß er mir zuſagte, nachdem ex einige nothiwendige Deo 
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würde gefchrieben haben, mir zu folgen, und feiner Gewohn⸗ 
beit nach felber allda auf eine halbe Stunde einzufprechen. . 

Sie merden leicht gedencken, daß ich zwifchen dem 
Orte, twelchen ich verließ, und demjenigen, da ich nunmehr 
hinkam, in allen Stücken einen proportionirten Unterfchied 
angetroffen. Doch muß ich auch diefes ruͤhmen, daß nichts 
deſto weniger die Vergnügung auf beiden Theilen gleich groß 
war. ch fand bey meiner Hinkunft nichts, als einen Hof 
vol Feder⸗ Vieh: iedoch war ich kaum ins Haus getreten, 
als mir mein Freund entgegen Fam, und mit einer aufrichtis 
gen Freudemich uͤmarmete. Er bat mich fonder unnöthigene 
Wort-Gepränge, mit ihm in feine Sommer Stube zu ges 
ben, tie er fie nannte, roofelbftich feine Frau bey ihrer Eleis 
nen Arbeit vorfinden würde. 

Wir giengen da hinein, und weil diefe Sammer bey 
meinem ehemahligen Daſeyn noch nicht zu ſolcher Bequem⸗ 
lichkeit eingerichtet geweſen war, ſo kam ſie mir nun gantz neu 
vor. Sie machte gleichſam ein kleines beſonderes Gebaͤude, 
welches an dem groͤſſeren Wohn⸗Hauſe angebauet worden, ſo 
daß ſie auf dreyen Seiten mit dem Garten uͤmgeben iſt, und 
die Meublen beſtunden in etlichen an der Wand ſtehenden 
Buͤchern, gruͤnen Vorhaͤngen, einem Clavier, einem Tiſche, 
und einem paar Stuͤlen, nebſt der Auszierung von einigen 
Kupfer⸗Stichen. Sehr gut, ſagte ich; aber das beſte, was 
ich hier. vorfinden ſollte, ift nicht da. Worauf er mir laͤ⸗ 
chelnd zur Antwort gab, daß dieß nur die eine Helfte feiner 
Gommer-Stube wäre, und daßich warten müfte, bis er mir 
die andere auch zeigen wuͤrde. | 

Er öffnete fodann eine Thür nach) dem Garten hinein, 
wodurch wir in eine dick⸗ bewachſene Laube traten, und das 
felbft von feiner Frau empfangen wurden. Eine Tochter 
von etwa zwey Jahren lieff vn ihr Br und, wie diefe 
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zwar reinlich, aber gang nicht koſtbar gekleidet mar, fo bes 
ftand auch die Arbeit der Mutter darin, daß fie in einem 
Rahme etwas für Diefelbige ausnähete. Ein Buch lag nes 
ben ihr auf dem Tifche, welches ichin die Hand nahm, und 
fabe, daß es die neuefte Auflage des Jrrdifchen Vergnuͤ⸗ 
gend in GOtt war ; da er mir denn zeigte, daß er feiner 
Sefellfchafterinn eines und das andere daraus vorgelefen 
hätte, und zwar eben bey meiner Ankunft dasaufder 479ften 
Seite befindliche Gedicht, unter dem Titel: Urſprung 
des menschlichen Unvergnügens, ſammt einem be; 
währten Mittel wieder daſſelbe. 

Wir geriethen Dadurch auf ein Geſpraͤch von diefem 
Inhalte. Ich erzehlte ihnen meine gehabte Nacht» Gedan⸗ 
cken, und ſie ſagten mir wiederuͤm, wie viel ſie taͤglich in die⸗ 
ſem Stuͤcke von ihrem Kinde zu lernen fuͤnden; davon ich 
denn auch ſelber unterſchiedene mahle die Proben ſahe. 

Ich habe ſchon etwas von der Anlage dieſer Laube be⸗ 
ruͤhret, darin wir ſaſſen, und die nicht nur von Kirſchen⸗ 
Zweigen, Wein⸗Reben, Haſel⸗Stauden und Roſen⸗Stoͤ⸗ 
cken geflochten war, ſondern auch gewiſſe Oeffnungen, als 
eine Art von Fenſtern hatte, wodurch man zur lincken Hand 
den gantzen Baum⸗ und Kuͤchen⸗Garten, nebſt einem darin 
befindlichen Teiche, zur rechten aber einen kleinen Luſt⸗Platz 
ſehen konnte, deſſen Umkreis mit uͤmgewechſelten rothen und 
weiſſen Roſen, der Inbegriff mit allerhand vielfärbigen Bluh⸗ 
men, die keiner ſonderlichen Wartung beduͤrffen, und der 
Mittel⸗Punkt mit einem wolgewachſenen Maulbeer⸗Baume 
beſetzet war. 

Das Auge, der Geruch und der Geſchmack funden 
alſo hier, woran ſie ſich erquicken konnten: dabey zugleich 
das Gehoͤr durch ein mannichfaltiges Zwitſchern der da heruͤm 
huͤpfenden Voͤgel ergetzet ward: wir glaubten auch, 
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dieß alles fehr empfindlich gerühret zu werden, und gleichwol 
ſchien e8 immer, als ob wir darin von dem Kinde übertrof- 
fen winden. Es bfieb nicht bey uns ftill ſtehen, fondern 
lieff bald da, bald dorthin; pflückte hier ein Kraut, und da 
ein Bluͤhmchen ab: nichts war fo geringe, das es nicht zu 
feiner fiebreichen Mutter gebracht hätte, mit der unſchuldi⸗ 
gen Bitte, daß fie und wir alle daran riechen mögten. Es 
gieng une mit feinem Exempel vor, damit wir deſto leichter 
überredet würden, voch felbft daran, und fprach gleichfam 
mit einer Entzuͤckung: Ach wie fhön! So bad nur ein 
Vogel anftimmete, hub es den Finger indie Hoͤhe, und fagte 
voller Verwunderung: Höre! Höre! Ich gab ihm eine 
Erdbeere aus der Schuͤſſel, die vor uns auf dem Tifche . 
fand; es bedanckte ſich, biffe einigemahl davon ab, als ob 
es diefelbige mit rechter Bedachtſamkeit aufeffen wollte, fahe 
mich freundfich an, verkleinerte die Augen fir inniger Ver⸗ 
gnügung, und wiederhofte wol dreymahl diefe Worte: O 
wie füß! 

m »&ie haben uns, mein Here Patriot, verfchiedeneheils 
fame Erinnerungen gegeben, was Eitern ihre Kinder lehren 
follen, und ich glaube, daß es Ihres Vortrages nicht weni 
ger würdig wäre, ung auch einmahl zu fagen, tie viel gu⸗ 
tes Eltern hinwiederuͤm von Eleinen Kindern lernen muͤſſen. 
Mich duͤnckt, es finden fich zuweilen taufend Umftände, da 
folches mit eben ſo vielem Nutzen geſchehen koͤnnte, alses 
hier von uns geſchahe. Wenn wir Menſchen doch allezeit 
das in Acht nehmen moͤgten, ſagte Here Tugendfreund, 
was ich hier aus dieſem ſchoͤnen Gedichte meiner Frau vor 
hin vorgelefen habe, da es unter andern heiffer: 

Ihr müffer Sorgen, Sinnen, Dencken 
Hit Fleiß auf alles gute lencken, 
. Das ihr vom Schöpfer ie empfingt. 
23 
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Er gab mir Beyfall in meinen gehabten Betrachtungen , daß 
ein ieder Stand, der geringfte ſowol als der mittlere, der 
mittlere ſowol als der vornehme nicht nur feine unentbehrli- 
che Nothiwendigkeiten , fondern auch feine Ergeslichkeiten 
babe; und daß GOtt dem menfehlichen Geſchlechte unfehl- 
bare Wolthaten erzeige, von welchen gar niemand, auch 
nicht der allerarmfeligfte, ausgefchloffen fey. Tag und Nacht, 
Licht und Schatten, Regen und Sonnen-Schein, Kräffte 
zur Arbeit, und Zeitzur Ruhe, fpracher, find Güter, die wir 
alle gemein haben, und die gleichtvol von den wenigſten er⸗ 
Fannt werden; ich geſchweige denn, Daß wirallemahlden Ges 
ber derfelben mit danckbarem Hergen dafür preifen follten. 
Es fügte fich nachgehends, daß ich ihm von dem obigen 

kleinen Gemaͤhlde fagte, ob ihm daffelbige mit feiner Deus 
tung, und fonderlich die fremden Torte, die ich auf dem of⸗ 
fenen ‘Papiere des Engels gefehen hätte, bekannt wären: wor⸗ 
auf ich vonihm erfuhr, daß eben folches mit unferm Gefpräche 
Fehr wol uͤbereinkaͤme. Ein glückjeliges Leben , hieß feine Er⸗ 
klaͤrung, ift gleichfam ein ftiles Meer, auf welchem wir nach 
dem Reiche der Todten hinfahren. Diezeit, deren beftimmte 
Stunden bald verflieffen, und die endlich alles zu nichte mas 
chet, bringet uns dahin: Frühling, Sommer, Herbſt und 
Winter rudern unaufhörlich mit uns fort. Der Menfih 
empfindet mittlerzeit nichts von allen vorkommenden Schaͤtz⸗ 
barkeiten, fondern liegt gleichfamin einent tieffen Schlaffe bes 
graben, bis rn .: eine — vom — ie 
wie dorten auf dem Papiere ftehet: Wache auf! Hier i 
fhon der Hafen und die Ewigkeit. 

Wir wurden durch die Ankunft des Herrn von + +2 
fo wenig in diefen Unterredungen geftöret, daß wir diefelben 
vielmehr defto angenehmer mit ihm fortfegeten, und, ale ich 
des Abends Darauf in meinem Schlaf⸗ Zimmer allein — 
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wiederholete ich bey mir felber alles dasjenige, was ich feit vers 
wichenen Abend gefehen, gehöret und gedacht hatte. 

GOtt giebt uns die Gnaden- Mittel, wodurch wir eis 
ne felige Ewigkeit antreffen Finnen; GOTT. giebt uns eine 
Ehriftliche Obrigkeit, unter deren Schuß wir in Ruhe und 
Sicherheit leben können; GOtt giebt ung vernünftige Ehe⸗ 
Gatten, mit welchen wir Leid und Freude theilen Eönnen; 
GoOtt giebt und angenehme Kinder , Durch deren Anblick wir 
manche Wiederwaͤrtigkeit verfüflen koͤnnen; GOtt uͤber⸗ 
ſchuͤttet uns mit Segen im Hauſe und auf dem Feide in Waſ⸗ 
ſern und Gehoͤltzen, womit wir uns nehren, kleiden, und erqui⸗ 
cken koͤnnen: Wir aber ſind offt, wie jener Midas, von dem 
Ihr junger Herr Vetter vor zwey Jahren einmahl ſchrieb, 
daß er ihn bey angenehmen Fruͤhlings⸗Wetter auf dem Ham⸗ 
burgiſchen Walle geſehen habe, in einer Caroſſe fahren, und 
ſchlaffen. Geſchiehet es nicht allemahl dem Buchſtaben nach, 
ſo bezeugen wir doch offt eben ſo wenig Empfindung, als ob 
wir wircklich ſchlieffen. Gewiß, die meiſten Menſchen be⸗ 
ſitzen mehr gutes, als ſie meinen, und die meiſten Menſchen 
wuͤrden gluͤcklicher ſeyn, als fie find, wenn ſie ihr gutes ers 
kennen wollten. 

Vergeben Sie mir die genommene Freiheit, Ihnen 
meine Gedancken ſo weitlaͤufftig vorzutragen, und glauben, 
daß ich mit der aufrichtigſten Hochachtung bin 

Meines Hochgeſchaͤtzten Herrn Patrioten 
22den 21 Jun. 1726. gantz ergebenſter Diener, 
Chr. Frommhold. 
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Hundert und zwey und 
dreiſſigſtes Stuͤck. 


Donnerstags, den 11 Julii, 1726. 


Omnis ex infirmitate feritas, Seneca. 


Shen mar die Abficht der meiften menfchlichen Verrich⸗ 

tungen, abfonderlich aber den Endzweck derjenigen, 
womit wir uns in der Jugend befchäfftigen, ein wenig genau 
überfeget, fo Auffert fich garbafd , daß alles dahin abziele , fein 
Stück zu machen, oder, wie es bey den meiften heiflet, fein 
Brodt zu gewinnen. Wie viele Zeit, Mühe und Geld 
wird von bemittelten nicht angewendet, üm einige Fertigkeit 
in Sprachen, in Wiſſenſchaften, in Leibes » Übungen etc. zu 
erlangen! Wie ſauer laͤſſet fichs ein Handwerks: Mann 
nicht werden, üm feine Profeffion zu begreiffen, und wieviele 
Jahre werden nicht-damit zugebracht! Hingegen bemühen 
wir ung faft gar nicht, Diejenigen Pflichten zu erlernen , Die 
doc) einem ieden, in welchem Stande er auch ftehet, zu ſei⸗ 
ner wircklichen Wolfahrt unentbehrlich find. 





Niemand treibet feine Eigen⸗Liebe fo weit, daß er 
glaubet, er könne z. E. einen guten Schneider oder Schu: 
fter abgeben, ohne das geringfte gelernet zu haben, was da⸗ 
zu erfordert wird. Uber einen guten Ehe-Mann und Haus 
Vater, eine gute Frau und Haus- Mutter, einen guten 
Seren oder Dienſt⸗Boten abzugeben , dazu hält fich ied- 
weder geſchickt gnug: gerade, als ob eine fo nöthige, und 
einem ieden ſowol als dem gangen gemeinen Weſen — 
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nuͤtziche Wiſſenſchaft mit der Mutter- Milch eingefügen wer⸗ 
de, und diejenige gefeßte Sanftmuth , roelche abfonderlich da⸗ 
zu gehöret, wie Das Unkraut von felbft wachſe. ' 


Albert Ohnwitz heirathet. Waruͤm follte er es 
auch nicht thun? Er hat fo viel, daß er feiner Frau zu eſſen 
geben kann. Simplicia von Unbedacht nimmt eis 
nen Mann. Wer will ihr fülches verdencken? Sie hat 
3000 Rthlr. Ohnwitz wird in einem Tage Mann und 
Herr, und einige Zeit hernach Vater: Simplicig in eben 
fo Eurger Zeit rau, Herrſchaft, und etrva nad) neun Mo⸗ 
naten Mutter. Wäre es nicht unbillig, wenn man zwei⸗ 
felte, daß Herr Ohnwitz und Madame Unbedacht, fo 
bald fie vor dem Trau⸗Schemel fic) einander die Hand ges 
geben, auch zugleich alle zum Haus: Stande nöthige Ver⸗ 
nunft , Einficht, Fleiß, Verträglichkeitete. Durch einen ploͤtz⸗ 
lichen Einfluß aus dem Geſtirne erhalten? Denn daß fie vor- 
bin fich die Mühe genommen, und darauf gedacht hätten 
Fann ihnen niemand mit Recht nachfagen. . 


Die betruͤbten Folgen nun, welche aus folcher faſt 
durchgängigen Machläffigkeit ihren Urfprung haben, find 
von der Wichtigkeit, daß ich es für nöthig finde, eines und 
das andere dagegen vorzukehren. Weil auch in ſolchem 
alle die Exempel offt mehr fruchten, als alle Beweis⸗Gruͤn⸗ 
de, fo gedencfe ich, von dem Haus⸗Weſen der ie länger ie 
höher von mir gefchägten Araminte zumeilen einige Nach⸗ 
vicht zu geben, welche für dießmahl ihre Aufführung gegen 
das Gefinde betreffen mag, und meines Erachtens fo viel 
wichtiger ift, ie mehr diefe Sache insgemein verabfäumet 
wird, da fie doch im unferm. Haus⸗Weſen zum Verdruß 
und Vergnügen, zum Schaden. und Vortheile, ein weit 
mehres beyträget, als man fich wol vorftellet. 

' Q5 Wie 
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Wie Araminte überhaupt eine ungeheuchelte Got⸗ 
tesfurcht blicken Käfft, und auch unter andern verfichert ift, 
daß getreue Dienft- Boten eine Gabe GOttes find, fo hält 
fie diefelben ihres Gebetes nicht unwuͤrdig, und verſaͤumet 
hbrigens nicht, mas ſowol zu deren Erlangung als Beybes 
haltung dienen kann. So bald ihre ein Dienft-Mädgen 
vorkommt, hält fie die Nachfrage ihres Wolverhaltens bey 
der vorigen Herrſchaft felbft, und Läfft folches durchaus-auf 
eine alte Frau etc. nicht ankommen, teil fiezumahl der Mei⸗ 
nung iſt, daß es fehr dientich fey, von der Vernunft derjeni⸗ 
gen, roelche ein Zeugniß gebenfol, felbft einige Nachricht eins 
zuziehen, indem fich fodann am eriten zeige, ob nicht entweder 
Haß und Bosheit, oder Einfalt und Faulheit die Duelle eis 
nes guten oder böfen Zeugniffes fey ; verfchiedener Fleinen 
Umftände zu geſchweigen, die bey einer perſoͤnlichen Erkuͤn⸗ 
digung fich befier entdecken laſſen. 


Iſt hiernaͤchſt ein Dienft-Bote bey ihr angetreten, fo 
füchet fie demfelben die Arbeit, durch ordentliche Eintheilung, 
nach Möglichkeit leicht zu machen: doch forget fie vornehm⸗ 
lich, daß er niemahls müffig fey, und folget hierin der Lehre 
Sirachs, wann er faget: Halte deinen Knecht zur Ar; 
beit, ſo haft du Ruhe für ihm. Laͤſſeſt du: ihm 
muͤſſig gehen, fo will er hernach Juncker ſeyn. 
Sie glaubet über dem, daß der Herrfchaft obliege, auch 
hierin für das kuͤnftige Wol der Bedienten felbft zu forgeny 
denen nichts fchädlichers auf der Welt begegnen Fönne, als 
wenn fie durch Müffiggang einen Haß gegen die Arbeit bey 
ſich einwurtzeln laſſen, der zulegt, wann fie zu ihrem eigenen: 
Haus⸗Weſen Eommen, nichts anders, als Unglück, Armuth, 
und Sammer, nach fich ziehe, * 


Des 


| Hundert und zwey und dreiſſigſtes Stuͤck. 251 


‚Des Zuͤrnens mit dem Geſinde ſuchet fie ſich, fo viel 
möglich, des Keiffens und Scheltens aber gänslich zu ents 
halten, und ift überzeuget, wenn eine Frau das Auge ſelbſt 
darlıber halte, daß ihre Befehle vollzogen werden , auch 
nicht anders befehle , als zu der Zeit, da etwas geſchehen 
foll , ferner die Befehle deutlich einrichte, und vom Ger 
fiude Feine beffere Ausrichtung verlange, als ihm anbefoh⸗ 
fen worden, daß man felten Gelegenheit finden twerde, Das 
mit zu zancken. Das meifte Schelten und Keifen der 
Herrſchaften, meinet fie, rühre daher, daß Herren und 
Frauen ihrer eigenen Schwachheit bey unordentlichen "Bes 
fehlen gewahr werden, durchaus aber Feine Schuld haben; 
fondern mit einem lauten Geſchrey andere Leute, Das Ger 
finde, ja fich felbft, überreden wollen, als habe das Gefinde 
alles verfehen; da doch abfonderlich junge Che Frauen fich 
an dem Erempel der Fr. Keifenftein fpiegeln mögten, die 
nunmehr fehon zum dritten mahle in ihrer Schwangerfchaft 
unglücklich geroefen, bloß weil fie fich ſo heftig mit ihren 
Mägden ereifert, 


Viele Herrfehaften haben den verkehrten Begriff, 
daß es ihnen zur Ehre gereiche, wenn fie mit dem Gefinde 
beftändig poltern, und dag man ihnen auf folche Weiſe den 
Nahmen von guten Haushaltern nicht ftretig machen koͤnne. 
Araminte hingegen füchet eben den Ruhm einer guten 
SHaushalterinn, aber auf gank andere Weile. Ordnung, 
Steig und Sanftmuth find die Tugenden, deren fie fich in 
der Haushaltung beftvebet, und hat fie infonderheit Die 
Billigkeit zum beftändigen Augenmerck. Sie weiß, daß 
ihre Bedienten Menfchen find, und glaubet, es muͤſſe dem 
HErrn aller Herren gefallen, wann Herrfihaften denfelben 
das Leben leidlich machen, indem Ihm Das Gebet und — 
| - ft 
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fröhliches Hertz diefer Leute ja ſo angenehm, als der Gottes: 
dienſt der allervornehmſten. 


Sie ſorget ſelbſt dafuͤr, daß die Speiſen des Geſin⸗ 
des nicht allein eßbar, ſondern auch nahrhaft und geſund 
ſeind. Die Weiſe, mit welcher die Frau Sparenkoſt 
ihr Geſinde bewirthet, wann ſie alle gute Speiſen mit 
Fleiß verderben laͤſſet, damit nur deſto weniger davon ge⸗ 
noſſen werde, haͤlt ſie einer Chriſtlichen Herrſchaft hoͤchſt 
unanſtaͤndig. Ja ſie iſt verſichert, daß die durch Verder⸗ 
bung der Gaben GOttes abgezielte Erſparung nicht ein⸗ 
mahl erhalten, ſondern vielmehr das Geſinde veranlaſſet wer⸗ 
de, ſolchem Schaden auf andere Art nachzukommen, und ſo⸗ 
wol das verdorbene an die Seite zu bringen, als aller Orten 
die Herrſchaft zu betriegen und zu beſtehlen. 


Iſt was verſehen, wobey keine Bosheit mit unterfaufs 
fet, ſo erinnert fie fich, daß auch Herrſchaften nicht fo vollkom⸗ 
men find: unerachtet diefelben eine gank andere Erziehung, 
und weit mehr Gelegenheit gehabt, ihre Vernunft auszubeſ⸗ 
fern. Inzwiſchen laͤſſet fie es an fanftmüthigen Erinneruns 
‚gen, auch, nach Befinden, an ernfthafter undfcharffer War⸗ 
nung nicht fehlen. Das erfte mahl verzeihet fie vorfegliche 
Bosheit. Dafern ſich aber folche, aller Bermahnung un: 
geachtet,. zum andern mahle äuffert, Fündiget fie ihnen den 
Dienft auf, da fie fonft ſich nicht gern verändert, und der 
Meinung ift, daß man in Öffterer Veränderung des Gefin- 
des ſich felten verbeflere, fondern nur die Lafter verändere, 
Durch ihren feften Entfchluß aber, Feine Halsftarrigkeit in 
ihrem Haufe zu dulden, wird dem übrigen Gefinde zugleich 
ein fchrecfendes Exempel gegeben, das übrigens gar wol er⸗ 
Tennet, wie gut es ein Dienſt⸗Bote bey ihr habe, 

In 
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In den erſten drey Jahren verſpricht ſie ihnen den ge⸗ 
woͤhnichen Lohn zu geben, nach der Zeit ſelbigen alle Jahre 
uͤm etwas zu verbeſſern, und hiernaͤchſt, wenn ihre Leute ſich 
zehen Jahre bey ihr wol gehalten haben, ihnen auch ein Bette 
zu ſchencken. Dadurch vermeinet ſie nicht allein der Ver⸗ 
untreuung einen Riegel vorzuſchieben, ſondern auch ſonſt kei⸗ 
nen Schaden zu leiden, weil ſie ſo viel an Beſtaͤte⸗Geld gar 
leicht erſparen kann, und uͤberdem wegen der haͤuffigen Ge⸗ 
legenheiten, da man von ſolchem Geſinde bald zur Hochzeit, 
bald zu Gevattern gebeten wird, es ziemlich koſtbar iſt, mit 
vielen auf ſolche Weiſe bekannt zu werden. Sie leidet nicht, 
daß das Geſinde von ſeiner vorigen Herrſchaft uͤbel rede, ſon⸗ 
dern pflegt in ſolchem Falle etwa dieſe Antwort zu geben: 
Wiſſet ihr von ihnen was gutes, ſo ſagets: mo nicht, fo 
ſchweiget Davon ftille. ch bekomme ohnedem mehr böfes 
zu hören, als mir lieb ift. 


Och erinnere mich , daß fie vor ungefehr acht Tagen 
mit Hrn. von Ungeftüm in ein Gefpräch über diefe Ma⸗ 
terie gerieth, dem fie auf eine freundliche und anftändige Art 
ihr Mißvergnuͤgen über die Unbilligkeit verfchiedener Leute 
gegen ihr Gefinde zu verftehen gab. Es giebt viele Exem⸗ 
pel, fagte fie unter andern, daß dergleichen Aufführung mans 
cher Herrfchaft ſowol an ihrem guten Leumuth, als an ihrem 
Wolſtande ſelbſt groſſen Schaden gethan. Der junge Herr 
Zornigel hätte die fehöne und reiche Witte Taubenau 
auffer Zweifel zur Frau befommen, wenn nicht eine feiner vori- 
gen Mägde, durch Erzehlung feines unaufhörlichen Keiffens 
ihr gegen denfelben einen ſolchen Haß beygebracht, daß fie 
ihm, an ftat des vermutheten Ja-Worts, durch ihre Anver⸗ 
wandten eine abfehlägige Antwort geben ließ. Eben derglei⸗ 
chen wiederfuhr der Zungfer Schnipfen, melche auch gr | 
| | as 
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das Geruͤcht, ſo eine Magd von ihr ausbrachte, als ob ſie 
ſehr zaͤnckiſch und hochmuͤthig ſey, ihren Braͤutigam, den 
Herrn Stilleben mit 150000 Rthlr. verlohr. 


Wenn man ſich darnach richten ſollte, fiel ihr der Herr 
von Ungeſtuͤm in die Rede, wollte ich meines Theils lieber 
Knecht als Herr ſeyn. Wofür gebe ich den Canaillen Koſt 
und Lohn? Ich habe Mühegnug, bey Vornehmern, alsich, 
meinen Kopf zu zwingen, und follte nicht einmahl die Sreiheit 
haben, mein gottlofes Gefinde feiner Nachläffigkeit halber 
auszufilgen? Zittern und beben muß alles in meinem Haufe, 
wann esnichtnach meinem Sinne gehet. Würde das Pack 
einem nicht fonft aufdem Kopfe tangen wollen? Ach zum we⸗ 
nigften bin völlig überführet, wenn man mit feinem Gefinde 
anders ümgehet, daß folches weniger einer fo genannten Bil⸗ 
ligkeit, als vielmehr entweder der Faulheit oder der Unwiſſen⸗ 

heit, oder allen beiden zuzuſchreiben ſey. 


Odbgleich mancher meinen ſollte, antwortete Araminte 
mit einem angenehmen Laͤcheln, daß ſie die Deutung nicht weit 
wollen geſuchet haben; ſo bin ich doch von ihrer Hoͤflichkeit 
eines beſſern verſichert, und will daher denenjenigen, die et⸗ 
was weniger Hitze in ihrem Hausweſen zeigen, noch etwas 
weiter das Wort reden. Ichleugne nicht, daß keine Furcht 
bey dem Geſinde muͤſſe erhalten werden; nur wuͤnſche ich 
eine ſolche Furcht, die auf Liebe gegruͤndet ſt Mein ſeliger 
Vater pflegte, auch in dieſem Stuͤcke, uns allerhand gute 
Lehren zu geben, und ſind die vornehmſten davon: 1. Ver⸗ 


giß nicht, daß es GOtt eben ſo leicht geweſen, ja noch iſt, 


dich zum Knechte, als zum Herrn zu machen. 2. Die Treue 

eines Geſindes muß ein Gegengewicht vieler Schwachheiten 

ſeyn. 3. Des Herrn Auge machet fleiſſige Haͤnde. 
Sirachs 
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Sirachs Worte, fuhr fie fort: Sey nicht ein Bär 
in deinem Haufe: liegen mir beftändig im Sinne, und 
ftelle ich mir ein Hausweſen, darin beftändig gepoltert wird, 
nicht anders vor ,. aldeinen Kerefer: Dahingegen, wo Bil⸗ 
ligfeit in einem Haufe anzutreffen, das Gefinde mit mehr Luft, 
und die Herrfchaft mit weniger Laft ihr Leben zubringet, 
Sch habe dieſes aus eigener Erfahrung, und folche Zuneis 
gung bey meinen Leuten, Daß fie viel eher fich felbft einigen 
Berdruß anthun, als mir dergleichen in den Weg legen ſoll⸗ 
ten. Guten Theis habe ich fülches mit erhalten, weil ich 
fie unterweilen , obgleich ohne Noth, zu Rath ziehe, und mich 
ftelle, als ob es auf ihr Angeben und Gutduͤncken in etwas 
ankaͤme. Dadurch arbeiten fie zugleich defto freudiger und 
williger, indem fie glauben, die Sachen waͤren nach ihrer 
Phanthaſie von ftaten gegangen. 


Für mein Theil fagte ich zu dieſem ihrem Geſpraͤche 
mit Fleiß nichts, weil fie dem Heren Ungeftüm allein voͤl⸗ 
fig gewachſen war. Indem ich aber, meiner Gewohnheit 
nad), fülchem des Abends ein wenig nachdachte, fiel mir ein: 
ob nicht, wie in den. meiften Sachen, alfo auch hierin es 
ſehr ſchwer falle, allgemeine Regeln zu geben, da ja alle 
Gemuͤther nicht einerley Vergnügen finden, mit einer 
fanftmüthigen Art zu befehlen, auch mancher nicht unver» 
nünftiger Menſch für anftändiger hält, mit Ernſt zu befeh⸗ 
fen = ohne den geringften Wiederſtand ſich gehorfamer 
zu ſehen. 


Doch beſtaͤrckten mich folgende Gedancken in meiner 
erſten Meinung: 1. Daß die allgemeine Menſchen⸗Liebe 
billig der Grund aller unferer Handlungen feyn füllte, und 
daß dergleichen firenge Gemuͤther Gefahr haben, a = 

yn 
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Ernfthaftigkeit mit dem Alter verhärtet , und ſowol ih: 
nen felbft als ihren Neben » Menfthen nachtheilig zu 
werden. 2. Daß ein folcher Menfch, wenn er in den 
Stand Fäme, andern dienen zu müffen, die Wahl aber 
bey ihm ftünde, eine billige, freundliche Herrſchaft einer 
ftörrifchen, harten und beiffigen unfehlbar vorziehen wuͤrde. 
3. Daß man mit Sanftmuth oder wenigftens mit Kaltfins 
nigkeit faft allegeit: mehr ausrichte, als mit dem gröffeften 
Sande 


Ein geriffer Eavallier von fehr aufgewecktem Geifte 
hatte einen tüchtigen Kutfcher, welcher dem einzigen Fehler 
unterworffen war, daß erfich zutweilenbefoff. Einen Abend 
war der Herr auch einmahl beraufcht, und geriethen fie dar⸗ 
über in ziemliche Gefahr. Des folgenden Mittags, als 
der Eavallier eine ſtarcke Gefellfehaft an feiner Tafel hatte, 
ließ er den Kurfcher hinauf fordern. Hans, fagte er, wir 
waren geftern beide betruncken, und. hätten darüber uns 
glücklich werden koͤnnen. Künftig müffen wir zum wenig⸗ 
ften mit einander abwechſeln. Willt du trinken, fo will 
ich nüchtern bleiben, aber laß mirs nur allegeit vorher wiß 
fen. Diefes fruchtete mehr, als alle vorige Beftraffung, 
und hat man niemals feit fieben Jahren bis iego den Kerl 
wieder befoffen gefehen. 


Endlich lieget mir die Lehre eines klugen Engelländers 

im Sinne, wie viel uns’ Menfchen daran gelegen fey, ein 
fröhliches Gemüth zu befigen, das aber durch tägliches 
Keifen unmöglich beybehalten werden kann. Ein aufge 
wecktes Gemuͤth, fpricht er, ift dasjenige, was zu unfeter 
Geſundheit das meifte beyträget. Verdrießlichkeit und 
Zanck verlegen auf eine unempfindliche Weiſe die Bierchen, 
worau 
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woraus die lebenden Theile beſtehen, und zerſtoͤren nach und 
nach den gantzen Bau des Coͤrpers; der hefftigen Aufwal⸗ 
lung im Gebluͤte zu geſchweigen, imgleichen der unordentli⸗ 
hen Bewegung, welche fie in den fo genannten thieriſchen 
Geiſtern verurfachen. 


Ich habe bemercfet, daß unter allen Leuten, die ich ges 
Tannt, und’ welche in ihrem Alter faft ohne Schwachheit des 
Alters waren, Fein einziger geweſen, der nicht eine gewiſſe 
Sleichgültigkeit feines Termperaments, und zugleich eine bes 
fondere Fröhlichkeit des Gemuͤths beſeſſen. Es ift unftreis 
tig, daß die Gefundheit die FröhlichFeit, diefe hinwiederum 
die Gefundheit, und alfo eine die andere zeuge; beide aber 
durch Feifen, aͤrgern und zancken ünterbrochen, gefchroächet, 
ja völlig zernichtetwerden. Die Enge des Raums verbietet 
mir, meine Gedancken weiter auszuführen, welches ich mir 
jedoch in einem befondern late vorbehalte, darin ich zugleich 
pon den vornehmſten Pflichten der Dienft- Boten gegen ihre 
Herrſchaft zu handeln Gelegenheit nehmen dürfte, 
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Sie Stifter diefes Lebens beruhet vornehmlich auf 
| einer guten Wahl unferer Abfichten, und einer ges 
ſchickten Erkiefung derjenigen Mittel, fo dazu dienfam find. 
Menfchen, die nicht durch ein viehifches Betragen aufhören 
wollen, Menfchen zu feyn, haben fo viel Liebe für fich, daß 
fie das Augenmerck ihrer Handlungen und Wuͤnſche auf 
etwas richten, wodurch fie ihre Tage angenehm und glüch- 
fich zu machen vermeinen. ie find aber dabey vielen Be⸗ 
forgniffen unterworffen uͤm nicht des rechten Weges zu vera 
fehlen, und einem gewiflen Schaden oder Unglück entgegen 
zu eilen, indem fie ihren Nugen und ihre Wolfahrt anzu 
treffen gedencken. 

Es Fofter fo viel Zeit, Erfahrung und Fleiß, die Em⸗ 
pfindlichFeit unferee Sinne bey dem Blendwercke eines ſchein⸗ 
baren Guten zurück zu halten, als bey dem Glantze eines 
wahren Guten diefelben munter und rege zu machen. 
Wahrheit und’ Klugheit müffen zuvor in unferen Gemüthern 
ein gennues Buͤndniß unter fich treffen, ehe wir verfichert ſeyn 
koͤnnen, diejenige Geſchicklichkeit zu befigen , welche ung, im 
wehlen die rechte Bahn einzufchlagen, geſchickt macht. 

In den Jahren der Kindheit und Jugend find mir 
eb nicht im Stande, dayı den Grund zu legen. = Ä 

aben 
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haben die Fähigkeit mit der Gebuhrt, aber nicht zugleich eis 
nen vermögenden Trieb, das in uns vergrabene Pfund her⸗ 
vor zu bringen. Eltern müffen mit Mühe und Sorgfalt dem 
Willen ihrer Kinder fein behöriges Maß und Ziel fegen, 
bis fie felbft fich zu vegieren, und ihr wahres Wol zu ers 
Tennen wiſſen. 

Die Beſtimmung einer Eünftigen Lebens Art und eis 
nes Ehe⸗ Gatten find vor andern die wichtigſten Vorfälle, 
wo es aufs. wehlen ankömmt. Gemeiniglich folgt diefe jes 
ner annod) in den Jahren, wo es befier ift, daß wir nicht 
ſelbſt uns allein vathen ; und haben demnach Eltern alss 
dann vornehmlich ein Merckmahl ihrer zärtlichen Liebe das 
bey abzulegen. 

Die Reranlaffung eines meiner Bekannten von Adel 
bat mich beroogen, ſchon im rogten Blate meiner Papiere 
von den Pflichten der Eltern im erften Falle meine Gedan⸗ 
cken zu eröffnen; wie weit fich aber diefelben in letzterem 
Falle erſtrecken, davon will ich ietzund meinen Leſern ſo viel 
lieber einige Vorſchlaͤge thun, weil, auffer der Wichtigkeit 
der Sache, folches bereits im 3 5ften Stücke verfprochen 
worden. 

Überhaupt follten mich deßfalls billig die. Geſetze der 
Mühe überheben , die nehmlich Feiner andern Urfache wes 
gen den Eltern fo viel Macht bey der Verheirathung ihrer 
Kinder. beylegen, als weil man ihrer Liebe für ihr eigenes 
Gebluͤt nicht nur alles gutes, fondern zugleich die gröffe> 
fte Vorſorge zugetraue. Waruͤm find fonft auch hiefiges 
Drtes die Eugen Vorfahren bervogen worden, den Eigens 
finn der Kinder mit fo ſchweren Straffen zu belegen, als 
weil fie der Eltern heilſame Abfichten, Durch der Kinder 
heimliches Verkuppeln * Entfuͤhren, ſo vielfaͤltig unter⸗ 
brehen geſehen? | 

R2 Gleich⸗ 
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Gleichwie aber die Liebloſigkeit viele Eltern num mehr 
als zu gleichgültig und zu Faltfinnig macht ; fo giebt auch 
die Aufführung derjenigen, die fonft ihre Kinder recht lieb 

zu haben feheinen, gar öffters Urfache, zu glauben, fie 
hätten fi) ausdrücklich vorgenommen, in dee Wahl zu 
irren, und ihre Kinder ins Unglück zu ſtuͤrtzen. Es noͤ⸗ 
thiget mich auch wircklich die Menge der ungluͤckſeligen Ehe⸗ 
Berbindniffe, ihre Grundsverderbliche Folgen, zu kuͤnftiger 
Vorſichtigkeit anderer, nicht gänglich mit Stillſchweigen 
vorbey zu gehen. 

Zwar mögte ich mich nicht getrauen, bey allen und ies 

den Heirathen einen unfehlbaren Schiedemann abzugeben. 
Es giebt Fälle, 100 die Bewegungs⸗ Urſachen für ga und Nein 
einander ziemlich das Gewicht halten. Die Augen der Kin⸗ 
der koͤnnen ſo leicht durch Wolluſt, als die Abſichten der Eltern 
durch Geld⸗ oder Ehr⸗Sucht verblendet ſeyn, uͤberdieß auch 
mit der groͤſſeſten Klugheit nicht alle Ungluͤcks⸗Faͤlle vermie⸗ 
den werden. Unſer Leben iſt ſo wenig in als auſſer dem 
Ehe⸗Stande zu lauter vergnuͤglichen Tagen beſtimmet ‚und 
wir müflen der Goͤttlichen Berfehung den Ausfchlag in allen 
Sachen uͤberlaſſen, die unferer bedürftigen Natur eigen find, 
und weiche zu Ändern oder zu zwingen, unfer Dermögen 
uͤberſteiget. Das auserlefenfte Paar hat offt am meiften 
mit DRiederwärtigkeiten und Sorgen zu kaͤmpfen, uͤm durch 
ftandhafte Liebe und gleiche Theilnehmung einen defto herr⸗ 
lichern Sieg zu erhalten. 

&s viel aber find bey allen dem die Eitern ihren Kin⸗ 
dern, ihnen felbft, und dem Vaterlande ſchuldig, daf fie in 
dergleichen Entfchlieffungen nach MögtichFeit ihr Augenmerck 
zugleich aufjener , ihr eigenes, und das allgemeine Wol rich⸗ 
ten. Die Republick hat, bey Vermehrung guter und taug⸗ 
licher Einwohner, vielfältigen Vortheil zu erwarten, wozu 

die 
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Die vernünftige Erziehung und Verheirathung die einzigen 
Mittel find. Unglücktiche Heirathen machen alfo nicht nur 
mißvergnügte Ehe⸗Leute und betrübte Eltern, ſondern entzie⸗ 
hen auch dem gemeinen Weſen die Hoffnung, von dergfei- 
chen Paaren einigen Nusen zu ziehen. 

Was hilfft es dem Vaterlande, warn die Frau von 
Geldwig durch eine zufällige Nachricht von des Wucherers 
Scharrlieb erworbenen Reichthume fich reisen laͤſſt, ihrem 
gelahrten Herrn Sohne Simplicio eine ſeiner Toͤchter zur 

Braut auszuſuchen? Dieſes liebe und einzige Mutter⸗ 
Soͤhnchen iſt in keinem andern Abſehen nach Univerſitaͤten 
geſchickt worden, als damit ihr vornehmes Geſchlecht durch 
den Anwachs eines jungen Doctors mit deſto mehrerem 
Rechte vornehm heiſſen koͤnnte. Ob das Vaterland einigen 
Vortheil von ſeinen Wiſſenſchaften zu hoffen habe, oder 
nicht, das gehet ſie im geringſten nicht an. Gnug, daß ſie 
ihm nunmehro auch eine Frau ausſuchet, deren Brautſchatz 
mit den kuͤnftig zu hoffenden Sterb⸗ Fällen fie auſſer Sor⸗ 
gen ſetzet, daß er ſeinen Lebens⸗Unterhalt durch Kopf⸗Arbeit 
zu ſuchen noͤthig habe. 

Sie machet alſo die Partey mit der Braut Eltern in 
aller Stille richtig, nachdem ſie beiderſeits einander ihres 
wircklichen Reichthums und verſchiedener kuͤnftigen Anwart⸗ 
ſchaften halber, durch Vorzeigung der Handlungs⸗ und Erb⸗ 
ſchafts⸗ Schriften, auſſer Zweifel geſetzet. Sie uͤmarmet 
Ihren Herrn Sohn aufs zaͤrtlichſie, da fie ihm die fröhliche 
Nachricht ihrer für ihn getroffenen guten Wahl hinterbrin- 
get. Er erwiedert folche mütterliche Liebe mit der Vereh⸗ 
rung ihres Willens. Jedoch hat er, bey dem fonftigen 
Mangel feines Verftandes, noch fo viel Wis übrig, daß 
er das Artige Kind vorher zu fehen umd zu fprechen 


wuͤnſchet. 
R 3 Ey 
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Ey, fpricht fie, mein lieber Sohn, du follt fie zeitig 
gnug zu fehen befommen, wenn ich nur erft wegen des Ehe⸗ 
zarters richtig bin, welchen ich eben fo vortheilhaft für Dich, 
als deine künftige Schwieger-Eitern an ihrer Seite, zu vers 
fchaffen bemuͤhet bin. Du follt hernach lange gnug Bräus 
tigams-Abend halten, und in unferer mweitläufftigen Freund 
fchaft wird es die übrigen Tage nie an einem Schmaufe 
fehlen. Da follt du täglich mit ihr Dich in die Kutfche, 
und an der Tafel zu ihrer Seite feßen. Wenn aber audy 
alles dieſes nicht wäre, fü Fannft du fie ja im Ehe⸗ Stande 
felbft vom Morgen bis in den Abend,- und warn du willt, 
fo viel fehen, befchauen und betrachten, als dir immer ges 
fällig feyn wird, 


So mug Simplicius, dem es an einer bindigen 
Porftellungs » Krafft fehlet, zufrieden feyn, hinkuͤnftig eine 
Frau zu haben, die feine Liebofungen mit lauter Seufzen 
beantwortet, welche ihr von der zarten Kindheit an fiecher 
Leib ihr unvermeidlich mache. Die Haushaltung, fo fie 
ohnedem nie gelernet, muß fie defto mehr durch fremde Haͤn⸗ 
de beforgen laffen , da fie ihre eigene nicht brauchen kann. 
Simplicius aber muß fich damit begnügen, daß er eine 
reiche Frau bekommen, daß fie bald fterben werde, und daß 
im Ehezarter bey einer unfruchtbaren Ehe die Theilung nach 
dem Stadt» "Buche feft gefeßet worden. 


Hätte die Frau von Geldwig ihrem Sohne eine Le⸗ 
bens⸗ Art beftimmet, wozu ihm die Natur mehr Geſchick⸗ 
lichkeit, als zum Studiren, beygelegt, und ſodann eine Frau 
ausgeſucht, die nebſt den etwanigen Mitteln ihrem Manne 
einen geſunden Coͤrper und ein froͤhliches Gemuͤthe, dem 
Haus⸗Weſen und Geſinde aber eine verſtaͤndige Haus⸗Mut⸗ 
ter zugebracht; ich bin verſichert, ſein Vergnuͤgen wuͤrde 

gewiſſer 
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nn 
gewiſſer und dauerhafter, fein Reben überall angenehmer, er 
aber ſowol fuͤr ſich, als in Anfehung feines zu hoffenden Ehe: 
Segens und deſſen guter Auferziehung ein nüglicher Bürger 
geworden feyn. 


Freygern hat mit der Frau von Geldwitz in Der: 
heirathung feiner Tochter , fo viel das Geld betrifft, eine glei⸗ 
che Abſicht, wann er dieſelbe dem jungen und reichen Libi⸗ 
dinoſo auf ſein erſtes Anſuchen zur Ehe verſpricht. Er 
wuͤrde aber gleichwol mit der Zuſage nicht fo fertig feyn, 
wenn nicht ein geroiffes Neben⸗ Abfehen ihn bewegte , Die 
Nachrichten mit Fleiß zu unterdrücken, die ihm fo wenig als 
der gangen Stadt von feines Fünftigen Schwieger⸗ Sohns 
uͤppigen und buhleriſchen Wandel unbekannt bleiben koͤn⸗ 
nen. Er iſt ein noch munterer Wittwer, und ſeine erwach⸗ 
ſene Tochter macht mehr, als alle ſeine uͤbrige Kinder, ver⸗ 
ſchiedene Frauenzimmer ſtutzig, ihn zu heirathen. Daruͤm 
muß die Tochter nothwendig einen Mann haben, damit er 
eine Frau bekomme. 


Es iſt ein bloſſer Zufall, daß Libidinoſo der erſte 
iſt, der uͤm ſie anſpricht, und daß er wenigſtens die gute Ei⸗ 
genſchaft hat, bemittelt zu ſeyn. Eben dieſes Glück haͤtte 
jeden andern getroffen, der ihn nur einiger maſſen auſſer 
Sorgen fegen koͤnnen, daß, menfehlichem Anfehen nach / 
feine Tochter in den erften Jahren nicht mit ihm wuͤrde betz 
teln gehen müffen. Das Geld feheinet ihm immittelft Die 
befte Lock-Speife nach der Mode zu feyn, die er feiner Toch⸗ 
ter Darbietet, mit dem ernftlichen Willen, daß fie dieſes Gluͤck 
nicht verfchergen folle. 

Sie will deffen gern entbehren, und mit einem gerin⸗ 


geren fürlieb nehmen, nachdem fie fich in ihrem Gemuͤthe 
R4 und 
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und mit einigen ihrer Anverwandten beſprochen, welche ein⸗ 
haͤllig die bekannte Lebens⸗ Art des Braͤutigams, wodurch 
ſeine Augen faſt blind, und ſein gantzer Coͤrper im Leben 
ſchon halb verfaulet geworden, zum Grunde ſetzen, ſie da⸗ 
von abzuhalten. Sie ſtellet ihrem Vater die Folgen einer 
ſolchen Heirath aufs beweglichſte vor, faͤllet ihm zu Fuͤſſen, 
und bittet unter vielen Thraͤnen und Seufzern, kein Urheber 
ihres beſtaͤndigen Ungluͤcks und feines Fünftigen Mißvergnü⸗ 
gens zu werden. Eineihrer Freundinnen, die fonft bey dem 
Vater vieles vermag , unterftüget nebft der gansen Ver⸗ 
mandichaft Diefen Vortrag der Tochter , die immittelft in 
ihrem Zimmer über den gar zu feften Entfchluß des Vaters 
für weinen faft vergehen will. Allein feine Ohren find be> 
täubet, und es fehlet ihm, in Anfehen feiner dabey verborgenen 
eigenen Sehn⸗Sucht, , fogar ander Geduld, dem Vertöbniffe 
nur einigen Verfchub zu geben. 


Die Tochter muß mehr in Geftalt einer durch Sram 
oder langwieriges Erkrancken verzehrten Patientin, als einer 
nur durch die geringfte Negung der Liebe aufgemunterten 

‚Braut, ihr Ja⸗Wort geben. Der Bater läfft, nach berich- 
tigter Sache, in allen fünf Kirchfpielen, für den glücklichen 
Fortgang derfelben, ziveen Sonntage von den Cantzeln bit⸗ 
ten, und den dritten für die dabey erwieſene fonderbare Fü: 
gung des Höchften dancken. Dasübrige gute Gedeyen ftel- 
let er der Zeit und der Gewohnheit beider Verlobten anheim; 
und ſuchet damit den beftändigen Ziveifel der Tochter gaͤntz⸗ 
lich zu heben. 

Allein e8 folget dieſe wiedrige Wirckung darauf, daß 
die ohnedem nicht liebenswuͤrdige Perſon des Libidinoſo 
ihren Kummer ie länger ie mehr vergröffert. Cie wird ſei⸗ 
nes Geſichts und Geſpraͤchs fihon vor der Zeit fo müde, = 

ie 
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fie durch vieles Zureden, und Vorſtellen des Schlentriand, 
mit Mühe, an den geroöhnlichen Befuch- Tagen ihn zu em⸗ 
pfangen, ſich entichlieffen Tann. Kaum ift er zur Thür 
eingetreten, fo fücht fie, unter dem Vorwande anderer Ge 
fchäffte, fich ihm wieder zu entziehen, und zehlet die Stun⸗ 
den, da fie nach feiner Beurlaubung ihr Fünftiges Unglück 
in der Einſamkeit zu beklagen nicht verhindert werde. Cie 
fänget mit ihrem Eheſtande einen Weh⸗ nnd Marker 
Stand an. 


Zwar iſt fie folchen, nach gefchehenen Dingen, durch 
alte Bemühungen zu verfüffen befchäfftiget, welche ſie anwen⸗ 
det, ihren Mann den Gefellfchaften zu entreiffen, die feiner 
Sefundheit, dem Gewiflen und ihrer ehelichen Liebe immer 
gefährlicher werden. Ute aber alles diefes nicht helffen will, 
giebt fie endlich) den Neigungen einer unordentlichen Liebe 
Gehör, und vertreibet die Zeit, die ihr Mann entweder bey 
einer geilen Thais, oder in der Gefeufchaft von Bu: Ba 
zubtinget , zu Haufe mit dem jungen Joligny, deſſen lie⸗ 
bensmwürdiges Weſen fie bey ihrer Mutter Lebzeiten ſchon 
Ängenommen, und dem fie, allein aus Gehorſam gegen ihre 
Filtern, ehedefjen das Ja⸗Wort verfaget hatte. Sie kommt 
inywifchen mit einem Sohne nieder, wozu dieſer, allem Betz 


muthen nach, der rechte, und Libidinoſo der bloffe Nah⸗ 
mens- Pater iſt. | f 


Freygern, der waͤhrender Zeit auch Hochzeit gehal⸗ 
ten, ſucht feinen Schwieger⸗Sohn fo wol als feine Tochter 
Auf andere Gedancken zu bringen; allein das fehlechte Ge⸗ 
hör, fo er bey ihnen findet, der Vorwurff, deſſen er fich nicht 
zu entfchütten weiß, und die daher entſtehende Bekuͤmmer⸗ 
niß, legen ihn nach wenig Sahren, wiewol fpäter, als er 
geroünfchet, inden Sarg. Die Tochter folget ihm gar bald 

| Rs nach), 
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nach, da Kibidinofo zu Mitternacht beraufcht zu Haufe 
kommt, und durch fein ungeftümes Poltern ihr ohnedem 
von ihm abwendiges Gemüthe in die gröffefte Bewegung 
feßet, davon fie mit einer todten Leibes » Frucht danieder 
kommt, und nad) wenigen Stunden ohne Verſtand ihren 
Geiſt aufgieber. 

Ihr fchleuniges Abfterben fo wol als die geführte Le 
bens⸗ Art wircket bey jedermann mehr Mitleid ald Ruhm, 
und der hinterlaffene einzige Sohn bleibet einem vermein- 
ten Vater übrig , zu deffen Fünftigen Auferziehung es ihm 
beides am Willen, und an Sefchicklichkeit fehle. Er fel- 
ber Iebet dem Vaterlande zur Laft, und darf nur wenige 
Jahre mehr binbringen, um zuvor alles das Seinige ver 
fchleudert, fich im Hofpital, und das Kind im Waiſenhauſe 
au fehen. - | 

Geliebte Lefer: Sch finde die Unbedachtfamteit 
und ein graufames Verfahren der Eltern in. diefen beiden 
Erempeln mit den Folgen einer gezwungenen Heirath ſo voll 
kommen begriffen, daß ich fie lieber, als mich felber, redend 
einführen wollen, uͤm die Liebe für eure Kinder gegen alle 
Verſuchungen eurer und ihrer Leidenfchaften bey einer fo 
wichtigen Sache in gnugfame Gegenwehr zu ftellen. Das . 
übrige will ich eurer eigenen Erwegung überlaffen, und nur 
noch einige Eurge Regeln hinbeyfügen, deren Benbachtung 
gar vieles beytragen dürfte, die Verheirathung der Eurigen 
ihnen, euchfelbft, und dem Baterlande erfprießlich zumachen. 

— Urterſuchet die Gemüths-und Leibes⸗Kraͤffte eurer Kinder fo 

genau ald möglich , che ihr den Entfchluß faſſet, fie zu ver- 
heirathen. 

2. Ziehet ihr Alter, nebſt ihrer Lebens⸗Art zu Rathe, und ver- 

* ſolches mit der Perſon die ihr ihnen auszuſuchen ge- 

t. 


3. Haltet 
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3. Haltet ſie nicht ohne erhebliche Urſachen von Perſonen ab, die 
ſie ſelbſt erwehlen. Laſſet ihnen aber auch nicht ihren Willen, 
wenn ihr vorher ſehet, daß die Verehlichung mit denſelben ihr ge⸗ 
wiſſes Ungluͤck nach ſich ziehen werde. 


4. Sehet vornehmlich auf Gottesfurcht, Tugend, Gleichheit ber Ges 
müther, einen gefunden Leib, und ein ehrliche Ausfommen., 
Schlaget auch weder Brautfchag noch Ehre aug, wenn fie dane⸗ 
ben mit zu erlangen find. Laſſet aber feines von beiden die einzige 
Urfache eures Entfchluffes, vielweniger einiges Zwanges ſeyn. 

5. Nehme Feine Neben Abfichten, die euch ſelbſt angehen, zu eis 
ner Gelegenheit, euren Kindern, ohne fonftige Unterfuchung, 
zum Eheftande zu vathen, 


6, Taͤuſchet endlich den Himmel mit feinen oͤffentlichen Gebeten 
über dasjenige, was ihr mit den Menfchen ſchon richtig ges 
machet, fondern laffet vielmehr die hergliche Erbittung des gött- 
lichen Beyſtandes vor aller Handlung hergehen, hernach aber 
das Mittel und Ende derfelben feyn, 
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Donnerstags, den 25 "juli, 1726. 


Alius fortafle alium, ipfum fe nemo deceperit: introfpitiat mo- 
do vitam, feque, quid mereatur, interroget. 
Plin. Panegyr. 





% giebt in allen Sprachen Woͤrter, die zwar faft ftünd- 

lich gebrauchet, aber von einigen in dieſem, von ans 
dern in jenem Verſtande genommen werden , und davon wir 
in der That noch Feinen allgemeinen Begriff haben. Son⸗ 
derlich finden fic) dergleichen in der Sitten⸗Lehre, Die auch 
um deßwillen nicht fo genau und demonftrativifch, als die 
Mathematifchen Wiſſenſchaften, ausgeführet werden Fann. 
Was eins, zehn, hundert, was ein Circkel, ein Drey⸗Eck, 
ein Mittel « Punct fey, weiß man gar eigentlich. Was 
hingegen Tugend, Frömmigkeit, Gluͤck, Ehre, Schickſal, 
und andere dergleichen Woͤrter fagen wollen, davon haben 
wir nur einige noch ungulängliche Wiſſenſchaft, und die 
mannichfaltigen Erklärungen, fo darüber gemacht werden, 
legen folches gnugfam zu Tage. 

Sch bin Willens, heute vom Gewiſſen zu. handeln, 
melches infonderheit eines von denjenigen Wörtern ift, über 
deren wahrhafte Bedeutung man noch bis iego fich nicht hat 
vereinigen Eönnen. Von denenjenigen, die ſich begnügen, 
bloß die Wirckungen zu bemercken , nennen e8 etliche die 
Richtſchnur und den unmittelbaren Grund unfers Thuns 
und Laffens. Andere machen es zu unſerm beftändigen Lehr⸗ 

Meifter, 
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Meifter, der uns ohne Unterlaß ſage, was GOttes Wille 
und unſere Pflicht ſey. Noch andere vergleichen es mit ei⸗ 
ner Gerichts⸗Staͤte, wo es zu gleicher Zeit unſer Gefaͤngniß/ 
unſer Anklaͤger, Verthaͤdiger, Zeuge und Richter, ja auch 
ſelbſt Das Protoeoll von unſerm Lebens⸗ Lauffe ſey, und uns 
entweder freyſpreche oder verdamme. Die aber mit ihrer 
Beſchreibung ‚der weſentlichen Beſchaffenheit näher kommen 
wollen, erklaͤren es, als eine uns angebohrne Fähigkeit, von 
unfern eigenen Handlungen zu urtheilen, oder. vielmehr für 
dasjenige Urtheil felbft , welches der Menfchen natürlicher 
Verſtand, fo fern er des Goͤttlichen Willens überführet ift, 
von ihren Berrichtungen fället, ob ſie nemlich gut, oder boͤſe, 
oder gleichgültig find. 

Einiger Maſſen, deucht mich, verdienen fie insgeſammt, 
nach ihren Abfichten nicht gänslich verworffen zu werden; 
doch zweifele ich, ob alle diefe Erklärungen vermögend find, 
von dem, 1008 das Wort Gewiſſen recht eigentlich amei⸗ 
gen will, uns einen gnugfam deutlichen und richtigen Be⸗ 
griff zumachen. Für mein Theil verfteheich Darunter nichts 
anders, alsdenjenigen Zuftand Des Menfchen, darin 
er ſich bewuſt iff, entweder Libelthaten begangen, 
und was löbliches unterlaſſen, oder auch feine 
Pflichten nach Möglichkeit erfuͤllet zu haben, und 
die hieraus entfichende Unruhe oder Bergmügen 
empfindet. Bon der erften Art Leute fagt man, fie habe 
ein boͤſes oder vertoundetes Gewiſſen, und von Der legten Art, 
fie habe ein gutes oder reines Gewiſſen. Daß wir uns aber 
bewuſt find, etwas außgerichtet zu haben, welches von einiger 
Folge ſey, ift bloß eine Wirckung unferer Srinnerungs-Rraft: 
fo wie es hingegen bloß eine Wirckung unferer Beurthei⸗ 
lungs⸗Krafft ift, wann wir gleich — ob ir Daran 
wol oder übelgesban. | ni 

8 
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Es verfteherfich alſo, daß wirdasjenige, was allein der 
einen Eigenfchaft des Verftandes zuzueignen, Feines Weges 
mit andern Figenfchaften deffelben verwirren muͤſſen, und 
es daher dem Gewiſſen nicht eigentlich zugefchrieben werden 
koͤnne, wenn wir bey einer vorzunehmenden Sache überle 
gen, ob fie dem Göttlichen Gefege gemäß fey, oder nicht. 
Man fuchet fich zwar Damit zu heiffen, daß man das Ges 
wiſſen gleichfam eintheilet , ſo wie e8 nehmlich bald vor, bald 
nach einer vollgegogenen That fich äuffert, und im erften Falle 
vorſchreibet, was recht oder unrecht, folglich zu thun oder zu 
laſſen fey; in letztem Falle aber, was mir gethan, beurtheilet, 
und das Boͤſe für ſtraffbar hält, dem Guten hingegen völli- 
sen Beyfall giebet; allein wer ſiehet nicht, daß diefe Fintheis 
lung ziemlich gezwungen und unnatürlich fey? Es thut gleich“ 
falls zur Sache nichts, wenn gleich die gemeinen Redens⸗ 
Arten: etwas mitgutem Gewiſſen thun, oder wieder 
fein Wiflen und Gewiflen handeln, obigen Sag zu 
unterftügen feheinen, maffen fie bey denjenigen Umftänden, 
darin fie gebraucht werden, blofferdings nichts anders fagen, 
als nach feiner Einficht und Überzeugung, oder im Gegentheil 
derfelben Schnur⸗ ſtracks entgegen, handeln. 

Wie dem aber auch fey, fü fehräncke ich mich für dieß⸗ 
mahl bloß dahin ein, daß ich vom Gewiſſen nad) demjeni⸗ 
gen “Begriffe fchreibe, ‚den ich felber Davon habe, nehmlich 
fo fern e8 durch Hülffe des Gedächtnifles unfer Thun und Laß 
fen, ja auch unfere bloſſe Gedancken und Entfehlieffungen, ung 
beftändig vor Augen ftellet , und zu gleicher Zeit Durch Huͤlffe 
des Verftandes ung faget, ob wir Darin den Gefegen gemäß 
unfere Pflicht beobachtet , oder hingegen verſaͤumet haben. 
Sch erfchrecfe, wann ich diejenige Quaal und ängftliche Mar: 
ter. betrachte ,- welche der. Menfch allenthalben mit fich heruͤm 
fehleppet, der fein Gewiſſen mit Ubelthaten befaden hat nd 
— ieden 
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ieden Augenblick fich von demfelben muß vorhalten Taffen, 
wie gröblich er gegen die Gebote GOttes, und gegen fein eis 
genes Erkenntniß fich vergangen habe. ch weiß mir aber 
auch auf dieſer Welt Feine angenehmere und vollfommnere 
Zufriedenheit vorzuftellen, als derjenige nothivendig genieffen 
muß, dem fein Gewiſſen Verficherung giebt, daß er, wenig⸗ 
ftens nicht mit Vorſatz, den Göttlichen Willen übertreten 
habe. a ich glaube, daß das Gewiſſen fo gar in jener 
Welt uns nachfolge, und daß vermuthlich ein Theil unferer 
Belohnung fo wol, als Straffe,. in dem fröhlichen oder bes 
trübten Andencken unfers vorhin geführten rühmlichen oder 
lafterhaften Lebens beſtehen werde. Und beides verlohner 
fich ja wol allerdings der Mühe, mit gröfferer Aufmerckſam⸗ 
Feit auf unfer Gewiſſen Acht zu haben, als wir bisher wirck⸗ 
lic) gethan. 
Dieſe Aufmerckſamkeit beftehet darin, 1.) daß man 
ſein Gewiſſen von allem, was in unſern Unterne 
mungen recht oder unrecht geweſen, nach Moͤgli 
keit unterrichte. 2.) Daß man feine Leidenſchaften 
uͤber das einmahl uͤberzeugte Gewiſſen nicht herr⸗ 
ſchen laſſe, oder es mit Fleiß einſchlaͤffere. 3.) Daß 
man dem fleiſſigen Anklopffen des Gewiſſens Gehoͤr 
gebe, und es ſo wol durch Reue als Beſſerung zu 
befriedigen ſuche. Das erſte iſt ſo viel noͤthiger, weil 
man oͤffters mit einer ſtraffbaren Unachtſamkeit etwas fuͤr 
erlaubt oder unerlaubt gehalten, und zudem die meiſten Men⸗ 
ſchen ein Gewiſſen haben, ſo entweder nicht ſattſam gegruͤn⸗ 
det, oder wol gar irrig und verſtockt iſ. Das zweyte iſt 
deſto ſorgfaͤltiger zu verhuͤten, weil auch das erleuchteteſte Ge⸗ 
wiſſen von den Begierden unvermerckt uͤbermannet werden 
kann, die ſich folglich zu einer Richtſchnur deſſelben machen, 
da jenes eine Richtſchnur der Begierden geweſen, und billig 
allezeit 
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allegeit feyn ſollte. Endlich müffen wir auch das dritte 
nothwendig beobachten, Damit der Zweck unferer Gewiſſens⸗ 
Triebe, fo viel die Vernunft dazu beytragen Tann, erreiche 
werde, und fie uns wircklich zu Nusen Fommen. Ich will 
mich über iedwedes Stück etwas ümftändlicher erklären. 
Daß wir ſchuldig find, unfer Gewiflen von allem; 
mas recht oder unrecht, zu unterroeifen, bat zugleich darin 
feinen Grund, weil es und ebenfalls für eine Ubelthat ges 
rechnet wird, wann wir, aus Mangel einer zulänglichen Eins 
ficht, die wir ung zuwege bringen Tonnten, etwas verkehr⸗ 
ter Weiſe fir zugelaſſen oder fündlic) gehalten, Das es Doch 
wircklich nicht gervefen. Ferner gründet ſichs darin, weil 
diejenigen Irrthuͤmer und Lafter, fo wir nicht daflır erkannt, 
da fie e8 offenbarlich find, und mit. gehöriger Mühe hätten 
erkannt werden Fönnen , in der That die allerfchlimmften 
Folgen nach fich ziehen. Unwiſſenheit macht ficher, und 
nichts ift ſchaͤdlicher, als diefe Sicherheit des Gewiſſens, die 
bloß aus der Unwiffenheit herruͤhret. Mit einem irrigen 
oder ungegrüundeten Gewiſſen find wir gefchicft, in der ärgften 
Bosheit, dazu ſich nur eine Gelegenheit aͤuſſert, nicht allein 
gang gelaflen , fondern aud) ohne einzige Hoffnung zur Wie⸗ 
derfehr und Vergebung, uns darin zu verbärten. Denn 
es ift natürlich, Daß wir dasjenige, ſo wir nicht für Sünde 
halten, auch nicht bereuen, und folglich es auch nicht abzu⸗ 
legen oder zu verbefiern fuchen. Ohne eine befondere Reue 
und Aenderung aber mögen uns folche Verbrechen , Die nicht 
aus einer unuͤberwindlichen Unmiflenheit herrübren, ſchwer⸗ 
lich erlaffen werden , und ftehen wir Daher bey dergleichen 
Umftänden in groffer Gefahr unferer Seelen. Was ift 
auch leichter zu begreifen, als daß e8 nur eine nichtige und 
heuchleriſche Entfehuldigung fey , wenn man ſich an jenem 
Tage auf fein Gewiſſen und deffen Srrehum anlage > 
| e 
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u 
liche Uberzeugung beruffen wollte? Die natuͤrliche ſowol als 
geoffenbarte Erkenntniß giebt uns zu dieſen Zeiten ein ſo helles 
Licht, daß es faſt unmoͤglich iſt, ohne vorſetzliche Verſ aͤum⸗ 
niß oder Verſtockung, in dem, was unſere Pflichten betrifft, 
ein beftändig unwiſſendes und irriges Gewiſſen zu haben. 
Man dence nur zurück, was für Überzeugungen uns tool 
vordem das Gewiſſen vorgehalten , ehe es noch durch die 
Argliftigkeit des Willens betrogen, oder durch angetvehnte 
Unart verhärtet worden. Man fehe auch auf andere, was 
denen ihr Gewiſſen zugefagt gehabt, und ich bin verfichert, 
daß es an Gelegenheit nicht fehlen wird, unfer Gewiſſen 
eines beffeen zu berichten, dafern es ja in der Unwiſſenheit 
ftecfet, und dafern wir nur felbft es nicht möglichft Darin zu 

erhalten, oder wol gar zu ſtaͤrcken füchen. | 
Daß wir nächft dieſem ſchuldig find, Aufferft dahin zu 
wachen, Damit nicht unfere Leidenfchaften fich des Gewiſſens 
bemeiftern, und es gar aus feiner Empfindlichkeit feßen, fin? 
det feinen Grund in einer täglichen Erfahrung an ung ſelbſt 
und an andern. Die allermeiſten Menſchen ſind mit einem 
verletzten Gewiſſen beunruhiget, und dieſes weniger aus Un⸗ 
wiſſenheit, als vielmehr, weil ſie ihrem ungezaͤhmten Willen 
eine gar zu groſſe Gewalt uͤber die Vernunft einraͤumen. 
Faſt ein ieder machet ſich ein Gewiſſen nach ſeinem Hertzen/ 
oder, deutlicher zu reden, nach feinen gehegten Abfichten : 
und wie fehr fühlen wir nicht felbft, Daß die Begierden dem 
Gewiſſen auflauren, uͤm es unter ihr Joch zu bringen ! 
So bald diefe bey einem Menfchen herrſchen, fo bald erblin⸗ 
det zugleich ſein Verſtand, und das Gewiſſen muß alle ihre 
feſt geſetzten Unternehmungen gut heiſſen, welche ſie ſelbſt ge⸗ 
billiget haben wollen, fo unbillig es auch ſolche vor Zeiten 
erkannt hat. An ftat aber demfelben gehöriger Maffen hier 
in zu Hüfffe zu fommen, helffen wir wol gar mit Aufferfter 
S Bemuͤ⸗ 
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Bemuͤhung uns felbft betriegen, Dazu wir auch in der Sn 

mehr als zu witzig ſind. Wenigſtens fuchen wir auf iede 

Reife es ſchwichtig zumachen, durch allerhand Vorwendun⸗ 

gen unferm Thun ein Färbehen anzuftreichen, und gegen 

feine heimliche Beftraffung. bald mit diefem bald mit jenem 
Schein⸗Grunde, den wir doch felbft für unzulänglich halten, 
ung zu vertheidigen. Begreiffen wir denn nicht, Daß folches 
ein weit gröberes Verbrechen fey, als da wir unfer Gewiſſen 
in feiner erften Unwiſſenheit ſtecken laflen, und daß die Neue 
oder Straffe darüber uns defto härter ankommen werde? 
Schaͤtzen wir die wahre Ruhe unfers Gemuͤths fo gering 
daß wir fie einem. Eurgen Muthwillen der Begierden auf 

opfern, ehe wir noch wiſſen, was dazu gehöre, fie dereinft 
wieder zu erlangen, und folchen Muthwillen zu büffen? ft 
doch fo gar Fein Vergleich, auch nur in Abficht auf diefes 
Leben, zwifchen derjenigen fo wol eiteln als flüchtigen Luft, 
welche die Befriedigung unſerer Leidenfchaften uns geben 
kann, und dem gegenfeitigen wefentlichen Vergnügen, das 
mit einem unbeflecften Gewiſſen immermwährend verfnüpfet 
iſt. Vermag aber bloß die Annehmlichkeit einer zeitlichen 
Ruhe fo ftarck zur Beobachtung diefer Pflicht uns aufzu⸗ 
muntern; wie viel ſtaͤrcker follte nicht billig der Genuß einer 
ewigen Beruhigung uns dazu anfeuren ! 

. Daß wir endlich ſchuldig find, die Erinnerungen uns 
fers Gewiffens nicht vergeblich gefchehen zu laffen, fondern 
es vielmehr auf alle Weiſe zufrieden zu ftellen, hat verfchies 
dene Urſachen, die ich mit wenigem anführen wil. Kein 
Menſch kann fich rühmen, von Fehlern dermaffen rein zu 
feyn, daß er nicht, wenigftens aus Schwachheit und Uber⸗ 
eilung, ſich Damit beſchmitzet hätte. Daher es uns heilfam 
ift, wenn das Gewiffen uns ſolche in ihrer wahren Geftallt 
fein fleiffig vorſtellet. ie mag auch) immer fo wenig 
untere 
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unterrichtet, oder fo ftarck von den Leidenfchaften eingefchläfs 
fert, oder fo fehr Durch eingerourgelte Unarten verſtockt feyn, 
als nur möglich; fo wird es dennoch bey den allermeiften 
Gelegenheit nehmen, eines oder das andere mahl aufzuwa⸗ 
chen, und Diefes entweder in ſchweren Unglücfs-Fällen, oder 
wenigftens in der Stunde unferes Todes, da wir am we⸗ 
nigften von der Herrfeh- Sucht unferer Begierden gedruckt 
werden. Dergleichen Erinnerungen aber find defto weniger 
Faltfinnig vorbey zu faflen , weil das Zeugniß unfers Ges 
wiſſens, fo fern dieſes gehörig unterrichtet worden, gantz uns 
parteyifch ift, und uns zwar ohne Sschmeicheley die Fehler 
unfers verftrichenen Lebens entdecfet, aber Doch zugleich ges 
gen uns felbft nicht zu firenge verfaͤhret. Sie find defto 
weniger in den Wind zu ſchlagen, weil das -Urtheil unfers 
Gewiſſens auf die zuverläffigfte Nachricht von uns felbft 
und den Bewegungs⸗Urſachen aller unferer Handlungen fich 
gründet, überdieß aber, gleichtwie unfere Vernunft und uns 
fer Geſchmack, nicht allein von allem Zwange frey ift, fons 
dern auch unmöglich abgelehnet , oder vermieden ters 
den Fann. 

Wie glücklich ift alfo derjenige, der fehon die erfte Gewiſ⸗ 
ſens⸗Ruͤge fich warnen läffer, und mit nußbarer Anwendung 
derſelben nicht wartet, bis fie allein zum Schrecken, oder erſt 
auf feinem Tood- Bette, fich einftellet! Diefe Regungen, Die 
ohnedem niemahls uͤmſonſt kommen, haben wir als eine bes 
fondere Wolthat anzufehen, und mancher ift elend gnug, der fie 
gar nicht empfunden, fondern, wie er in Sicherheit gelebet haty 
ſo auch in Sicherheit geſtorben iſt. Ihr Endzweck iſt allezeit, 
uns zu ermahnen, daß wir auf uns ſelbſt und unſer Thun ge⸗ 
naue Acht haben, die begangenen Ubelthaten aber durch Reue 
und Beſſerung aus dem Wege raͤumen, als welches das ein⸗ 
zige Mittel iſt, fuͤr ihren Anklagen Friede zu haben.; 

| © 2 Wäre 
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Wooaͤre es möglich, nach diefen unuͤmgaͤnglichen Regeln 
‚eines zufriedenen Lebens ung zu richten, wie es denn woircklich, 
unter Goͤttlichem Beyftande, bey einem feften Vorſatze und 
gehörigen Fleiſſe, nicht weniger möglich als nothwendig ift; 
was für haͤuffigem Mißvergnügen , und wie vieler Gemuͤths⸗ 
Unruhe würden wir nicht Dadurch ausweichen! Unſere eigene 
Sefellfchaft würde uns alsdann erft angenehm werden , da wir 
ießund gegen unfere Vernunft felbftzu Felde liegen , und täg- 
ich mit unferm Gewiſſen zerfallen, ja e8 garalsunfern Ärgften 
Feind anfehen. | 

Dennoch) ift dieß alles nur das wenigſte, was wir da⸗ 
her zuhoffenhaben, weil in der That die Folge eines guten Ge⸗ 
wiſſens fich nicht allein auf das gegenwärtige Leben erfirecket, 
svelches zwar auf alle Weiſe Dadurch verfüffet wird, fondern 
auch im Tode ung zur Beruhigung dienet, und endlich nach 
unferm Tode einen Theil desjenigen fröhlichen Zuftandes aus» 
machet, darin wir, Krafft der Göttlichen Offenbarung felbft, 
uns dereinft auf ewig befinden füllen. sch fühle fehon ie 
&und einen unausfprechlichen Vorſchmack davon, und übe 
mic) täglich , nachdem Exempel des Apoftels, zu haben ein 
unverleßtes Gewiſſen allenthalben , beides gegen 
GOtt und den Menfihen. 





Hun⸗ 
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Hundert und fuͤnf und 
dreiſſigſtes Stuͤck. 


Donnerstags, den 1 Auguft, 1726. 





Terreftres pecudes cicimandro condio, 
Aut happalopfide, aut cararadtria - Plautus, 





err Gelafius ift unter meinen Lefern ein ehrlicher 
braver Mann, nur daf er gar zu gern lachen mag. 
Er Eann meine ernfthafte Blätter fehr wol vertragen. Er 
erfennet und ruͤhmet derfelben Erbaulichkeit: fiehet aber ins 
deffen bey deren Verleſung aus, tie einer, Der Waſſer⸗Sup⸗ 
ven ohne Saltz iſſet. Sein gutes Hertz beweget mich dem⸗ 
nach, mit Erlaubniß meiner übrigen geneigten Leſer, ihn dieß- 
mahl allein bey der Hand zu nehmen, und mit ihm in meine 
Studir-Stube befonders zu gehen, allwo ich ihm aus nach» 
folgendem Briefe, der mir ehegeftern zugefandt tworden, ein 
artiges Luft- Schloß vorzeigen, umd felbiges feinem, als eis 
nes gelehrten Kenners, vergnüglichen Nachdenken überlaf 
fen will. 


Hochgepriefener Herr Patriot. 

Se haben bishero in Annehmung und Beantwortung 
unbekannter Briefe ſich ſo guͤtig erwieſen, daß ich mit 

ein Verbrechen daraus machen wuͤrde, zu zweifeln, ob Ih⸗ 
nen auch meine Zufehrift nicht unangenehm ſeyn werde. 
Da uͤberdieß Ihre Blätter aller Orten bereits fo viel Ver⸗ 
trauen gefunden, ſo lebe ich der feſten Zuverſicht , Ihr Bor 
S 3 ſpruch 
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fpruch werde zugleich in meiner Angelegenheit der allerkraͤff⸗ 
tigfte ſeyn. | 

Sie wiſſen, Mein Herr, wie es ietzo in der Welt eine 
allgemeine Klage ift, daß fo wenig Grund» gefehrte Leute gez 
funden werden. ch befeufe eben daffelbe in. meiner Stu 
dir » Stube , teil eine vieljährige Erfahrung mic) davon 
gnugſam überzeuget hat. Jedoch ich fehezugfeich, daß mein 
Geufzen dem Dinge Eeinen Rath fchaffen will, wofern nicht 
andere Mittel Dazu gebrauchet werden. Zwar hat man fich 
bereits mit Entdecfung der Urfachen, woher diefes Unglück 
zühre, den Kopf gewaltig zerbrochen, fo daß ich hievon über 
zwey hundert Meinungen anführen Eönnte, wenn fie mie nur 
etwa beyfielen; allein unter allen diefen hat noch Fein einziger 
Das rechte getroffen. 

Die wahre Urfache des Mangels an einer tieffen Ge⸗ 
lahrtheit ift, meiner Meinung nad), Feine andere, als daß 
die Gelehrten ſelbſt einander nicht fleiffig gnugloben. Mehr 
Lebens⸗ Belchreibungen , mehr Ehren Gedächtniff?, mehr 
Lob » Schriften follten von Gelehrten in der Melt feyn. 
Jede Meffe follte zum tvenigften einen neuen Folianten davon 
liefern. Kein Gelehrter, der von ehrlichen Eltern gebohren, 
follte billig fterben, daß nicht etwas zu feinem unfterblichen 
Andenken im Drucke erſchiene. Diefes ifts, mein Herr, 
1098 unfern Vorzug vor den Ungelehrten, fie mögen fo guf 
seyn, als fie wollen, am Fräfftigften unterftügen helffen muß. 
Haben wir nicht alle gleiche Thaten gethan, fü haben wir 
doch alle gelebet: oder finden fich bey allen Feine fonderbare 
Verdienſte, fo haben doch die meiften geglaubet y oder zum 
‚wenigften geroünfchet, dieſelben zu haben: und auch das ift 
lobens⸗ wehrt. 

Dieſen groſſen Mangel nun abzuhelffen, und den Leu⸗ 
sen zur Gelehrſamkeit einen beſſern Muth zu machen ‚bin . 

| | au 
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auf eine Erfindung gekommen, welche ich von groͤſſerm 
Werthe halte, als wenn ich die Longitudinem auf der 
See, oder ſonſt etwas wichtiges entdecket haͤtte. 

Es kann Meinem Hochbelobten Herrn nicht unbekannt 
ſeyn, wie ſeit einiger Zeit an verſchiedenen Orten gewiſſe Ge⸗ 
ſellſchaften alter Leute, Wittwen und anderer nicht ſonders 
bemittelten Perſonen ſich zuſammen gethan, und eine ſo ge⸗ 
nannte Todten⸗Caſſe unter ſich aufgerichtet haben, Krafft 
welcher ſie, durch eine jaͤhrliche geringe Zulage, ſich nach 
on Tode einer ehrlichen und feinen Beerdigung verfichern 

nnen. 

Auf diefelbe Weiſe, meine ich, unter den Gelehrten 
eine Lebens: Cafe zu errichten, wodurch alle. und iede, 
vermittelft Erlegung eines gewiſſen gar leidlichen Zufchuffes, 
ihr Gedächtniß nach ihrem Tode verewigen, und den auf 
ſolche Art einmahl erworbenen Ruhm auf die fpäteften Nach⸗ 
Fommen bringen Eönnen. 

Sch bin Willens, in einem gedruckten Briefe an alle 
Gelehrte in Teutſchland, vornehmlich aber und zuerſt an die⸗ 
jenigen, fb in geoffen und reichen Handels-Städten wohnen, 
meine Meinung weitläufftig zu eröffnen, : wovon ic) zum vor⸗ 
aus Meinem Hochgeehrten Herrn Patrioten. hiedurch kuͤrtz⸗ 
lich den Inhalt mittheilen will. 

„Ein ieder Gelehrter, der nach ſeinem Tode ein glor⸗ 
„wuͤrdiges Andencken ſeines Lebens, durch eine beſondere 
„Beſchreibung deſſelben, hinterlaſſen will, zeichnet feinen 
„Nahmen in meine Lebens⸗Caſſe, und erleget, von dem⸗ 
„ſelben Tage an, alle Jahre, ſo lange er lebet einen Spe⸗ 
„cies⸗Orts⸗Thaler. 
„Dafuͤr hat er, bey ſeinem Abſterben, von mir einer 
Ruhm ⸗vollen Beſchreibung feines Lebens zu gewarten, wo⸗ 
‚von die ordentliche Maſſe ein Bogen mittelmäffiger Schrift: 
S4 | ſeyn 
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„feyn wird, welcher den Erben des Verſtorbenen, in den 
„ersten acht Tagen nad) erhaltener Nachricht von feinem 
„Tode, gefchrieben fol zugefertiget werden. 

„Meine Arbeit an iedem folchen Bogen wird mir aus 
„der Caſſe mit einem Species⸗Thaler bezahlet. Wenn aber 
„iemand über die Gebühr lange gelebet hätte, und die vielen 
„Umftände feines Schicffals und feiner Verdienfte, oder auch 
„das ausdrückliche Verlangen feiner felbft,oder feiner Angehoͤ⸗ 
„eigen, etwas tweitläufftigeres erforderte; fo kann ihnen nach 
„Belieben bis auf ein ganges Alphabet gedienet werden: doch 
„wird alsdann nichts weiter aus der Eaffe, fondern von den 
„Erben an mich fo mancher Species- Thaler gezahlet, als 
„mehre Bogen verlanget werden. 

„Ein ieder hat Freiheit , das von mir ausgelieferte 
„Manufeript, fo prächtig er will, iedoch auf feine eigene: 
„‚Koften, befonders drucken zu laffen. Sonſt aber bleiben 
„alle Lebens s Befchreibungen der verftorbenen Mit» Glieder 
„in dem Archiv der Lebens: Eafle fo lange aufgehoben, 
„bis fi) Materie zu drey Alphabeten eines guten Druckes 
„geſammlet; da dann allemahl ein Band durch mich zum 
„Drucke befordert, den zehen Älteften alsdann lebenden 
„Caſſa⸗ Brüdern zugefchrieben, und das Werck überhaupt 
„betitelt werden fol; Ehren: Tempel unfterblicher 
„Gelehrten. 
| „ven Verlag diefes Werckes thut die Eaffe, und ders 
„felben flieffet auch der Getvinn wieder zu, es fey, daß fie felbft 
„Stuͤck⸗weiſe aus der Hand verfauffet, oder die gange Auf 
„lage für einen gehörigen Vortheil an Buchhändler überläffet, 
„worüber doch noch ferner Raths zu pflegen feyn wird. 

„Portraits in Kupfer würden allerdings dem Wercke 
„ein trefflicher und faft unentbehrlicher Zierrath ſeyn. Weil 
„aber die Caſſe mit diefen Unkoſten fich nicht beladen — 

| ö 
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„ſo wird ein ieder Gelehrter, der mit einer guten Geſtallt ſeinem 
„Nachruhme zu Huͤlffe kommen Fanny ſich nicht wegern, (falls 
„er des Vermögens ift) aus feinem eigenen Beutel den Lefer 
„durch Die Hand eines guten Meifters zu vergnügen, Ä 
„uͤr allemeine Mühe, die ich als Urheber und Director 
zdiefer Lebens: Eafle haben werde, bedinge ich mir, nebft 
dem oberwehnten Species⸗Thaler, der mir für ieden Bogen 
„gebühret; noch dreyerley zur Belohnung, als nehmlich 1) den 
„Genuß des Agio von dem Species⸗Gelde, welches ich in der 
„Ausgabe nur für Courant zu berechnen haben will; dage⸗ 
„gen denn auch die betrübten Beränderungen in der Scheides 
„Münge mir allein zum Vortheile oder zur Laft ftehen füllen: 
„2) Von ieder Auflage eines Bandes zu meinem Ehren: 
Tempel funßig Eyemplare, diefelben, als eigen, in mei- 
„nen Nusen zu veräuffern. 3) Für meinen nothdärftigen 
Schreiber alle Jahr aus der Caſſe 5 Species⸗ Thaler zum 
Weihnachten. 

„Dagegen verbinde ich mich auffer dem, was bishero 
„ſchon angeführet worden, zu nachfolgenden Pflichten: - 1) 
„Alle zwey Fahre, wenn e8 verlanget wird, an die drey der⸗ 
„mahligen älteften Eaffa- Brüder richtige Rechnung abzule⸗ 
„sen. 2) An Berfertigung der Lob⸗Schriften Feine Perfort 
„anzufehen, fondern einen ieden Eontribuenten mit gleichem 

„Ruhme zu verewigen, und alfo alle Bilder⸗Stuͤle in meinem 

" Ehren-Tempel von gleicher Höhezumachen. 3) Mit mei? 
„ner gelbten Feder niemand zu beehren, als der fich durch Eins 
„zeichnung in meine Lebens⸗ Caſſe dazu gefchickt gemacht. 
»4) Unter der Hand Lebens-Befchreibungen und Lob⸗Schrif⸗ 
„ten anzunehmen, die etwan einige Mitglieder belieben moͤg⸗ 
„ten, von ihrer eigenen Perſon, Schriften und Verdienſten 
„aufzufesen. 5) Dahinzufehen, daß nach meinem etwani⸗ 
„gen Ableben diefes hoͤchſt⸗nuͤtzliche Vorhaben durch eine nicht 
S5 „minder 
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„minder geſchickte Perfon von meinen Erben oder Anver⸗ 
„wandten fortgefeget werde. | 
Was deucht Sie, Mein Hochgeehrter Herr Patriot, 
follte Diefes nicht ein Alnfchlag feyn,. der bey allen Arten um 
ferer Gelehrten nothtwendigen Eingang finden müfte? Sie 
find mit Ihren Porftellungen durchgehende, beliebt, und 
würden mich demnach fehr verbinden, wenn Sie entweder 
fehriftlich oder mündlich den guten Leuten bedeuten wollten, 
wie leicht es fey, auf fülche Art mit weniger Mühe und ger 
ringen Koften, gleich dem beften, fich unfterblich zu machen. 
Wollten Sie felber großgünftig geruben, einer von den 
erften zu ſeyn, die in meine Lebens: Cafle einzeichnen, fo 
würde auſſer Zweifel Ihr Eyempel eine groffe Folge haben. _ 
An meiner Geſchicklichkeit zu Diefer Unternehmung darf 
Fein Menfch zweifeln, wovon ich, ohne Ruhm zu melden, ſchon 
Proben gnug in meinem Cabinete liegen habe. Drey Leben 
werden eheſter Tagen von mir in die Buchladen kommen, wor⸗ 
in es mir gefallen, einen ieden meiner Helden mit einem groſſen 
Manne aus dem Alterthume zu vergleichen. So habe ich den 
ſeligen Herrn Kuͤhnhart von Poſtill, einen hieſigen Welt⸗ 
beruͤhmten Studioſum Theologiae, mit dem heiligen Am- 
broſio; meinen ſeligen Schwager, Herrn Lic. Proteſto, 
einen der groͤſſeſten Rechts⸗Gelehrten unſers Orts, mit dem 
Kaͤiſer Juftiniano, und Herrn Ernſt Billhauer, weiland 
treufleiſſigen Schulhalter in Rindſtedt, wegen ſeiner ſtrengen 
Zucht, mit dem ſcharffen Geſetz⸗Geber der Athenienſer Draco 
verglichen. Ich habe zu mehrem Behuf in ſolchen Faͤllen die 
Schriften Plutarchi, de Vitis Sanctorum, und andere 
bey der Hand, und kann uͤberdem einen ieden verſichern, daß 
ich nicht von der Art derjenigen bin, die anders keine groſſe und 
lange Beſchreibung von einem Leben zu machen taugen, als 
wenn daſſelbe wircklich gtoß und lang geweſen. 
— NER Vorerſt 


. 
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Vorerſt wird aus diefer meiner Arbeit das befannte 
Leipziger Gelehrten » Lexicon ungemein können ſuppliret 
werden, und biernechft, hoffe ich, fol fich der Nusen davon 
nicht weniger in der Politifchen , alsin der gelehrten Welt ders 
malyleinft hervorthun. Sch gedencfemich oberrwehnter maf 
fen vornehmlich an die Gelehrten , fo in reichen Handels⸗ 
Städten leben, zu halten. Diefe brauchen , meines Ermeſ⸗ 
fens, einer guten Anftalt am meiften, wodurch ihr Nahme auf 
fer der Ning-Mauer, und ihre Verdienfte aus der Dunckel⸗ 
heit hervor geriffen werden. Von befagten Städten find 
viele ehemahls im Hanfeatifchen Bunde gervefen. Und wer 
weiß, was zu Wieder-Aufrichtung diefes berühmten Bundes 
gewircket werden dürfte, wenn fich erft die Gelehrten reigen laſ⸗ 
fen , durch allerhand Verdienſte uͤm die Rechte und Freiheiten 
ihres Vaterlandes, einen defto billigern Platz in meinem 
Ehren: Tempel zu gervinnen, 


Gefällt es Ihnen demnach, mein Here Patriot, diefes 
mein Vorhaben öffentlich anzupreifen, fo bitte ich, dabey unbes 
ſchwert zuerinnern, daß ein ieder Gelehrter, der einzuzeichnen 
gedencket, zuforderſt an mich nichts mehr zu ſenden habe, als 
einen kurtzen Aufſatz ſeines Nahmens, feiner Gebuhrt, Eltern, 
Schulen, Univerſitaͤten, Frauen, Kinder ꝛc. inder Form, wie 
ich hiebey den Entwurff von Heren Lic. Magerlob zum 
Modell angefüget habe. Fürs andere, dag alle Sabre, bey 
Einfendungder Zulage , ein jeder durch ein Schreiben an mich 
zu berichten habe, was fich im abgewichenen Jahre mit ihm 
veränderliches begeben. Drittens, daß die Angehörigen eis 
nes jeden Intereſſenten, fobald er verftorben , nur melden duͤr⸗ 
fen, was erfür eine Kranckheit gehabt, wie ſein Medicus g⸗ 
heiflen, wie lange er bettlägerig gervefen, welchen Tager 
verfchieden fey, und was für Leichen Rerfe auf ihn gemacht 

| worden. 
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worden. Viertens, Daß alles, was an mich gefandt wird, 
nothwendig müffe franquiret werden. 

Sollte e8 aber wieder Bermuthen, nicht möglich ſchei⸗ 
nen , dieſes ungemein nügliche Vorhaben auffolchem Fuſſe ins 
Werck zu richten; ſo iſt mir ein anderer Vorſchlag beygefal⸗ 
len, welchen Dero Beurtheilung noch kuͤrtzlich uͤbergebe. 

Ich habe im Vorrathe ſchon zweyhundert ſo genannte 
Elogia oder Lobes⸗Beſchreibungen von allerhand facons 
verfertiget , wozu mir nur noch Die Leute fehlen, Denen fie mit 
leichter Mühe Eönnten zugeeignet werden. Selbige find in 
zehn Claſſen abgetheilet, deren iede zwanzig Stücke begreifft. 
In der.erften ift iedes Stuͤck vonzehn, in der legten von einem 
Bogen. Gollte ich nun diefelben bey einer vorbefchriebenen 
Lebens: Caffe nicht nuͤtzlich anmenden Fönnen , fo wäre wol 
geſinnet, eine Lotterey Daraus zu machen, oder fie öffentlich ver⸗ 
fpielen zu laſſen. Da würdedenn ein Gelehtter, er fey wie et 
tolle, für geringen Zuſatz das Gluͤck haben fönnen, einen Eh⸗ 
ren⸗Ruhm zu geroinnen ‚ bey welchem er die Umſtaͤnde feines 
Lebens unſchwer nur einfchalten, und Damit bey der Nach- 
Welt prangen koͤnnte, wenn er auch fonft mit Werdienften fich 
wenig oder gar feine Mühe gegeben hätte. ch erwarte dar⸗ 
über Ihr guͤtiges Bedencken, und verharre mit unterthänig- 
ſter Ergebenheit 


Meines Hochgeprieſenen Herrn 
Stolpe, | 
den 22 Jul, 1726. ochorfamf- ocliſtnſer Diener, 


Euphemius von Allermann. 


Kurtze 
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Kurtze Lebens Umftände, mein, 
Erich Magerlob, 1. V. L. 


Gebohren in Schlechtingen A. 169 r. von Ehriftlichen Eltern: 
Vater Cornefitz Magerlob, Kunft-berühmter und mit zeitlichen Mit⸗ 
teln ziemlich gefegneter Kamm Macher allhier ,. Muster Gertraut, 
geb. Doͤhrinn. en — 

Mit meinem achten Jahre begunte ich ſchon zu Hauſe unter⸗ 
richtet zu werden, und habe das Glück gehabt, nur kurtze Zeit der oͤf⸗ 
fentlichen Schule, ſonſt aber 13 anhero gekommenen Studiofis Theo- 
logiae nach der Reihe untergeben zu ſeyn/ davon der letzte, deſſen Me⸗ 
thode noch die neueſte und beſte war, ein trefflicher Homilete, und 
anietzo hochverdienter Paſtor Adiunctus auf dem Hoch⸗ Adelichen Gute 
zu Knappſtedt iſt. | | 

+ Nach wolgelegten Gründen in der Juris⸗ Prudeng zog ich im 
Igten Jahre nach Greifsmwalbe, 

Im ?2oſten hatte ich meine Studia abfoluiref, | 
Im 2ıflen veifete ich ducch Holland und Franckreich, difputirte 
ju Pont a Mouflon ohne Praefe über mehr als 90 auserlefene The- 
fes ex toto Iure; habe mir auch in felbigem Jahr eine Diplomam 
als Notarius geben laffen. 

Hätte meine Reiſe gerne weiter fortgeſetzet, wenn micht die in 
Greifswalde glücklich gefchehene Verlobung , und meine inzwiſchen zu 
Schlechtingen fehon angefommene fünftige Ehe⸗Liebſte, eine gebohrne 
Fangeſchoͤpſin / zuſammt dem allgemeinen Verlangen bed Vaterlandes/ 
meine Wiederfunft befchleuniget hätten, Ä 

A, 1713. ült, Ian. Fam ic) zu Haufe: ließ mich im Febr. trauen. 

In felbigem Jahre befcherte mir GOtt einen Sohn, Cornefi- 
cius Matthias, Seitdem noch drey Töchter: Urfula, Gerfraud, und 
Metta Sophia. | ee 

A. 1717. fing ich ſchon an zu practiciren, und thue es auch 
noch, wenn ich Zeit und Sachen habe. 

A. 1719. fam Feuer aus in meinem Hinter Haufe, wobey 
meine Bibliothec und Manuſcripta gan wunderbarer Weife durch 
eine behertzte Magd in einem Korbe gerettet wurden. 

A. 1723. ftarb meine Groß- Mutter, und verlieh und 1600 
Guͤlben, faluo errore calculi. 

Sonft habe ich feit etlichen Jahren ſchon an einigen Titeln ges 
lehtter Wertke gearbeitet, welche ich hoffe zum Stande zu bringen, 

wenn 
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wenn ich nur erft die nöthigen Bücher zur Hand habe, und nicht darz 
über wegfterbe. Die vornehmften find: 
1.) Diftorie des Urſprunges und ertvorbenen Borrechts der Buche 
faben I. V. L. weßhalben ich ietzo noch angefangen, ein wenig Hebräifch 
u lernen. — 
2.) Herodoti Lebens⸗Beſchreibungen der neun Muſen, welche, 
dem Vernehmen nach, auch Griechiſch zu haben find, gedencke ichbey 
' Neben Stunden aus dem Franzoͤſiſchen ing Teutſche zu uͤberſetzen. 
3.) Meine Obferuationes Practicae follen, fo bald fie fich tollen 
fammlen laffen, in Teutſcher Sprache ang Licht treten. 

Zeugniſſe der Gelehrten und Ertvehnungen meines Nahmens 

find anzutreffen: (1.) In einem gedruckten Regifter derjenigen, wel⸗ 
che allhier A. 1703. in der Schule peroriret haben, (2.) Im ietzt⸗ 
lebenden Schlechtingen. (3.) Im Verzeichniß der Subferibenren zu 
einem neuen Buche, deſſen Titel mir ietzt nicht beyfaͤllt. 
Ein Franzöfifches Lob⸗ Gedicht, fo ich mir in £otharingen auf 
meine Promotion machen laſſen, imgkeichen 4 Bogen auf meine. Hoche 
zeit, worunter infonderheit des Erulanten Gedicht vom Phoͤnix gar ars 
tig ift, gehen hiebey, und wegen der künftigen auf meine Deforderung 
und Abſterben ift ſchon vorläuffige Anſtalt gemacht, 
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Hundert amd ſechs und 
dreiſſigſtes Stück, 


Donnerstags , den 8 Auguſt, 1726. 





— Sunt, quos genus hoc minime iuuat vtpote plures _ 
Culpari dignos — nn — Horat. 





Hi ſauren Sefichter derjenigen, die ſich von mir durchs 

aus nicht ſelbſt getroffen, fondern allemahl mit Bes 
lachung fremder Thorheiten den Kißel ihrer Eigen= Liebe uns 
terhalten wiſſen wollen , find mir zwar fihon längft nicht 
fremd mehr; doch unterlaffe ich daruͤm nicht, ihnen mit aller 
Aufrichtigkeit zu begegnen, und manchen Gedancken darauf 
zu. wenden, wie man ihnen endlich beybringen koͤnne, Daß 
fie ihre eigene Leib- und Haus-Gögen, der Tugend und 
Wahrheit zu Ehren, allmählig aufzuopfern, und gegen eine 
Eur, die ihr eigenes Geſchwuͤr — etwas leidlicher zu 
werden anfangen moͤgen. 

Ich ſaß noch vorgeſtern Abend, ui fann diefer Sache 
na; als eben mein Verleger mir nachfolgenden Brief zu 
Händen ftellen ließ, welchen ein verdorbener Buchhändler 
die Kühnbeit gehabt hatte, an ihn abgehen zu laffen. Der 
Inhalt deffelben berühret groffen Theils dasjenige, womit ich 
meine Gedanken eben damahls beichäfftigte, und zwar auf 
eine folche Art, die keinen Zufag brauchet, Um die Schwach⸗ 
heit derer Eenntlich zu machen, die nur fo lange meine Freunde 
ſeyn wollen, als ich an ihrer Stirn Das noli me tangere 


mis Ehr⸗Furcht beobachte; 
Daher 
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Daher ich gar bald fehlüffig ward, den Brief. felber 
meinen Lefern vorzulegen, weil aud) mein Verleger fich we⸗ 
nig daran ehren, und andern gern gönnen wird, Daraus 
abzunehmen, was‘ für albernen-Anmuthungen ein Patriot 
würde Gehör zu geben haben, wenn er fichs zum Zwecke 
feste, allen und ieden mehr gefällig, als erbaulich zu feyn, 


Hochgeehrter Herr. 

OSch bin derjenige gervefen, der Sie ieko find: Sie aber 
—J— ſind nicht derjenige, der ich ehemahls geweſen. Ich 
mar ein Buch⸗Haͤndler und Verleger; das find Sie auch. 
Ich war es aber auf eine folche Art, Davon ich bey Ihnen 
gar Feine Gleichheit finde, Sie nehmen nicht übel, Mein 
Herr, daß ich mich deutlicher erkläre. Sie find der Verles 
ger des fo genannten Patrioten; allein, mic) deucht, Sie 
vergeflen dabey, daß Sie ein Kauffmann find, und fehen 
fo wenig auf Ihren eigenen Nugen, als wenn Sie der Pas 
triot felber wären, Ich finde mich gemüffiget, einige Erin, 
nerung deßwegen an Sie ergehen zu laſſen, weil ich ſelber 
unter folcher Ihrer Aufführung , die mir nicht verlegeriſch 
vorkommt, gar zu mercklich leide. 

Seitdem ich, bekannter maſſen, an einem kleinen Orie 
in Ober⸗Teutſchland meinen Laden den Haͤnden meiner 
Glaͤubiger uͤberlaſſen muͤſſen, habe ich in hieſigen Gegenden 
meines Lebens Aufenthalt geſuchet und gefunden, durch Ver⸗ 
treibung allerhand neuer, theils beliebten, theils verbotenen 
kleinen Schriften, die ich allhier in Buch⸗Druckereyen und 
ſonſt aus der erſten Hand zu haben, und ſo wol in Staͤd⸗ 
ten als auf dem Lande den Leuten in die Haͤuſer zu 
liefern weiß. 

Ich habe meine gewiſſe Kunden, welche beſtaͤndig von 
mir nehmen, und Sie werden Sich, mein Herr, erinn 
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was fuͤr eine Anzahl von Ihren Patriotiſchen Blaͤttern im 
Anfange durch mich abgegangen, da ich gemeiniglich alle 
Woche 300 und mehr Stücke pflegte abfordern zu laſſen. 
Nun mag fich zwar, dem Vernehmen nach, die Verfendung 
an auswärtige und entlegene Derter, bis gar nach Spanien 
und Mofeau hinein, Ihres Drts vergröffert haben; ich aber 
muß Fhnen dagegen Elagend zu vernehmen geben, was maß 
fen. es. bey mir gar fehr abgenommen, fo daß ich iego Faum 
60 Stuͤcke mehr verthue. 

Diefer Fall unferer Wahre trifft ja Sie fo wol, Mein 
Herr, als mich: und es lohnet fich der Mühe, die Urſache 
zu entdecken, Die ich bloß allein darin gefunden zu haben 
vermeine, daß Sie für einen Buchhändter zu viel Seele has 
ben, und Sich, als ein Verleger, der höchftbefugten Ober⸗ 
Botmaͤſſigkeit über Ihre Bücher Schreiber und Schrift 
Steller nicht gnugfam anmaflen. . 

Ich laſſe den Patrioten in feinen Minden: aber fo 
gut er gewuſt hat, Ihnen Käuffer zu verfchaffen durch die 
erfien Stücke, worin meine Liebhaber lauter fremde Por- 
traits fanden, an welchen fie fich ohne Furcht ergeben konn⸗ 
ten; fo nöthig hat er nachhero gebrauchet,: fich von feinem 
Hrn. Verleger vorfchreiben zu laffen, was für Leute er mit 
feinen Moralifchen Wahrheiten zu verfchonen , und wer fi) 
bishero als ein guter Käuffer gegen uns aufgeführet hätte ; 
welches er allerdings hätte wiſſen, auch felber fleiffig. dar⸗ 
nac) fragen, und dem zufolge feine Arbeit nicht nach eigener 
Willkuͤhr, fondern nach feines Verlegers Zortheil, einrich⸗ 
ten ſollen. 
EGs waͤre mir ein leichtes, Meinem Herren zum wenig⸗ 
ſten funfjig einträgliche Kunden an der Reihe nahmbaftig 
‚wu machen, die mit abgegangen, feitdem ein ieder derfelben 
im — ſeine eigene Lection — und PO m 
nger 
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länger rühmen Eönnen, daß er bloß auf anderer Leute Unko⸗ 
fien lache. Sch will nur etlicher wenigen erwehnen. 
Des Herrn Straußkehls Haus war mir in Ham⸗ 
burg was rechtes werth. Ich feste darin alle Donnerstage 
zehn Stücke gantz richtig ab, bis der Mann in dem 3 3ften 
Blätchen fo gar derbe vor den Kopf gefchlagen ward, daß 
ich feithero den Patrioten in einen gemäfteten Capaun hätte 
ftecfen mögen, wenn ich ihn wieder uͤber feine Schwelle brin⸗ 
gen wollen. 

Auf einem gewiſſen Adelichen Hofe an der Elbe kauffte 
mir der Verwalter fuͤr ſich und ſeine Bekannten allemahl 
zwoͤlf Stuͤcke ab. ch fand mic) aber im Anfange dieſes 
Jahres zur ungluͤcklichen Stunde mit dem IOgten Blate auf 
felbigem Hofe an, als eben der Zuncker felber geftiefelt aus 
dem Morafte Fam, und mic) fragte, was ich für Zeitungen 
feil trüge. ch überreichte ihm meinen Patrioten, und er 
fing an, fo gut er konnte, zu leſen; mufte aber, ich weiß 
nicht was bekanntes und verdrießliches finden , welches ihn 
ſo zornig machte, daß er eine gefehoffene Endte vom Gürtel 
riß, und mir diefelbe nach dem Kopfe warf, mit Bedrohung, 
feine Hunde auf mich zu hetzen, wenn ich dergleichen Extra- 
Avifen, wie er fie nannte, noch einmahl wieder auf feinen 
Hof bringen würde. ch gefihtweige, was mir fihon vor⸗ 
hero, mit dem zoften, 6often, und andern Stücken, für 
Adeliche Käuffer abgegangen, bey denen ich für jedes Blat 
meine gewiſſe 2 Schillinge hatte; nun aber, auffer einem 
und andern hier herim gedruckten Pafquill , daſelbſt — 
abzuſetzen finde. 

Der Rector zu Windigheim hatte es, auf mein 
Anpreiſen, ſchon dahin gebracht, daß alle ſeine beſt⸗bemittelte 
Schuͤler den Patrioten halten muſten. Dieſe Freude fuͤr 
mich waͤhrete nicht laͤnger, als bis an das 70ſte Stuͤck. 
ws Da 
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Da fand der ehrliche Dann feinen eignen Brief mit folcher 
Gloſſe, daß er fich den Augenblick auf die Hinter- Beine 
ftellete, und mir feinen gangen Ort, wohin ich fonft. eine 
gute Anzahl woͤchentlich zu verfchicken hatte, mit eins. abs 
ſpaͤnnſtig machte, 

Es funden fich allein in Hamburg und Lübeck neun und 
funfig Kauff- Diener, die fich von mir mit dem Patrioten 
aufroarten Tiefen. So bald Sie aber, mein Herr, Ih⸗ 
rem Verfaffer erlaubten, in feinem 4often Stücke den vers 
dorbenen Asmus Strunger aufden Schau- Pag tres 
gen zu lafien, mar es nicht anders, als ob das Better in 
meine Kauff⸗Burſche gefehlagen, und ihrer zum wenigſten 
ein halb Schock aufier Stand gefeget hätte, mir hinkuͤnftig 
ein Blaͤtchen abzunehmen. 

Ich hatte gar keinen Zweifel, ſelbſt bey der hochloͤbl⸗ 
chen Judenſchaft in Hamburg dem Patrioten einen guten 
Eingang zu verſchaffen. Und was haͤtte wol hindern koͤn⸗ 
nen, von dieſem vorwitzigen und wolluͤſtigen Volcke man⸗ 
chen Schilling heraus zu locken, wenn man nur ihren wol⸗ 
benahmten Mitbruder, Levi Schind, aus dem ietzt⸗bereg⸗ 
ten 40ſten Stuͤcke weggelaſſen, hingegen ihre Geld-reiche 
Nation bey Gelegenheit mit dem Ruhme ihrer ſonderbaren 
Aufrichtigkeit und gar nicht eigennuͤtzigen Dienſtfertigkeit 
ein wenig gekoͤrnet hätte? 

Was ich an den Haͤuſern der Herren Reiſedumm, 
Rindolfi, imgleichen der Frauen Reidwitzin und Nau⸗ 
ſichtin verlohren, und wie ſchlecht ich bey einigen anmaßli⸗ 
chen Gelehrten wegen verſchiedener Blaͤtter angelaſſen wor⸗ 
den, waͤre weitlaͤufftig zu erzehlen. 

In Summa, mein Herr, wollen Sie mich und ans 
dere ehrliche Leute hiefiger Orten, mit Ihrem eigenen Vor⸗ 
theile, fernerhin einer — —— von * — 

erlag 
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erlag genieffen laffen, fo wird nöthig feyn, fich mit hs 
rem Derfaffer auf einen andern Fuß zu feßen, und demſel⸗ 
den, Erafft dee von den meiften Verlegern wolerworbenen 
oberherrlichen Gewalt, deutlich vorzufehreiben , welcherges 
ftalt er feine vornehmfte Sorge feyn laſſen müffe, eine folche 
Morale zu treiben, die der Handlung die Käufer an der 
Sand zu behalten, gefchickt fen. 

Zum Beften des gemeinen Weſens, und zum Dienfte 
der gelehrten Welt zu arbeiten, ift recht gut, und ich halte 
es für die Schuldigkeit eines Bücher- Schreibers, wenn er 
ſeinen Willen hat; keinesweges aber fir die Pflicht eines 
Buchhaͤndlers. Diefer muß, als ein Kauffmann, haupt 
fächlich auf feinen eigenen Vortheil ſehen; nächftdem kann 
er ſichs gefallen laffen, daß auch die übrige Welt aus feiner 
Wahre einigen Nusen fehöpfe. In meiner vorigen Hands 
fung war mir der fchlechtefte von allen Robinſons lieber , als 
Das wichtigfte Werck eines Haupt- Gelehrten: weil ich von 
jenem eher gehen, als von diefem ein einziges dafiger Orten 
an den Mann zu bringen mufte. Gelehrte Bücher, darin 
ich den DBerfaffern nichts befehlen Eonnte, haben mich herz 
unter gebracht, und ich wollte, daß ich dafür ein paar junge 
Studenten in Arbeit gehalten hätte, die mir, für ein gerin 
ges, Titel und Bücher hätten machen follen, wie es Mode 
war, und ich fie haben wollte, 

Zwar ich habe mir fügen laſſen, daß der Herr Patriot 
ſo edel und großmuͤthig fey, es fich felber noch was rechtes 
Foften zu laflen, damit er nur tüchtige Sedern aufmunterny 
und feinen Mitbärgern annehmlich und erbaufich dienen 
möge: in welchem Falle meinem Herrn freilich die Huͤnde 
einiger maflen gebunden zu feyn feheinen. Allein man hat 
nicht nöthig, fich deſſen mercken zu laſſen, und muß ein Terr 
* nicht chun, als wenn et Dada feines Ober — 
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ſich dermaſſen begeben habe, daß er nicht Dürfe feinen Vor⸗ 
theil die vornehmfte Richtſchnur der gangen Unternehmung - 
ſeyn laſſen. Wer wollte eines andern Arbeit , wenn fie 
ihm gleich geſchencket wuͤrde, auf feine Koften zum Druck 
befordern , ohne zum mwenigften Thaler auf Thaler dabey 
zu geroinnen ? | | | 

Bon der Verfaffer Schweiſſe, und der Buchdrucker 
Blute zuleben, ift die Kunft eines Verlegers, und die Lehr 
re meines ehemahligen Handels⸗Patrons, welche ich meis 
nes Orts niemahls aus der Acht gelaffen, auch dabey mich 
fehr wol würde befunden haben, wenn ich ein Buchhaͤnd⸗ 
fer geblieben wäre. Hieran aber war die Schuld nicht 
meine, fondern des hartnäckigen Schickſals, welches fich 
einmahl vorgenommen hatte, mit aller meiner Kunft mic) 
nicht zu fegnen, | 

Mein weniger Rath wäre alfo ohne Maßgebung dies 
ſer: Will der. Patriot nicht ablaflen, nach vermeinter: 
Nothwendigkeit und eigenem Gutbefinden, dieſem oder jes 
nem Lafter die Wahrheit zu fügen, und dabey auf Anwachs 
oder Abgang der Käuffer Feine Abficht nehmen, fo geben 
Sie ihm lieber für iedes Stu ein paar Thaler; oder, 
wenn folches nicht angenommen twerden will, fo fuchen Sie 
fich einen bequemern Patrivten, und verbinden ihn durch er- 
richteten Contract, daß er nicht allein alle feine Auffäge 
nach Ihrer Vorfchrift, und nach dem Gefallen Ihrer beften 
Kunden einrichten, fondern auch denenjenigen, die fich bisher 
getroffen und befeidiget finden, mit guter Manier gelegentlich 
wiederuͤm einen heilfamen Fuchs⸗Schwantz verkaufen, mit⸗ 
hin die entfremdeten Liebhaber wieder herbey locken, und in 
allem als ein getreuer Diener und Vaſall feines Verlegers 
ſich betragen muͤſſe. 

J ——— Koͤnnte 
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Könnte es auf allen Fall dahin gebracht werden, daß 
der Herr Patriot auf eine gewiſſe Anzahl Wochen feine Ar- 
beit voraus liefern müfte, und mein Herr wollte mir, als eis 
nem zuverläffigen Kenner verfauffbarer Sachen, die Ehre 
hun, mein. weniges Urtheil über ieden Auffag einzuholen: 
fo würde nicht ermangeln, gar bald zu entdecken, : wobey 
man Käuffer zu gewinnen oder zu verlieren haben würde, 
Ich verharre J 
Meines Hochgeehrten Herrn 
gehorſamſter Diener, 
| | ey Ä 
‚Der biöherigen Gewohnheit nach wird endlich folgende Quitung Bier 
angehänget, mit öffentlicher Bitte an den noch unbefannten Herr. 
Sincerinum , den Pattiotifchen Leſern doch Öffters einen Auf⸗ 
fag von Seiner beſonders gefchickten Feder zu gönnen, 
De auf güfige Anordnung des Heren Patriotenin Hamburg mir 
Endes-Benannten das Allgemeine Hiftorifche Lexicon Buddei 
in 4 Folianten aus dem Schufterifchen Buchladen in Leipzig verab- 
folget worden, ſolches wird hiemit danckbarlich beſcheiniget. Datum 
N. den 20 April, 1726. 
Su SINCERINUS, 
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Hundert und ſieben und 
dreiſſigſtes Stuͤck. 


Donnerstags, den 15 Auguſt, 1726. 


Noſti me, et quidem ex ftudiis, Plinim, 


9 — finde mich mit ſo vielen Briefen uͤberhaͤuffet, daß ich 
mich nicht entbrechen kann, meinen Leſern heute abermahl 
einen davon vorzulegen; inſonderheit, da faſt die Nothwendig⸗ 
keit erfordern will, die ungleichen Anslegungen von mir abzuleh⸗ 
nen, welche einige, und unter dieſen der Verfaſſer des folgenden 
Schreibens, meinen Papieren, worin von gewiſſen ſich ſo nen⸗ 
nenden Gelehrten gehandelt worden, anzudichten ſuchen. 
Das Schreiben, welches unter dem Einfluſſe eines ſon⸗ 
derbaren Geſtirnes verfertiget ſeyn muß, wie der Verfaſſer ſel⸗ 
ber ſich dieſer Redens⸗Art bedienet, lautet folgender Geſtalt: 


Mein Herr. 

er Mond hat nunmehro ſchon ſechs mal den Kreis des Erdbodens 
mit ſeinem vollen Silber⸗Antlitze angelachet, ſeit dem ich den Kiel 
gewetzet, um die hohe Ehre und erleuchteten Vorzuͤge der durch den Titel 
der Gelehrten geadelten Welt-Bürger, gegen die barten Anfprengungen 
zu verfechten, womit Sie eine Zeithero in Dero Papieren, gang unver⸗ 
dienter Weife, gegen diefelben angeſetzet haben. Iſt ed möglich, Daß 
ber moralifche Nebel des Hamburgifchen Patrioten fich bis an die Epige 
des Helicons erheben koͤnnen? und find Die Lorbeer-Rrange, welche die 
geweiheten Hanpter der Mufen - Söhne bishero vor dem Erachenden 
Donner und rollenden Bligen der rafchen Keile des zurnenden Jupiters 
bedeckt haben, nicht mehr mächtig gnug, fie gegen die verflogenen Pfeile 

shrmächtiger Patrioten und weibifcher Tadlerinnen zu ſchuͤtzen? 
Sao dachte ich, Mein Herr, ald ich zuerſt Ihres zyſten Blates an⸗ 
ſichtig, und, unter den darin von Ionen aufgeführten Larven, der vor- 
T4 nehmſten 





26 .,Der Patriot. 


nehmſten Stügen der Welt⸗Weisheit und des gemeinen Wefend gewahr 
wurde.- Was aber foll ich aniego ſagen, da Gie in Ihrem 1z5ſten 
Stücke den Purpur der unvergleichlichen Verdienſte des Herrn Mager⸗ 

lobs, und mit demſelben den Ruhm feiner gewuͤrdigten Mitbruͤder, durch 
ihren Herrn Allermann, in eine, mit dem ſtrengſten Giffte der Verſpot⸗ 
tung balſamirte ſo genannte Lebens⸗Caſſe beylegen, und alſo nicht ein⸗ 
mahl ihres Andenckens verſchonen wollen, wofuͤr iedoch der knirſchende 
Zahn des gefreſſigen Knochen⸗Wuͤterichs noch iederzeit eine Ehrerbie⸗ 
tung bezeiget hat? Gewiß, wenn ich nicht die hitzigen Einfluͤſſe der 
Geſtirne mit dem Thau der Sanftmuth in etwas abkuͤhlete, es wuͤrde 
ein Rach = ſchuͤrendes Gewitter ihre Papiere von Num. x. bis Rum. 135. 
auf einmahl verzehren. Ich fpüre fehon, wie die Dinte in meinek 
Feder gluͤet; daher ich folche niederlege, und eine andere zur Hand 
nehme, damit die Flamme den Herrn, beym Durchlefen diefes Schrei: 
bens, nicht ergreiffen, und eher zu Aſche verbreiinen möge, als er Zeit 
gehabt, durch meine folgende unüberwindliche Vorftellung, von ke 
Unrechte überzeuget zu werden. 

Mich deucht , mein Herr, ed haben zwey Dinge bauptfächlich Sie 
gegen die Gelehrten in Harnifch gebracht: einmahl, daß ihrer fo. viele 
diefen Titel führen; und zweytens, daß nicht alle, nach des Herrn Mei⸗ 
nung, die erforderte Gelehrfamfeit gleich vollfommen befigen. 

Mas das erfte anlanget, fo kann oder follte wenigitend meinem 
Herrn nicht unbefannt fepn, daß man bes guten nie-zu viel haben koͤnne, 
und daß diejenigen Städte für die glücklichften zu fihagen, worin die 
Gelehrten die Anzahl der übrigen Einwohner zum wenigften zweymahl 
übertreffen. 

Was hat die Republik Achen ehemahls ſo berühmt gemacht, als 
eben die Menge ihrer Gelehrten? deren bloffe Grabmale fo gar nach 
ihrem Tode eine folche Kraft ausdampften, daß fie den Zorn des ſiegen⸗ 
den Caͤſars, wie er fich, nach der Pharfalifchen Schlacht, an den Arhes 
nienſern rächen wollte, ganglich entmaffneten. 

Der Überfluß an Gelehrten hat noch zu feiner Zeit einer Republick 
geſchadet. Ein Handeldmann ziehet mit vieler Freude den Hut vor 
demjenigen ab, der, wann ihm nicht Apollo den Magifter-Srang oder 
Doctor-Hut verehret hätte, ibm vielleicht ben der Handlung ind Gehaͤge 
wuͤrde gekommen ſeyn; und wie wuͤrde es uͤm die re 

en, 
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ſtehen, wenn alle Batealaurei Schuſter, Schneider und Tiſchler gewor⸗ 
den waren? Es iſt vielmehr mit beſſerm Rechte zu behaupten, Daß derer⸗ 
jenigen, fo fich des Titel der Gelehrten zu rühmen haben, noch viel zu 
wenig fen. | 

Portugal hat nicht mehr als drey Univerfitäten; Spanien kaum 
wwantzig; Franckreich eben fo viel. In Engelland, Schottland und 
Irrland find überall nur fieben. In ben Defterreichifchen Nieberlans 
den und in den vereinigten Provingen findet fich etwan eine gleiche Un 
zahl. Teutſchland kann ebenfalls, überal und aufs höchfte gevechnet, 
ungefehr nur dreiffig aufmweifen ; der wenigen in Schweden und Daͤn⸗ 
nemarck, wo überhaupt kaum ſechs anzutreffen find, nicht zu erwehnen. 
Geſetzt aber, man thäte noch Italien und die Schweiß, ja Preuſſen und 
Bohlen hinzu, fo würden folche insgeſammt nur neunzehn, und alfo die 
Zahl der Univerſitaͤten in gang Europa kaum ıız ausmachen. Wenn 
nun gleich auf einer ieden derfelben jährlich so Perſonen promovirten, 
fo betrüge ſolches in einem Jahre nicht mehr, als 5600, und alfo in zehn 
Jahren nur 56000 Doctores Picentiaten, Magiftros und Baccalaureod; 
welche Summa auf allen Dörfern und Flecken nicht einmahl einen 
Küfter oder Schulmeifter abgeben kann, und noch nicht den fuͤnfhundert⸗ 

ſten Theil aller Menſchen in Europa ausmachet, wenn gleich deren Ans 

zahl mit dem gelehrten Voſſio auf dreiffig Millionen gerechnet würde; 
Gleichwol müffen die wenigen dem gangen Europa den Nahmen des 
gelebrteften und. culewwirteften Theiles der Welt erhalten. 

Sie mögen e8 geftehen wollen, oder nicht, mein Herr, fo bin: ich 
dennoch verfichert; daß es nur eine bloffe Scheel-Sucht fen, welche Sie 
gegen die Gelehrten antreibet, und daß. vielleicht nichts anders Darunter 
verborgen liege, ald dag Sie, wenigſtens Teutſchland, in die vorige Rachf 
der Unmiffenheit und Barbarey wieder zu verfegen trachten. 

Der andere Fehler, den Sie an den Gelehrten ausfegen, iſt viel⸗ 
mehr ein Beweis ihrer Unerfahrenheit in der Natur der menſchlichen | 
Gefellfchaften. So wenig ed einem State zutraͤglich ſeyn wuͤrde, wenn 
alle Buͤrger und Einwohner gleich reich waͤren, eben ſo wenig iſt zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß alle diejenigen, welche den Titel der Gelehrten fuͤhren, gleiche 
Gelehrſamkeit haben ſollten. Koͤnnen doch nicht alle Leute gleich klug 
ſeyn; wie will man denn von allen Gelehrten gleiche Wiſſenſchaft erfor⸗ 
bern? 2 Wer verlangen wollte, daß alle Medici curiren, und alle Juriſten 

T5 Proceſſe 
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Back di ni. NEE OSAEEER 
Proceſſe fuͤhren ſollten, was thaͤte der anders, als daß er dem gantzen 
menſchlichen Geſchlechte die Peſt und lauter Zanck und Streit an den 
Hals wuͤnſchte? | 

Es iſt eine wahre Probe der fonft im gemeinen Leben fehr rarem 
Sugend der Befcheidenheit, Daß noch einige von denen, die dag Recht zu 
den höchften Academifchen Würden erworben, an dem bloffen Rahmen 
fich begnügen, und die Wiffenfchaften andern überlaffen. Hiedurch 
wird Friede und Ruhe befordert, Neid und Mißgunſt aber verhuͤtet; 
indem auch der allergelehrteffe es nicht weiter bringen kann, als Derjeni- 
ge, der nur ben Titel bat. 

Sch achte überflüffig, die Vortheile, melche die Welt aus ver 
Ungleichheit der Gelehrten bat, weiter auszuführen. Da aber Meinem 
Herrn allein die Freiheit und VBor-Rechte verliehen worden, vernünf: 
eig zu denken und zu urtheilen, fo follte derſelbe fich billig Tegirimiren, 
woher Er die Vollmacht erhalten, nunmehro brittehalb Jahr einen 
öffentlichen Lehrer abzugeben, und feine Sichel in eine fremde Erndte 
einzufchlagen, ohne daß Er bisher ermiefen, noch, meines Erachteng, 
iemahls wird erweifen können, daß Er in feiner Tugend Magiſter, Licen- 
tiat oder Doctor geworden ware. Der Herr wird wol thun, wenn er 
feine Bulle, wofern er dergleichen hat, in dem nachften Papiere drucken 
laͤſſet; mo nicht, fo mag Er e8 Sich Selbſt dancken, wenn man Ihn nicht 
anders, ald einen unzunftigen Störer und Pfuſcher confideriret. 

Er ſehe diefes an, ald die Warnung eines Freundes, der fich, bloß 
Seinentwegen, und um fich nach Seinem Begriffe zu accommodiren, alle 
erfinnliche Muͤhe gegeben hat, dieſen Brief, gegen das Ende zu, mit einem 
eben fo nieberträchtigen Griffel zu fchreiben, als Er bishero in feinen 
Papieren gebraucht, dadurch aber die Heroifche Teutſche Helden-Spra- 
abe dermaffen proffituiret hat, daß felbige auch nunmehro von dem ges 
ringſten Bauern kann verftanden werben. Golkten diefe meine Erin: 
nerungen bey Ihm Wurgel faffen, fo hat Er Sich vielleicht künftig des 
Gluͤcks zu erfreuen, dag ich mich nennen koͤnnte, 


Mein Herr, — 
Seinen 
2.den2Yug.ı726. aufrichtigen Diener, 
| Humphredus von Drachenblut.. 
Mir 
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sm: ift es Tieb Im des Herrn von: Drachenbluts Fin⸗ 

ger, daß er die Feder mit der gliienden Dinte bey 
Zeiten weggeworffen hat, und id) wollte faſt wetten, daß 
vielleicht eine zroifchen denfelben fo eben ausgebrannite Pfeiffe 
Toback zu den hisigen Einflüffen der Geftirne und deren feu⸗ 
rigen Ausdruͤckungen am meiften beygetragen habe. ch 
fürchte fehr, er werde mit feiner Vertheidigung fü wenigen 
Dan, als der Herr von Project verdienen, welcher in 
einem Gchreiben vom zoſten verwichenen Monats, den 
Vorſchlag thut: Daß man auf allenniverfitäten eine De- 
valuation der fich fo nennenden Gelehrten vornehmen, und 
zu dem Ende alle vorhin ausgegebene Bullen, uͤm fie auf 
ihren rechten innerlichen Gehalt zu feßen , wieder einfor⸗ 
dern ſollte. 

Daß die Academiſchen Wuͤrden vielen, die folche nicht 
verdieraet haben, mitgetheilet, und dadurch bey Unverftändis 
gen eine Geringachtung, auchrechtfchaffener Gelehrten, ver⸗ 
urſachet werde, iſt eine Sache, daruͤber ſchon vor langer 
Zeit geklaget worden. Deſto mehr Urſache aber hat man, 
diefe von jenen zu unterfcheiden, und die Ehre der wahren 
Gelehrſamkeit zu retten: welches zugleich die Sinn⸗ reichen 
Tadlerinnen ſich hoͤchſt⸗ ruͤhmlich angelegen ſeyn laffen. 
Dieſelbe hat ſich laͤngſt ſo hoch geſchwungen, daß auch ein 
groſſer Kaͤiſer keinen Scheu traͤgt, zu bekennen, Er koͤnne 
in einem Tage viele hundert Ritter, aber keinen einzigen recht⸗ 
ſchaffenen Gelehrten machen. 

Fuͤr einen wahren Gelehrten kann alſo niemand Hoch⸗ 

achtung gnug hegen. Keine Bemuͤhungen koͤnnen edler 

ſeyn, als diejenigen, welche die Verbeſſerung des menſchli⸗ 

chen Verſtandes und Willens zum Endzwecke haben; wor⸗ 

auf alle Wiſſenſchaften fuͤhren, deren Anwendungen ſich — 
| na 
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nach zum Vortheile und Nutzen des gantzen menſchlichen 
Geſchlechts ausbreiten. Man halte die Zeiten der alten 
Teutſchen gegen die heutigen, ſo wird man bekennen muͤſſen, 
daß Teutſchland von der Zeit an zu ſeinem ietzigen Flor ge⸗ 
dieen, da die Kuͤnſte und Wiſſenſchaften darin empor ge⸗ 
kommen, und diejenigen, ſo ſich deren befliſſen, in Ehren 
gehalten worden. | h | | 
Mir hat es daher. allemahl eine unnoͤthige Furcht zu 
ſeyn gefchienen, wann Leute ſich Die Sorge gemacht, e8 wuͤrde 
nun mit den Gelehrten bald gar aus ſeyn. Wahr ift es, es 
werden ihre Verdienſte nicht allemahl nach Wuͤrden erkannt, 
und fehlet es infonderheit in Teutſchland an guugfamer Aufs 
munterung, und noch vielmehr an Belohnung derfelben, 
Hergegen ift wine Art: von galanten Wiſſenſchaften aufge- 
fommen, unter deren Fahne fich auch diejenigen ficher mit 
anmerben laffen Fönnen, Die Öffters nicht einmahl vecht zu 
lefen gelernet haben. | F 
Der Herr Galant iſt einer von dieſen, und kann fich 
des Gluͤckes ruͤhmen, daß ihm von feinen Lehrmeiſtern in der 
Jugend der Kopf mit keinen Pedantifchen Grillen angefüllet 
soorden. Durch einen kurtzen Auszug ‚aus den Calen⸗ 
dern und wöchentlichen Zeitungen hat er. die gröffefte ABif 
ſenſchaft in den Geſchichten erlanget. Er weiß, daß Eu⸗ 
ropa die Geſtalt einer ſitzenden Jungfer hat; meinet aber; 
man koͤnne ſolche wol nach der ietzigen Mode etwas veraͤn⸗ 
dern, weil fie ſonſt ſchwerlich mehr zu erkennen ſeyn wuͤrde. 
Von den dabey befindlichen Inſuln, hat er Sicilien, we⸗ 
gen des Berges Aetna, zu der Jungfer ihre Kuͤche, und 
Ißland zu ihrer Eis Grube gemacht; bey den andern drey 
Theilen der Welt aber iſt er beſchaͤfftiget, ſie in einer eben 
ſo angenehmen Figur vorſtellen zu laſſen. Nur iſt er mit 
ſich ſelbet noch uneins, ob ex aus Africa einen Spiegel oder 
einen 
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einen Liebhaber machen will, der der Zungfer Europa etwas 
ins Ohr ſaget. Aſia duͤnckt ihn zu einem Cammer-Mädgen, 
die der Europa den weiten Rock nachtraͤgt, am geſchickteſten 
zu ſeyn, und America wird wol die Stelle eines Laquaien 
oder Laͤuffers vertreten muͤſſen. 

In Italien hat er ſich duch einen berühmten Anti- 
quarium eine Sammlung der Foftbarften Gemählde an 
Fauffen, und die Rahmen dev Meifter an einem verborgenen 
Orte angeichnen laflen, Damit er wiſſen Fönne, von wem ein 
iedes gemacht worden. Kine ziemlich Zahl⸗ reiche Biblios 
theck von Arlequinianis, Contes de Fee, Romans, 
Heures perdues, Pafle-tems, und dergleichen auserle⸗ 
fenen Schriften, woraus ihm zumeilen der Cammer<Diener 
etwas vorlefen muß, laͤſſet Feinen an feiner Belefenheit zwei⸗ 
fein, und man muß fic) darüber wundern , wieer die aus dies 
fen Büchern entlehnte bons mots bey Hofe und inallen Ges 
fenfchaften mit folcher Sefchicklichkeit anzubringen weiß, daß 
man fie faft für feine eigene Erfindungen halten füllte. 

Bey fo groffer Gelehrfamkeit hat es ihm an Beforde⸗ 
rung nicht mangeln Eönnen. Nach Verlauff einiger Zeit 
will ihn fein Herr in einer Abgefandtfchaft gebrauchen; aber 
da kommt unverhofft dem Hrn. Galant eine Heine Furcht 
an, weil er fehr zu zweifeln Urfache hat, ob er diefem Poſten 
dürfte gewachſen feyn. Er bemüher fich dahero, den Hrn. 
Solide , der in feiner Jugend beyder Schulfüchferey es fich 
ziemlich fauer werden laffen, zu einem Legations-Secre- 
taire zu erhalten. Sie werden mit einander einig, und dev 
Pedant verrichtet die Gefchäffte des Fuͤrſten, mitlerweile der 
Hr. Galant in den Affembleen die beym Spiele vorfal- 

lenden wichtigen Streitigkeiten entfcheidet. Beidefommen, 
nach geendigter Gefandtfchaft , wieder bey Hofe zuruͤck, und 
es wird bald befannt, daß der Secretaire dem Minifter 
aus 
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aus der Noth geholffen. Man bietet demſelben eine Soße 
Raths⸗Stelle an, und in wenigen Jahren fiehet man ihn in 
dem Geheimen Rathe figen, da der Herr Galant unterdef 
ſen den, in feines gervefenen Secretaird Vorgemach warten 
den Fremden, mit feinen heures perduds und Calender⸗ 
Treuigkeiten die Zeit verkürket. 

Das Erempeldes Hrn. Solide kann allen denjenigen, 
die in der Jugend was rechtfchaffenes gelernet haben, zum 
Troſte dienen. Durch Galanterien laͤſſt ſich ol eine Ges 
ſellſchaft von Frauenzimmer anf eine kurtze Zeit beluſtigen, 
aber nicht Land und Leute regieren, und dem groͤſſeſten, ja wol 
mächtigften Seren wuͤrde es ungelegen feyn, allefeine Streitig⸗ 
Feiten mit den Benachbarten durch den Degen auszumachen. 

Hamburg hat infonderheit fich zu erfreuen, daß es nicht 
wenige Gelehrte habe, die ihrem Vaterlande eine Ehre find, 
Ich ſchaͤtze es für mein gröffeftes Vergnügen allhier , der ans 
genehmen Bekanntſchaft verfchiedener vonihnen zu genieflen, 
die ich fehon in Franckreich und Engelland als unvergfeichliche 
Leute rühmen hören , und fieinder Thatfo befinde. Es gerei⸗ 
chet gewiß der Hamburgifchen Jugend zu Feinem geringen Los 
be, daß man allenthalben auf niverfitäten von ihnen Die Vers 
muthung heget, ein Hamburger bringe die meifte Zeit einen 
wolgelegten Grund zu allen Wiſſenſchaften mit, und ich habe 
einige aufihren Reifen gekannt , Die den gelehrteften und anges 
fehenften Männern fo lieb gervefen, daß fie felbige bey ihrer 
Weg⸗Reiſe mit nicht weniger Zärtlichkeit von fich gelaffen has 
ben, als wenn es ihre leibliche Kinder gervefen wären. Sol⸗ 
cher Leute Eönnen freilich in einer Republick niemahls zu viele 
feyn, und wird vielleicht Hamburg fo wol hierin, als in vielen 
andern Stücken, vor allen Städten Teutfchlandes den Vor⸗ 
zug behalten, ER, Ä Ä 
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— — — quod fi 
Frigida curarum fomenta relinquere poffes, 
Quo te coeleftis fapientia duceret, ires. Horatim, 





SSH habe verſchiedentlich in meinen Blättern von dem 

gröffeften Feinde der Gluͤckſeligkeit im menfchlichen Les 
ben, der Unzufriedenheit, gehandelt. Mein Lefer aber 
wird mit mir geftehen, daß man einer fo wichtigen Sache 
nie gnugſam nachfinnen Eönne, und daher fich nicht mißfals 
len laffen, daß ich heute demfelben einige Exempel vorftelle, 
aus welchen deutlich erhällen wird, wie ich auch vorhin ers 
wiefen habe, daß die unordentliche Eigen⸗Liebe die Quelle 
alles menfchlichen Mißvergnägens fey, und daß niemand 
ſich ſelbſt wahrhaftig liebe, der nicht feine Begierden zu be⸗ 
zwingen, und der Vernunft die Dber- Derrfchaft über dies 
felbe einzuräumen bemuͤhet ift. 

Es wird dieſe Wahrheit bey einem ieden alfofort Bey⸗ 
fall finden, der nur bedencket, wie fehr die Eigen = Liebe einen 
Menfchen biendet , daß er fich felber und feine Nichtigkeit 
vergiffet, feinen Begierden den Zügel fehieffen läffet, und fich 
einbildet, in feinen Schooß muͤſſe alle Gluͤckſeligkeit diefer 
Welt ausgefchüttet werden. Dahero die wenigſten Mens 
fchen ihre Leidenfchaften genau zu unterſuchen, und eben fo 
wenig berfelben Ausbrüche , fie mögen fo ſtarck feyn wie 
fie immer wollen, zu Dämpffen bemuͤhet find, u 
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betriegen ſich die unglücklichen Menfchens Kinder. immerfort 
ſelbſt, und ſind ſo gar ihre groͤbſten Laſter unter dem Nah⸗ 
men einer Tugend bey ſich zu hegen gewohnet, wodurch es 
denn geſchiehet, daß ſie ſich einbilden, in demjenigen immer 
fortfahren zu koͤnnen, wozu ſie ihr Affect treibet, ohne daß 
ſie ſich ihres Thuns zu ſchaͤmen, vielmehr ſich deſſen zu ruͤh⸗ 
men, Recht und Fug haben. 

Und hierin ſind dieſelben mit denjenigen Patienten zu 
vergleichen, welche den Grund ihrer Kranckheit dem Artzte 
nicht entdecken koͤnnen oder wollen, ſo daß derſelbe keine zu 
ihrem Zuſtande dienliche Mittel zu verordnen weiß, da im⸗ 
mittelſt die Kranckheit immer mehr und mehr zunimmt, und 
man allererft nach des Patienten Tode bemercket, an wel⸗ 
hen Drte die Eur hätte vorgenommen werden müflen. 

Gleichergeſtalt kennen fehr wenige moralifche Krancken 
ihr. wahrhaftes Ubel, und laffen Daher ſolches dergeſtalt 
überhand nehmen, daß fie in ihrem gangen Leben durch die 
Leidenfchaften gequälet , felten eine ruhige Stunde in der 
Welt hinbringen, und endlich mißvergnügt in ihr Grab ges 
legt werden: welches denn wircflich fich nicht lieben, fons 
dern vielmehr fich felbft und feine wahre Gluͤckſeligkeit haſſen, 
genannt werden Fann. 

Harpagon, ein unruhiger Geitzhals, arbeitet vom 
Morgen bis an den Abend. Er entbricht fich felber aller 
Bequemlichkeit des menfchlichen Lebens, uͤm vermittelft An⸗ 
füllung feines Schages recht vergnügt zu feyn, ob er gleich, 
da er ohne Kinder ift, lauter lachende Erben vor fich fiehet. 
Er bfeibet aber immerfort mißvergnügt, und ift Daher uͤm 
defto mehr bemühet, feinen Gold⸗Klumpen zu vermehren. 
In der Blindheit Des Geitzes, womit Harpagon behafftet, 
kann er fich auf Feine andere Weiſe heiffen : mie ich, denn 
aus feinem eigenen Diunde gehöret, er hätte Beine Freude in 
— der 
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der Welt, als wenn er ein neues Kapital irgendwo fi icher 
belegen Eönnte. 

Mögte diefer Menfch erwegen, ob er ietzo vergnuͤgter 
fey, Da er fein Vermoͤgen feit etlichen Zahren auf viele taus 
fend Thaler vermehret hat, als er vorhin gervefen; fo würde 
er geftehen müflen, es habe alle feine Bemühung und Sorge 
fein Rerlangen fo wenig erfüllet, daß im Gegentheil der 
Durſt nach mehrem Gelde von Zeit zuZeit bey ihm zugenoms 
men habe. Ya er würde finden, daß ihm fein anwachfender 
Reichthum mehr als einen höchftbefchwerlichen Zufall über 
den Hals gezogen, da er geglaubet, mit feinem Gelde alles 
ausrichten, und der Menfchen Hertzen bezwingen zu Eönnen, 
Uber diefes fehe ich den armen Harpagon fich mit einem 
beſtaͤndigen Neide quälen, da er allen bemittelten Leuten dag 
ihrige mißgönnet, und nicht leiden Fann, daß man von dies 
ſes oder jenen Mannes anfehnlichen Vermoͤgen rede; gerade 
als ob ihm etwas dadurch abgienge, wann bey andern ein 
teicher Segen GOttes fi ich antreffen läffet, oder ob er ein 
Recht aufzuweiſen hätte, üm allen Reichthum der Welt als 
kein zu befißen. 

So ift es demnach Harpagong Schuld, daß er fo 
unruhig und mißvergnügt ift, und zwar im defto mehr, ie 
leichter ev von fölcher Plage fich alfofort los machen Fünnte, 
wenn er mit feinem groſſen Capital, und den daraus 
ihm zuflieffenden Zinfen , Davon er bey weiten nicht den vierten 
Theil jaͤhrlich verzehret, fich begnügen, GOtt dafür, wie es 
feine Pflicht erfordert, dancken, und zu deflen Ehren, des 
Naͤchſten Beften, und zu feinem eigenen Vergnügen, einen 
Theildes ihm fo reichlich geſchenckten Gutes anwenden wollte, 
Könnte er diefen leichten und völlig vergnügenden Weg ers 
wehlen, fo wuͤrde er mercfen, daß er fich felber liebe, dahin⸗ 
gegen er fein wahres Wol vr A folange gr feine — im 
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Golde und Silber füchet, worin es ihm ergehet, ‚wie einen 
unverftändigen Kinde, das ſich an einem fcharffen Meffer 
zu ergegen vermeinet, und fich zugleich Damit gefährlich ver» 
wundet. 

Wie unruhig und ungluͤcklich die Ehr⸗Sucht den 
Stats -Minifter Alfanzara gemacht, babe ich bereits im 
78ſten Stücke weitläufftig angeführet, welcher, da er ſich 
felbft und feinen groffen Geift zu einem Abgotte gemachet, 
. und fic) Darin recht zu vergnügen gemeinet, ‚mithin fein gans 
bes Leben in Unruhe, Verdruß, Perftellung und Ausſin⸗ 
nung taufenderfey Anfchläge, im feinen Hochmuth zu erfuͤl⸗ 
len, bingebracht, endlich einen fhimpflichen Befchluß feiner 
Tage machen möüffen. 

Es ift merckwuͤrdig, mie die Scythen, ein barbarifch 
Volck, dem groffen Alexander die Unmäffigkeit feiner Herrſch⸗ 
Sucht vorzuwerffen gewuſt, da fie ihm unter Augen gefagt, 
daß die gange Welt ihn nicht hättefaffen Eönnen, wenn fein 
Eörper fo groß , als fein Gemuͤthe begierig waͤre, immer mehr 
und mehr zu erlangen. Er hätte ſodann mit der einen Hand 
die gegen Morgen, und mitder andern diegegen Abend liegen⸗ 
den Länder antaften wollen. Und warn er auch diefes er⸗ 
halten, hätte er nachfuchen tollen, wo der Uxfprung der 
Sonne anzutreffen wäre. So weit giengen feine Begierden 
in Dingen, dieer unmöglich erreichen Eonnte. Ja wann er 
auch das gange menfchliche Sefchlecht würde überwunden has 
ben , hätte er dennoch feinem Ehr-Geiße fein Gnügen gethan, 
fondern würde alsdann mit den Wäldern, mit Eis und 
Strömen und wilden Thieren Krieg führen. 

So nachdrücklich bewieſen Die Scythen einem fo groß 
fen Könige, daß nichts als eine unerfättliche Begierde, feinen 
Nahmen und Scepter auszubreiten, ihn beuntuhigte, und 
gaben ihm dabey zu erkennen, daß ex dennoch feines er 
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bey ihnen verfehlete, und es ihm gehen würde, wie den groß 
fen Bäumen, welche viele Sabre zu ihrem Wachsthume ges 
brauchen, und in einer Stunde uͤmgehauen werden. 

Es waͤre zu wünfchen, daß alle Diejenigen, die den 
Nahmen eines groffen Helden , oder fo genannten Welt⸗ 
Bezwingers, zu erwerben ſuchen, diefes twol erwegen, und 
dabey fich verfichert halten wollten, daß fie ein weit gluͤckli⸗ 
cher und vergnügter Leben führen wuͤrden, wenn fie Die Bey⸗ 
fpiele folcher Zürften vor Augen hätten, welche nicht ihre Af⸗ 
fecten, und eine nie zu erfüllende Ehr⸗ und Herrſch⸗Sucht, 
fondern das Wol des Volckes, zu ihrem Augenmercfe fich 
vorgefeßet p und dadurch nicht allein eines ruhigen Gewiſſens 
und vergnügten Hertzens fich zu erfreuen gehabt , fondern 
auch den Nahmen eines Vaters des Vaterlandes, einer Luft 
Des menfchlichen Gefchlechts und fo weiter verdienet haben. 

Sollte nicht dieſes allein genannt werden, fich wahr⸗ 
haftig lieben, und füllte e8 nicht feindfelig gegen fein eigen 
Wol gehandelt feyn, wann ein Menſch mit unendlicher Un⸗ 
ruhe, Verdruß und Wiedermärtigkeit, daran es einem Ehr⸗ 
geißigen infonderheit nicht fehle, fich täglich zu beladen bes 
ſchaͤfftiget, und Dadurch gleichfam in einem beftändigen Kriege 
zu leben gezwungen ift? zu gefehtweigen, daß auch bey einem 
foichen Ehr⸗ durftigen, der fo gar alle Empfindung des 
Menfchlichkeit verloren, ſich dennoch das Gewiſſen zu Zeiten 
teget, und ihn nicht wenig beängftiget. 
| Mögte nun iemand vermeinen, dergleichen Art von Und 
ruhe und Mifvergnügen quaͤle nur die Groffen in der Welt, 
dem Fann id Hans Tolfs Eyempel zu Gemüthe führen, 
welchen ich im vorigen Sranzöfifchen Kriege als Bauer⸗Vogt 
in einem elenden Dorffe gekannt, zu welcher Ehren? Stelle 
er fich ſchon in befagtem Kriege Durch Practicken und Ges 
ſchencke eingedrungen hatte. Dieſer wurde —— in 
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feiner Botmäffigkeit einquartirten Feinden Dragoner⸗ maͤſſig 
geplaget, und, als man ihn fragte, was er denn für alle Ars 
beit, fo er ausftehen müfte, zu genieffen hätte? aufrichtig 
bekannte, er hätte nichts von aller feiner Unruhe und Plage, 
als die bioffe Ehre. - 


So wunderlich e8 aber feheinet, daß ein Menſch in 
einen Schatten einer ſo geringen Ehre ſich verlieben, und hie⸗ 
durch ſo mancherley empfindlichen Verdruß erdulden koͤnne, 
ſo koͤmmt es mir dennoch viel unbegreifflicher vor, wenn bey 
dem vielen Mißvergnuͤgen, darin ein Ehrſuͤchtiger immer 
ſtecken bleibet, derſelbe ſich zugleich iedermann zum Gelaͤchter 
darſtellet. 


Der Frau von Eitelſinn Betragen wird meinen 
Satz deutlich erweiſen: Dieſe befindet ſich immerfort einige 
Tage unpaͤßlich, wenn fie mit meines Vettern Ehe⸗Genoſ⸗ 
fin, der angenehmen Araminte, von ungefehr in Gefell- 
ſchaft getvefen, und erfahren müffen, daß diefe, wegen der 
mit ihren blühenden Jahren verfnüpfften Munterfeit, und 
‚eines überall hervor bficfenden edlen Gemuͤthes, von ieder⸗ 
mann hoch geachtet worden, dahingegen fie, die Frau von 
Eitelfinn,. welche bereits ihr fechszigftes Jahr erveichet, 
und von der man faſt nichts, als eine anzügliche Beurthei⸗ 
fung anderer Leute höret, gar wenig angefehen wird. ie 
fuchet zwar durch einen nur der Jugend anftändigen, und 
der neueften Mode nach eingerichteten Putz ſich aus dieſem 
ihr ans Herg gehenden Verdruſſe zu retten; allein an flat 
daß fie ihres Wunſches theilhaftig wird, machet fie ſich 
fächerlich, und fe get ihr zur Eitelkeit geneigtes Gemüthe 
augenfcheinlich zu Tage. 
Indeſſen vermeinet fie, daß fo wenig ihre Perſon, ak 
ihr Alter, die Urfache fey, watuͤm Araminte bey allen 
Menr 
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Menſchen beliebter iſt als ſie, und ſchmaͤhlet demnach beſtaͤn⸗ 
dig auf das maͤnnliche Geſchlecht, welches ſich, ihrem Be⸗ 
duͤncken nach, gar ſehr verſchlimmert hat, indem ſie, in ihrer 
Jugend, bey demſelben durchgehends eine hoͤfliche und ange⸗ 
nehme Auffuͤhrung gefunden, dahingegen daſſelbe ietzo gantz 
baͤuriſch und grob geworden waͤre. 

Wer wird wol nicht geſtehen muͤſſen, daß die Frau 
von Eitelſinn uns, den Manns⸗Leuten, Unrecht thue, 
da fie ung die Schuld beyleget, Daß fie alt geroorden, und 
Daß ihre Unzufriedenheit von einer unbändigen Begierde 
berrühre, mit welcher fie, in ihrem Alter, der beften ur 
gend aͤhnlich zu feyn wuͤnſchet, und dag ihr auf einmahl 
geholffen feyn wuͤrde, wenn fie erwegen mögte, wie ihr 
Begehren felbft der Natur zumieder fey, und es ihr zu einer 
wahrhaften Ehre gereichen würde, wenn fie bey ihren Jah⸗ 
ren auf ernfthaftere Dinge ihre Gedancken richten wollte, 
Das einzige Glück der Frau von Eitelfinn beftehet darin, 
daß fie nicht alle Tage in Geſellſchaft gehet, und alſo ſich 
hütet, daß die Begierde, jung zu feyn, nicht fo offt durch 
die Gegenwart von anderm Frauenzimmer koͤnne gereiget 
werden. | | 
Hingegen ift meine Nachbarinn, die Fran Sauer: 
topff, eine defto gröffere Beförderinn ihres eigenen Mißver⸗ 
gnügens, als fie Feinen Tag vorbey ftreichen Läffet, daran fie 
nieht vielfältig mit ihrem Gefinde, oder wer fünften ihr auch 
nur mit einem Norte wiederſpricht, fich zu ärgern Belieben 
träget. Sie lebet folcher geftallt in ftetem Mißvergnügen, 
beflaget fich, daß alle Welt ihr Feind fey, und ihr einen 
Verdruß über den andern in den Weg lege. Wer aber 
derfelben Aufführung ein wenig betrachtet, wird alfofort 
mercken, daß ein unuͤberwindlicher Eigenfinn, deſſen Mutter 
die gar zu groffe Hochhaltung ihrer eigenen Perſon ift = 
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Frau befiße; mie fie denn fich nicht uͤberwinden kann, einen 
Menfchen einer freundlichen Mine zu würdigen. 

Sie ift anbey gegen iedermann ohne Unterfchied miß⸗ 
traͤuiſch, und ift es nunmehro bey ihr zu einer Gewohnheit 
geworden, einen ieden Durch ihre fcharffe Hechel zu ziehen. 
ie ift es Wunder, daß die Leute nicht follten müde werden, 
ihre Freundfchaft zu fuchen, und daß fie nicht eben eine folche 
Begegnung von andern follte zu erwarten haben, als diefels 
ben fo offt von ihr annehmen müffen? | 

Iſt alfo der Frau Sauertopff Hochmuth, und dag 
fie andern Leuten nicht folchergeftalt begegnet, wie fie von 
ihnen angefehen zu werden verlanget, die rechte Duelle ihrer 
verdrießlihen Tage, weßhalben fie, wenn fie fich recht un 
terſuchte, geftehen müfte, daß fie ihre eigene Feindinn, und 
Ahres Hergens ſelbſt erwehlte Plage iſt: ob fie gleich meinet, 
fie wolle dadurch, Daß fie über andere Menfchen und deren 
böfes Betragen Elaget, ihr zur Billigkeit geneigtes Gemuͤthe 
offenbar machen, und fich in ihrem beftändigen Murren 
vergnuͤgen. 

Demnach machet die Frau Sauertopff es nicht beſ⸗ 
ſer, als ein mit einem hitzigen Fieber beladener Krancker, der 
mit einem kalten Truncke einen Augenblick ſeine Zunge kitzelt, 
und dafuͤr unzehlige Nachwehen auszuſtehen hat. Und kann 
man dieſerwegen nicht anders von ihr ſagen, als daß ſie ih⸗ 
zen verdrießlichen Affect ihrem eigenen Vergnuͤgen vorziehe, 
und ſich alfo haffe. 

Was ift nun für dieſe allgemeine Kranckheit des 
menfchlichen Gemüthes, die Unzufriedenheit, für Rath? 
Meine geliebtefte Mit - Bürger werden die bemehrteften 
Mittel im 64ften Blate finden, welchen ich nur noch dieſes 
binzufegen voill, Daß ein ieder, dem es ein Exnft ift, ſich von 
Ber falſchen Eigen-Liebe zu befreyen, dem Gebrauche — 
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Medicorum zu folgen fich befleiffe. Diefe find im nichts 
mehr, als den wahren Urfprung einer Krancfheitbekümmert, 
und wann fie denfelben entdecket, pflegen fie die Dagegen diens 
lichen, ob gleich dem Patienten nicht allemahl angenehmen 
Mittel zu verordnen. 

Auf eben diefelbe Weiſe muß ein-ieder, der mit einer 
moralifchen Kranckheit bebafftet ift, Diefelbe, nad) allen ihren 
Umftänden, genau unterfuchen, fich felbft nicht fehmeicheln, 
fondern immerfortbedencfen , daß alle unfere Neigungen von 
Natur fich zum Höfen Iencken. 

Es wird fich bad ergeben, wohin der Haupt⸗Affect a⸗ 
nen Menſchen treibe, und wann dieſes von uns erkannt iſt, 
müffen wir, in ungezweifelter Hoffnung des Göttlichen Bey⸗ 
ftandes , uns eine heilfame Gewalt anthun , unfere Sinne ie 
Derzeit auf was nußbares und GOtt⸗gefaͤlliges zu richten. ' 

Hiezu am füglichftenzu gelangen, haben wir erftlich die 
hefftigen Ausbrüche der Leidenfchaften zu dämpffen, und nach» 
gehende durch Vermeidung der Gelegenheit, wodurch folche 
gereißet werden, feinen Zunder denfelben darzulegen: wobey 
jedoch meine Meinung gar nicht ift, daß ein Menfch fich von 
allen Affeeten befreyen muͤſſe. Vielmehr find. diefelben, wie 
ſchon verfchiedentlich erwwiefen worden , in Diefem Leben unent⸗ 
behrlich, weil fonftaller Trieb, etroas Gutes auszuführen, aufs 
hören würde. Sie werden fehr Elüglich dem Winde verglis 
chen, welcher zwar manches Schiff in den Abgrund des Mees 
res wirfft, aber gleichwol auch den Schiff⸗Leuten zu ihrer 
Fahrt unentbehrlich iſt. 

So muͤſſen wir uns denn unſerer Affecten in ſolcher 
Maſſe gebrauchen, als wie ein erfahrner Schiffmann ſich 
des Windes bedienet. Kin ſolcher hat immerfort den Ha⸗ 
ven, dahin er will, vor Augen. Er fuͤhret das Ruder ſei⸗ 
nes Schiffes dahin, und gebrauchet ſich des Windes . 
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befte er immer kann, uͤm defto gefcheidter feine Reife zu en⸗ 
den. Wann eg zu feharff wehet, ziehet er feine Segel zus 
ſammen, und langet folchergeftaft glücklich in dem gewuͤnſch⸗ 
ten Haven an. 

Bedienen wir und unferer Neigungen auf gleiche Wei⸗ 
fe, laffen toir der Vernunft das Ruder über diefelbe in Haͤn⸗ 
den, und hüten ung, daß die Begierden uns nievon dem Wege 
der Tugend, welcher zum Haven der Gluͤckſeligkeit führet, abs 
keiten; gebrauchen wir unfere Affecten dazu, daß wir unfere 
Löbliche Unternehmungen mit mehrem Triebe und Eifer aus⸗ 
zichten rund wann durch die Hefftigkeit der fich entzundenden 
Begierden etwa zu beforgen jtehet, fie mögten uns auf folche 
Abwege und Klippen führen, auf welchen viele ihren Unter⸗ 
gang gefunden; dämpfen wir fodann diefelben, und betrach⸗ 
ten in einer gelaffenen Stille die Gefahr, die ung vor Augen 
ftehet; fo wird es nicht fehlen, Daß wir nicht glücklich den Port 
der Gluͤckſeligkeit, dahin wir verlangen, erreichen follten. 

Zuleßt , wenn wir folcher geftalt die uns angebohrne Ei⸗ 
gensLiebe mäffigen, daß fie nicht unordentlich werde, fondern 
der Vernunft über diefelbe die Ober⸗Herrſchaft uͤberlaſſen; 
fo werden mir, nach des weiſen Mannes Ausſpruch, Des groͤſ⸗ 
ſeſten Gluͤckes in dieſer Welt genieſſen, daß wir unſer Brodt 
mit Freuden eſſen, unſern Wein mit gutem Muthe trincken; 
und unfer Werck wird GOtt gefallen. 
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Hundert und neun und 
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Donnerstags, den 29 Auguſt, 1726. 


Tu bene fi quid facias, non meminifle fas eft: 
Quac bene facta accipias, perpetuo memento, Aufonins, 





Ser Inhalt folgender beiden Briefe wird meinen Les 
- fern zu erkennen geben, waruͤm ich Ihnen diefelben 
zugleich und auf einem Dlate vorzulegen gut befunden. 
Bon dem erfteren werde ich nach diefem einmahl wei⸗ 
ter zu reden Anlaß nehmen : und bey dem Iegteren wuͤnſche 
ic) hertzlich, daß die darinn befchriebene lobwuͤrdige Art, 
Wolthaten zu erweifen und anzunehmen, viele Nachfolger 
finden möge. 


Hochgeehrteſter Herr Patriot. 
Se ſind vielleicht niemahls von einem juͤngeren Menſchen, 
und in einer geringeren Sache ſchriftlich angeredet wor⸗ 
den, als ietzund geſchehen wird, wann Ihnen dieſer mein 
Brief in die Hände kommt. Ihre Vernunft aber und Ihre 
Guͤte werden überall fo fehr gerühmet, daß ich dennoch einer 
geneigten Aufnahme gewärtig bin. 

Dasjenige, was ich von Ihnen zu lernen wuͤnſche, ber 
teifft nicht eine Anleitung, tugendhaft und glücklich zu leben, 
fondern nur die bloſſe Erklärung etlicher Teutfchen Wörter. 
Jedermann faget, daß Sie unfere Sprache in der gröffeften 
Vollkommenheit befisen: daher es Ihnen leicht feyn wird, 
mich darin zu unterrichten. Nur muß ich bitten, fü viele 
| Us Geduld 
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Geduld zu haben, und ſich vorher einige Umftände meines: 
Lebens erzehlen zu laſſen. 

Mein Vater ftund in einer wittelmaͤſſ igen Bedienung 
an einem Fuͤrſtlichen Hofe, und ſtarb vor fuͤnftehalb Jahren, 
mit Hinterlaſſung eines ehrlichen Nahmens, einer betruͤbten 
Wittwe, und zweyer noch unerzogenen Kinder. Er hatte 
das Gluͤck, von ſeinem Herrn ſelber betrauret, und mit dem 
ruͤhmlichen Nahmen des allergetreueſten Dieners beehret zu 
werden: ‚aber es gefiel GOtt, daß auch dieſer Herr, der ung 
ſehr gnaͤdig war, gleich darauf durch einen fruͤhen Tod ſei⸗ 
nen Unterthanen entriſſen wurde. 

Die Landes + Regierung Beränderte fi), und meine 
Mutter ward allmählich gewahr, daß die noch rückftändige 
Befoldung ihres Mannes ſchwerlich zu erhalten feyn dürfte; 
ohne dag man ihr den Kath gab, einen Theil derfelben, 
als ein Gnaden- Geld für mich, zu meinem Fünftigen Stu⸗ 
diren unterthänigft auszubitten ; welches denn auch zu ers 
zu , ihr nicht alle Hoffnung fehlechterdings benommen 

ard. 


Ich erinnere mich, daß ſie mich einmahl zu dem vor⸗ 
nehmſten Miniſter hinſandte, dem ich deßfalls eine Bitt⸗ 
Schrift uͤberreichen muſte; der denn ſo gnaͤdig war, mich 
unter andern zu fragen: Ob ich uͤber das Abſterben meines 
Vaters noch ſehr betruͤbt waͤre? worauf ich ihm offenhertzig 
antwortete: daß auch alle andere Leute ihn zu bedauren Ur⸗ 
ſache fuͤnden, weil er ſo ein gottesfuͤrchtiger, liebreicher und 
redlicher Mann geweſen waͤre. Ich erzehlte ſolches nachher 
meiner Mutter, und gedachte Wunder, wie ſehr ſie mich deß⸗ 
halber ruͤhmen ſollte: mufte aber, zu meiner Befremdung, hoͤ⸗ 
ren, daß man dieſes, leider! nach dem heutigen Welt⸗Lauffe, 
für eine kindiſche Einfalt halten wuͤrde, und ih wieder den 
Wolſtand gehandelt ung: * 
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Auf eine andere Zeit nahm fie mich felber mit fich, uͤm 
in meiner Gegenwart ihr Anliegen mündlich vorzubringen, 
und ich konnte mich nicht darin finden, daß ich, an ftatt 
einer vermeinten Schuldigkeit, nichts als lauter Gnade von 
ihr nennen hörete. Aber meine Verwunderung über das 
folgende war noch gröffer. Cie erlangte Feine gewiſſere Zus 
fage, als mit welcher fie bis dahin immer vergeblich aufges 
halten war: nichts deſtoweniger beftund das Ende ihres, 
meinem Beduͤncken nach , fruchtiofen Gefpräches in einer 
demüthigen Danckfagung: und als ich bey unferer Zuhaufes 
kunft mich erfundigte, wofuͤr fie fich bedancket hätte; gab 
fie mie mit thränenden Augen zur Antwort: daß folches dee 
Wolſtand erfordere. 

Es kam folglich mit ihrem Zuftande dahin, daß fie zu 
einer gewiſſen gottfeligen Stiftung, die von meinen eigenen 
Vor⸗Eltern herrühret, ihre Zuflucht nehmen, und dar 
aus einige Beyhülffe, zu befferer Erziehung ihrer Kinder, 
fuchen mufte. Allein, wie fehr fie auch hierin Feine Fehl⸗ 
Bitte zu thun gehoffet hatte, fo ſchuͤtzte doch derjenige 
Mann die Unmöglichkeit vor, welchem dieſe Gelder zur Bes 
rechnung anvertrauet waren ; indem er mit des Stiffters 
eigener Hand beweifen Fönnte, daß die Einnahme davon für 
Vater⸗ und Mutter-lofe Waiſen verordnet worden, derglei⸗ 
chen wir nicht wären. Er bezeugte zwar, wie fehr es ihm 
feid thäte, auch wegen der mit meinem feligen Vater gehab⸗ 
ten Freundſchaft, daß er Gewiſſens⸗ halber verhindert 
würde, uns die begehrte Huͤlffe wiederfahren zu laffen ; 
feste aber hinzu, daß ihm folches nicht zu verdencken wäre, 
weil er, feinem Eide gemäß, die Ampts⸗Treue hierunter 
beobachten muͤſte. 

Meine Mutter erlangte endlich Dadurch einige Erleich⸗ 
— daß die Tochter, welche aͤlter iſt, als ich bin, von 

einem 
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einem hiefigen Anverwandten, der eine Summe von 40000 
Rthlrn. auf Intereſſe ftehen hat, auf ihr flehentliches Anhal⸗ 
ten, und aus Chriftlichem Mitleiden, wie er fehrieb, 
zu ſich genommen ward, um feiner kleinen Haushaltung vors 
zuftehen: indem fich derfelbe niemahls verheirathet, fondern 
bis dahin mit einem Diener und einer Dienſt⸗ Magd einfam 
gelebet hatte. Doc) erfolgte, nach GOttes Willen, ein 
halb Fahr nachher die völlige Erköfung meiner geliebten Mut 
ter aus diefem mühfeligen Leben, ihr felbft ohne Zweifel zu 
einer längft gewuͤnſchten Freude, mir aber zu einer deſto groͤſ⸗ 
feren Betrübniß. 

Gedachter mein Vetter, mit Nahmen Here Hart: 
much Goldknecht, mufte fich indeffen nothwendig auch 
meiner annehmen, weil fonft niemand vorhanden war, und 
auf die Weiſe bin ic) vor etlichen Monaten allhier in Ham⸗ 
burg angelanget. 

Er feheinet ein fehr gemiffenhafter Mann zu feyn, und 
das erfte, was er mit mir redete, beftand in einer weitlaͤuff⸗ 
tigen Vorſtellung, wie fehr ich nächft GOtt ihm zu dancken 
Urfache hätte, daß er. fich nicht nur vorhin Über meine 
Schweſter, fondern auch) nunmehr über mich erbarmet, und 
uns verfaffene Waiſen nicht verftoffen, fondern fo vaͤterlich 
angenommen; dazu er gleichwol auf Feinerley Art und Weiſe 
verbunden geweſen, wenn e8 nicht aus bloſſer Gutheit ge⸗ 
fchehen wäre. Er vermahnete mich fehr ernftlich, daß ich 
foiche feine Wolthat Lebenslang mit Gehorfam und Danck⸗ 
barkeit erkennen, meinen fonft elenden Zuftand niemahls in 
Vergeſſenheit ftellen, und mit dem, was er mir geben roindey 
vergnügt feyn müflte, 

Ich verfprach ihm alles mit aufrichtigem Hergen, und 
bat nur, daß er noch diefe einzige Fürforge hinzu thun mögte, 
mich in die Schule zu ſchicken, darin. ich mit Goͤttlicher — 

eiſſig 
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fleiſſig und aufmerckſam zu ſeyn, ihm feſt angeloben wollte: 
welches er auch, nach genommener kurtzen Bedenck⸗Zeit von 
vierzehn Tagen, auf mein wiederholtes Bitten, wircklich 
gethan; ſo, daß ich nunmehr, wenn er mich nicht in ſeinen 
Geſchaͤfften noͤthig hat, die Öffentlichen Schul⸗Stunden mit 
feiner Bergönftigung befuchen darf. 

Er hat fich überdieß die Mühe genommen , meinem 
Herrn Präceptor mich felber vorzuftellen, und ihn zu bitten, 
daß derfelbe, in Betrachtung meiner Armuth, das etrva ſonſt 
gewoͤhnliche Antritts⸗ Geld mir erlaffen moͤgte. Er wird 
auch nicht müde, mich zu erinnern, daß ich bey diefer oͤffent⸗ 
fichen nformation defto mehr Fleiß anwenden müfle, ie 
weniger ich nebft andern eine Privat⸗ Stunde dabey zu halter 
im Stande fey, indem folches- mehr Unkoſten erfordern 
würde, als ich ihm anmuthen koͤnnte. 

Es fällt mir wol etwas befchtverlich, wenn diefes oder 
jenes Buch gebrauchet wird, welches: ich noch nicht habe, 
und folglich auf Rath meines Heren Vettern von einem mei⸗ 
ner Cameraden zur Abfthrift enttehnen muß, wie ießund mit 
dem Horatio gefchiehet; davon er mir gefaget hat, daß ich 
alle Sonntage nach geendigtem GOttes⸗Dienſte fo viel abs 
fchreiben Eönne, als die Woche über in der Schule vorkom⸗ 
men werde. Inzwiſchen will ich gern zufrieden feyn, dafern 
auch diefes nur beftändig waͤhret, an ftat ich das Gegentheil 
beforgen muß, nachdem er fich jüngftens mercken ließ, daß: 
er vielleicht nunmehr, da ich ohne dieß bey ihm fey, den bis⸗ 
herigen Diener abfchaffen dürfte, gleichtwie er die gehabte 
Magd, bey Ankunft meiner Schweſter, ihres Dienftes ers 
lafien hat. 

Sch kann fonft rähmen, daß er ung zu einer ehrbaren, 
arbeitfamen und ftillen Lebens- Art anführet, davon er ein 
fo groffer Liebhaber ift, Daß ihm der geringfte Schein dev 

Uppig? 
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Uppigkeit, des Müffiggangs und der Verſchwendung einen 
Abfchen verurfachet. Er hält dafür, daß die Abend -Mahls 
zeiten der Gefundheit fehädlich find, und zu Mittage effen 
wir fehr wenig , mehrentheils folche Speiſen, die meine 
Schweſter des Sonntages kochen muß, damit fie in der 
Woche vom fpinnen und anderer Arbeit nicht abgehalten 
werde. Sonſt beobachtet er den Sonntag mit ungemeiner 
Sorgfalt, daß derfelbe auf Feineriey Weiſe von ihm entheir 
liget werde: wie ich Davon noch vor weniger Zeit. eine beſon⸗ 
dere Probe mit Verwunderung genommen. 

Es Fam nehmlich ein Handwercks⸗Mann zu ihm, ges 
gen Abend, da die Predigten vorbey maren, mit inftändiger 
Bitte, Daß er ihm die hohe Sefälligkeit erweifen, und auf 
Abtrag einer zweyjaͤhrigen Nechnung von 10 Nthlen. mit 
einem felbft= beliebigen wenigen Gelde behuͤlflich feyn mögte, 
weil feine Frau von GH gnädig entbunden tworden, und 
er fonft zu etlichen deßfalls nothwendigen Ausgaben Feinen 
Rath wüflte. Er bekam: aber, an fat des Geldes, einen 
fehr harten Verweis, daß er fo Gewiſſen⸗ los handelte, und 
nicht nur felber den hochheiligen Tag aus den Augen feßte, 
fondern auch andere Leute mit feinen verfluchten Geld⸗Rech⸗ 
nungen in ihrer Andacht ftören wollte, 

Zwar fügte fichs, daß noch denfelbigen Abend ein taͤg⸗ 
lich bey uns aus⸗ und eingehender Jude zu Erhandelung eis 
niges alten Silber⸗Geſchirres etliche hundert Marck nöthig 
hatte, die ihm auch, gegen zwey pro Cent monatlich, von 
meinem Better geliehen wurden: doch fagte mir derfelbe zu⸗ 

gleich, wie ich daraus abnehmen Eönnte, daß es ihm nicht 
dm Das Geld zu thun fey, fondern daß er jenen Handwercks⸗ 
Mann, als einen Ehriften, nur in der frevelhaften Entheis 
ligung des Sonntages nicht habe ſtaͤrcken wollen; dagegen 
er armen Juden, der ſich in ſeiner Blindhen dazu 
nicht 
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nicht verbunden halte, daſſelbe willig vorgeſchoſſen, weil man 
die Liebe gegen ſeinen Naͤchſten, er ſey Freund oder Feind, 
ohne Unterſchied ausuͤben muͤſſe. 

Er haͤlt uͤberdieß feinen: wöchentlichen Faſt⸗ Tag zum 
immermährenden Andencken, daß er an demfelben Tage ches 
mahls dem alleräufferften Elende entgangen fey, indem er 
ein anfehnliches und faft für verlohren gehaltenes Kapital; 
aus einem gefährlichen Soncurs, Durchrichterlichen Ausfpruch 
gerettet habe. Weil auch eben dadurch unfere gegenwaͤr⸗ 
tige Wolfarth mit befordert worden, fo hat er uns die Bil⸗ 
ligkeit vor Augen geftellet, folchen wöchentlichen Faſt⸗ Tag 
nebft ihm auf das allergenauefte zu beobachten. 

Dieſe exemplariſche Mäffigkeit wird nicht ein einziges 
mahl unterbrochen , es fey Denn, Daß er irgendivo zu Gaſte 
gebeten wird, da es offt unmöglich zu vermeiden ftehet, an ftat 
des fonft. gewöhnlichen ſchwachen Bieres etliche Kannen 
ein zu trincken, und den Magen mit der Mannichfaltigs 
keit von Speifen zu überladen. ch kann daher zwar nicht 
leugnen , daß er bey folchen Gelegenheiten insgemein etwas bes 
teuncken nad) Haufe fommt: hingegen aber muß ich auch zu 
feinem Ruhme fagen , Daß er bereits den Tag vorher Durcheine 
gängliche Enthaltung vom Tifche, und am folgenden Tage 
auf gleichmäflige Weiſe, Diefen menfchlichen Fehler entweder 
zu büffen oder zu erfeßen fich angelegen feyn laͤſſet. 

Er freuet fich ungemein, werner von einer Obrigkeit 
fichen Perfonhöret, die Feine Gefchencfe zu nehmen gewohnt 
fen, er erhebet diefelbe bisarı den Himmel, und wiederholet viel⸗ 
fältig, Daß ein rechtichaffener Einwohner der Stadt dem lie 
ben GOtte für eine folche Obrigkeit: nicht gnugſam dancken 
koͤnne. Er wuͤnſchet mehr, als jemand in der Welt, daß 
dieſe umd jene loͤbliche Anſtalten zu einer beftändigen Aus⸗ 
uͤbung ti ‚mögten, und mit aller möglichen ee 
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gehandhabet würden : fonderlich was die Verſchwendung 
der Reichen, und die Betteleyder Armen betrifft, welche Ver⸗ 
ordnungen er, feines Theils unverbrüchlich in Acht zu neh⸗ 
men, wol eidlich angeloben wollte. Ich bin auch gänßlich 
fiberzeuget, Daß er diefes nicht nur mit Worten faget, ſon⸗ 
dern zugleich von Grund des Hergens meinet, nachdem ich 
neulich gefehen habe, wie eine Bürger + Frau aus einem bes 
nachbarten Städtchen, die ehemahls treu und ehrlich bey 
ihm gedienet hatte, nun aber daſelbſt abgebrannt war, auf 
ihre obwol fehr Elägliche Vorſtellung des erlittenen Verlu⸗ 
ftes, zur Antwort befam: Daß er mit ihrem Ungluͤcke ein 
Chriſtliches Mitleiden hätte, felbft aber ihr nicht helffen 
Fönnte, dieweil nächftens hiefelbft rohrde verboten werden, 
Feinem Bettler hinfüro, unter rwelchem Vorwande es auch 
immer feyn mögte, etwas zu geben. | 

Doch ich bin weitläufftiger in meinen Erzehlungen, als 
es mir gebühret hätte, meines Hochgeehrteſten Heren Patrios 
ten Geduld zu mißbrauchen, und follte beynahe darüber ver⸗ 
geflen, waruͤm ich Diefelben anfänglich erfuchet habe. Sch 
bitte gehorfamft im einem gütigen Unterricht, was eigent- 
lich die Einfalt, der Wolftand , die Ampts⸗Treue, das 
Mitleiden, und dergleichen Wörter für eine Bedeutung 
haben: ob die Einfalt eine Art von ungezwungener Of 
fenhergigkeit, der Wolftand hingegen eine Art von abge- 
nöthigter Falfchheitfey; ob di Ampts⸗Treue fo viel heiffe, 
als eine Lieblofigkeit, und das Mitfeiden fo viel als ein Ei⸗ 
gennuß, oder höchftens, als eine bloffe Wiſſenſchaft des frem⸗ 
den Elendes; indem ich über den Gebrauch ſolcher Wörter 
gang irre geworden bin. 

Vornehmlich mögte ich von Ihnen lernen, ob es nicht 
möglich fey, daß in unferer Teutſchen Sprache die Gewife 
ſenhaftigkeit, die Chriſtliche Liebe, die Maſſigte und 
— par⸗ 
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Fi... —— 
Sparſamkeit meines Herrn Vettern mit einem bequeme⸗ 
ren Nahmen koͤnnte beleget werden: weil ich allzuwenig 
Gleichheit antreffen kann zwiſchen dieſen Tugenden, wie er 
fie ausuͤbet, und wie fie mir ſonſt find beſchrieben worden. 


Ich weiß, daß Sie liebreich gnug ſind, auch mich, als 
einen jungen Menſchen, Ihrer Anweiſung nicht unwuͤrdig zu 
halten, und werde mich bemuͤhen, daß ich dermahleinſt ge⸗ 
ſchickt ſeyn moͤge, Ihnen in der That zu zeigen, wie ich von 
gantzem Hertzen ſey 


Deroſelben 


Hamburg, ben 16 Aug. gehorfamer Dieter, 
1726. Chr, Ehrlich, 


Mein Herr Patriot. 


„Och war unter fünf Kindern der ältefte Sohn einer 
3— gottſeligen Prediger Wittwe, in einer kleinen Stadt 
„an der Elbe, und befand mich damahls im neunten Jahre, 
„als meiner nothleidenden Mutter zweyhundert Marck durch 
„einen dafigen guten Freund ins Haus gebracht wurden, mit 
„Begrüffung von einem Fremden , der bey feiner Durchreife 
„don unferm Zuftande gehöret hätte, und diefes Geld zu einer 
Zetwa nöthigen Einrichtung gegen den bevorftehenden Wins 
„ter, zwar ohne Benennung feines Nahmens, doch mit auf 
„richtigem Hertzen, , überreichen lieſſe. 


„Sch kann Ihnen nicht ausdrücken, mit was für einer 
„Bewegung des Gemuͤthes meine Mutter mich zu ich rieff/ 
„dafs ich ihr in einer freudigen Verwunderung über die Goͤtt⸗ 
„liche Sürforge Geſellſchafft leiſten follte, und wie inftändig 
„fie unfern Freund bat, daß er.diefen fo großmuͤthigen Wol⸗ 
„‚thäter ung mögte zu erkennen * darin derſelbe Dochy 
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ri Vorſchuͤtzung des ausdrücklichen Verbotes, unerbitts | 
„li war. 

„Wir haben indeß nachher zufaͤlliger Weiſe erfahren, 
„daß es ein vornehmer Mann geweſen, der ietzund bey Ihnen 
„in Hamburg, mit allgemeiner Liebe der gantzen Stadt, eines 
„der hoͤchſten Ehren⸗Aempter bekleidet, und ich wuͤnſche, daß 
„Er es lange Zeit mit eben ſo viel Ruhm und Ehre bekleiden 
„moͤge, als Er ſolches bisher gethan hat. 

„Er hat uns wollen unbekannt bleiben, und dadurch 
„iſt es geſchehen, daß meine Mutter zwar für Seine Wol⸗ 
„fahrt gebetet, und ihre Kinder defgleichen zu thun gelehret 
„bat: aber Doch zu ihrem Leidweſen, ohne Begeugung fülcher 
„Dancfbarkeit gegen Ihn Selber hat fterben müffen. 

„Ich vermuthe, daß Er die Patriotifchen Schriften 
„lieſet, und fuche alfo dadurch Gelegenheit, Ihm eine oͤffent⸗ 
„liche Verſicherung zu geben , daß ich, ein erfenntliches Hertz 
„gegen Ihn zu haben, nimmermehr aufhören werde. Ich 
„beſchwere Sie, Mein Herr, bey derjenigen Sreundfchaft, 
„welche Cie einem Tugendaliebenden Gemüthe ſchuldig find, 
„daß Sie zu dem Ende gegenwärtige Zeilen, mann fie eins 

„mahl Pas übrig haben, in Ihre Blätter mit einruͤcken moͤ⸗ 
„on ‚, und bin übrigens etc, 
- s ben 20 Sul, 1726, 

| Bottlieb Habedanck. 
| * u * 

OSch finde in dieſem letzteren Briefe die recht großmuͤthige 
—J Liebe ſo wol als Danckbarkeit gegen den Naͤchſten in einer 
fo lebendigen Schönheit vorgeſtellet, daß ich nicht fügen kann, 
wie fcheußlich mir Dagegen diejenige todte Larve vorkommt, 
die fich davon bey dem filgigen Hartmuth Goldknecht 

antreffen laͤſſet. | 
Er 
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Er ift mir feit etlichen Jahren befannt, ob. er gleich 
mich nicht kennet, und ich wuͤſte wol genauere Umftände, 

wodurch die innere Befchaffenheit feines Hertzens noch mehr 
ans Licht Eommen follte, wenn ich eine Befchreibung von 
ihm hätte machen wollen. Vielleicht giebt es dazu Fünftig 
einmahl Gelegenheit, weil ich Doch in einem befondern Blate 
von den Schein- Tugenden zu handeln vorhabens bin, wel⸗ 
che fich entroeder mit einer unerträglichen Dreiſtigkeit, oder 
auch mit einem Erbarmens⸗ wuͤrdigen Selbſt⸗Betrug, des 
Nahmens einer wahren Tugend anmaflen. 

An der Teutſchen Sprache liegt es indeffen nicht, wie 
der. junge Ehrlich auf diefen Einfall gerathen if. Denn 
einem Betrieger oder einem Unwiſſenden wird es leicht ſeyn, 
in allen Sprachen der Welt, Pring-Metall für Gold, weifles 
Kupfer für Silber, und gefärbtes Glas für Edelgefteine; 
auszugeben. 

Geodachter mein neusangehender Eorrefpondent kann 
übrigens einer aufrichtigen Zuneigung von mir verſichert ſeyn: 
und falls ihm damit gedienet ift, daß er, des beſchwerlichen 
Abſchreibens los zu werden, ein paar benöthigter Schub 
Bücher gedruckt haben möge, follen ihm diefelben, zu einis 
ger Ergeslichkeit für feinen Fleiß, in Kißners Buchladen ſo 
gern zu Dienfte ſtehen, als es mir lieb feyn wird, wenn er 
mir fernerhin von feinem Zuftande ie zumeilen eine Feine 
Nachricht geben will, Ä 
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Hundert und vierzigfeg 
Stuͤck. 


Donnerstags, den 5 Sept. 1726. 


In hoc naturam debemus ducem ſequi, et communes vtilitates 
in medium afferre, mutatione officiorum, dando, accipiendo; tuma 
artibus, tum opera, tum facultatibus , deuincire hominum inter 
homines varietatem. Cicero. 


Sie Menfchen find nicht weniger zur gemeinfchaftlichen 

Huͤlffe, als zur Gefelfchaft, gebohren. ich davon 
durch eigennügige Begierden abhalten laſſen, heiffet ungerecht 
feyn. Seine Begierden den Anforderungen der Gefelligkeit, 
der Drdnung, der Liebe und der Billigfeit unterwerffen, und 
dadurch Fromm, ehrlich, gerecht und liebreich wwerden, heiffet 
eben fo viel, als ein vernünftiger Menfch feyn, fich felber 
erhalten, und glücklich werden. 

Das gange menfthliche Gefchlecht Hänger durch diefe 
durchgängige Empfindung an einander. Die Verabſaͤu⸗ 
Mmung der allgemeinen Billigfeit brütet alſobald Unordnung, 
Unftiede und Berderben aus. Die Handhabung derfeiben 
bringet Gluͤckſeligkei und Ruhe. Gange Völker bezeugen 
diefe Wahrheit mit ihrem Aufnehmen oder Untergange. Es 
ift aber unnöthig, meine Lefer mit vielen Gründen hievon zu 
ermäden. Daruͤm will ich für dießmahl eine Geſchichte er⸗ 
zehlen, die ich ehemahls in einer alten Chaldaͤiſchen Chronic 
angetroffen, und vor einigen Jahren, nebſt verſchiedenen 
Perſianiſchen auch andern Manuferipten, dem bekannten 
Verfaſſer der Lettres Perfanes, auf fein Begehren, cos 


peylich zugefandt habe. 


Die 
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De alten Troglodyten, ein wildes Arabiſches Volck, 
’ waren mehr Beſtien, als Menſchen gleich. Ihre 
Nachkommen ſahen nicht eben aͤuſſerlich ſo gar ſcheußlich aus; 
aber ſie waren innerlich dermaſſen giftig und boͤſe, daß ſie 
von keiner andern Billigkeit wiſſen wollten, als die ihre blin⸗ 
de Begierden mit ſich brachten. Sie wurden daher ſo viel 
leichter von einem fremden Könige unter das Koch gebracht, 
und durch groffe Strenge in Drdnung gehalten. Bey der 
erften Selegenheit aber empöreten fie fich wieder, und ſchlu—⸗ 
gen ihn todt. Ihre nachfolgende Regenten hatten Eein beſ⸗ 
feres Gluͤck. Die wilden Troglodyten, die niemand, 
als ihren Begierden, gehorchen wollten, fegten unter ſich 
feft, daß ein ieder hinfüro thun mögte, was ihm gelüftete, 
und fich uͤm nichts anders, als uͤm ſich felber und feinen 
Nutzen, befümmern follte. | 

Se frecher ein ieglicher unter ihnen war, defto befjer 
gefiel ihm diefe Entſchlieſſing. Mecht ſo, ſprach Chem— 
dali, nun darfich nicht länger für andere arbeiten. 
Bas gehen mic) fremde Leute an? Ich habe nur 
allein für mich zu forgen. Nun will ich fatt und 
die Fülle haben. Laß alle Troglodyten elend ſeyn, 
wenn Chemdali nur behalten bleibet. 

Es war eben üm die Saat⸗Zeit, als ein ieder bey fich 
felber dachte: Ich will nicht mehr Land befäen, als 
ich Korn für mein Haus gebrauche. Was foll mir 
die vergebliche Arbeit? Andere mögen es auch ſo 
machen. Sch will für mich aufehen, | ! 

Das Feine Land der Troglodyten war nicht an al 
den Drten gleich. Es hatte Hügel, Die waren trocken, und 
Schäfer, Die waren feucht. De erfte Jahr war eine Dit 
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———— — —— ———— — — —— —— — — 

Da verdorrete das Korn auf den Huͤgeln. Die waͤſſerich⸗ 

ten Thaͤler zwar waren fruchtbar; aber die Einwohner hin⸗ 

gegen hart. Denn fie wollten ihren Nachbaren Fein Korn 

abgeben. Wir haben nur allein für ung geſaͤet, hieß es; 

— meiſten Leute auf den Gebirgen muſten fuͤr Hunget 
erben. 

Das nächfte Jahr war regnicht. Da hatten Die Huͤ⸗ 
gel eine reiche Erndte. Hingegen vertrundf das Korn in den 
Thaͤlern. Man fehriee über Hunger: allein die Thal⸗Leute 
Funden ihre Nachbaren auf den Hügeln dieß Jahr eben fo 
Hart gegen fich, als fie im vorigen gegen jene geweſen waren. 
Da kamen abermahl viele Menfchen im. 

Ein Troglodyte will fich für dem Waſſer und Hun⸗ 
ger aus den Thälern aufs Gebirge retten. Er hat eine 
Schöne Frau. Sein neuer Nachbar auf den Hügeln ver 
Yiebet fich in felbige, und nimmt fie ihn. Nach langem 
ſchelten und rauffen werden fie einig, die Sache dem Aus⸗ 
ſpruche eines alten Mannes zu unterwerffen, der zur Zeit 
des vorigen Regiments in Anfehen gervefen. Cie tragen 
ihm ſolches vor. Er aber fpriht: Was ge MM eg m 
on, wen das Weib, zufömmt ? 3 habe fü 

mic) zu haften, und nicht Zeit, mich um euch z n 
er Gehet eure Straffe, und laſſet ni 
in Ruhe 

Der die Frau geraubet hatte, war der ſtaͤrckſte. Sie 
mogte auch gern bey ihm ſeyn, und er ſchwur bey ſeinem 
Kopfe, daß er ſie nicht wieder geben wollte. Da gehet der 
andere betruͤbt nach Hauſe, und trifft eine Frau an bey ei⸗ 
nem Brunnen. Sie gefiel ihm uͤm deſto beſſer, als er von 
ihr vernahm, daß derjenige alte Mann ſie neulich geheirathet, 
welchen er zum Richter in ſeiner Sache erkohren, aber gar 
keine Billigkeit oder Mitleid bey ihm angetroffen hatte. 

Deß⸗ 
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Deßwegen nimmt er diefe Frau mit Gewalt, und fchleppet 

fie in fein Haus. 

Inzwiſchen giengen unter den Troglodyten, wegen 
erwehnter Hungers⸗Noth, viele Kranckheiten im Schwange. 
Es fügte fich aber, daß aus der Nähe ein Mann zu ihnen 
Fam , der die Arkeney verftund. Seine Euren waren glück- 
fich bey allen, die fich ihm anvertraueten. Die Kranckheis 
ten verlohren fich, und Raphadal, fo hieß er, gieng nuns 
mehro heruͤm, von den genefenden Patienten feine Gebühr 
zu fordern. Da aber war Feiner zu Haufe. Man wiefe 
den guten Mann noch) dazu mit fehnöden IBorten ab, und 
er zog betrübt wieder weg. Als nun eine Kranckheit von 
neuen ausbrad) , wollte man ihn wieder holen. Er fehrieb 
aber auf ihre Einladung folgende Antwort: u 

| Raphadal an die Troglodyten. 

Die Troglodyten find kraͤncker am Gemuͤthe, als 
am Leibe. ES ift heilſamer, daß fie fterben. 
wofern fie nicht billiger werden. Wann das 
gefchehen, will ich wieder kommen. 


Die Troglodyten Eranckten immerhin. Noth und 
Elend nahm mit der Unbilligkeit überhand. in halb na⸗ 
ckender unter ihnen traff einige Wolle an, die zu verkauffen 
war. Er fragte: wie theuer? Der Derkauffer gedachte 
bey fich felber + Didentlicher Weiſe ift meine Wolle nur 
zwey Tomans werth; weil es aber feheinet, daß dieſer nas 
ckende Kerl ihrer bedürftig ift, muß fie viermahl fo viel gel- 
ten. Da half Fein Dingen. Acht Tomans, , hieß es, 
muß ich haben. Er bekam das Geld, und fprach: 
Nun Fan ich Korn kauften. O braucht ihr Korn? 
Derfegte der. Räuffer. Ich habe etwas übrig. Allein, 
wegendes Mißwachſes, iſt es theuer. Wierheuer? 

X4 | fragte 
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fragte jener, und die Antwort war; Ein halber Schefi 
fel muß acht Tomans gelten, Es macht eben fo 
viel, als ic) euch für die Wolle gegeben. - - Jch ge: 
be euch fech8. - - Nein, ſolltet ihr gleich für Hunger 
fterben muͤſſen, fo laſſe ichs euch nicht minder. 
Das Korn war noch nothivendiger, als die Wolle. Wer 
effen wollte, der mufte es bezahlen. 

Diefer nackende Troglodyte wohnte in der Nach⸗ 
barfchaft des erftern mit der geraubten Frau, von welchem 
er nicht für die lange Weile gehudelt rourde. Der Acker 
. aber jenes Böfewichts war in blühendem Zuftande. Da 
thaten ſich ein Paar Müffiggänger aus felbiger Gegend zu 
fammen, und jagten den reichen Schinder von Haus und 
Sof, dm fich feiner fchönen Felder zu bemaͤchtigen. Er 
fand defto weniger Beyſtand, ie verhaflter er allen wegen 
feiner Härte war. 

Die neuen Befiger des geraubten Ackers verbinden 
ſich aufs heiligfte, einander gegen alle diejenigen beyzuſtehen, 
fo fi) untermwünden, ihnen etwas abzunehmen. Vermit⸗ 
telſt richtiger Erfüllung diefer ihrer Abrede, bleiben fie eine 
Zeitlang in ruhigem Beſitze der fruchtreicheften Gelder. Es 
war eben ein gefegnetes Zahr, als einer von ihnen gröffere 
Luft zu dem fhönen Korn, denn zu Sefthaltung feines Wor⸗ 
tes, befam. Es verdreufft mich, ſprach er zu feiner 
Stau, das fhöne Getraide mit diefem Kerl zuthei⸗ 
len. Der andere fehriee vergeblich über Gewalt. Denn 
jener machte fich auf, fehlug ihn todt, und ward alfo allein 
Herr von dem Gefilde. eine Herrlichkeit aber dauerte 
nicht lange; da Famen des Ermordeten Freunde, und ver 
bunden fich gegen diefen. Er war zu ſchwach, ihnen allen 
zu tiederfiehen: darum wiederfuhr ihm, mas er dem ans 
dern gethan hatte, 

Auf 
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Auf ſolche Weiſe riſſen Gewaltthaͤtigkeit und Verwir⸗ 
rung bey den Troglodyten immer weiter ein, als die Wei⸗ 
ber und Kinder vieler erſchlagenen, ſammt wenigen Familien 
von ſtillerem Gemuͤthe, einen ruhigern Aufenthalt in einer 
Wuͤſte fuchten. Ihr zufammen gefeßter Fleiß verwandelte 
die Wälder in fruchtbare Aecker. Je groͤſſer die Nothy 
und ie frifcher Das Andencken der vorigen Unruhe war, defto 
gröffer ward ihre Vertraulichkeit und Liebe. Ein gutes 
Hertz war ihr Wolleben: die Felder biüheten unter gemein⸗ 
famer Hand: Feiner verfagte dem andern feine Huͤlffe: fie 
beneideten ſich nicht: und man wuſte von Feiner andern Ei⸗ 
fer-Sucht, als welcher der liebreichfte oder getrenefte unter 
ihnen feyn Fünnte. 


Ihre gange Verfaffung enthielte nur zwey Gebote, 
welche fie in geroiffen Neimen täglich abzufingen pflegten, 
uͤm fich defto genauer darnach zu richten. Das erfte hieß: 
Dandet GOTT, der uns errettet hat! 
und das andere: Was einer einem andern thut, 
das gefchehe ihm wieder! Die Ehe-Gatten lieb⸗ 
ten einander, und ihre einzige Sorgfalt war, diefe Gebote 
ihren Kindern einzufchärffen. Cie erzehleten ihnen vieles 
von der Grauſamkeit ihrer vorigen Landes» Leute, und von 
deren Untergange durch die Unbilligkeit. Die Troglody- 
tern, fprachen fie, find zu Schanden worden, weil 
einer dem andern nichts gönnete. Sie fragten 
nichts nach GOtt, Obrigkeit, oder Recht; fondern 
thaten , was ihnen nur gelüftere. Dadurch allein 
haben fie ſich ausgerottet. Spiegelt euch, liebe 
Kinder, an ihrem Ende, und wiſſet, daB es mehr 
Mühe Fofter, böfe, als fromm zu ſeyn! Bleibet 
bey der ehrlichen ie Die Natur har es Ai 

5 gefuͤ⸗ 
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gefüget, daß Liebiofigkeit gegenandere unſer eigenes 
Verderben wircet; hingegen aber, daß die Übung 
ber Billigfeit eine Erhaltung unfer feibft ift. 

Die unfchuldige Zugend merckte auf dergleichen Pers 
mahnungen der Eltern, unddiefe hatten die Freude, ihre Kin⸗ 
der mit der Zeit fo tugendhaft zu finden, als fich ſelbſt. Ein 
Juͤngling fprach eines Tages: Mein Vater muß mors 
gen den Acer pflügen. Sch will einige Stunden 
vor. ihm aufitehen, und den Anfang mit der Arbeit 

machen; fo wird er defto weniger Mühe haben. 

Man verfündigte einem andern: Die Räuber ha⸗ 

‚ben deine Heerde beftohlen. Der antwortete: Das 
Far mir uͤm das fehöne weiffe Laͤmmchen leid, wel 
ches ich willen war, morgen GOTT zu opfern. 
Yun will ich hin, fprach ein anderer, und GOtt, dem 
Geber alles guten, dancken, daß mein lieber Bruder 
wieder geſund ift. Ein dritter fagte: Mein Nachbar 
ift arm und alt: ich will ihm von meinem Korn mit: 
theilen, damit er was zu effen habe. 

Der Segen des Allmächtigen beglückte die Redlichkeit 
dieſes Fleinen Volkes, daß er wuchs. Die benachbarten 
Raͤuber zwar mißgönneten ihm folchen Segen, fielen ins Land, 
und beraubeten die Heerden. Die frommen Troglodyten 
aber fehickten zween Aelteften zu ihnen, die fprachen: 

Was haben wir euch) zu Leide gethan, oder 
wann haben wir euer Land geplündert? Wir find 
ehrlich, und fürchten GOtt: was wollt ihr. von 
uns haben, dag wir euch geben Fönnen? Wolle zu 
Kleidern,oder Korn zur Speife? Leget die Schwerd- 
ter ab! kommt zu uns in Frieden, und holet! Ge: 
Horchet ihr aber diefer Stimme nicht; fondern bre 
het wiederum als Feinde ind Land; ſo wollen ur 

| eu 
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euch für ungerechte Menſchen, ‚oder vielmehr al$ 
wilde Beftien halten. | 

Die Räuberifchen Voͤlcker fpotteten der Abgefandten 
und ihres Vortrages. Elendes Volck, ſprachen fie, wel; 
ches durch die nackte Unſchuld und Gerechtigkeit ver: 
theidiget wird! Wir Araber brauchen Spiefle an 
fiat des Rechts, und Schwerdter zu unferm Willen. 

Sie fielen demnach abermahl ins Land: allein Die from⸗ 
men Troglodyten hatten ſich zur Gegenwehr geruͤſtet. 
Weib und Kinder ftelleten fie in die Mitte, und die Männer 
erfehracken weniger für der Feinde Anzahl, als für ihrer 
Ungerechtigkeit. , Die Unſchuld gab ihnen Her und Muth, 
Der eine wollte für feine Eltern, der andere für Weib und 
Kinder, der dritte für Brüder und Freunde, alle aber für 
die Wolfahrt des Landes, fterben. Das Gefecht war hef⸗ 
tig, und der Platz eines ieden, welcher fiel, ward augen⸗ 
blicftich von einem andern gefüllet, der willens war, den 
Tod feines Freundes zu rächen. 

Dieß war ein Kampf der Lafter und der Tugenden, 
der Billigkeit und der Unterdruͤckung. Die räuberifchen 
Voͤlcker fehämen fich endlich nicht, zu fliehen. Sie weichen 
‘der Srömmigfeit dieſer Troglodyten, ohne dadurch geruͤh⸗ 
ret oder gebeſſert zu werden. Die Geſchichte thut hinzu, 
daß fie nicht abgelaſſen, dieſelben fo lange zu reigen,- bis 
endlich die Bosheit von der Unſchuld gezaͤhmet, und demſel⸗ 
ben Fleinen Volcke dienftbar worden ift, welches fie vorhin 
zu verfpotten pflegte, 
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Hundert und ein und 
vierzigſtes Stuͤck. 


Donnerſtags, den 12 September, 1726. 





Ait Praetor: ſi non habent Aduocatum, ego dabo. Vipianm, 


amburg hat eine gute Zahl erfahrner Rechts⸗Gelehrten, 
und unter dieſen nicht wenige ſo geſchickte Advocaten 
aufzuweiſen, daß ich die Klagen derjenigen für ſehr unbe⸗ 
gründet halte, welche in dieſem Stücke allhie einigen Mangel 
zu verfpüren meinen. Gleichwol bin ich, zu meiner Ders 
munderung, von verfehiedenen Perfonen, welche Proceſſe 
anfangen tollen, erfuchet worden, ihnen durch) Benennung 
eines guten Sachwalters mit meinem Rathe behuͤlflich zu 
feyn; wovon einige gar ſo weit gegangen, daß fie die Gaſſe 
und das Haus wiſſen wollen, wo der fo offt von mir mit 
Ruhm erwehnte Herr Eudorius anzutreffen wäre. 

Ich Eann nicht bergen , Daß mir dergleichen Zufchriften 
gröffeftentheils fehr verdächtig vorgefommen;, weil fic) bey 
Entdeckung ihrer Nechts- Händel gemeiniglich ein oder ande 
rer Umftand gefunden, welcher einen geroiffenhaften Zuriften 
davon abgefchrecfet haben mag. Und eben daruͤm habe ich 
fie bis dahin nach der Erfüllung ihres Begehrens warten laſ⸗ 
fen, auch defto weniger wegen des Herrn Eudoxii ihr Vers 
langen ftillen mögen, weil fie entweder daſelbſt bereits abge- 
wieſen worden, oder Doc) vergebens anklopfen würden. 

Damit aber gleichwol diefe Streit» begierige Leute in 
ihrer ——— nicht gar zu ungeduldig werden moͤgen: ſo 
gedencke 
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gedencke ich ſie heute mit einer Zuſchrift zu erbauen, die eben 
zu rechter Zeit bey mir eingelauffen. Vermuthlich wuͤrden 
ſie darin denjenigen Mann finden, den ſie ſuchen, wenn dem 
gantzen gemeinen Weſen ſo viel, als ihnen, daran gelegen 
waͤre, iemand naͤher zu kennen, der ſeiner Dienſtfertigkeit 
keine andere Schrancken geſetzet, als die ihm ſein — 
Nutzen anweiſet. | 


Rechts: erfahrener Herr Patriot. 


De Abſehen, welches Sie in Ihren Papieren haben, iſt 

ſo vollkommen auf das gemeine, und eines ieden die⸗ 
ſer Stadt Buͤrgers und Einwohners Beſte gerichtet, daß 
Sie mir gar nicht veruͤbeln koͤnnen, wenn ich mit einigen 
Anſchlaͤgen dazu in einer Sache an die Hand gehe, worin 
mich die Erfahrung, leider! mit meinem eigenen Schaden 
gewitziget hat. 

Es ſind nunmehro bald drey Jahre verfloſſen, ſendem 
ich dieſen Ort zu meinem Wohn⸗Platze auserſehen habe, 
fin durch Advocatur mein Brodt hieſelbſt zu ſuchen. Sch 
folgete darin dem Rathe eines berühmten Nativitaͤt⸗Stellers, 
welcher aus meiner lincken Ehren⸗Linie ein ſo groſſes Glück 
in einer Reichs⸗ Stadt, wie aus meiner erhabenen Stine 
die Dazu gehörige Fähigkeit mit vielen demonftratinifchen 
Gründen mir fattfam erwieſen hatte, 

Auf meinen Reiſen erhielte ich die Gelegenheit, mit 
vielen Herren Hamburgern bekannt zu werden, und Diele 
- Kundfthaft verficherte mich bey meiner Ankunft einer fo an 
genehmen Saft-Freiheit, daß ich mich ihres guten Vertrau⸗ 
ens zu meinem Zwecke mit vielem Nusen bedienen Fonnte, 
Ich bezeigte mich demnach unverdroffen, meiner Vorfahren 
Verdienſte und ihre Fußftapffen zu rühmen, in welche ich 
getreten waͤre. Man preifere auch gar bald den Entſchluß 

meines 


334 Der Patriot. 


meines Hierfeyns, und daß ich Diefem Drte den. Vortheil 
vor andern gönnen mwollen, welchen jene aus einem Vater⸗ 
laͤndiſchen Eigenfinn ihrer Gebuhrts⸗Stadt nicht entziehen 
en. 
Eine wolangebrachte Durchhechelung anderer, bevors 
ab ſchwieriger Rechts⸗ Gelehrten, brachte mich bey den gröfs 
feften Proceß⸗Liebhabern gar bald in Ruff, und ic) erhielt 
fie bey dieſem edlen Zeit Vertreibe in fo beftändiger Bes 
Ihäfftigung, daß nicht wenige davon Rechts - Händel an 
fich zu kauffen, und Damit, mie mit baarem Gelde, zu 
diſponiren begunten. 

Nur einiger wenigen Kunden zu gedencken / ſo hatte 
ich gleich nach Verlauff des erſten Jahres in des einzigen 
Rentenirers Wucherlieb Hauſe fuͤr zweyhundert Reichs⸗ 
thaler Schriften abgeſetzet. Dieſer gute Biedermann war 
ſo gewiſſenhaft, an meiner Rechnung keine Nulle abzuziehen. 
Denn ich hatte nach ſeinem Gefallen zu ſechs Concurs⸗Pro⸗ 
ceſſen Anlaß gegeben, bey denen- er allemahl ungeſchlagen 
Davon gekommen. Ohne dergleichen großmüthige Vor⸗ 
fichtigkeit hätten Diejenigen , Die e8 getroffen, ihm nach zwan⸗ 
zig Jahren gar leichtlich mit dem Gelde davon lauffen moͤ⸗ 
gen. cd) aber befreiete ihn von allem gefährlichen Zweifel, 
iemand leben zu laffen, bey deſſen Untergang der Vortheil 
gewiſſer waͤre. 

Nicht viel geringer war mein Verdienſt bey Heren 
Bellhanmer, weil jich niemand fo willig, als ich, finden 
Taffen wollte, feinen fonft unerlöfchlichen Injurien⸗Durſt zu 
ftillen. Er hatte das Vergnügen, in meinen Schriften eine 
befondere ZierlichFeit im Schelten wahrzunehmen, und vers 
ficherte mich mit Freuden-Tihränen, wie er ſich nicht gnug⸗ 
fam verwundern Fönnte, daß ich in allen Sprachen feine 
Gegner gleich lebhaft abzuwuͤttzen wuͤſte. Cr betheuerte 

mir 
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mir öffters, daß, wenn fein einziger Sohn ein Mädgen von 
100000 Rthlr. waͤre, er fie niemande, als mir, zur Frau 
geben wollte, und daß ich der erfte zu einer felbft beliebigen 
Beförderung feyn wuͤrde, wenn die Austheilung der Aem⸗ 
pter in feinen Haͤnden waͤre. Sein angenehmfter Zeit- Vers 
treib beftand in Lefung der Advifen, und er nahm mic) ih⸗ 
renitivegen des Sommers gar offt auf feinen Garten hinaus, 
weil ich ihm am beften in der Einſamkeit eine Entſcheidung 
aus den Roͤmiſchen Mechten geben Eunnte, ob diefer oder 
jener Fürft Urfache hätte, den andern iniuriarum zu bes 
langen. Danebenft ich ihm bey vorfallenden Gelegenheiten 
mein! Zuriftifches Urtheil über Stadt⸗Sachen eröffnete, bey 
— er beſorgt war, daß die Zeiten gar zu ruhig werden 
gten. 

Miſogenus ließ mir zum voraus hundert Ducaten 
von einerley Gepraͤge gegen die Zuſage auszahlen, daß ich 
ihn in einem Proceß vertheidigen wollte, welchen ſeine Schwe⸗ 
ſter wegen eines ihr praetense vorenthaltenen Erbſchafts⸗ 
Antheils gegen ihn angeftellet hatte. Ich gab ihm dabey 
durch ein feftes Hand⸗ Geluͤbde und an Eides fat die Ver⸗ 
ficherung , ich wollte zwar den Proceß felber zwifchen Bruder 
und Schweiter nicht eben gar zu hitzig treiben; aber doch Durch 
meine Rechts-Erfahrenheit und allerhand Versögerungerribe 
das Leben nach Aufferften Kräften fauer machen. Entweder 
ſollte fie in kurtzem bloßhin nachgeben, uͤm ihr Stück im hei⸗ 
rathen nicht laͤnger aufzuhalten; oder doch einenfolchen Ver⸗ 
gleich eingehen , bey welchem fein Vortheil gleichwol der groͤſ⸗ 
fefte wäre. Ich würde auch allerdings dabey beharret ſeyn, 
wenn nicht meine Gegnerinn fo viel Einficht gehabt hätte, 
dutch eine Bagatelle von 15 Portugaleſern ihr gutes Gemuͤ⸗ 
the zu zeigen, und mic) dadurch zu einer geziemenden Danck⸗ 
barkeit zu bewegen. 

ie 


336 Der Patriot. 


Die Tafel gab mir Spahrfeind frey, nachdem er 

durch feine Guthergigkeit nicht nur in wenigen Jahren ein 
anfehnliches Capital von gO000 Rthlrn. eingebuͤſſet, ſon⸗ 
dern noch dabey viele Schulden gemacht hatte. Er war 
eines beredten Tiſch⸗ Genoſſen deſto beduͤrftiger, weil keine 
Woche hingieng, da er nicht wegen ausgeſtellter Schuld⸗ 
Berfchteibungen ins Gericht gezogen wurde. Die Juwe⸗ 
fen feiner Frau, nebft den Foftbarften Meublen waren laͤngſt 
verfeget, und mas ihm annoch aus einigen Bermächtniflen 
und Teftamenten zu Zeiten zufloß, deflen war er für ſich, 
feine Frau und Kinder, nebſt feinem Kutfcher , Folge- Diener 
und übrigem Gefinde mehr als zu fehr benöthiget. Gleich⸗ 
wol wollte er e8 gern auf dem bisherigen Fuß fo lange hal⸗ 
ten, als immer möglich war. ch ließ mich daher aus Mits 
keiden bervegen, ihm gegen Speiſe und Tranck ümfonft zu 
bedienen, und vertrat ihn gegen Die el⸗Briefe und 
Obligationes, fo lange, als es die Befchaffenheit hiefiger 
Gerichte nur immer leidet. Sie wiſſen, Mein Herr, wie 
voreilig dieſelben, hiefigem Stadt-Buche nach, in folchen Sa⸗ 
chen zu feyn pflegen. Jedennoch glückteesmir mehr als ein? 
mahl dermaſſen, daß Die Gerichts⸗Ferien inzwiſchen einfielen, 
und mein Client alſo einige Wochen länger die Pfandung ver⸗ 
meiden Eonnte. 
Mein Credit wuͤrde auch ohne Zroeifel mit den Jahren 
zugenommen haben, wenn der Schluß der Proceſſe, die durch 
meine Feder gegangen, allemahl fo ertoinfcht, wie bey dem 
Rentenirer, gervefen wäre. Allein wie Spahrfeind end- 
lich Doch die Stadt, und ich feine Tafel räumen mufte, fo 
gaben die Gerichte auch inandern Sachen dermaffen beftän- 
dig gegen meine Parteyen den Ausfchlag , als wenn das 
Schickſal mich darzu auserſehen haͤtte, daß — allemahl ver⸗ 
lieren ſollte. 
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Einige leichtglaͤubige Leute, die nicht fo viel Verſtand 
hatten, mir mehr, als den Nichtern, zuzutrauen, entäufferten 
fich meiner gar bald. Andere, denen es nicht fo gar am 
Witze fehlete, behielt ich auf eine Zeitlang zu Sreunden, durch 
Borzeigung der groffen Rechts» Gelehrten, auf die ich mich 
gleichwol in Vertheidigung ihrer Sachen beruffen hätte. ch 
mufte aber doch bey den mehreften zulegt den bittern Vor⸗ 
wurff hören, ich hätte gleich zu Anfang fagen füllen, daß 
ihre Sachen nicht mehr Billigkeit hätten, und das Ende der 
Proceſſe überhaupt fo mißlich wäre, weil fie alsdann lieber - 
einen magern Vergleich würden getroffen haben, ftat deſſen 
fie nunmehro noch fo gar an meine Bezahlung gedenken . 
muͤſten. | 

Ein Candidatus Theologiae, dem ich, feit einer Be⸗ 
Fanntfchaft von vier Wochen, nur zu einem einzigen Proceffe 
gerathen hatte, wollte fo gar bey dem Verluſte deffelben feine 
Wiſſenſchaft in der heiligen Schrift und der natürlichen Bils 
ligfeit gegen mich zu Marcfte bringen. Denner predigte mir 
gervaltig aus den Megeln des Ehriftenthums und der allge 
meinen Menfchen-Fiebe vor, wie ich) nicht nur beide, in Anſe⸗ 
hung feiner, aus den Augen gefeget, fondern ihn fo gar von 
der Berföhnlichkeit mit feinem Neben-Menfchen abgehalten 
hätte. Dabey waren, nebft ihm, viele andere, welche die 
Kuͤhnheit zu glauben hatten, daß, wenn die Rechts⸗Haͤndel 
verlohren würden, fodann auch der Advocat feine Zahlung 
verlieren müfte. In welcher Meinung denn einer den ans 
dern ftärcfte, als ich bey gerichtlicher Eintreibung verfchiede 
ner Expens-Zettel fo unglücklich war, felbige offt mehr, als 
auf die Helfte, mittelft einer cerebrinifchen Moderation 
- herunter gefegetzu fehen, ja für diejenigen Auffäße gar nichts 
zu erlangen, welche die Gerichte, des darin geäufferten gar 
zu gelehrten Eifers wegen, vorhin verworffen hatten. = 
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Das hieruͤber auf mich Hauffen- weile zudringende 
Unglück fuchten zwar einige wenige Bekannte mir aus dem 
Einne zu fehlagen, welche fo viel Gewiſſen hatten, meinen 
begeigten Eifer über die verdorbenen Sitten der Menſchen 
bis zu Mitternacht bey einem guten Labe⸗Trunck zu unters 
fügen. Sie gaben mir anbey allerhand Anfchläge, meine 
Wolfahrt fonft zu befördern: und wenn nicht meine Neben- 
Buhler fo viel Glück, als ich Verftand, gehabt hätten, wäre 
mir durch ihren Vorſpruch bald eine, zwar etwas bejahrte, 
aber reiche Wittwe zu Theil geworden, die zugleich fo viele 
Proceſſe zu bedienen hatte, als ich mir nur immer wünfchen 
‚ mogte. Sch bekam aber einen Korb, der mir fehr Foftbar 
fiel, weil ich, aufler meinem übrigen Geld-Borrath, noch 
1000 Rthlr. von dem Juden Levi Samfon aufgenoms 
men hatte, üm mir alle erfinnliche Annehmlichkeiten beyzus 
legen, welche ein fo ſchoͤnes Hertz fefleln Eönnten. Uber 
diefe werde ich nun noch dazu gemahnet, und mit allerhand 
unangenehmen Zwangs⸗Mitteln bedrohet, ob ich gleich ſchon 
zweymahl fo guthertzig geweſen, meine Wechſel bey der Vers 
fall-Zeit zu vergröffern. Ich fehe auch noch Fein Mittel, 
ihn zu befriedigen, da ich mit aller Muͤhwaltung mich vers 
gebens nach. Clienten uͤnthue, welche die Summe uͤber fich 
nehmen mögten. 

Wenigſtens habe ich fünf Notarien den vierten Theil 
meines Verdienſtes zugefaget, wenn fie nur Leute an einander 
zu hetzen, und mir hernach zu helffen belieben wollten, daß 
ich, wo nicht beiden, doc) wenigftens einer Partey, bedient 
würde. ch habe auch den hiefigen Gerichts-Bedienten 
ein Jahr⸗ Geld angeboten, uͤm mir zu gleichem Ende fo fort 
wiſſen zu laſſen, was für Sachen täglich zu Gerichte verwie⸗ 
fen werden, damit ich unverzüglich den Parteyen meine 
Dienfte antragen koͤnne: Es feheinet aber, daß es Feine 
| Leute 
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Leute mehr gebe, die Luft zu Proceffen haben, weil mehr als 
einer von ihnen fich diefer Entfehuldigung gegen mic) ges 
brauchet. 
Sie, Mein Herr Patriot, find anietzo noch der einzige, 
welcher mir in meinem bedruckten Zuftande hüfffbar ſeyn 
kann. Sie haben bis dahin verfchiedene und darunter 
noch neulichft meines Vettern Euphemii gelehrte Vorſchlaͤ⸗ 
ge Ihren Papieren einverfeibet, und alfo werden Sie auch 
meine, als des erften Mitgliedes in feiner Lebens⸗Caſſe, ei⸗ 
niges Platzes darin würdigen. 
Och gedencke mich nunmehro bey müffiger Zeit aufs 
SBcherzfehreiben zu legen. Zwey hundert zwey und ſechs⸗ 
zig Capitel, mit ihren fechs taufend fünf hundert fünf und 
achtzig Paragraphis find fihon fertig von einem groffen 
Wercke, welches ich nächfteng der Preſſe zu übergeben, und 
zu betitefn gedencke: Summarifche Einleitung 
zu der Advocatur: oder Rechts⸗begrün—⸗ 
dete Cautelae Theorico-Pradlicae , deren 
ich ein neuzangehender Advocatus zu be 
ienen hat. 20. 20. 2c. . Aus alten und neuen 
Juriſten zufammen getragen, und in dieſe 
ſchmeidige Form gebracht durch mid) ... 
3. Voll. in fol. 3 
Eine Probe meines buͤndigen Stili und meiner foli- 
den Studien zu geben, auch nad) dem gangen Wercke des 
ſto gröffere Sehnſucht zu erwecken, gehet hiebey ein Extract 
aus demſelben. Ich zweifele nicht, er werde von allen und 
ieden Leſern ſo genehmiget werden, daß er geſchwinde weiter 
gedruckt werden duͤrfte. Ach wie wuͤrde mir mancher Tha⸗ 


Ger nicht fo ſchwer einzutreiben geweſen ſeyn, falls ich felber. 
V 2 derglei⸗ 
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dergleichen Vorſichtigkeit mit meinem Clienten in Acht ge⸗ 
nommen haͤtte! Das beſte waͤre, wenn man dergleichen For⸗ 
mular, als darin enthalten, eben fo wol, wie bisher Kauff⸗ 
und andere Eontracte, zum allgemeinen Nußen der Advoca⸗ 
ten und der Parteyen, in den Adviſen⸗Buden feil hätte, zus 
mahl da es gar füglic) in einen Stoß zu den bekannten Pros 
curatur⸗ Bollmachten geleget werden Fann. 

ch bitte, meine IBeitläufftigkeit im Schreiben mit 
dem gemeinen Beften zu entfchuldigen, als welches die eins 
zige Abficht bey dieſer Zufchrifft gerwefen. Ich habe dane 
benft die Ehre, gleichwie ich für meine Elienten gewohnt bin 
zu fchreiben, alfo für Sie Lebenslang zu erfterben 


Meines Rechts: erfahrnen Herren Patrioten 


Hamb. den 24 Aug. gehorfamfter Mitbürger, 
12726. Poſtulantius von Allermann, 
ICtus und Practicus, auch Mitglied der 
gelehrten Lebens⸗ Caſſe. 


Extract aus der Summariſchen Einleitung 
| zu der Advocatur ꝛc. 


Lib. I. c. VI. $. 8. p. m. in MS. 195. 


5.8. Wann auch verfchiedene Parteyen nicht recht 
% erkennen willen, was es füreine Beſchwer⸗ 

ſey, ihre offt fehr Frumme Sachen gerade 

au machen, und daher nicht von Gelde wol: 

en, dafern fie gleich ſchon einige Fahre unter 

‚der Eur ihres Sachwalters gewefen; fo halte 
ſehr gut zu ſeyn, daß man ſich vorher von ih⸗ 
nen, nad) Wichtigfeit der Sachen, ein Palma- 
rium, oder einen gewiflen Theil der Bun 
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Summe nebft den Koſten ausbedinge; dazu. 
denn folgendes Formular omni exceptione 
majus feyn würde. Ze 


„Nch.... thue hiemit allen, fo daran auf einige Weiſe 
MR) gelegen feyn mögte, ins befondere dem Herrn .... und 
„deſſen Eünftigen Erben, fo er entweder durch ein ordentlis 
„ches Teftament, oder ohne felbiges nachlaffen mögte, mit⸗ 
„telſt Hand und Pitfchaft, für mich und meine Defcen- 
„dentes in infinitum , auch fünftige Erben, e8 feyen folche 
„in linea afcendenti vel collaterali , wolbedächtigfund 
„und zu wiſſen, welchergeftalt ich demſelben befonders ver- 
„pflichtet mich erkenne, daß er die Güte und Generofite 
„gehabt, in meiner gegen ... . . Nechtsshängigen Sache die 
„partes nicht nur eines Aduocati, fondern aud) Manda- 
„tarii cum libera et Confulentis über fich zu neh⸗ 
„men , ſolchemnach alles, was hierin zu verhandeln, zu ver⸗ 
„richten, und in Schriften zu verfaffen, auch fonft nebenhin 
„u follicitiren und zu. remonftriren feyn mögte, alfo zu 
„beforgen, als wenn e8 feine eigene, und ihn felbft angehende 
„Sache wäre, oder iemahls werden könnte. Verbinde mich 
„dagegen aufs Eräfftigfte, und mit Verzeihung aller und ie- 
„ver Ausflüchte der Rechte, insbefondere der Exceptionis 
„doli et pacti de quota litis, aud) laefionis vſtra di- 
„midium, fo lange dieſer Proceß währet, ihm alle Vier⸗ 
„tel⸗Jahr .. .. Ducaten, nad) vortheilhafter oder fehlimmer 
„Endigung defielben aber annoch für feine Mühmaltung 
35 +... Portugalefer zu zahlen, und übrigens alles dasjenige, 
„was er als bloſſer Aduocatus in Rechnung bringen 
„moͤgte, untvegerlich abzutragen. Nie ich denn dieſer mei⸗ 
„ner Verfehreibung per expreflum, vires inftrumenti 
„guarentigiati, reiiudicatae, transactionis iurato 
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„factae, und was fonften in den Nömifchen , Sanonifchen, 
„Zeutfchen und diefer Stadt Rechten nur bündig, und von 
„allem Einwenden befreiet gehalten wird, beylege, auch kei⸗ 
„nen Nichterlichen Ausſpruch bey Straffe von .... Marek 
„an. hiefiges Waiſenhaus, ie dawieder zu erregen verfprecher 
„und., wenn ich mich gleichwol deffen geluͤſten laſſen follte, 
„meines daraus zu acquirivenden Rechtes, nad) dem be 
„tannten Canone, quod prouifio hominis faciat - 
„ceflare prouifionem Legis et ludicis, in antecef- 
„fum mid) begebe, Alles ohne Lift und Gefährde. So 
„geſchehen etc, 


De Verfaſſer vorigen Schreibens ift fo offenhertzig in ſei⸗ 
nem Rortrage, Daß es Feiner meitläufftigen Entdecfung 
bedarf, zu welcher Gattung von Leuten er gehöre. Zwar 
fheinet er Die Larve eines Dienft-begierigen Mannes anzu 
. ‚nehmen; die aber das Geficht eines eigennügigen Zaͤnckers 
mehr zu erhellen, als zu verbergen tauget. 

Ob dem gantzen Allermannifchen Gefchlechte etwan 
eine fo groſſe Gleichguͤltigkeit beywohne, weiß ich nicht. Go 
viel aber kann ich nicht leugnen, daß ich des. Herrn Poſtu⸗ 
fantii gar nicht erwehnet haben wuͤrde, wenn ich nicht fo 
wol an ihm, als feinen fo benahmten Kunden ein abmah⸗ 
nendes Eyempel für Diejenigen angetroffen hätte, die nach der 
bloſſen Vorfchrift eines unmäffigen Geld⸗ oder Ehren⸗Dur⸗ 
ftes ihre Handlungen, bevorab bey vorhabenden Proceffen, 
einrichten. | ae 
Diefe ftlirgen fich in gedoppelte Gefahr, wenn fieihre 
Zanck⸗ Sucht an iemand offenbaren, deſſen Nahrung und 
Verdienſt bloß darin beftehet, folcher Leute herrfchenden Leis 
denfchaften noch mehre Fall⸗Stricke zulegen, PR 
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findlfie hingegen, wenn fie einen ehrlichen, erfahrnen und 
geroiffenhaften Mann vorfinden, welcher nicht ohne unpar⸗ 
teyifche und Geſetz⸗ mäffige Unterfuchung ihrer fich annimmt, 
und fo wenig eine billige Verſoͤhnlichkeit auffer Augen ſetzet , 
als die bedrückte Unfchuld hülf- und rathlos laͤſſe! Das 
Haus eines folchen Rathgebers hat fchon bey den Römern 
mit Recht den Nahmen eines Stadt⸗Orakels verdienet, und 
wer wollte ohne Ehr- Furcht und ſchuldige Belohnung von 
deſſen Schwelle treten ? 

Iſt es dem Herrn Poſtulantio nicht gang unmoͤg⸗ 
lich, dieſen Weg einzuſchlagen, ſo will ich mich erfreuen, 
daß mein ungeheucheltes Urtheil von ihm zu ſeiner Beſſerung 
beyraͤthig geweſen. Ich hoffe ſolches uͤm ſo viel eher, weil 
der Ausgang ihn immer weiter lehren wird, daß er an einem 
Orte lebe, wo die Verkuͤrtzung der Rechts⸗Haͤndel die taͤg⸗ 
liche Beſchaͤfftigung ſo wol der Richter als verſchiedener edlen 
und gewiſſenhaften Rechts⸗ Gelehrten laͤngſt geweſen iſt. 
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Humdert und zwey und 
vierzigſtes Stuͤck. 


Mittwochens, den 18 September, 1726. 





Summi materiam mali 

Mittamus. Scelerum ſi bene poenitet, 
Eradenda cupidinis 

Praui ſunt elementa. — — Horat. 


SG er morgende Buß⸗ Bet⸗ und Faſt⸗Tag ermahnet mich 

billig, für dießmahl gaͤntzlich ernſthaft zu fehreiben, 
. und zugleich durch mein heutiges Papier alles mögliche zu der 
heilſamen Abficht deffelben Tages beyzutragen. | 

‚Die nächfte Gelegenheit hiezu giebt mir der neuliche 
Auffag vom Gewiſſen, welches, feinen Umftänden nach, ent» 
weder gut oder böfe ift, und daher in der Seele des Menfchen 
enttweder eine befondere Zufriedenheit, oder auch eine gewal⸗ 
tige Beängftigung wircket. Diefe Beängftigung, die aus 
dem täglichen Andencken unferer Fehler und Verbrechen ent⸗ 
ftehet, wird ung endlich zu mächtig, dafern wir nicht beyzeiten 
fie gehörig zu ftillen fuchen, und verwandelt fich öffters wol 
gar in die Aufferfte Verzweiflung. In der That aber ift 
die Ruhe und der Friede in unferer Seele ihr einziger Endzweck, 
der auch wircklich, fo weit die Natur gehet, Durch eine rechts 
ſchaffene, thätige Neue erlanget werden kann. 

Nach der Vernunft allein laͤſſet ſich zwar nicht völlig 
und gründlich gnug erweiſen, worin eigentlich diefe Reue bes 
ſtehe; Doch gehet die Einficht derfelben auch hierin fehr weit, 
und, meinem Bedüncken nach, weiter, als man vielleicht ver⸗ 
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muthet. Wenigſtens will ich verſuchen, ihrer Vorſchrift 
zufolge, gegenwaͤrtig davon zu handeln, und einzig aus 
den Gruͤnden der Vernunft zu zeigen, wie man in die⸗ 
ſem ſo zaͤrtlichen als wichtigen Theile unſerer Lebens⸗Pflich⸗ 
ten ſich betragen muͤſſe. Ich ſage: einzig aus den 
Gründen der Vernunft; und will dahero nicht hoffen, 
daß iemand fo vorfeslich blind und boshaft werde feyn koͤn⸗ 
nen, mid) eines gefliffenen Heidenthums zu zeihen, wann 
ich des wahren lebendigen Glaubens an unfern theuerften- 
Erloͤſer unter denjenigen Stücken der Buffe nicht ermehne, 
wozu uns das bloffe Licht der Natur anweiſet. Meine Ges 
dancken beſchraͤncken ſich allhier in dem, was vor unferm 
eigenen Gewiſſen unfträfflich mache, Wer wird fo albern 
feyn, und deßwegen die Ehr- Furcht und Hochachtung in 
Zweifel ziehen, die ich, als ein erleuchteter Chriſte, fuͤr das⸗ 
jenige habe, wodurch wir in unſerer Buſſe vor GOtt gerecht 

und felig werden? 


- Uberhaupt zu reden, finde ich unter ung Ehriften die 
Buß⸗Bezʒeigungen heutiges Tages fo gar unzulänglich, und 
der Vernunft fo wenig gemäß, daß wir. vielmehr in dieſem 
Stücke, welches doch ein Haupt⸗Punct der Ehriftlichen Lehre 
ausmachet, zu unferer defto gröfferen Schande, von vielen 
Heiden beſchaͤmet werden. Ein vernünftiger Menfch wuͤrde 
auch wircklich viel eher glauben, dag GOtt uͤberall keine Suͤn⸗ 
den beftraffen tolle, als daß er der wolverdienten Straffen 
ung dermaffen leicht, und gegen ein fo heuchleriſches Betra⸗ 
gen entheben werde. 


Kaum unſere aͤuſſerliche Auffuͤhrung hat ſelbſt an Den 
jenigen Tagen, die gleichwol eigentlich Dazu ausgefeßet find, 
etwas bußfertiges an fich; geſchweige, Daß wir in unfer In⸗ 
wa gehen, und, ohne eine Bu ‚gegen ung — 
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die uns vor Augen: fehwebende Menge unferer Mißhandlun⸗ 
gen gehörig. betrauren follten. Meinen wir denn, Daß ein 
halb⸗ tägiges Faften gnug ſey, die Lbertretungen eines ganz 
gen Jahres, ja unferer fämmtlichen Lebens Zeit auszuführ 
nen , und ein angelegtes ſchwartzes Kleid die. vielfältige 
Schwaͤrtze unferer Sünden tilgen Eönne? Meinen wir, Daß 
die wahre Neue in nichts anders beftehe, als in einem auſſer⸗ 
ordentlichen Kirch⸗Gange, oder in einer angenommenen ‘Bes 
kuͤmmerniß über unfere Unart, oder auch in einem flüchtigen, 
unzuverläffigen Vorſatze der Befferung? Elende Menſchen, 
die mit dergleichen niederträchtigen Gedancken ſich fehleppen, 
und an ftat , ihr. Gewiſſen von feiner Angft zu befreyen, Daß 
felbe hingegen mit doppelter Marter beläftigen! Keine Buſſe 
ift wahrhaftig, Die nicht einen wircklichen und ernftlichen 
Vorſatz zur Befferung des Lebens nach fich jiehet, und, bevor 
ſolches geſchehen, ift blofferdings Feine Beruhigung für unfer 
Gewiſſen zu hoffen. 

Soll demnach die Buffe der Vernunft nicht zuwieder, 
fondern vielmehr von heiffamer Wirckung feyn, fo muß der 
Menſch hauptfächlich dabey Acht haben, daß er fie ie länger 
ie näher zu ihrem Zwecke führe, und dadurch fein Gemuͤth in 
Zufriedenheit ftelle. Dem zufolge muß er zuförderft anfan⸗ 
gen, feine Ubelthaten recht von Hertzen zu mißbilli⸗ 
gen, und ihm elber deßwegen feind zu feyn. Er 
muß fortfahren, iedwede Gelegenheit, Urſache und 
Reitzung dazu mit Ernſt zu fliehen. Er muß ſich 
— alles ſo wol ihm ſelber als andern dadurch 
zug — Unrecht nach Moͤglichkeit zu erſetzen. Er 
muß alle Mittel ergreiffen, ferner dagegen zu 

waffnen; und endlich, ſo gar auch den Schein derſel⸗ 
* zu meiden, ſich aͤuſſerſt angelegen ſeyn laſſen. Ohne 
das alles kann unſer Kirchen⸗ gehen, unſer Faſten, * 
— eten 
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Beten und Seufzen ung fo wenig zur Ausſoͤhnung unſers 
unrechtfertigen Lebens zu ftattenfommen, daß im Gegentheif 
unfer unrechtfertiges Leben diefe Buß + Bezeigungen vielmehr 
gang fruchtlos machet. Ohne das alles, fage ich, ift die 
Reue nichts anders, als ein Blendwerck, dadurch man in 
der That nur Suͤnde mit Suͤnden häuffet, und fich eine des 
fto gröffere Straffe zugiehet, ‚indem man GOTT felber zu 
täufchen fuchet. en ' 

Die erfte Pflicht einer Vernunfts mäffigen Neue bes 
fiehet alfo darin, daß man aus Überzeugung feiner Unthaten 
einen recht ernftlichen Abfcheu dafür hege: welches zugleich 
der Anfang unferer Gerwiffens- Ruhe ift, und die übrigen 
lichten eines bußfertigen Menfchen gar mercklic) erleichtert, 
Sind wir erft dahin gekommen, daß alles fündliche Weſen 
ung recht von Hertzen verhafftift, fo haben wir ſchon ein weit 
mehres gewonnen, als wir vielleicht felbft glauben. In der 
That aber gehöret. auch wirklich ein weit mehres dazu, als 
wir uns gemeiniglich hiebey vorftellen. 

Selbft der verftocktefte Sünder, fo nur noch Die ge 
ringſte Empfindung des Gewiſſens hat, fühlet zuweilen einen 
Haß gegen die Sünde; aber allein, weil er dadurch entroes 
der vor des Welt befehämet, oder in allerhand Gemuͤths⸗ 
Unruhe und andere Verdrießlichkeit gefeget wird. Uber 
haupt bin ich auch verfichert, daß Fein einziger Menſch die 
Suͤnde bloß deßwegen liebe, weil fie Sünde ift, und. weil 
die ervigen Gefege fie verbieten. Man haflet die Sünde 
felbft, und liebet nur diejenigen fleifchlichen Vergnuͤgungen, 
deren wir doc) ohne Suͤnde nicht genieffen Fünnen. Man 
fiebet fie aber allein aus der Urfache, weil fie unfere Leidens 
ſchaft kitzeln, und nicht, weil fie dem Göttlichen Willen zus 
wieder find. Man wuͤnſchet gar, wenn es möglich wäre, 
eines von dem andern trennen zu Fönnen, und daß dasjenige, 

was 


348 Der Patriot. 


was man liebet, überall Feine Sünde feyn mögte. Indeſſen 
fündiget man gleichwol, felbft indem man die Sünde haffet, 
weil man dergleichen Ausbrüchen unferer Begierde nachhaͤn⸗ 
get, die wircklich nichts anders, ald Sünde, find. 

Es muß demnac) ein gan anderer Haß feyn, der ung 
zur Befriedigung unferer Seele dienen kann, und nicht allein 
die Sünde anfich verabfcheuer, fondern auch alles, was Dies 
felbe nur auf einige Weiſe befördert, oder die geringfte Reis 
gung Dazu veranlaffe. Dem zufolge ift es nicht gnug, daß 
wir z. E. die Verſchwendung, den Betrug, die Unzucht, die 
Berläumdung etc. haffen; fondern fo bald etwan eine Ge 
fellfchaft,, ein Spiel, und andere Vorfälle uns, auch unver 
merckt, hiezu verleiten wollen, müffen wir zu unferer Sicher 
heit fie nicht minder haffen , als. oberwehnte Laſter felbft. 
Können wir ung aber fo weit bemeiftern,, Daß wir gegen der 
gleichen Gelegenheiten eine unuͤberwindliche Feindſchaft em⸗ 
pfinden; was wird uns alsdann wol ferner hindern , fie nicht 
auch gaͤntzlich zu beftveiten, oder zu fliehen? 

Hierin beftehet die zweyte Pflicht einer gehörigen Reue, 
und die erſte iſt ohne einzige Frucht, falls ſie nicht von dieſer 
unterſtuͤtzet, und dadurch zu unſerm wircklichen Nutzen an⸗ 
gewandt wird. Was koͤnnte es uns helffen, die Suͤnde 
und die Lockungen dazu, unſerer Erkenntniß nach, zu haſſen, 
wenn wir aleichwol von ihnen ung übermannen, undin ihren 
Stricken fortfchleppen lieffen? Wuͤrde nicht, bey folcher Fahr⸗ 
Käffigkeit, das Maß unferer Ubertretungen , durch befagte 
Erkenntniß felbft, vielmehr gehäuffet, und Die: Angft unfers 
Gewiſſens nur vergröffert werden? 

Das bemährtefte Mittel ift alfo , diefer Pflicht mit Auf 
ferften Kräfften zu geleben, und, nad) unparteyifcher ge 
nauer Unterfuchung, welches eigentlich die Quellen und Ver⸗ 
older unfers fteaffbaren uns und Laflens — 
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ee — 
fich derſelben völlig zu entſchlagen. Wir finden zum Exem⸗ 
pel, daß gewiſſe Ergeglichfeiten, die wir uns machen, zum 
verbotenen Müffigange werden; daß mir durch unfere koſt⸗ 
bare Aufführung anderen fehuldig bleiben; daß die Beſu⸗ 
hung der Schau-Spiele uns fündliche Gedancken erwecket; 
daß der Umgang mit geroiffen Perfonen unferer Gemuͤths⸗ 
Ruhe ſchaͤdlich iftz dag wir im Spiele entweder andere, oder 
uns felbft vervortheilen; daß die Lefung diefes und jenen 
Buches uns allerhand gefährliche Ideen machet: was ift in 
ſolchem Falle ficherer und heilſamer, alsalle dergleichen Dinge 
gaͤntzlich zu meiden, die fonft in ihrer Maffe gar wol erlaubet 
feyn Eönnten? Wollen wir aber nicht einmahl die Gelegenheit 
zu fündigen fliehen, wie werden wir uns denn für der Sünde 
felbft hüten. 

Laffet uns nicht unfere Schwachheit vorſchuͤtzen zu ei⸗ 
ner Zeit, da wir den allerftärcfften Verfuchungen ung bloß 
ftellen, denen Faum der weiſeſte Menfch mit aller Mäffigkeit 
und Tugend gewachſen ift. Laſſet ung nicht über die Heff⸗ 
tigkeit unferer Leidenfehaften Elagen, wann wir ung felbft 
muthroilliger Weiſe in mancherley Gefahr ftürgen, darin fü 
gar die allerfaltfinnigften Gemüther uͤnkommen wuͤrden. 
Laffet ung vielmehr alle unfere Stärcfe hervor ſuchen, den 
häuffig auf uns eindringenden Reitzungen zur Sünde mus 
thioft zu wiederſtehen, und zugleich erwegen, wie leicht es 
uns alsdann ſeyn werde, auch die Suͤnde ſelbſt immer mehr 
und mehr unter unſere Fuͤſſe zu bringen. Die vielfaͤltigen 
Vortheile, die uns dadurch zu unſerer Beruhigung ange⸗ 
deien, find viel zu wichtig, als dag man nur einen Augen⸗ 
blick bey der Nothwendigkeit einer ſo erheblichen Pflicht vers 
ſaͤumen koͤnnte. | 

Soll aber auch diefe ihre völlige Wirkung an uns 
haben, fo muß fie zugleich mit der dritten. ‘Pflicht ar: — 

euchel⸗ 
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heuchelten Reue verknuͤpfet ſeyn, welche darin beſtehet, daß 
wir durch ein gegenſeitiges loͤbliches Betragen auf alle 
Weiſe dasjenige wieder gut machen, worin wir andern und 
uns ſelbſt zu nahe getreten. 


Haben wir an der geziemenden Ehr⸗ Furcht und Lies 
be gegen GOtt etwas ermangeln faffen; haben wir uns 
ferm Neben» Menfchen an feiner Gefundheit, an feiner Eh⸗ 
re, und an feinen Gütern gefchadet; haben wir gegen ung 
ſelbſt uns unkeuſch und unmäffig aufgeführet ; fo muͤſſen 
wir nunmehr einem ieden mit defto gröfferem Eifer fein Recht 
por r und alles nath Aufferftem Vermögen zu verbeflern 

chen. 


Es ift auch nicht gnug, daß wir ſolches nur überhaupt, 
und etwa nach unferm Gutdüncken thun; fondern es muß 
wenigftens in gleicher Maſſe gefchehen , darin die Beleidis 
gung gefchehen ift, und kann überall Feine Ausflucht, als die 
einzige Unmöglichkeit, uns dawieder heiffen. Gegen uns 
felbft müffen wir mäffiger, wachſamer und billiger feyn. 
Den Wittwen und Waiſen müflen wir wieder geben, was 
ihnen gehöret. Die Unfchuld , fo wir gedrückt haben, muͤſ⸗ 
fen wir ſchuͤtzen, und zu wir verläumdet haben, unfchuldig 
erklären; gegen GOTT aber uns defto mehr demüthigen, 
und feinen Geboten * einem aufeichtigen ‚ ernftlichen Vor⸗ 
fase gehorfamen. 


Alle andere Buß- Begeigungen im Sacke und in der 
Aſche, Almofenzgeben und Faften find nichts, dafern wir 
ung nicht überwinden koͤnnen, dieſem unveränderlichen Ges 
feße nach zu leben, das einem jeden zu erſtaten gebeut, was 
ihm durch unfere Unbilligkeit entzogen worden. In diefem 
Geſetze allein beruhet das Haupt⸗Werck der vernunftmäffigen 
Safe und die Erfüllung deffelben iſt auch wircklich ſo wol 
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die allerbeſte Frucht, als das zuverlaͤſſige Kennzeichen der⸗ 
ſelben. Sie ziehet eine vollkommene Zufriedenheit des Ge⸗ 
wiſſens nach ſich, und wircket diejenige Vergnuͤgung in un⸗ 
ſerer Seele, die wir nur immer mit allen Kraͤfften der Ver⸗ 
nunft erlangen koͤnnen, und die dem hoͤheren Frieden mit 
GOtt, und der geiſtlichen Freudigkeit eines Gerechten im 
geringſten nicht zuwieder iſt. 


Damit indeſſen ſolche Vergnuͤgung der Seele deſto 
dauerhafter und beſtaͤndiger ſey, ſo haben wir uͤberdem derje⸗ 
nigen Mittel uns ſorgfaͤltigſt zu bedienen, die uns aufs kuͤnf⸗ 
tige gegen alles, was Suͤnde iſt, ſtreiten helffen: und das iſt 
die vierte Pflicht einer rechtſchaffenen Reue. Niemand ſte⸗ 
het fo feſt, daß er nicht wieder fallen koͤnne: daher die Erfüls 
lung diefer Pflicht eine fo viel ämfigere Aufmerckſamkeit ers 
fordert, ie mehr ihre Berabfäumung unfere Zufriedenheit auf 
einmahl vernichten kann, dahin wir gleichwol mit fo vieler 
Mühe uns beftrebet hatten. 


Der Mittel, wodurch wir gegen uns felbft, zu Bey⸗ 
behaltung folcher Zufriedenheit, uns waffnen koͤnnen, find 
zwar viele; doch laffen fie überhaupt fich dahin zufammen 
faffen: 1) Daß man unabläffig auf fich und Die -Bemweguns 
gen feines Hertzens Acht habe; 2) daß man allezeit die 
Wolthaten GOttes fich vor Augen ftelle,. und zugleich be- 
trachte, was wir ihm dagegen fehuldig find; 3) Daß man 
‚Feine andere, als gute und erbauliche Bücher leſe; 4) dag 
man mit tugendhaften Reuten umzugehen, und ihrem Exem⸗ 
pel zu folgen füche; 5) daß man fich mit fteter nutzbaren 
Befchäfftigung unterhalte, und infonderheit feiner Beruffs⸗ 
Arbeit fleiffig abmarte; 6) daß man, feiner Gefundheit 
wegen, fich zwar ergeße, aber allezeit Die unfchuldigften Ar⸗ 
ten der Ergeslichkeit vorziehe; 7) dag man täglich ur 
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Buffe in feinem Gewiſſen anftelle, und e8 gegen alle, auch 
unwiſſende Ubertretungen, berubige. 

Dieß find wenigſtens Diejenigen Mittel, Daran ich fel- 
ber, unter göttlichem Beyftande, mich halte, und die ic) aus 
eigener Erfahrung als ein ficheres Gegen- Gift gegen die 
Sünde vorfchlagen kann. Unſere Buffe fo wol als die 
Ruhe unfers Gemuͤths wird beftändig und ungeftöret feyn, 
dafern wir nur dieſe Mittel gehörig ausüben, und ihr täglich 
dadurch zu Huͤlffe kommen. Ohne diefelben aber, oder viels 
mehr ohne fürgfältige Anwendung derfelben , ift alle andere 
natürliche Bemühung zur Neue vergebens, und gleich einer 
auffteigenden fliegenden Hitze, die nicht allein ohne Wirckung 
ift, fondern auch den geoffenbarten Mitteln zur geiftfichen 
Bekehrung entgegen arbeitet. 
| Nur noch ein Punct ift übrig, der die fünfte Pflicht 
einer ernftlichen Neue ausmachet, und darin beftehet, daß 
man bey der Befferung feines ftraffbaren Lebens, twelche zur 
förderft aus der Buffe folgen muß, binfüro fo gar auch den 
Schein deffelben meide, 

Dieie Nothwendigkeit dieſer Pflicht wird zwar von den 
wenigften erfannt; roas aber ift billiger, als daß wir nicht 
allein die Sünde felbft,. fondern auch das häuffig dadurch 
gegebene Aergerniß zu tilgen fuchen, welches allein auf diefe 
Weiſe gefchehen Tann? Was ift billiger, fage ich, als daß 
wir Diejenigen, denen unfer fündlicher Wandel vorhin zur 
Verführung gedienet, Durch unfern nunmehro unfträfflichen 
Wandel auch wiederum auf den rechten Weg bringen helf⸗ 
fen? Woraus Fann aber unfer Neben» Menfch abnehmen, 
daß wir ung wircklich zum guten gewandt haben, fo lange 
wir noch die Aufferlichen Merckmahle der Sünde an uns 
blicken laffen, und nicht vielmehr auch Das Anfehen oder den 
u derfelben ablegen ? 
Es 
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Es iſt demnach nicht gnug, daß man allein in ſeiner 
Seele aufzuräumen ſuche; ſondern alles unſer aͤuſſerliches 
Betragen muß mit der Bekehrung des Hertzens uͤberein ſtim⸗ 
men, und ſich iedermann als untadelich zu erkennen geben. 
Wir ſind ſolches nicht nur denen ſchuldig, die unſer uͤbeles Le⸗ 
ben bereits wircklich geaͤrgert hat, ſondern zugleich denen, die 
ſich noch kuͤnftig auch an den ungegruͤndeten ——— 
deſſelben aͤrgern moͤgten. 


Und o wie gluͤcklich waͤre unſer Zuſtand, dafern wir 
uns überwinden koͤnnen, dieß alles mit gebührender Sorg⸗ 
falt zu beobachten! Wir koͤnnen e8 aber nicht allein, wenn 
wir nur unter Göttlichem Beyftande, und mit Ernft, ie eher 
ie lieber zum Wercke greiffen; fondern wir müffen e8 auch: 
und fo gefährlich die Verfchiebung der Buſſe ift, fo heilſam, 
ja fo unümgängfich ift die fchleunige Bewerckſtelligung der⸗ 
felben zu unferer Sicherheit und zu unferm Frieden. We 
nigftens haben die Heiden erkannt, daß fie zwar beides uns 
fer Thun und ımfer Laffen richte; aber auc) den Menfchen 
in eben denfelben Stand ſetze, als ob er niemahls gefündis 
- hätte, und ihn folglich der Straffe feine Sünden ent 

lage. 


So weit gehet das Erkenntniß der bloffen Vernunft 
in den Pflichten und Wirckungen der Buffe, Davon wir ies 
Doch durch die Offenbarung nicht allein unmeit gruͤndlicher 
beiehret, fondern auch mit fülchen Mitteln verfehen werden, 
die zu einem göttlichen Seelen⸗Frieden dienen, und von recht⸗ 
ſchaffenen Ehriften mit einer heiligen Ehrerbietung anzus 
wenden find, 


Ich kann indefien meine Ermahnung zu fo baldiger 
als unabläffiger Ausübung diefes groſſen heilfamen Wercks 
nicht heile vortragen, als mit einigen Stellen aus dem . 

3 Sirad 
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Sirad) , die ich niemahls ohne befondere Yufmunterung 
gelefen habe. Spare deine Buffe nicht, faget er, bis 
du Franck werdeſt, fündern beflere dich, weil dur 
noch fündigen kannſt. Verzeuch nicht fromm zu 
werden, und harre nicht mit der Beſſerung deines 
Lebens bis in den Tod. Und ferner: Wer fi waͤ⸗ 
ſchet, wann er einen Todten angerühret hat, und 
rührer ihm wieder an; was hilfft dem fein wa⸗ 
fehen? Alſo iſt der Menſch, der für feine Sünde 
faftet, und fündiget immer wieder; wer fol 
a * erhoͤren? und was hilfft ihm ſein 
aſten 
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Hundert und drey und 
vierzigſtes Stuͤck. 


Donnerstags, den 26 September, 1726. 


An profecturus fim, nefcio: malo fucceflum mihi, quam fidem 
deeſſe. Seneca. 


ofgende ſchon vor ziemlicher Zeit an mid) eingelaufs 
fene Briefe habe ich meinen Lefern nicht länger vorent⸗ 
halten, fondern Ihnen für dießmahl vorlegen wollen. 


- Mein Herr Patriot. 


aͤtte ich nicht geftern einen gar zu ſtarcken Fall gethan, 
fo wäre ich mit diefem Schreiben noch eine Zeitlang 
‚zurück geblieben, unerachtet ich fehon, fo lange ich in Ham⸗ 
burg bin, gegen die unverantwortliche Gewohnheit einen bil 
ligen Eifer fpüren laffen. Ich muß mich fehr vertwundern, 
‚wie Sie, Mein Herr, fo lange dazu ſchweigen, und leiden 
koͤnnen, daß man recht vorfeßlicher Weiſe nicht allein allen 
Einwohnern ins befondere, fondern zugleich der gantzen 
Handlung, als der Seele diefer Stadt, einen fo erweisli⸗ 
chen Schaden zuzufügen, fich nicht entſiehet. 


Man machet bier in Hamburg fo manche fehöne Ord⸗ 
nung, daß die ümliegenden Länder fich darüber nicht gnug 
verwundern Finnen; dieſen ärgerlichen Gebrauch aber, wel⸗ 
cher fo ſchaͤd⸗ als Kächerlich ift, duldet man immerfort, und 
dencket nicht einmahl, wie darin Wandel möge geſchaffet 
werden, Sch ärgere mich, fo offt ich einen Tritt aus dem 
5 3 2 Haufe 
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Haufe thue, daß man ſich nicht ſchaͤmet, im Diefer Stadt eis 
nem ieden den Weg, ſowol zu Waſſer, , als zu Lande, unvers 
antwortlicher Weiſe zu verderben. 


Ein fo vernünftiger Mann, wie Sie, Mein Herr Pa⸗ 
triot, wird leicht errathen Eönnen, wohin mein billiger Eifer 
gehe, nehmlich auf die ärgerliche Gewohnheit der Dienft- 
Mägde, die zu geroiffen Zeiten mit allen Leibes⸗ Kräfften oͤf⸗ 
fentlich das Pflaſter verderben, und unter dem Vorwande/, 
die Gaſſen rein zu halten, allen Sand, welcher die Pflaſter⸗ 
GSteinezufammen hält, ausftoffen, auskratzen und ausſpuͤlen: 
wodurch denn die Steine nicht allein los und bloß, und die 
gantze Straſſe als ein Maul voll ausgebrochener, holer und 
luckerer Zähne ausfichet, fondern die hervor ragende Spitzen 
den Fußgängern fo befchtverlich als gefährlich werden. Ei⸗ 
ner , der von Hüner- Augen Uberlaft hat, dürfte fich faft eben 
fo gern entfchlieffen, über glüende Kohlen, als über derglei⸗ 
chen fpisige Pfriemen, zu gehen. 

Auffer allen diefen Unbequemlichkeiten aber ift noch ein 
gröfferes Ubel, welches Dadurch verurfachet wird, indem die 
Candle, oder fogenannten Flethe, Durch den ausgefchenerten 
und gerade ins Waſſer gekehrten Sand, verjtopffet und vers 
fhlammet werden; welche doch nicht anders, als Die Adern 
in einem Leibe, anzufehen find, wodurch dem groffen Cörper 
der Stadt die Nahrung zugeführet wird. 


Meiner Meinung nach müften nothwendig gewiſſe 
Auffeher oder Straffen: Kiefer dagegen beftellet werden, 
‚und hielte ich) diefelben noch viel nöthiger, als die ſo genann⸗ 
ten Fleth: Kiefer. Wenigſtens wuͤrden dadurch die Ea- 
naͤle fo viel tieffer gehaften, und sofr e Summen erfpa- 
vet werden, welche die Austieffung derfelben faft jähr- 
lic) erfordert. 

| Schrei⸗ 
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Schreiben Sie doch einmahl, Mein Herr Patriot, 
mit Ernft gegen diefen Mißbrauch, und erfegen den Fehler, 
welchen hr langes Stillſchweigen auf. gewiffe Weiſe hat 
vermehren heiffen. Es kann Sie nicht entfchuldigen, daß 
die pornehmften Gaffen die ſchlimmſten feind, und daß Cie 
ettva vornehme Frauen, aufderen Befehldie armen Mägde, 
mit der fauerften Arbeit, der Stadt einen ſolchen Undienft 
thun muͤſſen, nicht beleidigen tollen; noch weniger , daß 
man-folches für eine befondere und wolanftändige Neinlich- 
keit ausgeben voill, Denn was das erfte betrifft, fo ftehet 
es feinem rechtfchaffenen Patrioten any die Perſon anzufes 
hen, und des andern Puncts halber ift mir für gewiß erzehlet 
worden, daß mehrentheils diejenigen Frauen, welche in ihren 
Haͤuſern fudelhaft find, und wenig.auf Ordnung oder Nein- 
lichkeit halten, die meifte Sorgeanmenden , damit, durch ein 
fleiffiges fcheuren vor ihren Thuͤren, ihre Faulheit und Nach⸗ 
Köffigkeit im Haus⸗Weſen möge bedecfet werden. 

Ich überlaffe die üblen Folgen Ihrer weiteren Beur⸗ 
theilung, und verbfeibe 
Meines Hochgeehrten Heren 
ergebenfter 

M. Leifegang. 

* — * 

Mein Herr Patriot. 
Nch billige nicht allein Ihre Schreib -Art, wodurch Cie 
J auf eine angenehme Weiſe die Menſchen auf den Weg 
der Tugend zu leiten ſuchen; ſondern ich muß zugleich geſte⸗ 
hen, daß ich bey verſchiedenen meiner Bekannten, welche ſonſt 
fuͤr die Tugend wenig Empfindlichkeit ſpuͤren laſſen, einiger 
Bewegungen gewahr worden: welches mich nicht allein * 
Di | 33 em 


358 - Der Patriot. 


dem Nusen Ihrer Papiere völlig überzeuget, fondern auch 
verpflichtet hat, Ihnen einige, vermuthlich nicht unangeneh⸗ 
me Nachrichten davon mitzutheilen , die ich theils felber ge- 
ſammlet, theils von meinen guten Freunden, die auch ges 
wiß Ihre Feinde nicht find, erhalten habe. etc. _ 


Liſte 
einiger durch die Patriotiſchen Blaͤtter 
verurſachten Veraͤnderungen. 


Martin Sonderſcham, iſt durch Matz Schamroths 
L Nechnung dahin gebracht, daß er in feinem Haus⸗ 
Stande beffere Rechnung mache. Er hat verfchiedenes 
von feinem State, auch etwas von feinem Bauren⸗ Stolße 
nachgelaffen. 

Sybille Plumpen, meine Nachbarin, eine Frau 
von 500o0o Marck, laͤſſet ihre Tochter, die unge Plumpen, 
nicht allein leſen, ſondern auch wircklich ſchreiben lernen; 
wodurch es denn dahin gedieen, daß ſie vom ſchoͤnen 
Wedder nicht anders ſpricht, als wenn das Wetter wirck⸗ 
lich ſchoͤn iſt. 

Die Fran Grimmenſtein aͤrgert ſich des Tages nicht 
leicht mehr, als zroölf mahl, womit fie vorhin in einer ieden 
Etunde Faum auslangete. 

Caſparus MWolftand, mein guter Freund, Tiefet 
Ihr Totes und 3 1ſtes Stuͤck alle Morgen, nach verrichtetem 
Morgen-Bebete, ſeinen zween Söhnen vor, welche Kaufleute 
werden follen. | 

Tobias Eigenblind und Daniel Frembdlieb 
kommen nunmehr darin überein, daß der Hamburgifche 
Wall grün und Iuftig ift, u 
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Herr Eudoxius paſſiret bey Simon Gleichviel 
nunmehr fuͤr einen vernuͤnftigen Mann, und Balthaſar 
Starrkater, ein Vetter desjenigen, wovon Sie Erweh⸗ 
nung thun, fuͤr einen Balthaſar Starrkater. 

Meiner Schwiegerin, der Jungfer Gerngut, hat 
Ihre Araminte und deren uͤberall erſchollener Ruhm ſo 
wol gefallen, daß ſie ſich dieſelbe zum Muſter vorſtellet. 
Sie gedencket bey ieder Handlung, ſo ſie vornimmt: Sollte 
Araminte das auch wol fo machen? Mehr als fünf Jung⸗ 
er mir bekannt, die ihre Bibliothec fich angefchaffet 

aden. 
Marcus Mittelweg ift durch Ihre Satyre gegen die 
Caroſſen dahin bewogen, daß er Feine eigene Pferde mehr 
bäft, fondern mit einem Kutfeher Gedinge gemacht. Peter 
Vorficht und Nicolaus Bleibimlande haben dieſelben 
gar abgefchafft. 

Conrad Sorgenlos hat aus Ihrem 18ten Blate 
fo viel begriffen, daß es gut fey, die Kinder mol zu erziehen, 
fi) auch vorgenommen, mit dem Anfange des Fünftigen 
Jahres darauf zu gedencken. | 

Ihre Stücke vom Tode und von der Ewigkeit find 
ins Franzöfifche, Dänifche und Ruſſiſche überfeger. Die 
Frau von Redlichshauſen und Herr Eitelfeind wiffen fie 
beide auswendig. 

Dr. Albert von Pfauenfuß ift wircklich durch Sie 
uͤberfuͤhret, Daß er geftern bey gefunden Berftande geblieben, 
ob er gleich feine Struͤmpffe mit filbernen Zwickeln nicht an⸗ 
gehabt, und Geſa Modenthals hat bemercket, daß fie 
auf einer neulichen Gaſterey von verfchiedenen fehr freundlich 
unterhalten worden, ungeachtet fie Feine tete moutonnee 


gehabt, 
| 34 | Auf 
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Auf Schwelgenfelds Garten wird. nunmehr nur 
einen Tag Im den andern gefoffen. 

Johann von Filtzhut hat ein Geläbde gethan, im 
Fünftigen gansen Jahre nur zivey Drittel vom Zolle zu 
verhehlen. 

Das ſchaͤndlichſte Lafter der Verlaͤumdung ift durch 
Sie ſo gar Jacob Neidelmann verfeidet worden, und 
bat er noch geftern nur von fieben Perſonen übel geredet. 
Ron fünfen hat er nichts, und von zroeenen gar was gu⸗ 
te8 gefaget. 

Tewes Maulwurfsau und Caſpar Starr 
feld finden nunmehr, daß die Bluhmen aufihren Gärten 
bunt find. nn. 

Vaſthi von Edelftein ift durch Ihre Blätter gleich 
auf die Gedancken gebracht, daß Bürger Menfchen find, ja 
vor acht Tagen hat fie folches gar auch von den Bauren zu 
glauben angefangen. 

Straußkehl, aus Furcht, es moͤgte ihm einmahl fein 

Magen, wie dem Schach Sefi, abgefordert werden, faͤn⸗ 
get an, ein wenig mehr fuͤr denſelben zu ſorgen, und etwas 
maͤſſiger zu werden. 
Die erwachfenen Kinder des reichen Winnebald 
Uthendorp werden fehon ein wenig roth, wenn man ihrem 
Vater auf das hohe Wolſeyn ſeiner vornehmen Familie zu⸗ 
trincket, in Erinnerung an Ihr 47ſtes Stuͤck. | 

Gerhard Knauſer, ein Mann von 70000 Rthlr. 
giebt nunmehro alle Woche ı B. an die Armen, wuͤnſchet 
aud) dabey von Hergen, daß die Armen Ordnung mitdem 
erften möge zum Stande Formen. 

Durch Ihr 42ſtes Stuͤck iſt Stephan Gleichviel 
dahin bewogen, daß er zuweilen den Himmel anſiehet / pe 

t 


Hundertund drey und vierzigftes Stüd. 361 


hat er feine Meinung, als ob die Sterne brennende Erbfen 
waͤren, mehrentheils geändert. =. > | 
Petrus Wahrlieb hat mit fonderbarem Vergnü⸗ 
gen in Ihren Papieren gelefen , daß der Menfch Leidenſchaf⸗ 
ten haben müffe, auch daß die Tugend nicht ſchwer, und Die 
Laſter nicht leicht find. War, Ä 
Ihr hundertftes Blat, welches, auſſer Murrfeld, al 
len Leſern gefallen, iſt geſtern morgen zum erſten mahl auch 
von Murrfeld gelobet worden. EP 


-Dieterich Allestodt hat in dem vorhergehenden 
Blate ein verdrießliches. Argument für die Unfterblichkeit.der 
Seele gefunden, welches er noch nicht auflöfen kann, und 
deßfalls nicht fo aufgeräumet ift, wie ſonſt. 


Siebenzehn Perfonen: find mir bekannt ‚welche 
fiber Ihre Erzehlung ſo vieler nüglichen Träume aufge 
wacht find. - er | — 

Hans Mercknichts Hatte nicht ſo bad Ihr Stück 
vom Schach Almokauran geleſen, als er gewahr ward, 
daß er zwey Ohren am Kopffe, und eine Zunge im Munde 
haͤtte, die ihm viel Dienſte thaͤten. J 

Simeon Spaͤtreiff, gebohren 1681. iſt ſeit dem 
sten Jan. 1725. biß verwichenen 13 Sept. 4 Jahr aͤlter 
worden, und trit nunmehr, nach Anweiſung Ihres 5 2ſten 
Blates, in ſein 6tes Jahr. | 

Daniel Heimathsthal erzehlte mir geftern , daß 
er mehr als fünfzig Leute Tennete, die alle aus Ihren 
Schriften erft erfahren, daß fie ein Vaterland hätten, 
darunter eilf nunmehro überführet wären, daß es nicht 
allein nöthig, fondern auch ihnen felbft nuͤtzlich fey, da 
fir. zu ſorgen. 

Bi 35 So 
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— 
o wenig es mich an Ausfuͤhrung meiner redlichen Ab⸗ 
ſichten zu hindern vermag, wenn einige wiederſinnige 
Leute dieſelben gantz verkehrt, oder wenigſtens mit veraͤchtli⸗ 
cher Kaltſinnigkeit anſehen; ſo wenig kann es mir iedoch 
auch unangenehm ſeyn, wann ich von einer guten Aufnahme 
und Wirckung derſelben einige Nachricht erhalte. Meine 
Leſer werden mir daher zu gute halten, daß ich an dem vorher⸗ 
gehenden Verzeichniſſe nicht mich allein au vergnuͤgen ſuche, 
ſondern auch Ihnen daſſelbe mittheile. 
WVielleicht dirfte noch mancher dadurch veranlaſſet wer⸗ 
den, in einem und dern andern Blate etwas nachzufüchen uud 
zu finden, das er vormahls garnicht darinangetroffen. We⸗ 
nigſtens gebe ich es Ihnen zu dieſem Ende zu leſen, und dancke 
übrigens dem gefchiekten Herrn Verfaſſer fo wol für Seine 
dabey gehabte Bemuͤhung, alsüberhaupt wegen Seiner Ges 
wogenheit für mich und meine Schriften. ch felber fchäge 
diefelben nicht weiter einiger Hochachtung würdig, als fo fern 
die Ehre GOttes und der wahre Nutzen meiner Neben-Men- 
ſchen dadurch mögte befürdert werden, ale wohin ohne dieß 
‚ mein gantzes Abſehen lediglich zielet. 






Mai 
{) | Nr > ẽ 
J N RER 
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Hundert und vier amd 
ierzigftes Stud, 


Donnerstags, den 3 October, 1726. 


Elleborum potabis faxo aliquos viginti dies,  Plautus, 


Mein Herr Patriot. 


ie find ja fonft ein Mann, der vollenkommen zu les 

ben weiß. Wie ift es demnach möglich, daß Sie 

galanten Leuten Gelegenheit geben Fönnen, einen wichtigen 

Haupt⸗Fehler an Ahnen zu bemercfen? Ich leſe Ihre Blaͤt⸗ 

ter nunmehro ſchon den dritten Sommer herdurch; aber noch 

habe ich nicht die geringſte Anzeige gefunden, daß Sie iemahls 
einen Brunnen getruncken. 


Ich will nimmermehr hoffen, daß Sie fragen werden 
ob denn der Gebrauch des Brunnens ein nothwendiges Stuͤck 
der Wiſſenſchafft zu leben ſey. In meiner Familie iſt dieſe 
Sache dermaſſen ausgemacht, daß nicht drey Darunter find, 
die verwichenen Sommer ermangelt haben, fich Damit, als 
Leute von Geſchmack, zuermweifen. Noch vielmeniger wer⸗ 
den Sie vorwenden, daß Sie dergleichen Hülffe- Mittel, 
GH Lob! nicht nöthig haben: maſſen ich Ihnen verſi⸗ 
chern kann, daß ich eben ſo wenig uͤber einige Unpaͤßlichkeit 
zu klagen finde; aber daruͤm macht mir doch die allgemeine 
Mode den Brunnen unentbehrlich. Und weßwegen ſollte 
ich nicht lieber wuͤnſchen, mein Brunnen⸗Waſſer mit Geſund⸗ 
heit zu verzehren, als zu warten, bis es mir die Noth zur Ar⸗ 
tzeney machet? 
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Zwar bin ich dieſes Jahr nur ſechs Wochen 5 
ben auſſer der Stadt geweſen; allein ich habe in ſelbiger 
Zeit ein Fuͤrſtllches Leben gehabt: nichts gethan, fuͤr nichts 
geſorget, das ausgeſuchteſte gegeſſen und getruncken, ſattſam 
geſchlaffen, uud mir des Tages über mit reiten, fahren, ſpie⸗ 
fen und fehergen lauter Eur-mäfligen Zeit⸗Vertreib gemacht. 
Das einzige ernfthafte, welches ich) mir ſelber, ohne meinen 
Medicum, Herrn Doctor Schmaufemit, zu fragen, 
angemuthet habe, iſt Diefes gervefen, daß ich mir alle Dons 
nerstags- Abend eines von. Ihren Blättern habe vorleſen 
laſſen, worunter ich doch, meiner Geſundheit zu Liebe, dieje⸗ 
nigen ausſuchen lich, nach welchen man am geruhigſten ſchlaf⸗ 
fen konnte. 

Einfaͤltige Menſchen, die nicht wiſſen, wie man ſich 
bey der Cur zu verhalten habe, werden mir zwar den Genuß 
ſolcher Speiſen, die, wegen ihrer Seltenheit und des befon- 
deren Wolſchmacks, ein ziemliches Eoften , zur Lecferey und 
Uppigkeit deuten. Allein ich habe mich daran wenig gekeh⸗ 
vet, wol wiſſend, daß ein Brunnen» Saft nicht an gemeine 
Speiſen anbeiffen darf. Mann ich des Morgens meine 
Portion Waſſer getrundfen, mufte mir den Tag Über der 
fehönfte und Ältefte Rhein⸗Wein nicht fehlen, weil Bier und 
fehlechte Weine dem Brunnen: Priuilegio fehnur + ſtracks 
zuwieder lieffen. | 

Unm meine Geſchaͤfftei in der Stadt, hatte ich mich nicht 
zu befümmern, als welche einem Diener oblagen, dem ich 
ſchon was vechtes anvertrauen kann, weil er bereits ſechs 
Monat bey mir geweſen. Mas aber an der Börfe und 
fonft neues vorfiel, davon hatte ich Nachricht gnug durch 
diejenigen Freunde, die, genommener Abrede nach, mich alle 
Tage einer uͤm den andern befuchten, und ſich mit mir luſtig 
REN Nur fehlete mir dabey die einzige Gefellfehaft 

meines 
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meines ſeligen Vettern, welcher die vorigen zwey Jahre, zu 
Verlaͤngerung ſeines Lebens, recht treuhertzig den Brunnen 
mit mir getruncken. 

Ich will nicht ſagen, was Sie, mein Herr Patriot, 
mir wuͤrden fuͤr einen groſſen Gefallen erwieſen haben, wenn 
ich hätte bitten dürfen, Daß Sie geruhen wollen, als ein Mann 
von artigen Einfällen, unfere dermahlige Luftbarkeit zu ver- 
aröffern. Ich zweifele nicht, wenn ich Ihnen gleich nicht mehr 
als etwa fieben Schüffeln, und einen guten 84ger vorfegen 
Tonnen, Sie würden mit der Maͤſſigkeit eines eingeſchraͤnck⸗ 
ten Brunnen» Gaftes gern zufrieden geweſen feyn. 

Uufere Leute hiefiges Drtes wiſſen die rechten Vorteile 
eines angenehmen Brunnenstrincfens noch nicht, fo Tange fie 
‚glauben, daß er nur für Diejenigen gehöre, Die Franck find. 
Sie, Mein Herr, werden Sich von Ihren Reifen her erin⸗ 
‚nern, was anderwaͤrts in einer berühmten Reichs⸗Stadt, all⸗ 
wo man die Brunnen in der Naͤhe hat, von dieſer Mode fuͤr ein 
Feſt gemachet werde. Nicht nur Geſunde trincken daſelbſt 
die mineraliſchen Waſſer, ſondern es gehet dabey ſo froͤhlich 
ber, daß auch verſchiedenes Frauenzimmer in den Ehe⸗Pa⸗ 
cten die Männer-ausdrücklich dahin verbindet, alle Jahr zum 
wenigſten einmahl ihnen den Brunnen zu erlauben. Man 
lebet in waͤhrender Eur herrlich und in Freuden; und wenn 
gleich täglich mit übermäffigem Effen und Trincken, mit Er⸗ 
hitzung des Leibes, ja gar mit Frauenzimmerausgefchroeiffet 
wuͤrde, fo ſetzet man gleich Den Brunnen wieder Darauf, des 
richtigen Vertrauens, man habe das Mittel bey der Hand, 
welches alles vergüten müffe. 

Ich lobe dieſe Weiſe, und hoffe, man werde allhier 
nach und nach eben ſo klug werden. Eine Schwachheit 
waͤre es, wenn einer ſich einbildete, er muͤſte nothwendig erſt 
uͤber etwas zu klagen haben, bevor er eine ſolche Cur —— 

ie 
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die von der Mode fehon längft für die Gefunden verordnet 
worden. ch meines Theild werde gegen Fünftiges Jahr 
meinem Hrn. Doctor Schmauſemit anliegen, mir einen 
Brunnen vorzuſchlagen, den ich 14 oder 16 Wochen an 
einander brauchen, und alſo für ein Jahr mich recht auscu⸗ 
riren koͤnne. | 

Befehlen Sie es, Mein Herr Patriot, fo fol ſich wol⸗ 
erwehnter Herr Schmaufemit einmahl zu Ihnen bemuͤ⸗ 
ben, und die Trefflichkeit dieſes medicinifchen Zeitvertreibes 
Ihnen dergeftalt vorftellen, daß Sie wuͤnſchen werden, fruͤ⸗ 
her Davon Üüberzeuget geroefen zu feyn. Er wird fi) gang 
willig finden laffen, Ihre Leibes- Befchaffenheit zu unterfis 
chen, den bequemften Brunnen vorzufchlagen, und eine fol 
che Vorfchrift des Verhaltens beym Gebrauche aufzufegen, 
daß Sie gar nicht noͤthig haben werden, mit den betrübten 
Gedancken einer Nothrvendigkeit fich zu plagen, ran ſich 
ſelbſt ergetzen werden, an dem angenehmen Zweifel, o 
den Brunnen zu einer vollkommenen Geſundheit, oder eine 
vollkommene Geſundheit zu der Luſt des Brunnens brau⸗ 
chen ſollen. 

Sie ſehen, Mein Herr, daß ich fuͤr Ihren Wolſtand 
ſorge. Es waͤre Schade, daß Sie in dieſem einzigen Stuͤcke 
nicht wiſſen ſollten, wie man leben muͤſſe, und daß ein Mann 
keinen Brunnen brauchen ſollte, der aus dem Brunnen ſeiner 
angenehmen Sitten⸗Lehre ſo manche heilſame Cur zu verord⸗ 
nen weiß, obgleich Die mineraliſchen Papiere ie zuweilen eini⸗ 
ges Grimmen verurfachen. Ich willzum wenigften meinen 
geringen Rath anzunehmen bitten , alsein Kennzeichen der Er» 
gebenheit, mit welcher ich fchuldigfter maffen verharte 

Meines Heren Patrioten - 

gehorfamfter Diener, - 


FonTanus DE MODENA, 


Herr 
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err Fontanus wird mir verzeihen, daß ich, an ſtat einer 
I Beantwortung feines gantzen Briefes, ihm nur bloß 
mein Mitleid bezeuge über das Abfterben feines ermehnten 
feligen Vettern, welcher vorbefchriebener maſſen ein treuher⸗ 
tziger Brunnen⸗ Gaſt nach der Mode geweſen. Der Herr 
Do&or Schmauſemit hat gern feine Freiheit, mic) zu be⸗ 
ſuchen: und wenn er ſich mit beſſern Gruͤnden, als welche 
nach Wolluſt und Gewohnheit ſchmecken, wird gefaſſt ge⸗ 
macht haben, fo will ich ihn verſichern, daß er mich gar leicht 
bewegen foll, einen Brunnen zu trincken, fo bald ich ihn 
noͤthig habe, | 


x". 
* 


* 

Mein Herr Patriot. | 
Kech finde, daß die meiften Briefe , ſo bisher an Sie geſchrie⸗ 
A) ben worden, mit allerhand nunmehro faft verdrießlichen 
Lob⸗Erhebungen von der Annehmlichkeit und Nugbarkeit Ih⸗ 
rer Schriften angefuͤllet ſind. Einer von Ihren Freunden 
hat dieſe Sache gar ſo weit getrieben, daß er Ihnen eine beſon⸗ 
dere Liſte derjenigen nuͤtzlichen Veraͤnderungen zugeſandt, die 
Ihre Blaͤtter ſchon ſollen verurſachet haben. Was mich be⸗ 
- trifft, fo muß ich bekennen, daß mir alle Schmeicheley aufs Auf 
ferfteverhafit fey, und verdienen Sie wircklich den Nahmen ei⸗ 
nes Patrioten defto weniger, dafern Sie mir nicht erlauben, 

Ihnen die nackte ungeheuchelte Wahrheit zu ſagen. 
Meiner Meinung nach haben Shre Papiere vielmehr Uns 
heil geftifftet, als Sie vielleicht verantworten können; und bitte 
ich Sie, am ſtat Shrer-groffen Gedancken von deven faͤlſchlich 
eingebildetem Nugen, einmahl folgendes Verzeichniß desje⸗ 
nigen wircklichen Ubels anzufehen, Das lediglich Durch Ihre 
Feder iſt veranlaſſet worden, — 

Liſte 
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Liſte 


einiger von den vielfaͤltigen ſchaͤdlichen Zu⸗ 
faͤllen, die ſich Rus ein gewilles Wochen: 
Papier, der Patriot genannt, - 
entfponnen haben. | 
N“ Wucherer Vafro hatte einen groffen Reichthum er⸗ 
worben, und, weil er alle feine nahe Verwandten uͤbe⸗ 
lebte, gedachte er den geöffeften Theil defielben zu heilfamen 
Stiftungen anzuwenden, als eben zum Unglück das 47ſte 
Blat heraus Fam, Darin 18 Wege angemiefen werden, der 
gleichen Liebes⸗Wercke auszuüben. Durch diefe Mannich- 
faltigfeit aber wurde Vafro dermaffen in feiner Wahl geſtoͤ⸗ 
vet, daß er fich genöthiget fahe, fein Ehriftliches Vorhaben 
aufzufchieben , und, ehe er noch was feſtes entfchlieffen — 
war er ſchon todt. 


Die Verheirathungs Rolle No. 29. hat viele 
unſchuldige Leute um ihre Freiheit gebracht. Unter andern 
bat Furt Vollreu es gewaget, wegen der verfprochenen 
guten Tage, die dafelbft erwehnte 59-jährige Wittwe ʒu hei⸗ 
rathen; aber ſeit der Zeit wircklich ſo wenig vergnuͤgte Stun⸗ 
den gehabt, daß er das Papier verfluchet, wodurch ihm die 
erſte Nachricht davon kund geworden. 


No. 5. welches einige unter die beſten Stücke des Pa⸗ 
trioten rechnen, hat eine gantz verkehrte Wirckung gehabt, 
und Die Converfation.in Der Stadt nur mehr verdorben, an 
ftat Diefelbe zu. beſſern; indem fie,einige Leute zwar gehindert, 
vom Wetter zu reden, abet ihnen nichts anders zu reden 
übrig gelaffen. 

Georg Sriefe, ein Perucken⸗Macher der eine Frau 
und verſchiedene Kinder dadurch zu ernehren wuſte, daß er 
die 
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die beften Peruques quarr£es für todte Leute verfertigte, 
im -felbige in ihrem Sarge zu tragen, hat einzig dem 7often 
Blate den Abgang feiner Nahrung zu dancken. Denn fo 
bad das Boocfsbeutelifhe Teftament durch Sie befannt 
gemacht worden, find Faum drey folche Perucken mehr von 
ihm verfaufft, und hat er noch bey vierzig dergleichen im 
Vorrath, in Hoffnung, daß einige feiner guten Freunde viels 
keicht fo höflich feyn werden‘, bald zu fterben, und fich derfels 
ben, zum Verdruß des Patrioten, zu bedienen. Sara 
Dunfels aber, des Todten -Gräbers Claus Dunkels 
Frau, beflaget feitdem, daß die Todten fich nicht fehämen, 
in folchem fchlechten Aufpuge zu Grabe zu gehen, der kaum 
der Mühe wehrt ift, Daß ihr Mann fie nur wieder aufgrabe, 
Die Goldmacher, Blafewind, Kohlſchuͤrer, 
Rauchfang und Kolbenbrecher, welche, nach vieljaͤhri⸗ 
ger ſchweren Arbeit, den Stein der Weiſen bereits gefunden 
hatten, ſind dermaſſen durch Ihre Verſpottung der edlen 
Goldmacher⸗Kunſt in Harniſch gebracht, daß ſie in einer 
eigenen Zuſammenkunft vom 17ten Jun. einmuͤthig beſchloſ⸗ 
ſen haben, niemahls nur einen einzigen Gran Gold weiter zu 
verfertigen, welches ein gewaltiger Verluſt fuͤr gantz Europa 
ſeyn wird, inſonderheit, falls wir noch Krieg haben ſollten. 
Die Stern⸗Deuter und Calender⸗Macher, Sertil, 
Influentius und Schwindelhirn, haben im Nahmen 
der ſieben Planeten eine foͤrmliche Proteſtation gegen den 
Patrioten aufgeſetzt, darin ſie das urſpruͤngliche Recht der 
Geſtirne, in Beherrſchung der Unter⸗Welt, wieder deſſen 
boshaftes Vorwenden behaupten, als ob dieſelben gar nichts 
mit den Vorfaͤllen dieſes Lebens, als Dieberey, geheimen 
Liebes⸗Geſchaͤfften u. d. gl. zu ſchaffen haͤtten. Sie beweiſen, 
daß ſolche Vorwendung aus Feiner andern Abſicht gefchehen, 
als allein fie Im ihr Brodt zu bringen , und drohen, durch ihr 
. Aa gutes 
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gutes Dernehmen mit den Sternen e8 dahin zu vermögeny 
daß dieſe böfe Abficht dennoch nicht erreichet werden folle. 
Sie fehreiben über dieß feine matten Auffäse, deren fie eine 
ziemliche Anzahl zu finden vermeinen, lediglich derjenigen Urs 
fache zu, daß der Patriot fo freventlich gegen den Danck 
und Willen der Sterne fehreibet; tröften fich auch endlich 
damit, daß die Unterfuchung feiner Nativität ergiebet, er 
werde unmöglich länger, als bis zu Ende des bevorſtehenden 
Octobers, leben Fünnen. 

Einige gefehicfte Künftler aus Yugsburg , die viele 
Jahre lang ihren Unterhalt Davon gehabt, daß fie kleine guͤl⸗ 
dene Ketten gemacht , im Flöhe daran zu legen, welche news 
Hierigen Fremden für einen Ducaten das Stück verfaufft 
toorden, haben der Obrigkeit befagten Drtes in einer eigenen 
Supplie Elagbar vorgebracht, daß fie Durch einen No. 63. 
gedruckten Brief um ihre Nachrung gekommen, und daß fie 
nad) der Zeit, zu groſſem Nachtheife der Handlung und der 
Künfte, Feinen einzigen Floh mehr haben abfegen koͤnnen. 

Dieſes nun, Mein Herr Patriot, find allein etliche roes 
nige Anzeigungen des vielfältigen Schadens, den Sie bereits 
in der Welt angerichtet haben. Ron dem Herrn Dr. Cly⸗ 
fteriophilus will ich ießo nicht erwehnen, weil er felberfich 
gegen Sie beklaget hat, daß Ihre Vorftellung von der Maͤſ⸗ 
figkeit, in Verkauffung feiner Magen: Tropffen ihm eine 
groſſe Hinderniß geweſen. Indeſſen Fann ic) nicht unters 
laſſen, über den Tod Ihrer Nichte, der Fräulein Wilhel 
mine Lonife von N., Ihnen mein Mitleiden zu bezeugen, 
die den Druck Ihres Briefes No, 30, ſo übel empfunden, Daß 
fie ausdrücklich befohlen hat, Meinen Heren zu ihrem Leichen 
Begaͤngniſſe nicht mit einzuladen, Ich bin im übrigen 

| Ihr guter Fremd, 
ECHTHROTATUS. 
Mein 
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Men Freund Echthrotatus ift einer von dieſen Leuten, 
die fich nicht fo leicht in ein Glück finden Eönnen, das 

ihnen einzig von ihren Vor⸗Eltern hinterlaffen worden. Der 
plögliche Zufall eines groſſen Eigenthums hat ihm fein Gehirn 
verrückt, und er fiehet iedwede Sache mit gang andern Aus 
gen an, als andere Leute. Er ift fo gewaltig melanchofifch, 
daß er feiner Einbildung nach, wiewol ohne Grund, ſich 
allerhand wiederwaͤrtige Zufälle vorſtellet, die ihn felber und 
fein Haus in der That unglücklich machen. Inſonderheit 
fiehet er meine Papiere durch eben Diejenigen falfchen Brillen 
an, die ihm iedwede andere Sache dermaffen vorftellen, als 
ob fie von einiger Folge wären, und fürchtet allerhand Uns 
glück, das bloß in feinem Gehirne einigen Raum haben kann. 
Ich bin nicht fo hoffärtig, mir einzubilden, als ob meine 
Schriften nicht follten einige unerwartete Wirckungen gehabt 
haben. Wenigftens fehäge ich mich in der That für uns 
ſchuldig, wenn ich unter allen übrigen GSeribenten nur den 
wenigſten Anftoß gegeben, und preife mic) felber glücklich, 
dafern ich bloß den zehnten Theil desjenigen guten geftifftet, 
mas ich meiner erften Abficht gemäß zu ftifften geſuchet habe, 
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Hundert und fünf amd 
vierzigſtes Stuͤck. 


Donnerstags, den 10 October, 1726. 





Non eſt vt copia maior 
Ioue donari poſſt- Horatius. 





Hi Athenienſet hatten vor Zeiten bey dem gluͤckſeligen 

Überfluſſe ihrer blühenden Republick, ein groſſes jaͤhr⸗ 
liches Feſt, darin fie, nebſt andern beſondern Aufzuͤgen, 
verſchiedenen ihrer Gottheiten zu Ehren, ein Opffer der 
Danckbarkeit anſtelleten. Sie nannten daſſelbe in ihrer 
Sprache Pyanepſia, und es war eines der anſehnlichſten, 
womit das Heidniſche Alterthum iemahls in beſagter Stadt 
zu prangen pflegte. Inſonderheit trug man dabey groſſe 
Oel⸗ und Lorbeer⸗Zweige heruͤm, die nicht allein ‚mit den 
erleſenſten Früchten der vier Jahres⸗Zeiten, ſondern zugleich 
mit einer Menge anderer Lebens Mittel, mehr behangen ale 
geſchmuͤcket waren. Dieſe Friedens und Segens⸗Zweige 
wurden hernach ſo wol vor dem Tempel des Apollo, als vor 
den Thuͤren ihrer eigenen Haͤuſer aufgerichtet, und von ei⸗ 
nem Jahre zum andern mit friſchen Zweigen ſolcher Art 
abgewechſelt. 

Meines Erachtens hat Hamburg gleichſam eine Thea⸗ 
traliſche Vorſtellung dieſer Athenienſiſchen Pyanepfia, und 
ich mache mir öffterd das Vergnügen, derfelben mit vieler 
Aufmerckſamkeit zuzufehen. 

Der Schau⸗Platz felber ift ein fhöner, geraumer Ort 
mitten in dieſer Stadt, der auf allen Seiten mit gemäch? 

lichen 
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lichen Logen von drey bis fünf Etagen über einander umge 
ben ift, die jedoch, twegen der Unempfindlichkeit unferer Ein⸗ 
wohner, mehrentheils ledig ſtehen. Vornehmlich pranget 
auf einer Seite deffelben ein ungemein groffer Tempel, def 
fen erhabene und auf güldenen Kugeln rubende Spitze den 
Foftbareften Porcellan⸗Thuͤrmen in China nicht reichen darf, 
und derdiefem Platze eine fo ausnehmende Zierde gicbet, der: 
gleichen man auf dem berühmteften Theatro nur Gmfonft 
füchet. Die Decorationen und Veränderungen find hie 
ſelbſt nicht weniger prächtig. als natürlich, Die Haupt 
Spiele zwar werden, gleich dem Fefte in Athen, bey-hellem 
Tage gehalten; fo bald aber dev. Abend einbricht, folget den- 
felben ein.nicht unangenehmes Nach⸗Spiel, dabey der ganke 
Pag mit mehr als taufend Lichtern erheitert wird. - . Der 
Himmel felber zeiget fich auch hiefelbft viel fehöner, als in 
der beften Opera, und kann unmöglich etwas eigentlicher 
vorgeftellet werden ,. als wenn es auf diefem Schau⸗Platze 
etwa Donnert, blißet, regnet oder ſchneyet. an 

Die Schau⸗Spiele, fo Dafelbft gehalten werden ſind 
an Reichthum und mannigfaltigen Abwechſelungen die wich⸗ 
tigſten, die mir nur iemahls zu Geſichte gekommen. Jed⸗ 
weder Augenblick weiſet den Zuſchauern etwas neues, und 
die Aufzüge, fo dabey vorkommen, find unzehlich. Alles 
aber iſt etwas wirckliches und weſentliches, ohne das ge⸗ 
ringfte Blendwerck, ohne die gerinafte Affectation und Ver⸗ 
ſtellung. Materie, Ackion, Kleidung und Mufic haben fol 
chen natürlichen Zufammenhang mit einander, daß man 
niemahls etwas vollkommeners in Diefer Art bemercket ha⸗ 
ben kann. 

Die Acteurs ſiehet man hieſelbſt bey tauſenden, und 
dieſe alle find nicht allein in beſtaͤndiger Aetion, ſondern ſpie⸗ 
len ie ein ieder feine. befondere Rolle. Alte Männer 

Aa 3 werden 


374 Der Patriot. 


werden durch alte Männer, junge Kerle durch junge Kerle, 
Srauenzimmer durch Frauenzimmer,, und Kinder durch Kins 
Der vorgeftellet. Sie agiren ihre Perfonen mit folcher Lebs 
haftigkeit und Stärcke, daß fie in allen Stücken diejenigen 
find, deren Earactere fie angenommen haben, auchim Ernſte 
nicht anders wiſſen, als daß fie es find. 

Die Mufie, fo man dabey höret , dürfte zmar manchens 
ziemlich fremd vorkommen ; doch ift fie nicht minder ange» 
nehm und prächtig. Dasdurchdringende Gethön einer Ark 
von groſſen Keſſel⸗Paucken roird öfters durch allerhand ans 
nehmliche Melodien, alsvonden Sinefifchen Glocken⸗Thuͤr⸗ 
men, bald abgewechſelt, bald verſtaͤrcket. Wenigſtens muß 
ein ieder geſtehen, daß ſolches eine ſo beſondere Art von Mu⸗ 
ſie ſey, dergleichen auch in den beruffenſten Singe⸗Spielen 
zu Paris ſo wenig als zu Venedig gehoͤret worden. 

Die Kleider der Acteurs ſind uͤbrigens zwar nicht koſt⸗ 
bar, aber ſehr unterſchiedlich, und iedwedem beſonderen Ca⸗ 
ractere gemaͤß, den ſie vorzuſtellen haben. Die Tritons, 
die hier auſſer ihrem Elemente ſind, ſitzen in einem Paar 
groſſen Stiefeln und weiten Bein⸗Kleidern, mitten unter 
tauſend lebendigen Fiſchen, deren mannigfaltige Arten auch 
den eckelſten Geſchmack zu vergnuͤgen wiſſen. Die Nym⸗ 
phen der Flora und Pomona, die, nach der einfaͤltigen Rein⸗ 
lichkeit Des Lands Lebens, mit Schnee⸗weiſſen Hauben und 
blauen Schuͤrtzen bekleidet find, unterfcheiden fich durch ihre 
häuffigen Körbe mit den beften Bluhmen und Garten⸗Fruͤch⸗ 
ten, welche nur irgend die vier Jahres⸗Zeiten hervor zu brin⸗ 
gen pflegen. Diejenigen, welche die Dpffers Priefter vor⸗ 
ftellen , gehen in weiflen fauberen Schuͤrtzen, mit langen 
Opffer⸗Meſſern an der Seite, und mit runden eichenen 
Tiſchen vor fich, an flat des Altars , darauf ihr feharffes 
‚Opfier + Beil. glänger, Eine groffe Menge des ee 
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ſchoͤnſten Viehes haͤnget uͤm ſie herum, und zeuget von dem 
Segen des Jahres ſo wol als der Frucht des Friedens. 

Der groſſe Unterſchied aber dieſes Feſtes beſtehet haupt⸗ 
ſaͤchlich darin, daß die Opffer auf demſelben nicht etwan ei⸗ 
ner eingebildeten Gottheit dargeboten werden, ſondern den 
Menſchen ſelbſt, die ohne ſelbige ihr Leben nicht zu unterhal⸗ 
ten wiſſen. Es wird taͤglich zum Vergnuͤgen ſo wol als 
NMutzen der gantzen Stadt angeſtellet, und die Zuſchauer, 
denen das Anſehen deſſelben ohne Entgelt erlaubet iſt, koͤn⸗ 
nen zugleich von iedem ſelbſt⸗ beliebigem Theile des Opffers 
den wircklichen Genuß haben. Daſſelbe zu erlangen, duͤr⸗ 
fen ſie nur ein gewiſſes Geſchenck geben, das mit —— 
Theile in einiger Gleichheit ſtehet, und anderen lieber ifi, als 
ihnen ſelbſt. 
Ich zweifele nicht, meine Leſer werden bereits ſchon 
lange errathen haben, daß ich bisher von unſerm beruͤhmten 
Hopffen⸗Marckte rede. Derſelbe zeiget ung wircklich faſt 
ieden Tag ein fo volllommenes Schau⸗Spiel, das faſt alle 
Fremde, und felbft die Regenten auswaͤrtiger Länder e8 mit 
Bergnügen anzufehen veißet, indem wir felbft mit der kalt⸗ 
finnigften Unachtſamkeit dazu ftill figen. Wie fehr würden 
wir e8 aber nicht auf unfern Tifchen empfinden, dafern fül- 
ches nur eine einzige Woche ausgefest bliebe! Wenigſtens 
würden wir ohne daſſelbe nur ein fehr geringes Vergnügen _ 
auf unfern Gärten, und noch vielieniger von dem Beſuche 
unferer Freunde zu genieffen haben. Es ift gleichfam das 
Hertz der Stadt, dag iedwede Ader derfelben mit einem fri- 
chen Nahrungs⸗Safte belebet , unfern Kindern Wachsthum, 
dem Srauenzimmer Schönheit, den Handwerckern Krafft, 
und unfern Soldaten Muth; giebet. 

So offt ich indeffen diefes Schau Spiel betrachte, 
fo offt kommt es mir in veränderter Geſtalt vor, und fo offt 
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fehe ich eine neue Schönheit daran. Bald, deucht mich, 
wird mir das menfchliche Leben in einem vecht natürlichen 
Bilde vorgemahlet, wie e8 unter allerley Gefchäfften, Vor⸗ 
fällen und Aenderungen ſich muͤhſam wechfelt. Bald koͤmmt 
mir Die Menge des häuffig hinzu dringenden Volckes als ein 
groffer Bienen Schwarm vor, der in voller Bewegung iſt, 
und Davon eine jede für fich ihren Honig einfammlet; aber; 
auch gegen ihr Wiſſen, zum Beften der gantzen Republick 
arbeitet. Bald fehe ich einer Volck/ reichen Jahr⸗Marckt, 
woſelbſt mit den nüßlichften und unentbehrlichften Wahren, 
zu der Käuffer fo wol als Verkaͤuffer beiderfeitigem Vergnuͤ⸗ 
gen, im Überfluffe gehandelt wird. Bald zeiget fich meinen 
Augen der güldene Friede felber mit allem feinen Reichthum, 
und dem fröhlichen Gefolge, das ihn ohne Unterlaß begleitet, 

Uberhaupt ftellet e8 mir die groffe Gluͤckſeligkeit einer 
tolbeftellten Republic vor, da bey fo häufiger Zufuhr umd 
unferer eigenen Aemfigkeit einem ieden die beften Güter der 
Natur und Kunft feil ſtehen, die nicht allein zue Nothwen⸗ 
digkeit , fondern auch zur Bequemlichkeit und Freude des 
menfchlichen Lebens dienen, ja dadurch wir im Stande find) 
zugleich andern ihren Lebens -Unterhaltweichlich mitzutheilen 
Das wenigfte aber, was wir dem. groffen Geber fo vieler 
Gaben dafür ſchuldig find, ift diefes, daß wir Seine lieb- 
reiche Mildthätigkeit gehörig erkennen , und-derfelben mit in? 
nigfter Zufriedenheit unfers Hergens danckbarlichſt genieſſen 
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Quis alius DEI cenſus, quam aeternitas? Hoc fi DEI eſt 
proprium, folius DEI erit, Tectullianus. 


% ift faft der erfte und durchgängige Grund - Sag 
der Natur, daß GOtt, der nach dem Umfange Sei⸗ 
nes Weſens unermeßlich ift, auch in Seiner Dauer ewig, 
und nieht allein ohne Anfang, fondern zugleich ohne Ende 
fey. Daß Er unümfchrändt fey, und folglich allgegen⸗ 
wärtig , davon hat ſchon längft das zwey und vierzigfte 
diefer Blätter , gleichtwie das vierzehende von der Ewigkeit 
überhaupt , eine etwas deutliche Vorſtellung zu geben ges 
füchet. Heute aber gedencke ich von der Ewigkeit GOttes 
infonderheit meinen Leſern einigen Begriff zu machen, die 
einer fo viel ämfigern Betrachtung wuͤrdig ift, ie mehr das 
durch Seine Unermeßlichkeit und Allgegenwart ung zu ſtaten 
kommet. 


Unmoͤglich kann eine Sache aus ſich ſelbſt entſtehen, 
oder ohne fremde Huͤlffe zu einigem Weſen gelangen. Da⸗ 
ber muß nothwendig etwas ſeyn, das ſich niemahls 'ohne 
Weſen befunden, ſondern vielmehr, Krafft der Nothwendig⸗ 
keit ſeiner Natur, von ie her durch ſich ſelbſt zeweſen. Was 
aber iedwedem andern Dinge ſein Weſen gegeben, und alle⸗ 
zeit Durch ſich ſelbſt beſtanden, kann unmöglich aufhören zu 
feyn, oder ohne Weſen zu ſeyn. Diefe Nothiwendigkeit, wo⸗ 
Dr es von ie her geroefen, 7 * unverruͤckt — 

eyn/ 





378 Der Patriot. 

ſeyn, und nicht der geringfte Umftand weder von auflen noch 
von innen kann Seine Befchaffenheit nur auf einige Weiſe 
ändern. Auſſer ihm kann ſolches unmöglich gefehehen , roeil 
dieß allmächtige Weſen felbft von allen dem, was auffer 
ihm, der Urſprung iſt. In ihm felbft kann es eben fo we⸗ 
nig geſchehen, weil dieß Weſen nicht willkuͤhrlich ift, ſondern 
nothwendig; und fuͤhret es an ſich einen Wiederſpruch mit 
ſich, auch nur vorauszuſetzen, daß dem nicht alſo ſey. 

Ob wir aber gleich) die Ewigkeit dieſes Weſens glaus 
ben, und überzeuget find, daß es einen ausdruͤcklichen Wie⸗ 
derſpruch in fich faffe, im geringften daran zu zweifeln; ſo 
glauben wir ſie doch nur ungefehr auf die Weiſe, wie ein 
Blinder glaubet, daß es Farben giebet. Ein ſolcher iſt 
ohne Zweifel aus der allgemeinen Erfahrung anderer Leute 
verfichert, daß wircklich Farben find, ungeachteter, auch mit 
der gröffeften Stärcfe feiner Einbildungs-Krafft , in Erman- 
gelung feines Gefichtes, nicht die geringfte Vorſtellung da⸗ 
von erlangen Tann. 

Unfere Vernunft felbft zwinget uns , das Göttliche 
Weſen als ein ewiges Weſen zu erkennen; der Mangel eis 
ner unuͤmſchraͤnckten Fähigkeit aber, die nothrvendig zu def 
fen Begriff erfordert wird, hindert ung, nur einiger Maffen 
zu wiſſen, was die Ewigkeit wircklich ſey. Wir find daher 
bloſſerdings auſſer Stande, in denjenigen Streitigkeiten, 
welche ſich über dieſe unbegreiffliche Sache entſponnen haben, 
etwas gewiſſes zu ſetzen, oder nur die geringſte zuverlaͤſſige 
Entſcheidung zu geben. 

Einige Gelehrte z. E. machen uns dieſe Beſchreibung 
von der Ewigkeit, daß ſie ein immerwaͤhrendes Nun ſey; 
daß ſich nichts fruͤher und nichts ſpaͤter darin finde; daß Sie 
ein untheilbarer Punct ſey, der allezeit mit eins gegenwaͤrtig 
iſt, ohne einzige Dauer und Folge der Zeit, Wenigſtens 
| W nehmen 
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nehmen ſie in dieſem Verſtande die Worte der Schrift, da 
es heiſſet, daß ein Tag vor dem HErrn ſey wie tau⸗ 
ſend Jahre, und tauſend Jahre wie ein Tag. 
Andere hingegen finden die Beſchreibung einer Ewig⸗ 
keit ohne Dauer und Folge der Zeit gaͤntzlich unſtathaft und 
ihr ſelbſt zuwieder, in Meinung, daß es einen viel klaͤrern 
Begriff von einem ewigen Weſen gebe, wenn daſſelbe mit 
ſolchen Worten beſchrieben wird, die ausdruͤcklich eine Folge 
der Zeit in ſich faſſen. Dergleichen Beſchreibung aber iſt 
dieſe, da GOtt Sich ſelber nennet den Erſten und den 
Letzten, der da iſt, der da war, und der da kommt. 


Durch was fuͤr Mittel nun ſollen wir unwiſſende 
Menſchen, die wir ſolche verſchiedene Meinung von der 
Ewigkeit gefaſſet haben, darin zu einem ſichern Schluſſe 
kommen, wenn wir bekennen muͤſſen, daß die Sache, wor⸗ 
uͤber wir ſtreitig ſind, natuͤrlicher Weiſe uͤberall von uns 
nicht koͤnne begriffen werden? Zum wenigſten finden ſich 
auf beiden Seiten Schwierigkeiten. | 

Sich einen ewigen GOTT vorzuftellen, der in einer 
Folge der Zeit ſey, ift eben daffelbe, als ob man glaubte, 
daß ein Theil feiner weſentlichen Dauer ſchon wircklich vor- 
bey, und ein anderer Theil derſelben noch zukünftig fey. 
Daraus aber würde flieffen, daß diefe Dauer einen gewiſſen 
erften Augenblick müflte zum Anfange gehabt haben, folge 
lich auch einen gewiſſen legten Augenblick zum Ende haben 
werde, welches iedoch mit feiner Ewigkeit unmöglich beftes 
ben Fann. 

Andern Theils ift e8 noch viel unbegreifflicher , wie 
eine) Ewigkeit ohne Folge der Zeit feyn koͤnne. Giebt es 
Feine dergleichen Folge der Zeit , fo ift die Zeit eine bloſſe 
Ehimärifche Einbidung ‚und wiſſen wir biofferdings nichte 
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von Tagen und Fahren, von Jugend und. Alter, fondern 
alle Dinge: gefhehen zugleich und in demſelben Augenblicke, 

Der ficherfie Weg alfo, in Betrachtung der Ewigkeit 
GOttes, beftchet darin, daß wir durch allzuvorwitziges Nach⸗ 
finnen ung nicht felbft verlieren, fondern mit diefem Erkennt⸗ 
niffe uns begnügen, wenn wir wiffen, die GOttheit fey ein 
Weſen, das niemahls ein Ende nehmen werde, und auch 
niemahls einen Anfang genommen habe. 

Die eigentliche Art einer ewigen wefentlichen Dauer 
ift und gaͤntzlich unbekannt. Überhaupt wiſſen wir nur, 
daß fie die Art desjenigen Weſens, darin alle übrige Ge 
fchöpfe leben, unendlich weit überfteige. ‚Es ift uns unmoͤg⸗ 
lich, nur einmahf zu begreiffen, was vergangen und gegen: 
wärtig ift; am mwenigften aber, was noch kommen foll, und 
Fünftige Dinge in unferer Gewalt zu haben, Unſere Ges 
danken, unfere Wiſſenſchaft und unfer Vermögen haben 
insgefammt ihre Stuffen fo wol ald Grentzen. Sie folgen 
einander, und find nicht weniger hinfällig, als unfer Weſen 
ſelbſt. Das ewige Weſen hingegen hat einen vollkomme⸗ 
nen, freyen, unveraͤnderlichen Begriff von allen Umſtaͤnden 
der gantzen Ewigkeit: Da iſt kein einziger Punct oder Au⸗ 
genblick feiner unaufhörlihen Dauer, darin nicht alles, 
was vergangen, was gegenwaͤrtig und zukünftig ift, nur in 
einem Gedanken oder Blicke fich ihm vorftellet, und völlig 
unter feiner Gewalt, als ob die gantze Ewigkeit mit eins zu⸗ 
gegen wäre. Er fiehet alles vom Anfange der Welt, 
biß ans Ende der Welt, fpricht Sirach, und vor Ihm 
ift Fein Ding neu. Wie klein und unerheblich muß dem⸗ 
nach diejenige kurtze Zeit, welche das Schickſal unfers Kebens 
und unferer Königreiche ausmiffet, dem HErrn der Zeiten 
felbft vorkommen, defien Auge mit eins Sein gervaltiges 
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Alles , was wir Zeit nennen, ift bloß als eine Handvoll 
Waſſer gegen das unergründliche Meer der Ewigkeit anzu⸗ 
ſehen, daraus fie ihre Duelle fo wol, als dahin ihren Abfluß 
bat. Was für ein Vergleich findet fich denn zwiſchen Der 
Lebens + Zeit weniger Menfchen, und derjenigen unendlichen 
Dauer, in melcher die Zeit felbft fich verlieret! Gleichwie 
ein Troͤpflein Waſſers, ſpricht Sirach von dem Men⸗ 
ſchen, gegen das Meer, und wie ein Koͤrnlein gegen 
den Sand am Meere, ſo geringe ſind ſeine Jahre 
gegen die Ewigkeit. Von GOTT aber ſaget David: 
Taufend Jahre find vor Div wie der Tag, Der 
geftern vergangen ift, und wie eine Nacht⸗Wache. 

Tauſend Jahre findin der That, nach unferer Art die 
Zeit zu vechnen, eine gewaltige Dauer, weil fie mehr als 
zwoͤlf Gefehlechter von uns nach einander begraben: dieſe 
Art zu rechnen aber heiffet, Die Zeit nach ung gemeſſen, und 
unfer Leben zur Maffe der Zeit gemacht. Sie bedeutet uns 
nicht, was taufend Fahre in fich felbft find, fondern bloß, 
was fie in Vergleichung mit ung find, und mit unferm 
Furgen hinfälligen Leben. Auf diefe Weiſe richten wir uns 
fere Gedancken nur auf einen geroiffen einzelnen Theil, und 
laffen das gange aus der Acht: Es gehet ung damit nicht 
anders, als wenn wir unfern Erd - Kreis nad) feinen befonz 
deren Landfchaften betrachten, da wir bald entfesliche Hölen 
entdecken, die der gansen Kugel einen plößlichen Untergang 
drohen, bald fchroffe und abhängige Felſen, bald eine gantze 
Reihe an einander gefetteter Berge, deren Gipfel fichin den 
Wolcken verlieren. In den Augen eines ſolchen Weſens 
hingegen, das diefen gangen Coͤrper felbft in die Hand faſ⸗ 
fen Eönnte, wuͤrden alle dergleichen ſcheinbare Unordnungen 
nicht einmahl zu mercken feyn, fondern vielmehr eine voll⸗ 
Zommene gleichförmige Nünde ausmachen, womit ur 
s feine 


382 Der Patrist. 


Beine Abweichungen nicht den geringften Vergleich haben. 
Wir aber begnügen uns an einem unzulänglichen Begriffe 
nur von einem Bleinen Theile Der Zeit, wie mancher, der in 
Unterfuchung einer einzigen Naturalien⸗Kammer ſich dermaſ⸗ 
fen befchäfftiget , daß er des groſſen erſtaunens / wuͤrdigen 
Welt⸗Gebaͤudes daruͤber vergiſſet. 

Sind demnach tauſend Jahre gegen die Ewigkeit nur 
ein’ einziger Tag; mer wollte wol fo unachtfam, oder ſich 
felber dermaffen feind ſeyn, und eine gange Ewigkeit der kur⸗ 
Gen, ungewiſſen Dauer dieſes zeitlichen Lebens aufopfern? 
Diefelbe ift wirklich nur wie ein Tröpflein Waſſers, und 
muͤſte ein Menfch aller Vernunft bevaubet feyn , der. fich 
überwinden Eönnte , einen einzigen Tropfen gegenmärtiger 
Freude mit der Hoffnung eines-unerfchöpflichen Meeres von 
Gluͤckſeligkeit zu vertaufchen. 

Laſſet ung unfer ganges Weſen in eine allgemeine Bes 
krachtung zufammen fallen. Der GOtt, dem wir Dieneny 
ift ein ewwiger GOtt, und wir werden ewiglich in Geiner 
Gewalt feyn. Er ift unfer ewiger Beherrfcher, felbft nach 
der Nothwendigkeit Seiner Natur, und es lieget an ung, 
ob wir durch diefe Eigenfchaft GOttes unfer Heil oder uns 
fer Berderben ftifften wollen; ob wir Ihn wollen zu unferm 
ervigen Freunde, oder zu unferm ewigen Feinde haben. Das 
erfte kann Er unmöglich feyn, fo lange twir Seinem Dienfte 
uns entziehen, und den verführifchen Lüften diefer Aelt uns 
felbft übergeben. Ä 

Bloß um weniger und plöglich vorbey gehender Der 
gnuͤgungen toillen, die in det That nicht einmahl Vergnuͤ⸗ 
sungen find, Yeigen wir eine All-vermögende Rache gegen ung, 
welche uns in alle Unendlichkeit verfolgen kann. Dafern 
wir hingegen nur die Fleirie Zeit unfers Lebens weislich zu⸗ 
ruͤck zu legen füchen, follen wir nicht allein Seiner mu. 

eund» 
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Freundſchaft, ſondern zugleich einer gluͤckſeligen Unſterblich⸗ 
keit zu genieſſen haben. 

Der ewige GOtt verheiſſet uns eine ewige Beruhigung 
bloß fuͤr den Dienſt weniger Jahre, dadurch wir doch eigent⸗ 
lich nicht ſo wol Ihm, als vielmehr uns ſelbſt dienen. Wir 
ſollen uns einer immerwaͤhrenden Zufriedenheit erfreuen, 
wenn wir hieſelbſt auf dem Wege der Tugend einher gehen, 
und dasjenige thun, was unſer eigener Nutzen erfordern 
wuͤrde, wofern es gleich unſere Pflicht nicht waͤre. Bloß 
diejenige Bemuͤhung, dadurch wir in dieſer Zeitlichkeit gluͤck⸗ 
lich ſeyn koͤnnen, iſt uns als ein Mittel angewieſen, auch 
ewig gluͤcklich zu ſeyn. 

Unſer gegenwaͤrtiges Gluͤck hintan zu ſetzen, hat zwar 
nicht eben die wichtigſte Folge, weil alles, was uns auch 
wiederwaͤrtiges begegnen kann, nur gar leicht iſt, wenn wir 
die vergnuͤgende Betrachtung einer Ewigkeit dagegen zu 
Huͤlffe nehmen. Fuͤr eine bloſſe muͤhſame Beluſtigung 
aber, die mehrentheils in ihrer Gebuhrt ſchon verſchwindet/ 
unſer kuͤnftiges und ewiges Gluͤck zu verlieren, das gleichwol 
allezeit neu ſeyn wird, iſt ein ſolches Betragen, deſſen wir 
uns unmoͤglich ſchuldig machen wuͤrden, falls wir uns nur 
gewehnten, die Zeit mit der Ewigkeit fleiſſig zuſammen zu 
halten. Was du thuſt, ſchreibt Sirach, ſo bedencke 
das Ende, das iſt den Ausgang aus der Zeit, und den 
Eingang in die Ewigkeit, fo wirft du nimmermehr 
uͤbels thun. 
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Sunder und fieden und 
vierzigſtes Stuͤck. 


Donnerstags, den 24 October, 1726. 


Candida perpetuo reſidet concordia lecto. Martialis. 


Mein Herr Patriot. 
E⸗ iſt eine geraume Zeit, daß ich vergeblich warte, 


„Wr tm von Shnen eine nachdrückliche Kection für vie 
„Chez Gatten zu vernehmen. Als ic) Ihr 106ſtes Stuͤck 
„laſe, fpiste ich die Dhren, und gedachte: Nun wird es 
„kommen: aber vergebens. Laſſen Sie mich doch nicht 
„ferner uͤmſonſt warten: denn meine Frau zu Haufe ift 
„Schuld daran, daß mir die Zeit darnach lang wird. 


„Seit den 24ften Auguft hat fie das Aergerniß⸗Ubel 
„nicht weniger als fünf und vierzig mahl gehabt, und noch 
„vor acht Tagen hatte fie es fehr hefftig, als ich einen Kra⸗ 
„iner mit Brabantifchen Spitzen, zu 20 Rthlr. die Elke, 
„weg gehen ließ. 

„Sie bedencken, Mein Herr Patriot, wie werig gute 
„Suppen ich effen muß. Denn fiehat die verzweifelte Ge⸗ 

„wohnbeit, daß fie mich faften laͤſſet, fo offt ich nicht thue, 
was ſie haben will; und es ſind nunmehro drey Tage, daß 
„ich nichts anders, als aufgewaͤrmten Kohl eſſe. Die Ur⸗ 
* iſt, weil ich ihrem Kammer⸗Maͤgdgen den Schminck⸗ 
„Topf zerbrochen habe, 


„Neulich ließ ich ein Elein Fenſter droben an meiner 
„Dach-⸗Rinne vermauren, weil es beftändig dadurch auf 
„ven 
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„den Boden regnete. Das hat ſie mir zum Trotz, uͤm ihrer 
„Waͤſche willen, wie fie ſaget, wieder oͤffnen laſſen. Dar⸗ 
„uͤber fing es unverſehens auf meine Papiere ſo an zu trief⸗ 
„fen, daß mir daruͤber das gantze Capittel von der Geduld 
„aus des Senecae Philoſophiſchen Schriften verdorben iſt, 
„welche eben auf dem Tiſche offen lagen. 

„Dieß ſchoͤne Buch, Mein Herr Patriot, hat dadurch 
„einen Defect bekommen, welchen ich trachten will durch 
„Dero Papiere zu ergaͤntzen, im Fall ſie entweder mir ei⸗ 
„nen Rath ertheilen, wie ich mich in mein Haus⸗ Creutz zu 
„ſchicken habe, oder auch meiner Frau eine fcharffe Erinne> 
„rung geben, tie fie mir hinfünftig gehorfam ſeyn muͤſſe. 
„Ich bitte beides von Ihnen aus, und verbleibe in ſeicha 
„Hoffnung 


— 
Exsupzrantıus von Ungeduld. 
* | 


* * 
De Herrn ExsuPxRaNTII Zuſtand koͤmmt mir vor, 
wie ein Zimmer unter der Trauffe. Es iſt ihm zu 
wuͤnſchen, daß es nicht oͤffters regne, oder zu rathen, daß er 
2 Boden mol verfehe, Damit das Waſſer nicht Durch? 
lage. 

Für eine unverheirathete Perſon, wie ich bin, feheinet 
es faft ein wenig bedencklich, von Ehe⸗Sachen zu fthreiben; 
Darum werde ic) meinen jungen Retter bitten, daß er uns 
ein Tage» Megifter feines bifherigen Tiebreichen Umganges 
mit der angenehmen Araminte gebe: woraus denn aller- 
dings Ehe⸗Gatten beiderley Gefchlechtes ein Muſter loͤblicher 
Folge und eines gewiſſen Haus⸗Friedens nehmen Eönnen. - 

Auch lebe ich der Hoffnung, Herr EXSUPERANTIUS 
werde fich als ein vernünftiger Mann gegen feine Frau betra- 
sn; und indem ich den Nahmen eines vernünftigen Mannes 
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BI nn N 
nur nenne, gebe ich hoffentlich taufend Anleitungen zu einer 
friedlichen Ehe. u 

Die Fabel, welche man fonft von dem Gezaͤncke des 
Magens mit dem Hertzen erzehlet, ftelletdie Zerrüttung gan 
ger Familien vermittelt Mifhälligkeit der Ehe⸗ Gatten vor. 
Der Magen wollte aus IBiederfpännftigkeit nichts verdauen, 
und das Herg aus Eigenfinn ihm Fein Blut herreichen. Da 
entgieng dem Magen die nöthige Wärme zur Verdauung, 
und dem Hergen der nöthige Safft zu Vermehrung des Ge⸗ 
bfütes; beiden Theilen aber in kurtzem das Leben. 

Indem ich mit dergleichen Gedancken über des Herrn 
EXsSUPERANTIT Brief uͤmgieng, ward mir ein anderes 
Schreiben von einem unbekannten Frauenzimmer zugeferti 
get, und muthmaffete ich bey deffen Durchlefung, daß es von 
obgedachten Seren ExsupERANTI Gemahlinn Fommen 
müfte. Ein guter Freund beftärckte mich in diefen Gedan- 
en, der alfobald die Hand erkannte, alsich ihm den Brief 
zu leſen gab, und lautete dieſer alſo: 


Herr Patriot. W 
Nech leſe Ihre Blätter auch unterweilen zum Zeit⸗ Ver⸗ 
5— treib. Abſonderlich hat mir ſehr wol gefallen, daß Sie 
„der Madame Klingklangs Zuſchrift haben drucken la 
„fen. Denn fie ifteine ehrliche Frau, und hat ſo wol Rechty 
„als ich. So offt ihr Mann nicht gut thun will, lieſet fie 
„ihm den gedruckten Brief vor, und drohet, fie will es in 
„die Yoifen fegen laffen, daß fie ihn gefihrieben habe. Das 
„für fuͤrchtet er ſich, als für einem groffen Unglüce, und 
„giebt ihr gute IBorte. Daruͤm bitte ich, laſſen Sie mein 
„gegenwärtige Schreiben auch drucken. Vielleicht wird 
„meinem Manne gleichfalls bange Darüber, und fparet es 
„mir noch manches Aergerniß. 
„Ich 
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| „Ich weiß nicht, was ihm feit einiger Zeit im Kopfe 
Hlieget. Denn er wird mir fo ſchwindlicht und fü wunder, 
„lich, Daß ich nicht mehr mie ihm zu recht Eommen kann. 
„Immer will ev Necht haben, und noch neulich zwang ee 
„mich, zufagen, daß meine weiffe Schürge blau ey. Was 
„iſt das für eine Manier, Herr Patriot ? Er will immer 
„das groffe Wort führen, und ich fol fehtweigen, gerade als 
„wenn ich meinen-Mund von ihm zur Hauer genommen 
„hätte. Fuͤrwahr in unferm Ehe-Zarter ftehet gantz anders, 
„daß ich des Morgens, und er des Abends im Haufe zu bes 
„fehlen haben ſolle. Diefes unterfchrieb er vor fechs Jahren 
„gantz willig, als ich ihm fein Glück machte; nun aber giebt 
„er mir nicht ein gutes Wort. 
| „Eine Tonne Goldes habe ich ihm zugebracht. Dar 
„durch ift er ein Mann worden; und nun verfagt er mir fü 
„gar Geld zu einigen Spitzen. Willich fie fo gut als meine 
„Nachbarinn tragen, fo muß ich meinen Ring verfegen, 
„Die Leute mögen es wol wiſſen, wie brutal ev mit mir um 
„sehe. Soll ich für meine gute hundert taufend Thaler 
„nicht fo viel, als ein ABort, zu fagen haben? Iſt das vechty 
„Herr Patriot? Er jaget mir alle meine Dirnen weg, und 
„vie Koͤchinn mufte noch neulich von Stund⸗ an aus dem 
„Haufe, weil fie die Suppe hatte anbrennen laffen. 
„Will ich ein Fenfter offen haben, fo mauret er mirs 
sg Willich Frau Asmodi beſuchen, fo verfchlieffet er 
„mir die Kleider; und indem wir Wechſelsweiſe wollen und 
„nicht wollen, bekümmter das Kopf-Weh, und ich die Co⸗ 
„lick. Ach Here Patriot, wiffen fie Feinen guten Rath das 
„für, wie auch für das Hertz⸗klopfen? 
‚ „Ich aͤrgerte mich chegeftern ſchrecklich, daß ich auch 
„in Ohnmacht fiel, als ermir drohete, unfern Ehe⸗Zarter 
„50 zerreiſſen; und fo offt ich mich darauf beruffe, plaget 
Bb 2 „et 
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„er mich immer mit einigen Lateinifchen Worten, fo daß ich 
„faſt Des Lebens bey ihm nicht ficher bin. Er fpricht fo viel 
„von Pot-eft-as, Her-il-is, daß ich nicht weiß, ob 

„er mich Fochen oder braten will, und ober vom Topfe ober 
„vom Heerde redet. 

„Ich bin doch gleichwol aud) ein Menſch, und habe 
„eben fo viel Recht zum Feuer: Heerde, als wie er. Sol 
ich für all mein fehönes Geld auf meinen alten Tagen Afche 
„eſſen? Erklären Sie mir doch feine fürchterlichen Latein 
„schen Worte, und theilen mir einen guten Rath wieder dieſe 
„Herrſch⸗Sucht mit! 

- „&ie find ja fonft ein groffer Künftler, Herr Patriot 
„und haben beides ein Waſſer und Brillen für die blöden 
„Augen, auch einen herrlichen Schnupf⸗Toback wieder das 
„ſchwache Gedaͤchtniß erfunden. Wiſſen Sie denn nicht 
„auch einen Rath gegen die Blaͤhungen? Ich waͤre ſchon 
„vor einiger Zeit nach Hamburg gereiſet, uͤm Ihnen mein 
„Anliegen muͤndlich zu offenbaren; allein die Leute ſagen 
„mir ſo viele wunderliche Dinge von Ihnen, daß Sie Sich 
„unſichtbar machen, und an vielen Orten zugleich ſeyn koͤn⸗ 
„nen. Zum wenigſten hoffe ich, daß dieſer Brief Sie ans 
„treffen wird, und verharre, 


Herr Patriot, 
Ihre Dienerim, 
Furia gebohrne von Leidenichts. 


* 
n- Furia, mie es — bo einen Anfaß zur Gebie⸗ 
terinn. Doch beklage ich das Haus, worin Mann 
und Frau ſich uͤber die Herrſchaft zancken. 

Zween Loͤffel voll eines Orientaliſchen Anodini in 
Frau Leidenichts Munde; wie auch ein gewiſſes Sal vo⸗ 
latile in des Herrn EXSUPERANTII lincken 

Nafes 
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Dafe + Loche , dürften Eräfftige Mittel zur Genefung feyn. 
Bielleicht habe ich auf ein ander mahl Gelegenheit, diefe 
Artzeneyen imftändlicher zubefchreiben, davon ich wunderns⸗ 
würdige Wirckungen in Sumatra gefehen. Für iego mö- 
gen beiderfeits Correfpondenten mit folgender Fabel für lieb 
nehmen, die ein Bild der fehädlichen Zwietracht fo mol als 
der erfprießlichen Eintracht ift. or 


»Ein paar Tauben, die ſich viele Monate lang recht wol 
„ begangen, ſchnappten zu gleicher Zeit nach einem klei⸗ 
„nen Wuͤrmgen, und wurden darüber uneins. Es war 
„noch Dazu nur ein Dürrer Balg, den fie mit gleichem Eifer 
„gu verfehlingen fuchten.. Die Taube hatte ihn zuerft gefe- 
„ben, und wollte alfo das gröffefte Stück haben. Die 
„Staͤrcke des Taubers entrißihr folches mit Gewalt. Bei⸗ 
„der Kröpffe zwar blieben darüber voller Wind und Ledigkeit; 
„aber die Lebern lieffen voll Galle. | 

„Sie wollten ihre Mighälligkeit vor einen Schieds⸗ 
„Mann bringen. O ja nicht für den Habicht, vieff 
„Die Taube, wie unfere Nachbaren, die.er alle fraß. 
„Eben gieng ein Storch in jener Wieſe, und fieflogen beide 
„zuihmhin. Er ſchwung den fehlancfen Hals, hörete ihre 
„Klage, Happerte und ſprach: der Kluͤgſte,gebe nach! 

„Sie twaren beide gleich, und wollten Daher von bei⸗ 
„den Theilen nicht nachgeben. Da fehied der Storch di 
„Tauben Paar aufdrey Wochen voneinander. Dr 
„ber follte indeffen das Neft mit den Zunger ten, und 
die Taube ihren Aufenthalt ſuchen, fo oꝛ ſie koͤnnte. 

„Hundert gierige Raub -Neͤgel ſchwaͤrmten uͤm Die 
„Einſame heruͤm, und fie koate nicht mit Frieden ſitzen. 
„‚Ein ieder Biſſen ward ihr noch dazu zu einer neuen Sehn⸗ 


Eucht, und es waren kaum drey Tage vorbey, als fie zu 
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„dem Storchflog, undfagte: Ach! ich Fann des Nachts 
„nicht ruhig fchlaffen , noch) des Tages im Frieden 
„effen: wo ich nur hin fliege, da werde ich entwe: 
„der verfolget, oder gefcheucht. 

„Den vierten Tag Fam der Tauber: er miele dem - 
„Storche feinen ledigen Kropf, und ſprach: Siehe hier, 
„wie elend bin ich daran! nichts verfchläger von 
„allen, was ich ſammle. Die Jungen leeren mich 
„gang aus, und noch dazu ift ihrer eines fihon für 
„Hunger geftorben. Sch werde mager, ungeftalt 
„und rauch, und die Täubgen beiſſen fich unter 
„einander, wann ich ausfliege. | 

„HHoͤre zu, verfegte der Storch, du muſt der kluͤgſte 
„ſeyn, und dich mit deiner Gattinn vereinigen. 
„Bon Stund an flieget er hin, und füchet. Er locket fie 
„freundlich, und fpricht: Ich will nicht, meine Taube, 
„daß unſer gantzes Neſt, uͤm unſerer Uneinigkeit 
„willen, verderbe. 

„Wer war froher, als die arme Taube? Sie vertru⸗ 
„gen ſich mit verjuͤngter Liebe; Die Eintracht machte 
„ihnen beiden das Leben leicht, und die Jungen 
„wurden groß, | 
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Hundert und acht und 
viberzigſtes Stuͤck. 


Donnerstags, den 31 October, 1726, 


Difcite, quam paruo liceat producere vitam, 
Er quantum Natura perat, - =» = = Lucamus. 


We ich mir von ie her ein beſonderes Vergnuͤgen 
daraus gemacht, von dem Zuſtande der Hand⸗ 
Jung und Schiff- Fartl) in dieſes oder jenes Land zumeilen 
eine nähere Nachricht einzuziehen, und an beider Aufnahme 
eben fo viel Theil nehme, als wenn ich felber dabey intereffi- 
vet wäre; fo habe ich auch neulich den fehlechten Fang uns 
ferer dieß⸗ jährigen Wallfiſch⸗ Nehderey mit Leidweſen ver- 
nommen. Sch erinnerte mid) dabey, Daß ich bey mei- 
ner Anmefenheit in den Nordiſchen Nevieren, fonderlich 
in der GStraffe Davis, wofelbft ich mich ziemlich fange 
aufgehalten, verfchiedene Nachrichten in mein Reife - Buch 
eingetragen, die unfern dahin handelnden Kauffleuten viel- 
feicht zu einigem Nutzen gereichen; und zugleich meinen Le⸗ 
fern überhaupt nicht gänglich unangenehm feyn mögten. 
Wenigſtens giebt mit fülches Gelegenheit , ihnen fuͤrietzo 
einen Theil Davon vorzulegen, dem fie in allen Stücken, als 
einem wahrhaften und auf perfünliche Unterfuchung gegrünz 
deten Berichte, trauen Fönnen. 

Nachdem ich innerhalb zwoͤlf Jahren faſt die gantze 
Welt durchgereiſet, verſpuͤrte ich im Jahre 1700. einen ſon⸗ 
Derlichen Trieb, mich dem Nord + Pol zu nähern, uͤm auch 
Se etwas zur meiner Erbauung einzufammlen, abfons 
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derlich aber den fremden Zuftand der Welt in ihren beeifes 
ten Theilen zu bervundern. Diefe Begierde ward bey mir 
gar ſehr vermehret durch die Erzehlung eines vernuͤnftigen 
Hollaͤndiſchen Schiffes, Focke von Sardam, welcher 
mir gar wunderliche Dinge davon berichtete, und die Be- 
ſchwerlichkeiten, fo man dafelbft nicht ohne Urfache zu be⸗ 
fürchten hat, dermaffen verkleinerte, daß ich in eben demfel- 

ben Fahre mic) entſchloß, mit ihm dahin zu reifen. 
Unterweges unterhielt mich mein Schiffer. mit ver; 
fehiedenen Nachrichten von dem Wallfiſch⸗Fange, und er 
gehlte unter andern, daß fehon lange, fo wol von den Hot 
laͤndern, als auch Hamburgern, der Fiſch⸗Fang und Han 
del inder Straffe Davis verfuchet , iedoch mit vechtem Ernſte 
und Nach + Sage noch nicht unternommen tworden weil 
man ſich gar zu ſehr nach dem fo genannten Neuen Groͤn⸗ 
lande und Spitzbergen getvehnete, auch zu dem Fange in 
der Straſſe Davis fich nicht gehörig zu ſchicken wüfte. Er 
hätte nunmehro aus der Erfahrung, daß dafelbft mit einzel 
nen Schaffen wenig auszurichten wäre, nachdem er befun- 
den, daß in der Gegend des Wall⸗Viß⸗Eylandes und 
des Viß⸗Plaatz der Wind ſich allezeit veränderte, und 
einmahlvon Dften das andere mahl aus dem Heften käme, 
folglich den Schiffen , welchen er entgegen ftünde, das Eis 
zutriebe, die Fifche verjagte, und den Fang unmöglich machte, 
Er gedächte daher, esbeffer anzufangen, nehmlich dergeftalt, 
daß er allemahl felb-ander gehen, und zu gleichem Theile 
füchen wollte. Denn, wenn ein Schiff anf der einen, das 
andere auf der andern Seite läge, müfte nothrvendig eines 
davon, woher der Wind auch immer bliefe, offen Waſſer 
und Öelegenheit zu fifchen behalten. Uberdem Fönnte man 
auf die Weiſe dem Fiſche bis auf die Americanifche Küfte 
folgen, und den Fang bis zu Ende des Auguſt⸗ Monats 
| fort 
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fortſetzen: weßhalben er auch ſeine Schiffe auf neun Mo⸗ 
nate proviantiret haͤtte. Er vermuthete uͤbrigens, daß, mit 
Verlaſſung des Neuen Groͤnlandes, der Wallfiſch⸗Fang 
dieſer Orten kuͤnftighin recht wuͤrde getrieben werden. Nur 
ſtuͤnde zu wuͤnſchen, da in der Creatur nichts unendlich und 
unerſchoͤpfflich waͤre, daß man nicht, durch Gewinn⸗Sucht 
verleitet, gar zu ſtarck dahin komme, den Fiſch wieder vers 
jage, und folglic) einer dem andern.die Fahrt verderbe. 
Mitdergleichen Gefprächen unterhielt mich mein Schif⸗ 
fer, währender unferer Neife, woran ich ein befonderes Vers 
gnügen fand, abfonderlich da der Wind unferer Fahre fo 
günftig war, daß wir ohn alle Wiederwaͤrtigkeit den 12ten 
May 1701, auf eine Inſel, welche man iegtdie Hoffnung 
nennet, den Fuß ans Land festen. | 
Diefe Inſel hat eine ftarcfe Meile im Umkreiſe, und 
lieget nur zwo bisdrey Meilen vom feften Lande. Die Kälte 
war dafelbft fehr erträglich: allein es fand fich der Wallfiſch 
nicht in fo groffer Menge, ald man vermuthete, weßwegen 
wir beffer Nordwärts giengen, und an eine andere Inſel, 
Nepzet genannt, auf66.und einen halben Grad geriethen. 
Hieſelbſt entfchloß ich mich, nebft zween Reiſe⸗Gefaͤhr⸗ 
ten und eben fo vielen Dienern, zu Erkundigung des Landes 
und der Einwohner, eine Zeitlang, bis nach volljogenem 
Fang, mich aufzuhalten, wozu mein Schiffer mir alle Be⸗ 
quemlichkeit aus dem Schiffe bringen ließ, auch einen Men- 
fchen mit gab, welcher Die Sprache der fo 'genannten Wilden 
in etwas verftund. Diefer war von Gebuhrt ein Däne, 
Namens Tordo Dlffen, und that mir wircklich hieſelbſt 
sang ungemeine Dienfte, 
Die Inſel, worauf wir ung nunmehr befunden, liegt 
6 Meilen von der Zuyd⸗Bay und 30 Meilen von der 
groffen Inſel Difeo, bey welcher der Wallfiſch im Monat 
| bs Janua⸗ 
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Januario und Februario fich hauffig aufhält, von dannen 
aber immer kaͤngſt dem Weſt⸗Eiſe, ‚gegen der Americani- 
ſchen Küfte zu, feinen Lauff nimmt, und bis zu Yusgang 
des May⸗Monats, ja noch länger, fich fangen laͤſſet. 

Das. Land ift ſehr bergicht und voll nackter Felfen, 
auch allen den Befchterlichkeiten unterworffen, welche ein 
fo rauhes und von der Sonnen Straffe fü weit entlegenes 
Elima mit fich bringe. Es waͤchſet dafelbft weder einiger 
Baum, noch Öetraide, ja nicht einmahl fo viel Gras, daß 
es nur eine Kuh ernehren koͤnnte. Daher weiß man vom 
Acer» Bau und von der Vieh Zucht, mithin vom Brodte, 
Mich, Butter und Käfe dafelbft gar nichte, 
| Gleichwie aber Fein Theil des Erd⸗Bodens fo klein, 
noch ſo entlegen iſt, woſelbſt nicht Spuren von der Macht, 
Weisheit und Menſchen⸗Liebe des allgegenwaͤrtigen und 
allgütigen Schöpffers zu finden wären; ſo mangelt e8 auch 
daran diefer Gegend nicht. Gegen ihre Land» Kranckheit, 
den Scorbut, haben die Einwohner das Fräfftigfte Köffel- 
Kraut, welches dafelbft in Menge waͤchſet, und überhaupt 
im Norden am meiften anzutreffen ift, wo es am meiften 
nöfhig thut. 

Das Tages-Licht toird durch die fich brechenden Strah⸗ 
len der Sonne in den von den Bergen ſo wol als aus der 
See aufſteigenden dicken und niedrigen Duͤnſten dergeſtalt 
uͤber der Erde eine Zeitlang aufgehalten, daß die Naͤchte in 
der That ſo lange nicht dauren, als ſie nothwendig ſonſt ſeyn 
wuͤrden. Es verſicherte uns auch unſer Tordo, welcher 
daſelbſt vorhin einen gantzen Winter ausgehalten, daß er 
nicht nur am 2 1ſten Decemb. als. am kuͤrtzeſten Tage, die 
Sonne drey Viertel-Stumden lang am Firmamente gefehen, 
fondern zu gleicher Zeit, die Morgen⸗ und Abend- Daͤmme⸗ 
rung mitgerechnet, — 8 Stunden lang T Tag gehabt. De 
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Nächte genieffen der Wolthat des Mondes, und im Neu⸗ 
Monde trägt der, wegen des ſtarcken durchſtehenden Fro⸗ 
fies, weiſſe und glänsende Schnee, nebft dem nunmehr 
bekannter werdenden Mord richte, zur Erbeiterung ein 
groſſes bey. — 
Damit auch den Ingebohrnen in ihren Wohnungen 
das nothwendige Licht nicht gebreche, Da fie weder Unfchlitt 
noch Wachs, und nicht einmahl : Fichten - Späne haben: 
fo hat ihnen der Liebzreiche GOTT an deffen Stelle den 
Trahn von ſo mancherley, und mit mehrem Sette, als ans 
derwaͤrts, begabten groffen Fiſchen dermaſſen häuffig gege- 
ben, daß fie daran nicht allein Kicht gnug zu ihren Verrich⸗ 
tungen, fondern auch nothdürftige Feurung zur Waͤrme, 
und zu Kochung ihrer Speiſe haben. ie vermengen 
nehmlich ſolchen Trahn mit einer Art von Moß-Erde, die 
daſelbſt unten an den Felfen wächfet, und an ftat eines 
Torfs brauchbar if. Diefer ihr Vorrath aber wird auch 
Dadurch zumeilen vermehret, daß ihnen manchesmahl uͤm⸗ 
gefallenes, oder Durchs Waſſer abgeriffenes Holtz, von der 
nächft gelegenen Americanifchen Küfte, oder von zerſcheiter⸗ 
ten Schiffen, durch. günftige Winde zutreibet, 


Zur Speife haben fie die Menge von Fiſchen, abſon⸗ 
derlich Knurrhaͤne, Kächfe, etc. wozu fie noch mitnehmen das 
Fleiſch des Wall⸗Fiſch⸗Schwantzes, und der Nobben oder 
See- Hunde. Nur wäre zu wuͤnſchen, daß fie es in allem 
fo menfchlich zubereiten mögten, alsfieim Übrigen der Häute, 
Gedärme und Knochen von den See⸗Thieren, zu allechand. 
Beduͤrfniß, fich zureichlich zu bedienen wiffen. Sie haben 
fonft auch) viele und vielerley MWaffer- Vögel, imgleichen eine 
Art von Neben, Hafen und Süchfen, deren Fleiſch ihnen zur 
Speiler und die Bälge zur ermärmenden Kleidung —— 
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Ihre Hafen find weiß, und die Reh⸗Boͤcke, welche 
faft den Henn + Thieren gleich Fommen, find grau und fehr 
fett. Diefe tragen ein rauch bervachfenes Geweihe, und 
erden aus dem tieffer liegenden Lande, wohin fie gegenden 
Winter entweichen, durch die wenigen Kräuter herbey ge⸗ 
locket, fo in den Thälern und zwiſchen den Felſen hervor: 
wachſen, wo etwa eine gute Lage gegen die Sonne if. Die 
Fuͤchſe find blaͤulicht, unddie Bären, deren es zwar einige, 
doc) nicht fo viele, auf dem feften Lande giebt , find weiß, 

Man hat dafelbft auch Katzen, nicht weniger Hunde, 
die zwar gleich den unfrigen ausfehen, aber nicht laut bellen, 
fondern nur Enurren koͤnnen. Horn⸗Vieh hingegen, Pferde, 
Schaffe und Ziegen finden ſich gar nicht. Unter den Voͤ— 
gein find Die Adler, die Meven, die Lumben, und andere 
mehr, auch eine Art Rebhuͤner, und infonderheit die treffliche 
Eyder-Endte, bekannt, dergleichen ſich auch in Norwegen 
findet, und wovon bey uns die zarten Eyder= oder Edder— 
Duhnen beliebt find, | 

Die GrönsLänder, oder Ingebohrnen der Strafe 
Davis, find Furgund untergefegt von Leibe, etwas platt und 
bräunfich von Gefichte, wie einer davon vordem in dieſer 
Stadt geweſen. Seinen Kahn, worin er betroffen worden, 
habe ich vor einigen Zahren in dem vortrefflichen Cabinette ei⸗ 
nes hieſigen groſſen und Welt⸗ beruͤhmten Mannes gefehen, 
woſelbſt auch faft alle ihre Znftrumenten vorhanden find, des 
ven ich an gehörigen Orte erwehnen werde, | 

Bor kurtzem find die bemefdeten Einwohner noch fehr 
mild geweſen, wie fie denn dazumahl einen Dänifchen Mas 
troſen, der fich unter fie zu weit gewaget, und nicht geſchwin⸗ 
de gnug wieder zu feinen Sameraden Fommen Eönnen ‚ fofort 
niedergetvorffen, verwundet, und ihm das Blut mit groſſer 
Begierde ausgeſogen. Sie erzehlen auch, daß weiter ga 
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nach Norden fich Leute enthalten, die viel wilder find, als 
fie, deren Hütten mit lauter Narhwal oder Einhorn⸗Hoͤr⸗ 
nern unterftüßet feyn füllen, und die nicht allein Menfthen 
fehlachten, fondern auch effen. 

Sie felbft aber, nachdem fie gefehen, daß die neuen 
Ankömmlinge, ohne Zufuͤgung des geringften Leides, mit 
ihnen handeln, und ihnen allerley nüßliche Sachen zubrin⸗ 
gen, leben mit denfelben gar friedfam: mie ich denn öffters 
gang allein bey ihnen geweſen, und inihten Hütten geſchlaf⸗ 
fen, ohne daß mir nur einige unfreundliche Begegnung von 
ihnen wiederfahren wäre. Sie halffen uns vielmehr unſer 
Haͤuschen bauen, und bezeigten ſich in allen Stuͤcken ſehr 
dienſtfertig. Wenn ſie aber von einigem ihnen noͤthigen 
Geraͤthe etwas heimlich erhaſchen konnten, waren ſie nicht 
eben ſaͤumig zuzugreiffen; welches ſie iedoch bloß von den 
Europaͤern ſollen gelernet haben. 

Unter ſich leben ſonſt die fo genannten Wilden ſehr ei⸗ 
nig, ob ſie gleich weder einen Ober⸗Herrn, noch einige Re⸗ 
gierungs⸗Art haben. Keiner von ihnen iſt geringer, als der 
andere, und dienet auch keiner dem andern, ſondern ein ieder 
iſt ein Herr fuͤr ſich und uͤber ſeine eigene Familie. Sie 
zancken nicht einmahl mit einander im fiſchen, jagen, oder 
bey ſolchen Gelegenheiten, da etwan einer dem andern eine 
Sache, darauf er geboten, wegkaufft. Man vernimmt 

nicht, daß ſie mit ihren Benachbarten Kriege fuͤhren, u 
mahl bey ihnen Fein ander Gewehr im Gebrauche ift, als 
was eigentlich zum jagen, und zum fifchen zugerichtet iſt. 

Sie find von Natur ſchamhaftig und keuſch: wie 
denn, nach Auffage meines Dolmetfches, noch nie gehöret 
worden, daß etwan ein Matrofe einiges Weibes⸗Bild zu fir 
nem Willen zu bewegen vermogt. Man höret auch wirck⸗ 
lich) unter ihnen gar nichts vom Ehebruch und anderer == 
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lichkeit, wozu Zweifels⸗frey ihre rauhe und muͤhſelige Lebens⸗ 
Art, nebſt den ſchlechten Speiſen und dem bloſſen Waſſer⸗ 
Trancke, das meiſte beytraͤget. Ihre Wohnungen ſind übri⸗ 
gens allezeit unverſchloſſen, und der Eingang bloß mit einem 
Vorhange von Fellen zugedeckt, weil nie einer den andern 
beſtohlen hat, wiewol auch bey keinem bisher ſonderliche 
Reitzungen dazu anzutreffen geweſen. | | 


Ahr Weſen iſt überhaupt fehr einfältig und rauh, in 
dem ihr gantes Leben im fifchen und jagen beftchet, Daraus 
fie lediglich ihre Nahrung fo wol als ihre Kleidung holen, 
Wie fie demnach einzig Diefen beiden Verrichtungen mit 
Weib und Kindern nachziehen, fo haben fie auch Feine be 
ftändige Wohnung, viel weniger Dörffer oder dergleichen, 
fondern verändern ihren Sitz von einem Drte zum andern, 
wo fie nehmlich eine beffere Gelegenheit zur Jagd oder Fiſche⸗ 
rey zu finden verhoffen. Ahr ganger Reichthum befteher 
auch in dem Geraͤthe, fo fie hiezu gebrauchen, welches ein 
ieder von ihnen fich felber verfertiget. Die Kleidung machen 
fie ebenfalls ſelbſt, iedoch mit Hülffeihrer Weiber, die vor⸗ 
nehmlich Das Nähen dabey verrichten. Von anderm Haus⸗ 
Geraͤthe wiſſen fie nichts, auſſer, daß fie etwa, wenn es hoch 
Fommt, von den Dänen, Holländern oder Hamburgern 
einen meflingenen Keffel erhandeln, 


Ihre Kleidung, wie gedacht, ift fehlecht,. und bloß. 
von Thier - Häuten. - Männer und Weiber tragen eine 
Heine kurtze Hofe und Waͤmbſer von einem nach ihrer Art, 
nehmlich Durch vieles Klopfen mit Steinen und mit Trahn 
etc. gegerbeten Robben oder See⸗Hund⸗Felle, das fie mit 
den Gedärmen derfelben und anderer Fifche zu nähen wiſſen, 
weiche fie fehr kuͤnſtlich aufblafen, zerfpalten und zu Fäden 
gerfchneiden, 1 

Auf 
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Auf der Bruft, zunächft am Leibe, tragen fie ein Fell 
von der Eider-Endte, deffen weiche Federn» oder vielmehr 
Pflaumen⸗Seite fie inwendig Eehren, und überher einen . 
Rock mit Aermeln, auch eine Kappe, gleich einer Capuciner⸗ 
Kutte, von Robben oder anderer Thiere Bälgen, wovon 
das rauche fich auswaͤrts zeiget, und Stiefeln von eben der⸗ 
gleichen Peltzwercke, deffen rauche Seite fie einwaͤrts tragen, 
Dabey aber find allemahl ihre Kniee nackt, zumahlimgehen, 
und iftihnen folches gar nicht emfindlich. Uber der Stirn 
hefften fie einen hölßernen Bügel, damit die Sonne ihnen 
nicht in die Augen ſcheine. Hemder von Leinen haben fie 
zwar nicht; wird ihnen aber ettwanein Hemd geſchencket oder 
verkaufft, fo ziehen fie folches nicht an den bloffen Leib, ſon⸗ 
dern über ihre gewöhnliche Kleidung, als einen befonderen 
Zierrath, ber. | 
Wann fie auf den Fiſch⸗Fang, abfonderlich den Wall⸗ 
fiſch⸗Fang ausgehen, haben fie ein ganges Hemd oder viels 
mehr einen Uberzug von glatten Fellen, mit Därmen dermaſ⸗ 
fen dicht genähet, Daß Fein Waſſer an ihnen haften, vielwe⸗ 
niger irgend ſich eindringen und fie ſchwer machen kann. 

Was fonft ihre übrige Sitten, etwas von ihrer 
Sprache, und andere merckwuͤrdige Umftände betrifft, ſol⸗ 
ches muß ießo, wegen Mangel des Raums, zurück bleiben: 
Doch wird das nächte Stück damit fortfahren, und die vöß 
lige Beſchreibuug ümftändlich Darftellen, 
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Viuitur exiguo melius. Natura beatis | 
Omnibus efle dedit, fi quis cognouerit vti. Claudia, 


Herren neulichen Verſprechen nach , fahre ich heute 
mit der Erzehlung von den Einwohnern an der 
Straſſe Davis fort, und zwar wegen Weitlaͤufftigkeit der 
Materie, ohne ferneren Eingang. 

Auf den Robben⸗Fang begeben fich ermeldete Wilde 
mit ihren langen fpikigen Kähneri von glätten Häuten. In 
die runde Deffnung des Kahns fteiget ein Mann, und feget 
fich folchergeftalt, daß die Beine vor weg geftrecket find, und 
er platt auf des Kahnes Boden fiset. Hierauf weiß er mit 
feiner Kleidung und dem über her angezogenen glatten Rob⸗ 
ben- Fellenen Wambs ſich dermaffen zu beftopfen, daß 
Fein Waſſer bey ihm einz, noch in fein Schiffchen drin⸗ 
gen kann. 

In der Hand führet er ein Ruder von Föhren- Hole; 
ungefehr fechs Fuß lang, fo oben und unten ein Blat, einer 
ſtarcken Hand breit, auf den Eden zur Feftigkeit und Zierde 
mit Knochen befeget, hat. Mit diefem Fann er nicht allein 
fich gar fehnell fortbringen, und die höchft nöthige Balanz, 
welche wegen der untern Schärffe des Kahns ſchwer zu tref- 
fen ift, von einer Seite zur andern halten, fondern auch 
wenn er etwa von der Getwaltder Bellen ümgeftürset wird, 
ſich alſofort wie der in die Höhe helffen. Ja es find Er. 
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a WETTE —— 
ſo geſchickt und fertig, daß ſie ein ſolches Ruder in der Mitte 
auf den Nacken legen, mit beiden Haͤnden anfaſſen, ſich 
mit Fleiß auf eine Seite uͤmſtuͤrtzen, und, ohne die gering⸗ 
ſte Aenderung mit dem Ruder zu machen, auf der andern 
Seite wieder in die Hoͤhe und aufrecht bringen, welches 
gleichwol auch unter ihnen ſelbſt fuͤr ein Meiſter⸗ Stuͤck ge⸗ 
halten wird. | 


Vor fich hat er eine Eleine befondere Machine von 
Holtz ftehen, die mit Knochen ausgezieret ift, uͤm melche er 
gang ordentlich das aus einem dicken Riemen beftehende 
lederne Seil in, die Ruͤnde über einander leget, welches an 
feiner Harpune feft ift, und wann er die Harpune auf einen 
Robben gefchoffen , von ihm nachgefieret oder nachgelaf 
fen wird. | 

Die Harpunen und Langen, fo fie mitnehmen, und 
unter der Machine, auch fonft hie und da ftecfen, und auf 
eine leicht 108 laffende Art angeheftet haben, find lang und 
dünne von Foͤhren⸗Holtz, forne mit einer eingeferbeten Spi⸗ 
ge und Wiederhaken, auch wol dazu mit einer eifernen Vor⸗ 
Spitze bewaffnet. An der Harpune ift, -auffer dem ober⸗ 
wehnten ledernen Seile, vermittelft eines Niemens, auch ana 
noch ein ganges auf ihre Weiſe glatt gegerbetes Robben: 
Zell, ohne Kopf und Füfle befeftiget, twelches fie mit Geh? 
nen oder Gedärmen, auch hin und wieder mit Pflöcken von 
Knochen, dergeftalt gedichtet und vermachet, Daß Feine Luft 
weder ein noch aus Fann. 


Dieſes Fell blafen fie mit dem Munde, durch eine ger 
laſſene Oeffnung, voll Wind, ſtecken hernach diefelbe eben- 
falls mit. einem Pflocke zu, und laflen es mit der vorhin gez 
Dachter maſſen verfehoffenen Harpune fahren, damit es 
durch feinen WWiederftand den getroffenen Robben, wog 
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der getworffenen Harpune, wegen des Wiederhakens, nicht 
los werden ann, indie Höhe halte, daß derfelbe nicht zu Bo, 
den ſincken, oder entwiſchen kann, ſondern ſich durch ihre Lan⸗ 
tzen vollends erſtechen laſſen muß. | 


Noch haben fie Harpunen oder IBurff- Pfeile, 1004 
mit fie andere Fiſche und Waſſer⸗Voͤgel werffen, daran 
Heine Blaſen feft find, damit jene, falls man etwa verfehlte, 
vermittelſt der Blaſe, oben treiben müffen, und fie folche, 
zum öfftern Gebrauche, wieder erhafchen Fönnen: welches 
ihnen bey ihrer Armfeligkeit, und weil fie aufihren Kähnen 
nicht gar zu viel fortzubringen vermögen, fo vortheilhaft als 
unentbehrlich ift, 


Ferner gebrauchen fie noch eine gantz befondere Art 
von Wurff⸗Pfeilen. Diefelben haben forne eine Spitze 
von Knochen oder Eifen, und in der Mitte vier beinerne 
lang⸗ geſpitzte und an den Geiten tieff eingeferbte Haken, 
damit, wenn der Vogel ausweichet, und die fürdere Spike 
verfehlet, dennoch einer der Seiten Haken ihn treffen und 
faflen möge. 

Zu den Wall-Fiſchen brauchen fie gröffere Harpunen 
an frärcferen und ſchwereren hoͤltzernen Stielen , faft auf 
die Art, wie unfere Harpunierer führen ‚ Doch mit einem ſon⸗ 
derlichen Zapfen von Knochen , uͤm beſſer nachzudrücken, 
und daran die gröffeften vorerwehnter maſſen zugerichteten 
und aufgeblafenen Robben⸗Baͤlge, die bis 8 Schuhe lang 
fallen, befeftiget find. Diefer Bälge oder Blafen werffen 
fie mit einmahl fo verfchiedene in den Fiſch, daß die groffen 
Beftien , wie ſchwer und ftarck fie auch find, dennoch dadurch 
verhindert werden, geſchwinde gnug unter Waſſer und weg⸗ 
kommen zu können, auch-fic), ebenfalls von ihnen vollends 
muͤſſen tödten laſſen. 

Wann 
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Mann fie aber auf den Wall⸗Fiſch⸗Fang ausfahren, 
nehmen fie ihre Weiber nebft deren Naͤhe⸗Zeuge mit ſich, da⸗ 
mit, wenn ſie etwan uͤber der Arbeit ein Loch hinein reiſſen, 
die Weiber ſolches ſofort wieder zunaͤhen, auch ſonſt ihnen, ſo 
viel moͤglich, an die Hand gehen moͤgen. Ein ieder hat auch 
ein groſſes Meſſer, den Speck herunter zu ſchneiden, und einen 
Schleiff⸗Stein an der Seite haͤngen, uͤm das Meſſer, ſo offt 
es noͤthig, wieder zu wetzen. 

Sie brauchen zu dieſem Zuge groſſe forn und hinten 
ſpitz zulauffende Fahr⸗euge oder Prahmen, welche zwar eben 
auch nur bloß, wie die Kaͤhne, von glatten Robben⸗Fellen ge⸗ 
macht, mit Daͤrmen genaͤhet, und mit wenigem Holtzwercke 
aus einander gedehnet ſind; aber doch zwanzig und mehr 
Menſchen, mit ihrem Geraͤthe, auch nachher, wann der Fang 
gluͤcklich geweſen, eine ziemliche Menge von dem abgeſchnit⸗ 
tenen Speck und Barten tragen koͤnnen. 

Es iſt nicht zu glauben, mit welcher Hertzhaftigkeit und 
Geſchicklichkeit dieſe Leute auf den groſſen fuͤrchterlichen Fiſch 
los gehen, und ihn bemeiſtern, auch wie kuͤnſtlich ſie, mit ihrem 
wenigen und ſchlechten Werck⸗Zeuge, nicht nur den Speck 
herunter zu bringen, fondern felbft Die Barten aus dem, guten 
Theils unter Waſſer liegenden, Rachen zu holen wiſſen, fo daß 
fie Damit den beften Schimmann und Speck⸗Schneider von 
unfern Leuten mit feiner Fünfttichenund Eoftbaren Geraͤthſchaft 
beſchaͤmen koͤnnen. 
| Recht artig iſt es auch anzuſehen, wie amſig ſie bey einem 
getoͤdteten Fiſche ſich erweiſen, und wie ſie in ihren glatten Hem⸗ 
dern, uͤm und an demſelben her, als die See⸗Hunde, ſchwim⸗ 
mend hangen, und den Speck herunter zerren. Nichts deſto 
weniger iſt leicht zu gedencken, weil die armen Leute kein Werck⸗ 
Zeughaben, den Fiſchrecht heruͤm zu bringen , Daß fie ein vieles 
ala muͤſſen figen laſſen. | 
Ce 2 WVon 
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Bon dem Fleifche genieffen fie weiter nichts, als den 
fehnichten Schwantz, der zwar nicht eben übel ſchmecket, 
wenn er von einem jungen und zarten Fifche ift; fonft aber 
abfcheulich hart und zähe zu beiffen ift. Können fie von den 
Gedärmen bekommen, fo rigen fie diefelben auf, und bedie⸗ 
nen fich ihrer in ihren Hütten an ftat der Fenfter. 

Die Jagd giebt ihnen Peltzwerck zu ihrer nöthigen 
Kleidung und Decken, auch in dem Haſen⸗ und Reh⸗Fleiſche 
die befte Nahrung. Sie Eönnen tapfer effen, und hören 
nicht leicht auf, bis ihr Vorrath verzehret iſt: dann aber koͤn⸗ 
nen fie gleichfalls fich kuͤmmerlich behelffen, und meifterlic) 
hungern. Ihr Getraͤncke ift Fein anders, als friſches Waſ 
fer, fo gut ſie es haben koͤnnen, und ihre Speifen find Fiſch und 
Fleiſch in bloſſem Waſſer geſotten, ohne alles Saltz und Ge⸗ 
wuͤrtz, welches fie nicht kennen. Davon gieſſen fie erſt die Sup⸗ 
peab, und trincken ſelbige, ſchuͤteen hernach das Gekochte auf 
den bloſſen Boden, ſetzen ſich dabey, und verzehren, was da iſt. 

Ihre leckerſte Koſt finden ſie in dem Blute der Robben, 
welche deſſen auch nach ihrer Art mehr haben, als einig anderes 
Thier. Die Männer heben ſolches nicht allein forgfältig 
auf, indem fie, gleich nach Bemeifterung eines Robben, die 
Wunde zuftopfen, auf daß ja kein Blut heraus fauffe, fon 
dern behalten es auch allein für fich zu trincfen, oder etwas an 
Die gekochte Speife, vielleicht zumhaut goüt zu ſchuͤtten, und 
laffen ihren Weibern nichts davon zukommen. Un ftat des 
Brodtes, fo bey ihnen nicht bekannt, effen fie eine Art ge 
Dörreter Eleiner Fifche, die alle gleich groß, und wie unfere 
Stinte geftaltet find. 

Von ihrer Sprache, die weder mit der Lappländifchen 
noch Finnländifchen, fo wenig als mit der Alt» Gothiſchen 
oder Islaͤndiſchen, ja, fo viel mir bekannt, mit Teinet 
Sprache in der Welt, die geringfte Ubereinftimmung 2. 

ha 
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habe ich ſehr viele Woͤrter aufgezeichnet, wovon ich wenigſtens 


einige herſetzen will. 

Die Sonne, Sagnach. 

Der Mond, Anickga. 

Die Sternen, Dlerefit, 
(Luck. 

Der Tag, een 
Übluit 


Die Nacht oder finfter, Takau. 


Daß Feuer, Ingnack. 
Das Waffer, Imack. 

Die See, Tariock. 

Der Mann, Angotit, 

Die Frau, Nulia, 

Der Schwieger-Bater, Seckia, 
Der Sohn, Nianga. 

Die Tochter, Pania. 

Ein Haus, Igle. 

Ein klein Boht, Kajat. 
Eine Chaloupe, Omiat. 
Ein Schiff, Omiarswack, 
Der Kopf, Kenera. 

Das Auge, Etfika. 

Das Ohr, Tufelkey. 

Die Nafe, Kingera, 

Der Mund, Kanera, 

Die Hand, Akfacka, 

Der Fuß, Ifikkaka, 


Ein Hund, Kemick. 


Eine Kate, Kermnelemich. 
Ein Bär, Nenock. 

Ein Fuchs, Kakaka. 

Ein Reh⸗Hirſch, Tucktuck. 
Ein Robbe, Pufa. - 

Ein Wall-Fifh, Arbeck. 
Ein Cachelot, Kiotelick. 
Ein Lachs, Ekkaluit. 
Ein Knoredan, Kaneyfe. 
Ein Bogel, Piarenguack, 
Ein Adler, Neptulack. 

Ein Rabe, Tulack, 

Eine Meve, Nauia, 

Ein Eyder⸗Vogel, Meteck, 
Ein Rebhun, Acarfit. 










Jh, Oange, 


€r, Unna, 
Sie, Iipfa. 
Komm ber, Kakeit. 


Geh weg, Aulereit. 


Eins, Taufe. 
Zwey, Arlack. 
Drey, Pinfinick. 
Bier, Siefemat, 


DieFifcher-Geräthfehaft, Pufenut.| Fünf, Talicmat, etc. 
Es wohnen dieje Leute in leichten Hütten, von glatten 


Robben⸗ und andern Zellen, und ein paar hölßernen Stan: 

gen aufgefpannet. Im Winter, und wenn fie lange an eis 

nem Drtezu leben, oder öffters wieder dahin zu Eommen ger 

dencfen, machen fie fich viereckichte Häufer von Wänden! aus 

Feld⸗Steinen und —— Felſen⸗Stuͤcken, die fie, u 
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der wenigen Mooß⸗Erde, fo ſie dazu ſammlen, dermaffen 
dicht zu verbinden wiſſen, daß Fein Wind durchhin kann. 
Dben überher decken fie diefelben mit Zellen; vordem Eingan⸗ 
ge hängen fie inder Stelle einer Thür, gleichfalls ein Fell, und 
vor die in den Wänden gelaffenen Definungen fegen fie Fen⸗ 
fter von gerigten, und der Ränge nad) dicht an einander ges 
näheten Fiſch⸗Daͤrmen, wodurch es ziemlich licht wird. 

In einem folchen Haufe, das etwa zwanzig Fuß ins Ge⸗ 
vierte halten mag,. wohnen wol zehn und mehr Samilien bey- 
ſammen, weilfie, wie oben erwehnet, , nicht zäncfifch find, Fein 
häuffiges Haus-Geräth, auch kein Gefindehaben. Jedwe⸗ 
de Familie hat fr fich ein Plaͤtzchen, woſelbſt ein Lager von 
rauchen Reh⸗Fellen lieget, darauf ſie des Nachts folchergeftalt 
ſich ſchlaffen legen, daß Mann und Frau bey einander, und die 
Soͤhne an des Vaters, die Toͤchter aber an der Mutter Seite 
liegen, und einen kleinen Heerd, worauf ſie in einem weichen, 
etwas ausgehoͤleten Stein, mit der Mooß⸗-Erde, als einem 
Torf, und darauf gegoffenen Trahn, ein Geuerchen, zu Kos 
hung ihrer Speiſe, und ein Lichtzu Verfertigung ihrer Hand⸗ 
Arbeit unterhalten, ja es dadurch zugleich im gantzen Haͤus⸗ 
hen fp warm machen, daß fie von der Strenge des Winters 
Feine groffe Beſchwerde fühlen. | 

Die meiften unter ihnen haben nur ein Weib, einige aber 
Doch zwey, über welche fie die völlige Herrſchaft führen, und 
fich in fo weit. über diefelbigen erheben, daß die Weiber' nicht 
mit den Männern zugleich effen, fondern fo lange, big diefe abs 
gefpeifet, warten, und gleichfam zu Tifche dienen müffen. 

Wie fein allem fans - fagon leben, fobrauchen fie auch 
bey der Berehlichung nicht die geringften Eeremonien. Kine 
Manne-Perfon fiehet darnad), obein Mädgen, nach Landes: 
Manier, gutnähenfann, und diefe, ob ein junger Freier ein 
fleiffiger und geſchickter Fifcher und Zäger if. Der Bräutis 

tigam, 
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tigam, warn er fich eine ausgefehen , fpricht mit derſelben El⸗ 
tern oder Verwandten, und der Brautfelbft. Sie bringet 
ihm nichts zu, und er hat nichts, ihr zu verſprechen, als eine gute 
Begegnung. Damit find fie bald einig Am Tage der 
Heimholung fperret die Braut fich (welches vielleicht Die einige 
Spur des Aufferlichen Wolſtandes bey ihnen ift) und läffet 
ſich, gleichfam mit einiger Gewalt, aus der ihrigen Gewaͤhre 
zeiffen. Der Bräutigam giebet ihr zum freudlichen Will⸗ 
kommen ein bißchen beſſer zu eſſen, als alle Tage, und wan⸗ 
dert mit ihr nach feinem Lager. Das ift es alles, 

Sie ſcheinen übrigens, und find auch einiger maffen 
dumm. Denn fie können nicht weiter, als ein und zwanzig 
zehlen, und von dem, was vor ihrer Zeit gefehehen, wiſſen fie 
nichts, ja koͤnnen deßwegen auch nicht einmahl ihr eigenes AL 
ter ſagen, weil ſie keine andere Zeit⸗Rechnung, als nach den 
Monden, kennen. Indeſſen wiſſen ſie doch, was zu ihrem 
Gewerbe und Vortheile dienet, gut gnug, und nach der Mond⸗ 
Rechnung einander eigentlich zu bedeuten, wann die Wall⸗Fi⸗ 
ſche, wann die Cachelotten, wann dieſe oder jene Art von Fi⸗ 

ſchen ſich auf der Kuͤſte einfinde, und zu fangen ſey: wie ſie 
denn, nach meines Dolmetſches Auflage, niemahls darin 
ſollen gefehlet haben. 
Wenn ich ferner bedencke, aufwie vielerley Manier und 
mit welcher Liſt ſie in ihrem fiſchen und jagen verfahren; wie 
leicht, bequem und kluͤglich ihre dazu noͤthige Geraͤthſchaften 
verfertiget ſind, mit wie wenigem Werck⸗Zeuge fie alles ma⸗ 
chen; wie kuͤnſtlich ein ieder/ was er ſein lebtage brauchet, zu 
verfertigen weiß; wie fie in ihrer Duͤrftigkeit und dem Manz 
sel an Materialien alles und iedes, ja was andere wegmwerffen, 
zu nutzen, und fich Damit zuveichfich auszuhelffen wiſſen, etc. 
fo weißichnicht, ob fienicht andere, von GOtt mit Berftand, 
— Erziehung, Bequemlichkeit und Materialien mehr 
E04 gefegnete 
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gefegnete Voͤlcker übertreffen, uͤm nicht zu fagen ſcham⸗ 


roth machen. 

Sie find auch überhaupt mit ihrem Zuftande und Clima 
fo wol zufrieden, daß fienicht nur, welches allen Menfthen ge- 
mein ift, ihre Heimat beffern Ländern vorziehen, und wann fie 
anders wohin gebracht werden, wiederum dabin verlangen, 
fondern in ihrer Armfeligkeit und in ihrem Geſtancke fich gar 
was einbilden, auch die Fremden , welche fich bey ihnen dann 
und Er niedergelaflen, gegen fich mit einer Geringachtung 
anſehen. 

Wann endlich einer von ihnen ſtirbet, machen fie ihm 

eine Grube, fegen ſoiche mit Steinen auf, und legen den Coͤr⸗ 
per dabinein. Man fpricht aber alsdann nichts don einer 
Erbfehaft: denn Feiner hat was fonderliches zu verlaffen, und 
daher wiſſen fie auch nicht, was erben fey; fondern man be- 
gräbet einen ieden in feiner vollen Kleidung, und feßet das 
Fiſch/ und Jagd⸗Geraͤth, das er in feinem Leben gebrauchet, 
alles zufammen bey feinem Grabe nieder, vermuthlich, Damit 
er ſich deffen, auf bedürfenden Fall, etwan in einemandern 
Leben bedienen Eönne. 
Ron ihrer Religion hätte ich zwar noch verfchiedenes zu 
melden; weil aber eines Theils der Kaum mic) daran bins 
dert, ich mir auch andern Theile vorgenommen habe, von ver- 
ſchiedener unbekannter Voͤlcker verfchiedenen Religions Ce⸗ 
temonien ein eigenes Stuͤck zu verfertigen, fo will ich ſolches 
bis dahin ausſetzen. 
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Hundert und funßigſes 
Stu, 


Donnerstags, den 14 Novemb. 1726. 





Cum reliquis oportet magiftratum et mores tutorum inueftigare. 
Neque facultates enim, neque Jignitas ira fufhciens eft ad fi- 
dem, vt bona electio, vel voluntas, et benigni mores, 

Modeflinus, 





Hochgeſchaͤtzter Here Patriot. 


ch gebe mir die Ehre, Ahnen vergnüglich zu melden, 
daß der in Ihrem 113ten Papiere erwehnte Phi 
lotimus nunmehro wircklich entfchloffen ift, in Hamburg 
feine Wohnung zu nehmen. Er felbft berichtet Ihnen ſol⸗ 
ches hiemit, und dancket für die gute Nachricht, welche Cie 
ihm von hiefigem Drte vorläuffig geben wollen. Sie vor⸗ 
nehmlich haben folchen Entfchluß verurfachet, und er hat we⸗ 
nig Bedencken getragen, einem fo aufrichtigen Nathgeber zu 
folgen. So fehr find ihm, bey feinem bisherigen Eurgen 
Aufenthalt, die Vortheile der hiefetbft blühenden olückfefigen 
Freiheit bereitsin die Augen gefallen, und er zweifelt fehr, ob 
fie iemahls ein ingebohrner Hamburger mit mehrer Empfind- 
lichkeit betrachtet habe. 

Je aufrichtiger aber ich Ahnen hierin meine Meinung 
fage, ie weniger werden Sie mir verübeln, wenn ich in Ih⸗ 
rer Perfon denjenigen Mann näher zu Eennen wuͤnſche, der 
bisher fo viele gute Worfchläge zum allgemeinen Wol mit: 
getheilet hat. Ach bin nunmehro ein befonderer Mitbuͤrger 
in einer Stadt mit Ihnen. Die Ehrlichkeitift, ohne Ruhm 
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zu melden, eben ſo wol der Grund meiner, als Ihrer Ab⸗ 
ſichten, und alſo werden Sie mir eine Vertraulichkeit nicht 
verſagen, die Hamburgs Annehmlichkeiten hit noch uͤm ein 
vieles vergroͤſſern, und derſelben Gebrauch mir weit nutzba⸗ 
rer machen wird. | : 


Die Gefellfchaft, welcher Sie in vorgedachtem 1 1 3ten 
Papiere Erwehnung gethan, hat unter-andern Geſetzen auch 
vornehmlich diefes, daß niemand von ihren Berfaffungen an 
‚andere etwas offenbaren darf. Bey Ihnen ift befagtes Ges 
feß zuerft gebrochen worden. Ihr Landsmann , der Sie 
deſſen benachrichtiget haben fol, feheinet bloß eine erdichtete 
Perfon zu feyn, und ich follte faft-glauben, Sie wären felbft 
ein Mitglied der Geſellſchaft, melches fich mehr Freiheit ‚. als 
die übrigen, in diefem Stücke herausnehmen wolle. 


Sind Sie nicht der alte Herr P.... der bey der Zur 
fammenkunft insgemein mehr dencket, als fpricht, und ha 
ben Sie etwa daruͤm der Gefellfehaft, als einer fremden, er- 
wehnet, Damit man Cie defto weniger eigentlich kennen, noch 
dem Geruͤchte glauben fülle, welches Länaft ſchon ausgebrei- 
tet hat, daß der Patriot aus funfzehn Köpfen beftünde, die 
alle Dienstage deffalls zufammen kaͤmen? Sind Sie viel 
leicht auch Darum bey unfern verfchiedenen Ausfahrten auf 
der Alfter dermaffen ftille geworden, fo bald man angefangen, 
vom Patriotenzu reden? Kurs, mein Herr, ich bin fehr un 
gedultig, hievon einige Gewißheit zu erlangen, und ich habe 
Ihrem Verleger in Feiner andern Abficht ein Zeichen hinterlaſ⸗ 
fen, als weil ich mir feftiglich einbilde, Sie werden Sich. 
mir näher zu erkennen geben. 

Es ift aber dieſes nicht das einzige, was ich mir don 
Ahnen ausbitte. Als einem Lehr-begierigen Lefer Ihrer 
Schriften kommt es mic nicht auf Ihren bloffen Nahmen & 
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Ich werde hinkünftig auf Ihre, maͤnnichlichem gefchehene 
Einladung , bistweilen auch einen Verſuch meiner Kräffte 
wagen, und über meine Auffäge Ihre weitere Vorſtellungen 
ausbitten. 


| Hiezu finde ich mich defto milliger, ie mehr ich täglich 

die Wirckung Ihrer Schriften nicht nur bey hiefigen Ein⸗ 

mwohnern, ſondern auch überhaupt im gemeinen efen vers 
ſpuͤre. Anderer Proben nicht zu gedencken, wodurch fich die 
juͤngſt gedruckte Lifte weit mehr als auf die Helfte vermehren 
lieſſe, fo giebt die rühmliche Vorforge für die Armuth das 
neuefte Merckmahl davon. Ich ſcheue mich nicht zu fagen, 
daß Ahr im 37ſten Blate eingeführter Armhold durch Sie 
der Armuth viele Freunde erworben habe. Bey Hart: 
muth Goldfnecht, den ich neulich durch einen befondern 
Zufallfennen gelernet, fehien zwardie vorhin darüber gehabte 
Rreude fchon wieder verfchwunden zu feyn. Er ift beforget, 
daß hinkünftig fein Haus⸗Lombart eingehen werde, wenn die 
Armen von Zeit zu Zeit fo viel baar Geld in Händen bekom⸗ 
men, daß fie das Jhrige nicht verfegen Dürfen. Wenn aber 
auch gleich das gantze Goldknechtiſche Gefchlecht, nebft 
den Zahtsreichen Anverwandten der Herren Wucherlieb 
und von Geitzenau ſich verbünden, einefo gute Anftalt ruͤck⸗ 
Fehrig zu machen; fo würden fie doch unfehlbar die gange 
Stadt gegen fich haben. | 


Mein Borfag, Wertheſter Herr Patriot, iſt dieß⸗ 
mahl, unmündigen und verwaifeten Perſonen eine . 
gleiche Liebe von Ihnen auszubitten, twelche fie der Armut) . 
gegönnet haben. Sch vermeine, Ihnen die Bormund: 
fchaft über diefelben mit fo viel gröfferer Befugniß aufzu⸗ 
tragen, als ic) von einem meiner fehr nahen Anverwandten " 
überzeuget worden, Daß ein rechtichaffenes er 

emuͤt 
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Gemuͤth erfordert werde, die dießfalls benöthigte Sorgfalt, 
ihrer Wichtigkeit nach, gelten zu machen. Es fällt Ihnen 
ohnedem, bey den vortrefflichen Anführungen, welche Sie 
den Eltern, der Kinder⸗Zucht wegen, verfchiedentlich gegeben, 
fin fo vielleichter, auch diejenigen ihrer Pflichten zu erinnern, 
welche an der Eltern Stelle treten. Sie wiffen, ohne mein 
Erinnern, daß ein Vormund, feiner ihm anvertrauten Wai⸗ 
fen und Unmündigen wegen, GOtt und der Mepublick eben 
fo wol, alseinteiblicher Vater feiner Kinder halber, zu ſchwe⸗ 
ver Rechenſchaft verbunden ift. 


Vorgedachter mein Retter, Nahmens Erich Wende⸗ 
leicht, gerieth nach feines Waters Abfterben unter die Bor 
forge zweener in deſſen Tegten Willens⸗Verordnung ihm ge: 
festen Bormünder. Beide waren bemittelte Rauffleute, und 
diefes vermuthlich das Abfehen ihrer Benennung gemefen, 
Sie waren aber darin von einander unterfchieden, daß der 
eine, den ich deswegen Wagehals nennen will, ein Mann 
von groffen Anfchlägen, der andere aber, der Knaufewig 
heiffen mag, bey feinem unmäffigen Geitze, faft beftändig von 
einer furchtfamen Befümmerniß geplaget war, das feinige 
gaͤntzlich zu verlieren. 


. Bon dem erfien ward Wendeleicht ins Haus ge 
nommen, und an feiner Auferziehung nichts geſparet. Er 
wurde zu allen nöthigen Wiſſenſchaften fo wol in der öffent 
lichen Schule, als Durch einen befondern Kehrmeifter im 
Haufe, fehr mol angeführe.. An der Tafel feines Haus: 
wirths hatte er, wegen der vielfältigen Fremden, Gelegenheit, 
ſich fruͤhzeitig zur Converſation geſchickt zu machen, und er 
gab in allem die groͤſſeſte Hoffnung von ſich, mit der Zeit ein 
rechtſchaffener Mann zu werden. Es nahm aber Wage⸗ 
Hals zuletzt fo viel auf ſeine Hörner, daß feine! Handlung 

auf 
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auf einmahl Krebs-gängig ward. Um fich zu beiffen, griff 
ex ein Capital feines Pfleg-Rindes nachdem andern an, vorz 
nehmlich zu Zahlung der Affeeurangen, dieer feiner gewiſ⸗ 
fen Handlung zulegt vorgezogen hatte, obwol er von denfels 
ben nichts verftanden, und diejenigen „gemeiniglich an fich 
gekaufft, deren fic) andere, ihrer Beforglichkeit wegen, mit 
vieler Mühe entfchlagen hatten. Einen guten Theil davon, 
wie von dem feinigen felbft, hatte er in Bergwercke ver- 
ſtecket. Diefes gieng eben ſo zu truͤmmern, weil er gemeinigs 
lich fich diejenigen Gruben angekauffet hatte, welche andere 
gern quit feyn wollen, indem fie beyzeiten erfahren, daß ſel⸗ 
bige nicht fange mehr Ausbeute geben würden. Im Spies 
fen gervannen ihm feine näheften Anverswandten Haus und 
Garten ab, und hatte er auch hiebey nicht vergeffen, feines 
Pupillen Eapital zu Hülfe zu nehmen. 

Der andere Bormund Knauſewitz, meldete der 
Dbrigkeit diefen Verfall ungefäumt an, und nahm, auf des 
ven Mitwiſſen, den jungen Wendeleicht zu fih. Nun 
war zwar fein Capital faft auf die Helffte angegriffen; es 
blieben aber doch Über dreyzehnhundert Rthlr. jährliche Ren⸗ 
ten nach. Er hätte nach diefen fehr wol erzogen, und gleich? 
wol noch etwas jaͤhrlich zurück gelegt werden Eönnen. Knau⸗ 
ſewitz aber, der bey einigen Tonnen Goldes ſich fuͤr nichts 
mehr, als für Armuth, fuͤrchtete, wollte nunmehro an ſei⸗ 
nem Pflege-Sohn eine Probe ablegen, was eigentlich zur 
Beduͤrfniß des Leibes und Gemuͤths nur unentbehrlich wäre. 
Er gemwehnte ihn an feiner Tafel bey zeiten zum Hungern, 
und fchaffte allmählig Schule und Lehrmeifter ab, damit 
die Unkoſten der Auferziehung nicht zu hoch anlauffen mögs 
ten. Nichts war ihm mehr zuwieder, alddie artige Biblio⸗ 
thec nebft den Kleidern, die fich diefer vorhin bey Wagehals 
angefchaffer hatte. Er ließ beide, als einen feiner —— 
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nach, unnuͤtzen Hausrath verauctioniren, und kaum konnte 
der junge Menſch etliche wenige Hand⸗Buͤcher, und einen be⸗ 
duͤrftigen Rock zu Bedeckung ſeines Leibes dem Verkauffe ent⸗ 
ziehen. Dahingegen brachte ihm Knauſewitz gar fruͤhzei⸗ 
tig den Umgang mit Juden zuwege, die, feiner Meinungnach, 
am gewiſſenhafteſten in Zuweiſung ſicherer Pfaͤnder und An⸗ 
bringung derjenigen Muͤntz⸗ Sorten waren, daraus im Ver⸗ 
ſchmeltzen und Beſchneiden einiger Vortheil zu gewarten ſtuͤn⸗ 
de, ließ auch ſeines Pflege⸗ Sohns Gelder ſelbſt auf dieſe 
Weiſe lauffen. Hiedurch ward zwar dem jungen Wende⸗ 
leicht der vorhin gelittene Schade am Gelde in wenigen Jah⸗ 
ren wieder erſetzet; er aber zuletzt von der Leidenſchaft feines 
Bormundes durch die tägliche Gewohnheit mit hingeriffen. 
Wiewol er für Geiß und Gram eher ftarb, als er recht an 
fangen Eonnte, feinem Lehrmeifter den gefehtwinden Begriff 
feines Eyempels zu zeigen. Wie zufammenfcharren und 
Wucher⸗nehmen fein einziger Zeitvertreib war, fo hat er we⸗ 
der der Republic, noch feinen Neben-Menfchen , iemahls den 
geringſten wircklichen Nutzen geſchaffet. 

Solche und dergleichen Zufaͤlle muͤſſen ſich in groſſen 
Staͤdten nicht allein oͤffters zutragen, ſondern ich koͤnnte auch 
aus eigener Erfahrung noch mehr Exempel anfuͤhren, deren ich 
zugleich hieſiges Ortes einige bereits angemercket habe. Die 
Ober⸗ Vormundſchaft, welche Obrigkeiten anvertrauet iſt, 
erſtrecket ſich meines Erachtens hieſelbſt fo weit, daß ſie ohne ei⸗ 
gentlich Dazu beſtellte Perſonen, die nicht mit andern Geſchaͤff⸗ 
ten uͤberhaͤuffet ſind, nicht wol beſorget werden kann. Dieſes 
hat mich auf die Gedancken eines beſonders anzulegenden 
Vormundſchafts⸗Gerichts gebracht, davon ich den 

Entwurff, nach meinen hin und wieder auf der Reiſe ge⸗ 
ſammleten Anmerckungen wie folget, Spur Mabgebung ein 
gerichtet habe. 

Ent 


MLurdert ind fanfglaftes Seht, “Frs 
| Entwurf | 
eines Vormundſchafts⸗Ge richts. 


I. 


Ve dieſem Gerichte muͤſſen alle Sterb: Faͤlle, wo unmuͤndige Kin⸗ 
der nachbleiben, gemeldet, und die letzten Willens/ Verordnungen 
der Verſtorbenen eingereichet werden. 

2. Vor demſelben muͤſſen diejenigen, welche von den Verſtorbe⸗ 
nen, oder durch dag Geſetz, zu Vormuͤndern ernannt find, ſich angebeny 
und. dag Gericht ertbehlet oder verwirfft fie, nachdem e8 die Erfundis 
gung von ihren Perfonen eingezogen, erliefet auch in alten denjenigen 
— Vormuͤnder, wo noch feine benannt find. 

2 Die Erwehlten werden vor dem Gerichte der. Obrigkeit vor⸗ 
geftellet, uͤm fich durch einen Eid zu ihren fünftigen Pflichten ver⸗ 
bindlich zu machen. 

A4. Die beſtaͤtigten Vormuͤnder geben jährlich vor dieſem Gerich 
te — allein von der Verwaltung der Guͤter, ſondern auch von der 
Erziehung ihrer Pupillen Rechenſchaft. 

$. Väter und Mütter, die zur andern Ehe ſchreiten tollen f möß 
ſen zuvor bey diefem Gerichte fich angeben, und ihrer Kinder Güter 
halber alles dasjenige, was andern Vormuͤndern oblieget, beobachten. 
Es ſtehet auch in des Gerichtes Willkuͤhr, den Kindern, nach Befinden, 
eigene Vormuͤnder anzuordnen. 

6. Dieſes Gericht traͤget Sorgfalt fuͤr die Beybehaltung milder 

Stiftungen, abſonderlich der Teftamenten-Gelder, fo beduͤrftigen Leu⸗ 
fen zum Studiren gegeben werden ſollen. Es giebt anbey Achtung 
darauf, daß folche Gelder den Stiftungen gemäß angewendet, und dem 
Cammer⸗Gute die gebührende Gefälle davon nicht entzogen werben. 

7. Die Streitigkeiten zwifchen Bormündern und Pflege⸗Kindern 
werden vor diefem Gerichte mündlich, und ohne fchriftlichen Proceß, 
entfchieden. 

8. Sterben bemittelte Waifen in ihren unmündigen Jahren, 
ober. teten bey ihrer Mündigfeit die Verwaltung ihrer Gelder felbft 
an; fotwird, in Betracht deren forgfältiger Verwaltung, ein pro Gent 
von ihrem Vermögen dem Waifens Haufe zugetvandt. 

9. Ungetreue und ungefchickte Wormünder werden fo gleich ber 
Dbrigfeitangezeiget, im zu verbienter Gefegemäfligen Straffe gezogen; 
und wenigſtens abgefelee zu werden, - - ' e 
TE Sie 
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Sie, Mein HerrPatriot, werden, beywohnender Er: 
fahrung nach, ambeften urtheifen, ob und wie weit diefe wolge⸗ 
meinte Vorfchläge zur Erfüllung zu bringen ſeyn mögten. 
Ich fehe darüber Fhrer Meinung in einem Ihrer nächften Pa⸗ 
piere entgegen). und bin mit befonderer Hochachtung  . - - 


Ihr 
Hamburg, ergebenfter Mitbürger, 
den 30 Octob. 172. J. L. L. 
| 2 en alias PuıLoTımus, 
x: 7. x | 


Nch Dance dem Heren Philotimo für feine fehr angeneh⸗ 
—— me Zuſchrift. So viel die Erkenntniß meiner Perſon 
betrifft, ift feinem Begehren durch eine beſondere Antwort 
bereits ein Gnuͤgen geleiftet, die er vermuthlich vor Einficht 
diefes fehon abgeholet hat. Er wird daraus gnugfam abs 
nehmen, wie viel von den Gerüchten zu halten fey, die meiner 
Perfon wegen bie und Da ausgebreitet ſeyn dürften. 
Hiernaͤchſt freue ich mich über feinen hiefigen Aufenthalt 
uͤm fo viel mehr, des Löblichen Abfelhens wegen, welches er 
hat, feine Zeit hiefelbft zum gemeinen Beften anzumenden. 
Der erfte Verſuch davon ift fo erbautich, daß ich mir von 
den Eünftigen fehr viel gutes verfpreche. Er weifet die. Vor⸗ 
münder gegen ihre Pflege - Kinder gar wol zu denjenigen 
lichten an, welche ich den Eltern in Betrachtung ihrer 
feiblichen Kinder mehrmahlen zu Gemuͤthe geführe. ein 
erwehntes Exempel erhärtet zue Gnüge, daß ein Vormund, 
. wie in Verwaltung der Güter treu und aufrichtig, alſo im 
der - Auferziehung ſelbſt geuͤbt und muͤhſam feyn muͤſſe. 
Beides muß nothwendig beyſammen ſeyn. Der Verluſt 
der zeitlichen Guͤter iſt ſchmertzhaft, und gegen die Urheber 
ſtraffbar; er iſt aber für nichts zu rechnen gegen den Verluſt 
eines 
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eineswahren zeitlichen Wols, welches aus möglichfter Beſſe⸗ 
tung der Gemüths- Gaben entfprieffet. ch finde feinen 
Anmerckungen nichts hinzuzuſetzen, und wuͤnſche einzig, daß 
fein Vorſchlag möge ins Werck gerichtet werden. 

Indeſſen Fann ich gleichwol dem Hrn. Philotimo 
nicht verhalten, daß, wenn gleich ein folches befonderes Ges 
richt wircklich allhie noch nicht vorhanden, wenigſtens dar- 
auf ſchon gedacht, und der Grund zu allen dazu dienfamen 
Verfaſſungen längftens geleget fey. So viel ich Nachricht 
eingezogen , find bereits alle Bormünder ohnedem verbunden, 
ſich vorgängig beyder Obrigkeitzumelden, und diefe beftätiget 
oder verwirfft fie, nachbefundenen Umftänden. Eltern, die 
wieder heirathentvollen, find durch die Geſetze, ihrer Kinder 
halber, zu verfchiedenen Pflichten angeriefen. Der Vor⸗ 
mündersEid verpflichtet nicht nur zu aufrichtiger Verwaltung 
ihrer Güter, und Belegung derfelben auf ficheren Gründen, 
fondern auch deren Perſonen zu ihrem Nutzen zu vertreten, und 
zum Beften zu verfehen. Cie werden ihrer Pflege nicht ans 
ders, als vor figendem Rathe, und inihrer Pflege⸗Kinder Ges 
genwart, erlaffen, welche jenen durch einen Handſchlag verfis 
chern müffen, daß fie nichts gegen diefelben zu fagen haben, 
Die ferneren dienfamen Reranftaltungen wird die Zeit einer 
weiſen Obrigkeit gar leichtlich an die Hand geben, welche uͤber⸗ 
hauptalle Gelegenheiten anwendet, ſich und ihre Mitbürger in 
der That glücklich zu machen. 





Hun⸗ 
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Hundert und ein amd 
funßzigſtes Stück, 


Donnerstags, den 21 November, 1726, 





Pectora felle virent, lingua elt fuffufa veneno; 

Rifus abeft, nifi quem vifi mouere dolores: 

Nec fruitur fomno, vigilacibus excita curis; 

Sed vider ingratos, intabefcitque videndo 

Succeflus hominum: carpitque et carpitur vna, 
Suppliciumque fuumefl, - - - Ouid, Metam, 





Hochzuehrender Herr Patriot, 


Se haben in Dero 45ſtem Stuͤcke die alte Wittwe 
Neidwitzin abgemahlet. Haͤtte der beruͤhmte 
Cleophantus dieſes Bild geſehen, und nachhero das Ori⸗ 
ginal zu betrachten Gelegenheit gehabt, ſo wuͤrde er gern ge⸗ 
ſtanden haben, daß Ihre Kunſt der ſeinen in nichts weiche. 
Ich ſchreibe dieſes nicht, uͤm Ihnen zu ſchmeicheln. Es iſt 
‚eine Wahrheit, wovon ich uͤberzeuget bin, nachdem ich dieſe 
faubere Wittwe Fennen gelernet, ja felbit ein Mitglied von 
derjenigen Geſellſchaft geweſen, worin fieals Bräfidentin ges 
ehret worden. Die Umſtaͤnde hievon find fo feltfam, daß es 
Ihnen vielleicht nicht unangenhm ift, folche zu voiffen. Ich 
trage auch defto weniger Bedencfen, da ich ohne den be- 
reits ausdiefer Compagnie getreten, Ihnen eine ausführliche 
Nachricht davon mitzutheilen, 


Nach: 
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Nachricht | 
von einer bey der Frau Gallenhaufen täglich 
ſich verſammlenden Geſellſchaft. 


(8 ich vergangenen Winter die Frau Gallenhauſen, 
auf ihr freundliches Einladen, einmahl befüchte, fand 
ich daſelbſt, nebftder Frau Witwe Neidwisin, der Jung⸗ 
fer Monftrofe, und der wolgebohrnen Frau von Nat: 
terheim, auch Herrn Dr. Rapax, und Heren Quade: 
günn, relche, bey einer Taffe Caffe die Zeit zu vertreiben, 
genöthiget waren. _ Kaum hatte ich mich, nach abgelegten 
gebräuchlichen Complimenten , niedergelaffen, als die Frau 
Neidwitzin der übrigen Geſellſchaft erzehlte, wie fie im vo- 
rigen Sommer, uͤber die Bermählung ihres Anverwandten 
mit der Jungfer Millionen, fi) dermaffen geärgert habe, 
Daß ihr Geblüt gang verdorben , auch alle Hoffnung zur 
Wiedergeneſung verlohren fey, 


Es fragte fie unter andern Herr Quadeguͤnn: war 
am dieſe Verbindung ihr dermaffen verdrießlich geweſen? 
worauf fie zur Antwort gab, daß ihr von ihren Vor» Eltern 
angeerbet fey, über aller deren Glück eine übele Empfindung 
zu haben, denen folches ohne ihr Verdienſt zufiele; und verz 
möge diefer edlen Eigenfchaft hätte das ihrem unmiürdigen 
Vettern zu Theil gewordene Glück ihr die Galle ins Geblüt 
gebracht. Nun hätte fie zwar fich ziemlich wieder erholet, 
als die Frau Nachbarinn Schmälenthal ihr gewiß. ver- 
fichert, es habe die Zungfer Millionen an ftat 100000, 
Mark Faum dreiffig taufend zum Braut⸗ Schatz bekom⸗ 
men; allein wie fie nachhero, des Wolſtandes wegen, in 
Perſon der Hochzeit Diefes Paares beywohnen müffen, und 
Der Bräutigam von feiner Braut mit ſo ansnehmendet 

Dd 2 Zaͤrt⸗ 
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——— RN TE a einig 
Zärtlichkeit begegnet worden, habe fie einen neuen Anftoß 
von ihrer urelterlichen Kranckheit bekommen, welcher fie auch 
noch bis diefe Stunde quäle. 

Herr Quadeguͤnn, , der gleichfalls durch anderer Leute 
Gluͤck gemartert wird, ſuchte durch allerhand dienliche Vor⸗ 
ſtellungen die befümmerte Wittwe aufzwichten; vermeinte 
aber inſonderheit, daß es zu Linderung dieſer Kranckheit rath⸗ 
ſam ſeyn wuͤrde, wenn man die unter ihnen bis daher nur drey⸗ 
mahldie Woche gehaltene Zuſammenkunft in eine alltaͤgliche 
Geſellſchaft verwandeln wollte: weil zumahl bekannt, daß 
Gall⸗reiche Perſonen durch nichts fo ſehr geheilet würden, als 
durch eine auserlefene gute Compagnie, 

Raum hatte er diefes geredet, fofchien er felber Darüber 
fiukig zu werden , welches, meines Vermuthens, daher kam, 
daß er vielleicht glaubte, in meinem Beyfeyn fehon zu viel ges 
fagt zu haben. Die Witte Neidwigin und Frau Gal⸗ 
lenhauſen, zwiſchen denen Herr Quadegünn faß, fagten 
ihm aber einige Worte gan leife ins Ohr, worauf er nad) 
einiger Zeit mich alfo anvedete: Mein Herr, es verfichern 
mich meine beide Nachbarinnen, daß es unferer iegt etwehn⸗ 
ten Sefellfchaftzu befonderer Ehre gereichen würde, wenn Sie 
die Zahl derſelben zu vermehren fich entfehlieffen wollten. Leis 
det e8 demnach ihre Gelegenheit , fo verfpreche ich Ihnen von 
allen eine durchgängige geneigte Aufnahme, bin auch in ſol⸗ 
chem Falle beordert, Ihnen zugfeic) die durch den Tod eines 
von unfern Mitgliedern ledig gervordene Seeretarien⸗Stelle 
im Rahmen der Frau Neidwigin, als Praͤſidentin, wieder 
aufutragen. 

Anfangs trug ich zwar Bedencken, diefes Erbieten ans 
zunehmen; wie ich aber von der gansen Verſammlung der 
nahm), daß ihre Abficht, nächft einem vergnügten Zeitver⸗ 
treibe , haupttächlich nur auf die Unterfuchung der Unvoll⸗ 

Fe kom⸗ 


kommenheiten in allen Sachen gerichtet waͤre, ließ ich mic) 
bereden, die aufgetragene Stelle bey diefer Geſellſchaft kuͤnf⸗ 
tighin zu verwalten. 

Allein wie geroaltig bin ich unbedachtfamer Menfch 
durch meinen fehnellen Entfehluß betrogen worden! Denn 
nachdem ich vier Wochen lang unter dieſen Menſchen⸗Fein⸗ 
den, tie ich fie billig nennen muß, zugebracht, habe ich lei- 
der mehr als zu wol erfahren, daß nicht der vorgefchüßte 
Endzweck, fondern lediglich der Neid und die Verlaͤumdung, 
dieſe Leute alle Tage zufammen ruffe. 
| Mein Herr Patriot wuͤrde erftaunen, wenn ich Dem- 
felben alles dasjenige berichten wollte, was ich von diefen 
Unmenfchen nur in der kurtzen Zeit anhören müffen, die ic) 
bey ihnen ausgehalten: ich trage aber aus bewegenden Ur⸗ 
fahen Scheu, davon etwas zu fehreiben. Da ich indeſſen 
die Sefellfchaft diefer heillofen Leute ſchon vor einigen Wo⸗ 
chen verlafienhabe, fo will Ihnen wenigſtens, nebft der hier 
bey angefchloffenen Ordnung der Geſellſchaft, eine Befchrei- 
bung geben von deren fümmtlichen Mitgliedern: aus wel 
chen beiden Stücken Sie leicht errathen koͤnnen, was mich 
zur Verſchwiegenheit verpflichten muͤſſe. 

Die Frau Neidwigin ift zwar die erfte und vor» 
nehmfte in der Geſellſchaft: doch weil mein Hochgeehrter 
Herr fie bereits mit lebendigen Farben abgemahlet, fo will 
ich mich dabey nicht aufhalten. Diefes muß nur noch er⸗ 
wehnen, daß fiefeit einiger Zeit ein gewiſſes Pulver erhalten, 
deffen fie fich iego mit gutem Nutzen bedienet, fo bald fie et- 
wan eine glückliche Zeitung von iemand hoͤret, alfo daß fie, feit 
deffen Gebrauch, bey dergleichen Begebenheiten nicht mehr, 
wie vormahls, in Ohnmacht fällt. 

Herr Rapax hat frarre Augen, eingefallene Backen, 
und ſiehet übrigens einem Todten » Gerippe nicht unähnlich. 

Dd 3 So 
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So bald er höret, Daß iemand reich geworden, erfchrickt er, 
aus Beforgniß, ob ihm vielleicht Dadurch was entwendet 
fey. Anderer Menfchen Armutly mache ihn reich, und da 
erneulich an einem ſchweren Sieber Franck gelegen, foll ihn ei⸗ 
ne Nachricht von feines Schwagers Banquerot auf einmahl 
wieder gefund gemachet haben. 

Die Frau Gallenhauſen hat von Natur viele Wol⸗ 
luſt; aber gar Eeine Freundfchafts - Liebe; dahero fie nie 
mande gewogen ift, als der ihre Haupt-Neigung vergnügen 
fann. Nachdem einer folches viel oder wenigthut, wird er 
von ihr entweder hoch oder geringe gehalten; fonft aber ift 
niemand fo tugendhaft, To fehön und fo angenehm, den fie 
nicht mit Sreuden bey andern verächtlich, oder gar verhaſſt 
machet. Die Selbſt⸗ Erkenntniß ift ihr gang unbekannt; 
anderer Menfchen Fehler und Unarten aber vermeinet fie ges 
nau zu wiffen. Bey dem allen hat fie Doch in ihrem funfs 
zigften Kahre noch ‚nicht zu unterfcheiden gelernet, was mit 
Necht zu Ioben oder zu tadeln fey. 


Sofe. Monftrofe ift zu bedauren, daß die Natur ih 
rer Auflerlichen Geftalt fich fo ungütig erwieſen, ob fie gleich 
deßwegen ebennicht unglücklich wäre. Sie ift aber wahr⸗ 
haftig ungluͤcklich, weil fie kein hüpfches Frauenzimmer ohne 
groſſes Hertzeleid anfehen oder in Gefellfchaft leiden Fann. 
Ungeachtet fie einen guten natürlichen Verſtand hat, ſuchet 
fie gleichwol ihren ungeftalteten Leib ‚mehr als jenen auszu⸗ 
fehmücken: da fie Doch durch ein gefälliges fittfames Weſen 
und vernünftige Reden der fehönen Belline leicht einige uns 
gegoͤnnete Anbeter abfpännftig machen Fünnte, 


“ Herr Quadeguͤnn iſt von uraltem Gefchlechte, fo gar 
daß er unter feine Ahnen den Kaifer Nero zehlet. Leidet 
fein Verwandter Noth, und ftirbet faft für Hunger, Ah 

ihm 
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ihm wol. Betrifft aber ſeine von der gantzen Stadt geliebte 
Muhme ein beſonderer gluͤcklicher Zufall, fo will er für Un⸗ 
muth berſten; ja er giebt mit Freuden den groͤſſeſten Theil 
ſeines Vergnuͤgens weg, indem er jene an Erlangung ihrer 
Wolfahrt nur hindern kann. | | 


Die Frau von Natterheim ift eine gebohrne Neid: 
hartin; ihre Mutter aber war aus dem Freyherrlichen Ge 
fehlechte der Simpficien. Ihre Eltern haben fich felbft 
Die Mühe genommen, ihre Auferziehung zu beſorgen, welche 
denn auch fo mol angefchlagen, daß fie bereits im eifften 
Jahre beym Thee und Eaffe vollenkommene Nachricht ges 
ben Fönnen, von allem dem, was den vorigen Tag in dev 
Nachbaren Häufern mit den Kindern und dem Gefinde vorz 
gegangen; wie unartig die erfteren. ſich in der Gefellfchaft 
aufgeführet, und wie fehrfich die legtern über ihre Herrſchaft 
beſchweret haben, daß fie fo genau gefpeifet wirden. Sie 
hat gar fehon im neunten Jahre ihres Alters bey der Nach⸗ 
richt von ihrer Jgfr. Nichte glücklichen Heirath mit dem 
Herrn von Qualitäten bittere Thränen vergoffen, welche 
edle Eifer⸗Sucht die liebe Drama für Freuden faft aus fich 
ſelbſt geſetzet. 

Sie, Mein Herr Patriot, werden darauf bedacht 
ſeyn, wie dieſe Leute von ihrem boͤſen Betrieb abzulencken 
ſtehen, falls ſolches durch Vorſtellungen noch moͤglich waͤre. 
Wenigſtens werden Sie, durch Kundmachung dieſer Nach- 
zicht, wodurch ich meine dabey begangene Ubereitung gern 
verbeflern moͤgte, diefes gefährliche Neſt zu ftören ſuchen, 
und dadurch verfehaffen, daß befagte Gefellfchaft fo viele 
Gelegenheit nicht mehr habe, ihren Haß gegen das menfch- 
liche Geſchlecht auszulaſſen. Wie diefes Anfinnen eine 
redliche Abficht zum Grunde bat; ſo lebe ich zugleich der 
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Hoffnung, Siewerden Sich nicht vergebens daruͤm erfuchen 
laſſen; und bin mit vollfommener Hochachtung 


Meines Hochzuehrenden Herrn Patrioten 


von Haufe, den 15 Nov, Dienwilligſter 
1726. Caspar VOLATILIVS. 


Drdnung und Geſetze, 

wie fie in dem Gefellfchafts- Protocol ver; 

zeichnet, und von ſaͤmmtlichen Mitgliedern 

| unterfchrieben worden: 
Ne bᷣem die Erfahrung bezeuget, was maſſen auch die allergeſetz⸗ 

teſten Gemuͤther dadurch oͤffters gar hefftig gemartert werden, 

daß einfaͤltige Leute ſich nicht entbloͤden, einigen ihres gleichen die 
groͤſſeſten Verdienſte beyzulegen, auch ihren Ruhm allenthalben ohne 
Unterfchied auszupofaunen , vornehmlich aber, daß viele Menfchen 
für reich, ſchoͤn und glücklich geachtet werden wollen, welche fich 
diefee Vorzüge mit Recht nicht anmaffen können; fo haben unten 
genannte, uͤm allen durch dergleichen unvernünftiged Verfahren zu 
befücchtenden Verdruß möglichft zu lindern, unter fich gegentwärtige 
Gefelifchaft errichtet, und zu deren Aufrechthaltung folgende Gefege 
serabredet und beliebet. 


1. Ob wol nach dem gemeinen Wahn ein ieder ſo lange 
für ehrlich zu halten, bis ein anderer Das Gegentheil 
erwieſen; fo findet Doch die Gefellfchaft, in Betrach⸗ 
tung der ießigen faft durchgängig böfen Welt, nüßlich 
und nöthig, iedweden ohne Unterfchied fo lange für böfe 
und laſterhaft zu halten, bis er einanderes vollenkom⸗ 
men dargetban. 

2. Zu diefem Ende follen alle einfommende Nachrichten 
von anderer Leute Unart und Fehlern unmiederfprechlich 
für wahr angenommen werden, | 

3. Sollte 
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3. Sollte aber iemand damieder einen Gegen» Beweis 
führen wollen, das jedoch ohne erhebliche Urfache nicht 
zu erlauben ; ſo muß derfelbe demonftrativ und aus 
genfcheinlich feyn ; andern Falls, und da auch nur 
der geringfte Einwurff zu machen waͤre, bleibet es 

beym vorigen. Ä 

4. Der Anfang einer ieden Zufammenkunft ſoll mit Er⸗ 
zehlung eines befondern unglücklichen Zufalles, oder 

einer denckwuͤrdigen geheimen Hiftgrie gemacht wer: 
den; doch Daß beides noch wenigen ‚andern Leuten 

wiſſend fey. | 

5. Wer den vorigen Tag in einer fremden Geſellſchaft 
gervefen, iftverbunden, einige Thorheiten zu erzehlen, 
welche er darin wahrgenommen. 

6. Ein ieder foll ſich bemühen, einige denckwuͤrdige Feh⸗ 
fer , vornehmlich von folchen Leuten, zu erforfchen, 
welche in der Stadt für verftändig und klug gehalten 
werden. 

7. Wann neue Drdnungen, zum Beften des gemeinen 
Weſens, eingeführet werden, foll fich ein jedes Mit⸗ 
glied Äufferft angelegen feyn laſſen, daran einige Maͤn⸗ 
gel zu weiſen, und die vermuthlich darunter verborge- 
ne böfe Abficht zu entdecken. Wäre aber auch folches 
nicht wahrſcheinlich vorzuftellen, fo ift ein ieder Doch 
verpflichtet, zu zeigen, wie es wenigſtens möglich fen, 
daß darunter ein heimlicher Gift verborgen liege. 

8. Da der Patriot die Präfidentin diefer Gefellfchaft fo 
Chren-rührig in feinen Papieren durchgezogen ; fo 
wird ein ieder ſich bemühen, ſolches gebührlichzu ahn⸗ 
den, und zu deflen fchuldiger Beftraffung alle die ges 
gen ihn geredete und gefchriebene Sachen , der Welt, 

Dd5 fo 
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ſo viel möglich, Eund zu machen, damit defien unge⸗ 
bührlich erwworbener Ruhm gehörig dadurch einge⸗ 
ſchraͤncket werde, 

9. Ein ieder aus der Geſellſchaft iſt ſchuldig, die in feinen 
Dienſten geſtandene und noch ſtehende Leute auf alle 
Weiſe dahin zu vermoͤgen, daß ſie fein fleiſſige Nach⸗ 
richten bringen, wie es in andern Haͤuſern zugehe. 

10. Wuͤrde iemand aus der Geſellſchaft, etwan einiger er. 
de wegen, Ungelegenheit haben, oder gar gerichtlich bes 
langet werden; fo iftdie gange Geſellſchaft ſchuldig, ihn 
auf alle Weiſe zu vertreten, und folder Proceß auf ger 
meine Unkoſten der Mitglieder .geführet werden, 

‚11. Endlich wird die Compagnie, zu deſto beſſerer Erhals 
tung ihres Endzwecks, fich bemühen, nach der ehemali⸗ 
gen Gewohnheit in Athen, auch hiefiges Orts es dahin 
zu bringen, daßauf allen groffen Marckt-Plaͤtzen, inder 
Mitte, ein Fupffernes Gefäß 'gefeget wurde, in deſſen 
oberfte Eleine Spaltung ein ieder ungehindert einen ge 
fehriebenen Zettel ftecfen Fann, worauf ihm alles dasje⸗ 
nige anzuzeigen erlaubet it, was er an dieſer oder jener 
Perfon und Sache zu tadeln oder auszufegen hat. 

Zu fefter Haltung obiger Geſetze haben alle Mitglieder dies 
fer Geſellſchaft felbige unterfchrieben. Geſchehen in 
der Frau Gallenhauſen Wohnung, den 30 Sept. 


' 1725. 
T. Neidwitzin, Praͤſidentin. 
5. Gallenhauſen. | 
5. Monftrofe, 
D. G. Rapar Dr. 
P. Quadegüunn. | 
XD, von Natterheim. 


Ich 
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Neh habe längftbedauret, daß, da andere Lafter, GOtt. 
Lob! fich mehr und mehr bey ung verringern, der Neid 
und die böfe Nachrede hingegen faft täglich unter ung zuneh⸗ 
men, bin auch fattfam verfichert, daß fich mehr als eine Geſell⸗ 
ſchaft indiefer Stadt finden, die es eben fo machen , ob fie gleich 
vielleicht es felbft nicht wiffen. Dieſes Lafter ift fo viel ſcheuß⸗ 
licher, ie geheimer der Gift ift, den es mit fich führet, und werde 
ich wenigftens daffelbe zu zeigen füchen, auch wie fehr fülche 
Leute ihnen felbft eine Laſt find, die mit demjenigen Schaden 
in gar Feinen Vergleich kommt, den fieandern Dadurch zufüs 

gen koͤnnen. 
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Donnerstags, den 28 November, 1726. 





- - - - Quantum fiducia nobis 
Profuit hottilis! . on 0 Claudianus, 





Fr find es nunmehro drey Jahre, Daß meine Lefer mit 

mir aushalten, welchesinder That länger ift, als ich 
felber zu Anfange glaubte. Indeſſen mercke ich’ doch, Daß 
mein Ende mir immer näher kommt, habe auch im deßwillen 
ſchon öffters vorgehabt, mein Teftament drucken zu laffen, und 
zu ſterben. Wenigftens iftdaffelbe bereits eine gute Zeit fers 
tig, ümallenfalls, wann ich einmahlin Ernft nicht länger les 
ben till, vecht ordentlich Dadurch Abfchied zu nehmen. Ehe 
aber folches geſchiehet, muß ich ihnen noc) einige andere Nach⸗ 
richten vorlegen, die vielleicht in meinem Fünftigen Lebens⸗ 
Lauffe ein eben fo wichtiges Stuͤck, als mein Teftament felbft, 
ausmachen . dürften. 

Sch meine, bisher gezeiget zu haben, daß, wie ich ei⸗ 
nes übermäffigen Lobes mich eben fo wenig anmaffe, als eis 
nesunverdienten Tadels, ich hingegen beides infeiner Maſſe 
gar wol vertragen koͤnne. Man hat zumeilen mit Recht an 
meinen Schriften etwas ausgefeßet, und ich habe folches er- 
Fannt, auch mich inden folgenden Auffägen darnach gerichtet. 
Man hat ebenfalls zumeilen die gute Abſicht derfelben 
gebilliget , und ich begehre nicht zu leugnen, daß mir folches 
angenehm gemwefen, weil mein eigenes Herb mich deren vers 
gewiſſert. Die hingegen in ihren Lob Sprüchen zu weit 

gegan⸗ 
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gegangen , denen habe ich zwar für ihre Geroogenheit über- 
haupt gedancfet; bin aber vielleicht der erſte geweſen, der 
geglaubet hat, daß ich fie nicht verdiente. Die auch in ih⸗ 
rem Tadeln gar zu hefftig geweſen, habe ich gleichfalls anger 
fehen , als ob fie mich nicht meineten, und mich daher auf 
Feine Weiſe zu rächen, oder nur zu verantworten, tool aber 
mich dennoch, fo viel möglich, nach) ihnen zu bequemen ger 


fuchet. | | 

Es ift wahr, man hatmich bisher aufvielfältige Weiſe 
bald gar zu verächtlich, bald gar zu groß vorgeftellet. Da ift 
‚eine Menge von Schriften wider mich gedruckt worden, deren 
Titel oͤffters allein fehon die Zdee von mir zu machen ſuchten, 
als ob ich nicht einmahl unter das menfchliche Gefchlecht ges 
hörte. Bald hieß es: Beweis, dag der Patriot auf 
dem Wege der Beftialität einher gehe; bald: der 
nad) dem Pabſtthum gräßlich ſtinckende Patriot; 
bald: der vom Pharifäifchen Gift und Peftilenguns 
finnige Patriot, welcher auf einen ſolchen Grund, 
der der Teufel ſelbſt ift, Heucheley füet. etc. Es hat 
auch diein meinem legten Stücke erwehnte Öefellfchaft, Krafft 
ihres achten Gefeßes, die Sorgfalt gehabt, Durch einen Aus⸗ 
zug aus diefen Schriften die darin mir beygelegte Ehren-Titel 
nicht allein zufammen zu fuchen, fondern zugleich mir felber 
zuzuſchicken. 

Hingegen ſind andere Schriften, wenigſtens in eben 
ſo groſſer Anzahl, heraus gekommen, die mich zum Hambur⸗ 
giſchen Socrates, zum Teutſchen Seneca, ja zum Wunder 
der ietzigen Zeit machen wollen. Unbekannte Freunde ha 
ben mich mit Zufehriften ihrer Bücher beehret, Darunter 
ich dem fo feharffjinnigen als gelehrten Herrn Verfaſſer der 

atriotifchen Gedancken über den von Dorurthei 
n Franken Derftand noch infonderheit verbunden - 
Ä Ä | in 
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Ein geſchickter Künftler in-Augfpurg, dem ich gleichfalls hie⸗ 
mit nochmahls öffentlich dancke, hat mir zum Andencken ein 
finnreiches Kupfer, mituntergefestem Lob⸗Spruche, verfertis 
get; und Eurß: ich bin auf einer Seite 'eben fo gewaltig ge 
hoben, als auf der andern Seite ſchwartz gemacht worden. 


Lieſſe ich) mich) durch Das letzte anfechten, oder durch das 
erftere kitzeln, fo koͤnnte wenigſtens dieß mein Troſt feyn, daß 
alle die wiedrigen Urtheile bloß von ungenannten in fliegenden 
Blaͤttern, und meiſtentheils hieſiges Ortes gefaͤllet worden; 
alle die gewogenen hingegen in gantzen Buͤchern und an entle⸗ 
genen Orten, wo man mich vielleicht mit mehrer Unparteylich⸗ 
keit anſiehet. So aber hat beides mich weder beunruhigen 
noch aufblaͤhen koͤnnen, und hoffe ich, auch hinkuͤnftig iedes⸗ 
mahl davon einen ſattſamen Beweis zu geben. 


Zur Probe deſſen mag ietzund ebenfalls dienen, daß ich 
ſo wol vorerwehnten Auszug meiner Ehren⸗Titel, als auch die 
von dem Erfinder felber des obgedachten Rupfers mir zuge 
fandte fchriftliche Erklärung darüber, und endlich eine Beant⸗ 
wortung meiner ehemaligen Bitt⸗Schrift an die ſaͤmmtli⸗ 
chen Leſer hiebey füge. Vielleicht machet mir diefelbe eine 
Luft, den Lefern zu Gefallen, noch etwas länger zu leben, 
als ich anfänglich gedachte; infonderheit, falls ich verneh- 
men follte, daß wenigſtens die Helfte von ihnen eben derfel- 
ben Meinung fey. 


Defchreibung des Patriotiſchen Kupfers. 


»Der Patriot wird vorgeſtellet, an einem Tiſche ſitzend, mit der De⸗ 
* muth, Gerechtigkeit, Vorſichtigkeit, Liebe und andern Tugen⸗ 
„den mehr uͤmgeben, durch deren Antrieb derſelbe ſeinen ſaͤmmtlichen 
„Mitbürgern in feinen Blättern folche Tugenden ebenfalls Ruhm⸗ 
„wuͤrdigſt anzupreifen ſuchet, dabey ihm die Wahrheit die Erd- Kugel 
neroͤffnet, aus welcher verfchiedene Laſter, ald Ungeheuer angezeichnet, 

„hervor 
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„hervor fliegen. Mercurius ſtreuet deſſelben Blaͤtter unter verſchie⸗ 
„dere Leſer aus, davon die, fü bey dem Bilde der Pallas ſtehen, ſel⸗ 
bige zu ihrem Nutzen anzuwenden ſuchen. Von den uͤbrigen unten 
Iſtehenden Leſern aber werden durch Midas die unverſtaͤndigen Tad⸗ 
„ler angedeutet; durch die mit dem Vergroͤſſerungs⸗Glaſe, die allzu⸗ 
„elugen ; durch die fliehenden diejenigen, welche fü lange Liebhaber find, 
bis fie getroffen werden; durch den mit den Briefen , die, fo mit flach? 
„zlichten Schreiben den Patrioten antaften; durch die dabey unten ger 
„ruhig figenden diejenigen, fo fich durch die Patriotiſchen Blaͤtter im 
„geringſten nicht bervegen laffen ; durch ben mit dem Geld-Beutel, die 
„Reichen ſo fich gleichfalls nicht beſſern; durch den, fo die Patrioti⸗ 
„ſchen Blätter zerreiſſet, diejenigen, welche felbigem alle Unehre erwei⸗ 
„ſen; durch die mit dem Perſpectiv, fo felbige ohne Befferung nur 
„obenhin bloß zu ihrer Beluftigung lefen; durch die dabey auf einem 
Poſtement und Efel figende Faulheit und darunter liegende Voͤllerey 
„und Geiß diejenigen, welche fich wegen ihrer allzutieff eingewurgelten 
Laſter im vernünftige Vorftellungen gar nicht befümmern ; durch die 
„im Vor Grunde ruhenden diefe, fo nur des Patrioten Perfon und 
Aufenthalt zu erforſchen ſuchen. Die Fama oben ift bemühet, de# 
„Patrioten Ruhm aller Diten auszubreiten. | 
Beorg Dav. Neſſenthaler. 


Es kann mich aber dieſe Ehren⸗Bezeigung deſto weni⸗ 
ger hoffaͤrtig machen, ie ſcheußlicher in der That diejenige Ge⸗ 
ſtalt iſt, worin der Auszug aus den Patriotiſchen Gegen⸗Schrif⸗ 
ten mich vorſtellet. Ich ziehe den Vorhang auf, und bitte 
nur meine Leſer, ſich nicht gar zu heftig daruͤber zu entſetzen. 


Ehren: Titel des Patrioten, 


aus den gegen ihn gedruckten Schriften 
zuſammen gezogen: 
N Patriot ift ein dummer Kerl; ein Animal brutum ; ein 
Pharifäer ; ein Fanaricus; ein Schmärn Geift ; (Vid. 
“ erftes Stücf des Neformirten Patrioten) ein armer Tropf; ein 


Braten» Wender ; ein Lügner; ein Stümper ; ein Simplicifia 
* mus; 
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mus; eines böfen Geifted Kind; (Vid. 2tes Stüd des Reform, 
Pate.) ein Moralift mit einem groffen Griechifchen O, zu Teutſch 
ein Thumg ; ein läppifcher Kerl; ein alberner Papier: Beflicker; 
ein Erafmus, da8 m von einander gekheilet; der feinen Verftand, 
Witz und Vernunft an einem Drte, da heut zu Tage die Atheiften 
und Schtwärmer, und wo vor diefem die Huren ALLE waren, vers 
fherget hat; der etwan auf dem Felde mit einem Mift- Fincken im 
grünen Grafe gelegen; ein Bürschen von etlichen zwanzig Jahren; 
ein Participant vom Roßs Adel und Sau- Abel; ein Pecus Arca- 
dicum, dag feine vernünftige Jungfer heirathen würde, es mögte 
denn eine ſeyn, deren Vater das Unglück gehabt, von einem Megger 
erwuͤrget zu werden; (Vid. Patriot, Schnatriot efc.) ein Phans 
taft, deffen Piecen magere Hafen- Schriften, und mit überhäuften 
Sottiſes angefüllet ; (Vid. Proteftation derMademoifellen Stu⸗ 
dentinnen.) ein gleich tummer und boghafter Kerl, in deſſen Blaͤt⸗ 
tern nicht eine einzige Zeile zu finden, die einen Verſtand anzeigte; 
(Vid. ıftes Stück der fehr gelinden Reflexions) unter deffen Pie- 
cen sticht eine einige ift, welche nicht wieder bie allen Menfchen ge: 
meine Vernunft 'anlauffe; deſſen Chartequen ein Elarer Spiegel ſei⸗ 
ner Beſtialitaͤt ſind; eine Ehr-geigige Beſtie; (Vid. Beweis, 
daß der Patriot auf dem Wege der Beftialität einher gehe;) ein 
Auffchneider; ein Ignorant , der Thomafii Speichel begierig lecket, 
und damit feine unpatriotifche Chartequen anfeuchte ; ein Hate 
lequin ; ein Seruum Pecus ; ein Fnechtifches Vieh ; ein Ammens 
und Mägde- Patron; (Vid. 2tes Stuͤck der fehr gelinden Refle- 
xions.) ein Pedant nach allen Requifitis, der erft in eine Triuial- 
Schule muß, um Latein und aus dem Donat Teutfch zu lernen: 
ein Syncretiſt; (Vid. 4168 Stüd der fehr gelinden Reflexions.) 
ein elender Sclave feiner blinden Affecten , feiner Grobheit, feiner 
Rach⸗Begierde, feines Hochmuths; der in feinen Gefchmieren fich 
fo wol wieder die Pflichten der Sittfamkeit, als wieder die Regeln 
der Klugheit gewaltig vergriffen, auch mit feiner unbändigen Schmähe 
Sucht gar wol verdienet, daß ihm feine Crocodilliens Zähne ein we⸗ 
nig befeilet würden; (Vid. des Patrioten in Hamburg unbefugre 
Anzüglichfeiten, etc.) ein Viel Anheber und Viel-Probierer, aus 
deffen halb verfaultem Efel- und Pferde Gerippe die garftigen Aaß⸗ 
Fliegen oder Schmeiß- Mücken der Viel⸗Verſucherey hervor Fries 
hen; ein unvernünffiger Tadelgern, der alle Liebe zur Ehrbarfeit 
aus feinem Hertzen verbanner; ein unpatriotiſcher Ehren Abſchnei⸗ 

der; 


der; ein boshafter, verruchter Menſch; eine Spinne, die unter dem 
‚angenommenen Nahmen eines Patriosen ihr unbändiges Läfter-Gift 
aufs Papier fehüttet; ein Narr , deffen Schriften giftige Büchfen find, 
soll Pickelherings-Poffen, vol Eulenfpiegel-Zeug, Narrentheibung 
and unflätiger Spoͤttereyen; einfchädliches Mißgewaͤchs, welches durch 
‚die Bürde der vielen Läfterungen, damit es feinen Ruͤcken beladen, 
zweifels ohne fich eine Art vom Hogger zuwege gebracht; ein ärgerli- 
cher, Zanck⸗- und Schmähfüchtiger Schreiber, deſſen Piecen mit eitel 
Dornen und Difteln bewachſen find; der Feine Ader Chriftlicher Liebe 
an fich hat; ein rechter Schadenfroh, folglich ein Leibseigner Knecht 
des Satans; ( Vid. Stephani Arends vertheidigter Ehren⸗ 
Ruhm, etc.) ein Phantaft; neu⸗ aufgelegter Eulen Spiegel; teut- 
‚ scher Gafeogner; Vifionaire; heuchlerifcher Phariſaͤer; Monftrum; 
Charletan; Maß von Dreßden; Pasquinus; Prahlhans; liſtiges 
Thier in Schaafs-Kleidern; ( Vid. der entlarvte Patriot) ein Narr, 
ein verftockter Narr, deffen gantzer Plunder zu nichts dienet, als aus 
vielen Narren mehr. zu machen. (Vid neu:modifches Nafen-Futter 
und Rappen -Zaum etc.) feine Hoch: und Wol-pickelichte, Rechts⸗ 
Hoch⸗ungelahrte, in ber Thorheit Hochzerfahrne Großfprechlichkeiten, 
Peftileng und Gnatzen; un petit finge du Thomafe, deſſen Schrifs 
ten gut find, wenn man fic) eines fuppofitoire bedienen will; (Vid. 
Vertheidigung des Parrioten wieder alle feine Gegner) ein Poẽt 
auf Hollaͤndiſch; defjen albern Zeug man billig unter die abfurda ab- 
furdorum abfurdifima rangiref ; der fo viel vom Iure verſtehet, 
als die Krähe vom Sonntage; der feine Ohren fleiff hält, wie jene 
Starue auf dem Pferdemarefte; ein Schoͤps, ber vielleicht kaum ca- 
pable wäre, eines Schuh⸗Putzers und Stiefel⸗Schmierers Plag recht- 
ſchaffen zu bedienen; ein Pratriot, bey dem Fein Tröpflein Verſtandes 
übrig; (Vid. Patriotliege im Koth, etc.) ein unbefonnener raſen⸗ 
der Hottentotte; ein Teufel, deffen Anfchläge ein Fluch und Peftileng 
find; der nach Hottentottifchen Tugenden fo fehr gleifet , daß ber Teu⸗ 
fel felber nicht ärger reden koͤnnte; (Vid. J. W. Abbens unfinnie 
ger Patriot. ) ein unverfchänter Paſquillant und Priefter der Heidni⸗ 
ſchen Götter; der allerunfinnigfte Kerl, den nicht allein die Menfchen, 
fondern auch die Teufel beym Kopffriegen, und als einen Phantaften 
zertreten und zerreiffen mögen; ein Lehrer vom Sau⸗Kopf; ein Phan⸗ 
taft aller Phantaften ; ein toller und rafender Kerl; ein vom Hoͤl⸗ 
Jifchen Fieber unfinniger Pafquillant; ein zur Unfinnigfeit behexter 
und begauberter. Kerl etc. (Vid, Der vorhin unfinnige,. nun aber 
ee noch 
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noch unfinnigere Patriot. et. NB. Den Auszug aus den noch 
übrigen Stücken, als Patriota papizans; Kinder: Tree »Difcours; 
Zweener Oberlänpdifchen Pferde-Regenten Conference; Copia 
Send-Schreibens; Lnterredung vonder Greifswaldiſchen Hure⸗ 
ven und dem Patrioten; das vertheidigte Frauenzimmer; die Nar⸗ 
ren⸗Kappe; Et ward nich gefehehn, etc. etc. fol, nebft einem voll⸗ 
ftändigen Portrait des Patrioten aus allen diefen Schriften, ihm zum 
Neu⸗Jahrs⸗Geſchencke eingefandt werden. 

Da habe ich es deutlich gnug , was ich für ein Ungeheuer 
ſey, und kuͤnftig foll ich e8 noch deutlicher fehen. Ich erwarte 
demnach mein verfprochenes Portrait, üm es zugleich nebft 
dem Kupfer des geſchickten Herrn Neflenthalers beyzulo 
gen , und fehlieffe nunmehro mit der oberwehnten Antwort. 


E Schuldigfte Antwort und Gegen- Bitte 
| an den fo wol in als auffer Europa 
hoͤchſt⸗ beruͤhmten Herrn 


Patrioten, 


auf Deſſen in Seinem y95 ſten Stuͤcke an alle 
Seine Leſer und Leſerinnen 
am 23. Octob. 1725. 


abgelaflene fo genannte gemuͤſſigte 
Bitt⸗Schrift. 
S. T. Hochzuehrender und Liebens⸗wuͤrdigſter 
Herr Patriot. 


emnach wir alle gar wol erkennen, wie moͤglich es Ih⸗ 

nen bisher geweſen, uns, nach unſerm entweder gleich⸗ 
ſtimmigen, oder von einander in manchem unterſchiedenen 
Geſchmack, dennoch insgeſammt völlig zu vergnügen; ſo ſte⸗ 
hen wir Ihnen nicht allein alles dasjenige gar gern zu, was 
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Sie von uns erfordern, ſondern es ergehet auch uͤber dieß an 
Dieſelben unſer inſtaͤndiges Gegen⸗Geſuch, daß Sie geruhen 
wollen, in Betracht Ihrer annoch munteren Jahre, und des⸗ 
jenigen unbeſchreiblichen Nutzens, den alle Dero Leſer, und 
beſonders auch wir, bereits aus Ihren Schriften gehabt, und 
ferner ziehen werden, folgende Gefaͤlligkeiten uns ebenfalls 
zuzuſtehen, nehmlich: ze 
Zufoͤrderſt die Güte zu haben, und uns diejenigen von 
Fhren Auffägenzu geben, die Ihnen Selbft gefallen ; 
die übrigen aber uns nicht zu geben, die Ihnen nicht 
. gefallen, 

Zwentens, uns die Hoͤflichkeit zu thun, und hinfort, nach 
"Belieben, bald ein kurtzes, bald ein langes, baldein 
mittelmäfliges Stück zu geben; weil wirzumahl Ihre 
Schriften nicht nach) den Buchftaben, fondern nach 
den Gedancken meffen. | 

Drittens, wie bisher, fo auchferner zu zeigen, daß ſie 
ein Mann von Ihren Worten find, und, was Sie 
verfprochen, uns alles zu halten. 

Diertens, wenn Sie Fünftig fich ftelleten, als fehlieffen 
Sie, fodann nicht übel zunehmen, daß man Sie auf⸗ 
wecke, weil wir in Ihrem Cabinete nicht nachfehen 
koͤnnen, ob Sie auch wircklich ſchlaffen. 

. zumfünften, unsdie Guͤtigkeit zu erweiſen, und Ihre 
Schriften ja nicht eher aufzugeben, als bis alle Ihre 
Lefer, mit vereinigter Unterfhrift, Sie daruͤm erfüchen 

. erden, 


Wie wir nun mit gnugſamer Überzeugung wahrgenom⸗ 
men, daß fehr viele von Ihren Vorgängern fo wol als Nach⸗ 
folgern, ſich unimgänglich genoͤthiget gefunden, die Feder 
nieder zu legen, weil Sie entweder nicht die Geſchicklichkeit 
Era befefien, 
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befeffen , oder nicht fo edelmüthig gervefen, als wir uns von Ih⸗ 
nen verſichern, obangeführte wenige Gefälligkeiten Ihren Les 
fern einzuräumen; und aberdiein dieſem Stücke ihren Lefern 
ſelbſt zu gröffeftem Vortheile gedieene und ferner gedeiende 
Durchlefung der vornehmften Urfachen eine ift , Die Sie zu weis 
terer Fortfeßung Ihrer Schreib⸗Art bewegen kann: fo ift an 
Diefelben nochmahls unfere gefliffenfte Bitte, in ſaͤmmtlichen 
oberwehnten Fällen und Umftänden aud) Eünftighin Ihr edel⸗ 
müthiges Bezeigen ung und andern nicht zu entziehen; woge⸗ 
gen wir mit Durchgängiger Liebe und geziemender Ehrerbietig 
keit Lebenslang, ja auc) nach Ihrem, GOtt gebefehr ſpaͤten, 
Tode verharren 


Derofelben 


eifrigfte Leſer und Verehrer, 
Die ſaͤmmtlichen Mitglieder der Patriotifchen 
Affemblee zu Liebenfeeburg, 


EuseBiontes, 
BRIONTES , der Aeltere. 
PALLATIN, 
Mirort., 
JEPHILANDRO. 
Liebenſeeburg, SEVARAMBUS BONCOEUR. 
den 23 Ditob, 1726, BrıonTes , der Juͤngere. 
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Hundert und drey und 
funfzigſtes Stuͤck. 


Donnerstags, den 5 Decemb. 1726. 


Iam redit et Virgo, redeunt Saturnia Regna, Vrgilius. 





> n meinem Raritaͤten⸗Cabinete, deſſen ich ſchon oͤffters 
as Erwehnung gethan, babe ich unter andern ein Japa⸗ 
nifches in reicher Seide mit Golde bordirtes Kräuter -Rüf 
fen, das einem Nadel- Küffen des Europäifchen Frauenzim- 
mers fehr ähnlich fiehet, und mit den Foftbarften Gpecereyen 
felbigen Landes angefüllet ift, die von dem groſſen Natur⸗ 
Kündiger dafelbfi, Cram Banfju, gefammlet worden, 
Penn man felbiges beym fchlaffen-gehen unter das Haupt: 
Küffen leget, hat es diebefondere Wirckung im Gehirne des 
Menfchen, daß es nicht allein unfere Einbildungs-Krafft fehr 
mercklich erfrifchet, fondern zugleich diejenigen Bilder in un? 
fere Gedancken zuruͤck bringet, die währendem Sonnen⸗ 
Scheine darin geſpielet hatten, und die wichtigſten Betrach⸗ 
tungen des Tages dem Gemuͤthe in einem angenehmen Nacht⸗ 
Geſichte vorſtellet. 
WMeine Leſer haben bereits verſchiedene Proben von det 
Wirckung dieſes Kraͤuter⸗Kuͤſſens gehabt: ob ich gleich, uͤm 
allezeit etwas für Sie hinter ‚der Hand zu behalten, Ihnen 
den Urfprung meiner Träume bis ietzo noch) nicht befannt 
gemacht... ch bemühemich, fo wol fehlaffend als wachend 
ihr Beftes zu beobachten, und mein Kräuter-Küffen ſetzet mic) 
in den Stand, zu gleicher Zeit für das gemeine Weſen zu 
wachen, : wann ich meine eigene natürliche Erquickung füche, 
“ Eee 3 Ein 
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Ein geroiffer Freund befuchte mich neulichen Morgen, 
und als erdieß Kraͤuter⸗Kuͤſſen fahe, das er nur fürein bloſſes 
Nadel⸗Kuͤſſen hielte, finger an, feiner aufgeweckten Art nach, 
daruͤber mit mir zu fehergen, daß ich in meinem hohen Alter 
noch einfolcher Galan ſey; und fragte, für men ichdieß Sinn 
Bid einer guten Haushaltung beftimmet hätte, ob etwan 
Araminte in ihrem Sechs⸗Wochen⸗Stat es tragen follte. 
Kaum aber eröffnete ich ihm die geheime Krafft deffelben, als 
feine Neugierde darauf fo erhigt wurde, daß ich ihm folches 
zu dem Ende auf eine Nacht leihen mufte, Damit er felber einen 
Verſuch damit machen mögte; welches zu folgendem Briefe 
Gelegenheit gegeben. | 


Hochzuehrender Herr. 

SRH bin Ahnen ungemein verpflichtet für den ſchoͤnen 
ad Traum, den Sie mir diefe Nacht verurfachet haben. 
Ich Dachte geftern an die gewaltige Ungleichheit des zeitlichen 
Stückes im menfchlichen Leben; wie wenig nehmlich auf ein 
wahres Verdienft geſehen werde, und wie fehr einigebey ihrer 
Faulheitzunehmen, anderehingegen bey unabläffigem Fleiſſe 
darben. Ich überlegte, was für eine unerwartete Veräns 
derung esin der Welt geben wuͤrde, wenn ein Durchgängiges 
Recht fchon in diefem Leben herrfchte, und jedermann mit Ehre 
oder Schande, UÜberfluß oder Mangel, Beförderung oder 
Straffe nicht anders und nicht weiter angefehen wuͤrde, als es 
folches eigentlich verdiente, 

Dieß waren den Tag Über meine Gedancken: und des 
Abends darauf legte ich fü, wie Sie mir angemwiefen, Ihr 
Japaniſches KräutersKüffen unter mein Haupt. Eine Zeits 
lang hielt meine neugierige Aufmerckſamkeit, und die Stärcke 
der Specereyen, die bereits in meinem Gehirne zu wircfen 
ſchienen, mic) gantz aufler Schlaf. Endlich Fam ich zwar 

under 


unvermerckt hinein; wurde aber, wie mir vorkam, ploͤtzlich 
daraus wieder erwecket durch einen groſſen Laͤrm einer Menge 
Volcks, die mit vielem Geſchrey ausrieff: Es iſt geſchehen! 
Es iſt geſchehen! Ich kleidete mich an, deuchte mich, und 
gieng aus, uͤm nach dieſer Sache zu forſchen, als mir ein 
Menſch , mit einer groſſen Land⸗Charte in der Hand, begegne⸗ 
te, und auf meine Frage, was denn geſchehen waͤre? Recht 
und Gerechtigkeit an iedermann, antwortete. Jeder⸗ 
mann, ſagte er, iſt ſeiner Wuͤrdigkeit gemaͤß erho⸗ 
* ß und iedermann ſeiner Wuͤrdigkeit gemaͤß be⸗ 

affet. u 
Ich erfundigte mich nach näheren Umftänden, und er 
berichtete mic, daß Aſtraͤa, die Göttin der Gerechtigkeit, 
wiederuͤm auf den Erd- Boden gefommen waͤre, und gleich 
ietzt alle Königreiche fo twol, als einzelne Familien, in Ord⸗ 
nung gebracht, auch iedem infonderheit fein gehöriges 
Theil gegeben hätte. Hier, fuhr er fort, iſt eineneue 
Charte , worauf ihre neue AUbtheilung der Herr: 
fchaften und Länder mit verfchiedenen Farben ver 
zeichnet iſt. 

Ich betrachtetefie, und fand fie gar fehön illuminivet: 
Fonnte mid) aber Faum gnugfam verwundern über den ger 
waltigen Unterfchied, den ich zroifchen dieſer und den bishe⸗ 
rigen gemeinen Land» Eharten, alleinin Europa, als dem 
Fleineften Theile des Erd +» Bodens, wahrnahm. Groſſe 
Reiche, die fich mit vielen unbillig eroberten Rändern erwei⸗ 
tert hatten, waren in ihre alte Grentzen wieder eingeſchraͤn⸗ 
cket, und Eleine Republiken durch) den Raub derfelben, der 
ihnen wieder zugewachſen, tm ein mercfliches vergröffert. 
Diejenigen Länder, die vorhin andern unrechtmäffig entzo⸗ 
gen, durch diefeneue Errichtung aber wieder gegeben waren, 
ſahe ich mit eitel Pünctchen ümfchloffen, und bemerckte mit: 

Ee 4 vielem 
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vielem Mißvergnügen, daß infonderheit Teutfchland mit der⸗ 
gleichen Puͤnctchen in folcher Menge bedecfet war. 

Meine Ungeduld aber, auch die übrigen Neuerungen 
zu fehen, welche dieſe wiedergekommene Kaiferinn unter den 
Leuten von Stande und hohen Bedienungen gemacht hatte, 
fehiene mir nicht Zeit zu laſſen, befagte Charte fo zu betrachten, 
als fie wol verdienet hätte. 

Ihr Befiger merckte folches, und wieſe mich hin in eis 
nen anfehnlichen Pallaft , der gleich vor unfern Augen war / 
und worin, feinem Berichte nach, Aſtraͤa ſelbſt ihre Hof 
ftat hielte. Ich wurde zuerft in ein Vorzimmer geführet, 
mo ich eine groffe Anzahl von Herolden mit langen Rollen 
Pergamen an einer Tafelfisen fahe, welche die Wapen des 
Adels in gehörige Drdnung zu bringen fürchten. Einige 
waren befchäfftiget, die Schilde vieler großen Familien zu 
tilgen, Die wegen Mangel an rechtfchaffenen Verdienften er- 
fofchen waren, und andere machten Wapen für den neuen 
Adel, der fich durch feine Tapferkeit, Weisheit und Gottes⸗ 
furcht empor gebracht hatte; deren aber durchgehende bloß 
diejenigen Nachkommen einer Familie ſich bedienen ſollten / 
die es verdienen wuͤrden. 

Auf dem Tiſche ſelbſt lag ein groſſes ſchon zu Ende 
gebrachtes Bud), mit einem vollſtaͤndigen Regiſter aller der⸗ 
jenigen, Die beides von dem alten Adel noch übrig geblieben, 
und die aufs neue hinzu gekommen waren, anch ihrer Ehren: 
Titel, Wapen⸗Schilde, Ländereyen und öffentlichen Bedie⸗ 
nungen. Su der legten Claſſe fand ich infonderheit eine 
ziemliche Menge von geheimen Räthen, Cantzlern, Abge⸗ 
fandten, etc. mit folchen Nahmen, deren noch niemahls in 
einiger von unfern Gazetten gedacht worden. 

Die Wiſſenſchaft der Wapen⸗ Kunſt ift bis hieher 
noch in groffer RS geblieben, und die Wapen ur 
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faſt gar keine Verwandſchaft oder Ubereinſtimmung mit 
den Tugenden, der Gemuͤths⸗Beſchaffenheit, den Geſchick⸗ 
lichkeiten und Verrichtungen derjenigen Perſonen, welche ſie 
brauchen. Ich kenne einen feurigen General, der in ſeinem 
Schilde ein Lamm fuͤhret, und einen ſehr friedfertigen Hof⸗ 
Marſchall, deſſen Schild hingegen mit Drachen und Ty⸗ 
gern pranget. Hier aber, dauchte mich, war dieſe Wiſſen⸗ 
ſchaft zu einer ſichern Richtſchnur gebracht. Thiere, Ge⸗ 
waͤchſe und Geraͤthſchaften wurden in der eigentlichſten Deu⸗ 
tung ſolchen Perſonen zugeeignet, deren beſonderes Verdienſt 
dadurch abgebildet wurde. Des Frey⸗Herrn von Santi 
unermuͤdeter Eifer fuͤr das gemeine Beſte, dabey er ſeine ei⸗ 
gene Geſundheit hintan ſetzet, war in ſeinem Wapen mit 
einem Seiden⸗Wurm angezeiget, und feine uneigennuͤtzige 
Liebe zur Gerechtigkeit mit einer offenen, in die Hoͤhe geſtreck⸗ 
ten Hand. 

Ich fand uͤberhaupt das Buch voll Merckwuͤrdigkei⸗ 
ten dieſer Art, die mir zwar ungemein gefielen, aber mehren⸗ 
theils meinem Gedaͤchtniſſe entfallen ſind: doch wuͤrde ich 
auch vielleicht ein weit mehres davon behalten haben, wenn 
ich nicht in meiner Aufmerckſamkeit durch eine ſtarcke An- 
zahl von hohen Standes- Perfonen unterbrochen waͤre, die 
in Seffein, und Begleitung einer zahlreichen Wache, durch) 
dieſes Vor⸗Zimmer i in ein anderes Gemach gefuͤhret wurden. 
Ich gieng ihnen nach, und kam in einen praͤchtigen, reich⸗ 
tapezirten Saal. 

Bey meinem Eintrite erftaunte ich zwar über die 
Groͤſſe und Herrlichkeit dieſes Platzes; noch mehr aber über 
die anfehnliche Verſammlung, die ihn anfüllete. Gans zu 
oben ſaß Aſtraͤa felbft auf einem Eoftbaren Throne, der mit 
Perlen und Edelfteinen mehr befüet als geſchmuͤcket war. 
In der Lincken hielte fieeine vr Wage, im alles, was 

ee vor 
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vor fie kommen mögte, mit äufferfter Unparteylichkeit abzu⸗ 
wegen, und in der rechten Hand ein entblöffetes Schwerdt, 
als das Vorbild der auszuführenden Gerechtigkeit. 

Zu ihrer rechten Seite faffen Minos, Lycurgus, 
Solon, Draco, undandere groffe Helden des Alterthums, 
die ihrer unüberwindlichen Billigkeit wegen berühmt gewe⸗ 
fen. Ich fahe auch mit empfindlichem Vergnügen einige 
noch ießt herrfchende Regenten, zugleich mit den neu = beftell- 
ten Stats-Dienern, zu ihrer Lincken figen, die insgefammt 
auf die Kaiferinn, und diefe groffen Erempel an ihrer rechten 
Hand, ein fehr aufmercffames Auge hatten. Bor ihr lag 
ein Geſetz⸗Buch, nach weichem man die vorgedachten Stats⸗ 
Gefangenen öffentlich richtete, . Ä 

Etliche derfelben wurden überzeuget, daß fie gantze 
Provintzen ausgefogen hätten, woruͤber fie die Stathalter- 
haft gehabt; andere, daß fie die zur Wolfahrt ihres Lanz 
des abzielende Anfchläge an Fremde verraten; noch andere, 
daß fieden gemeinen Schag verfchleudert, die Ihrigen reich, 
das Land aber arm gemacht; und wiederuͤm andere, daß 
fie der troftlofen Wittwen und Waiſen Güter verfchlungen, 
daß fie die Gerechtigkeit im Geld feil gehabt, die Unfchuld 
unterdrückt, und der Bosheit nachgefehen, oder. wol gar em- 
por geholfen. Die Gemahlinnen diefer legten wurden ebens 
falls vorgeführet, und genöthigt, die vielen Gold» Stücke, 
Juwelen und andere Koftbarkeiten wieder heraus zu geben, 
dafür fie die Stimmen und das Gewiſſen ihrer Männer vers 
Faufft hatten. | 

Waͤhrender folchen groffen Unterfuchung ward der 
Kaiferinn eine demüthige Bitt-Schrift überreichet, von we⸗ 
gen einiger armen Gefangenen, die Heiner Verbrechen halber 
auf den Hals faffen, und ihr Todes⸗Urtheil bereits erhalten 
hatten. Einer hatte, zu nothduͤrftiger Bedeckung, einen * 
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Rock geſtohlen; der andere war mit zugegen geweſen, als 
ſolches geſchehen; der dritte hatte, zu Stillung ſeines Hun⸗ 
gers, eines von den Fuͤrſtlichen Thieren im Walde geſchoſ⸗ 
ſen, ete. und ſie alle baten aufs flehentlichſte, mit Bekennt⸗ 
niß ihres Verbrechens, die Vollziehung ſolches Urtheils nur 
noch wenige Tage auszuſetzen. Auf die Nachfrage, wer 
ihre Richter geweſen, fand ſichs, daß viele von denjenigen ſie 
gerichtet hatten, die ſelbſt ietzo vor Gerichte ſtunden, und ge⸗ 
wann ihre Sache eine ſo gewaltige Aenderung, daß fie alſo⸗ 
fort, auf Zufage künftiger Beflerung, frey gegeben, ihre viel 
fteäfflichere Richter hingegen, an ihrer Stat, am Leben ges 
ſtrafft zu werden, verurtheilet wurden. 

Mich dauchte, ich verließ hierauf dieſe anfehnliche Geſell⸗ 
ſchaft auf eine Zeitlang, uͤm meinen Freunden und Bekannten 
von einer ſo gluͤckſeligen Veraͤnderung die freudige Nachricht 
zu bringen. Kaum trat ich zu ſolchem Ende auſſer dem Pal⸗ 
laſt, als ich einer Menge Volcks wahrnahm, die ſich rund 
Im ein groſſes Teuer geftellet hatte, welches, meiner Muth 
maffung nach, eine Öffentliche Sreuden-Bezeigung über dieſe 
gluͤckſelige Veränderung feyn ſollte. Nachdem ich mich 
aber demſelben näherte, fand ich, daß es lediglich aus folchen 
Büchern und Schriften beftund, die von der neuen Regie⸗ 
rung zum Feuer waren verdammet worden: und derjenige 
Dediente, fo diefes End-Urtheil zu vollziehen hatte, laſe den 
Titel eines ieden Buches gar vernehmlich her, bevor er es 
hinein warf. Unter diefen waren allerhand Schau⸗Spiele, 
Romanen, Zufchriften, Hochzeit und Trauer- Gedichte, 
Chymiſche, Aftrofogifcheund Ehiromantifche Bücher, Diſ⸗ 
putationen , Gerichtliche Acten, Handels-Bücher , worin die : 
Eorrefpondenten überfeget worden, und dicke Bände vol 
neu⸗ gebackener Streit» Schriften, die ——— eine ge⸗ 
Flamme verurfachten. — 

as 
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Das uͤbrige von meinem Traume, deucht mich, war 

in ziemlicher Unordnung. Ich ſahe groſſe Leute in Stats⸗ 
Perucken, ſammtenen Kleidern und Brocardenen Weſten 
hinter den Schafen hergehen; ſchlechte Leute hingegen mit 
groben leinenen Kitteln und Filtz⸗Roͤcken in verguͤldeten Kut⸗ 
ſchen fahren, mit dreyen und mehr Dienern hinter ſich. Ich 
kam in eine Roͤmiſche Kirche, und ſahe einen Officier, mit 
feinem metallenen Bruſt⸗ Schilde, und dem Degen an der 
Seite, Meſſe lefen; war aber nichtweniger befremdet, ald 
ich hernach einen heiligen Vater, in feiner Moͤnchs⸗Kappe, 
and mit einem Roſen⸗ Krantze um den Hals, zu Pferde ein 
Regiment Dragoner aufführen ſahe. 
EGs iſt kaum zu erzehlen, was ſich alles in meiner Nach⸗ 
barſchaft fuͤr Veraͤnderungen zugetragen hatten, nur waͤh⸗ 
rend der kleinen Zeit, da ich nicht zugegen geweſen. Der 
reiche Wucherer, Geitzenau, war gantz an den Bettel⸗ 
Stab gerathen, und die ehrliche, fleiſſige Familie des Hrn. 
Guthertz zu Anſehn und Reichthum gelanget. Der 
rechtſchaffene Herr Magiſter Euſebius hatte eine General⸗ 
Superintendentur, Ihr Freund Eudoxius eine Groß— 
Cantzler⸗Stelle, und Sie ſelbſt waren in ihrem Plage, als 
allgemeiner Dber-Aufjeher über die menfchlichen Sitten, 
beftätiget. 

Ich fand ebenfalls zu Haufe bereite eine Beftallung 
der Kaiferinn auf meinem Tifche liegen, dadurch ich zu einer 
fü wichtigen Bedienung erhoben wurde, daß meine Beſchei⸗ 
denheit nicht zuläflt, es zu melden. Meine Freunde fingen 
auch ſchon an, ihre Gluͤckwuͤnſchungs⸗Complimente daruͤber 
bey mir abzulegen, als ich durch einen ungeſtuͤmen Nacht 
Waͤchter, mit dem GeraffelfeinesEnarrenden Snfteuments, 
ungefehr tm vier Uhr des Morgens meiner Bedienung uns 
glücklicher Reife wieder entfeßet wurde. 

Ich 








Sch darf Ihnen, Mein Herr Patriot, nicht erzehlen, 
daß ich. bey meinem Aufwachen mic) in einer gan andern 
Melt befand, als dieich im Schlaffe gefehen hatte, und was 
noch ärger ift, ineinerfolchen Welt, die indemjenigen verwirr⸗ 
ten Zuftande, darin fieftecfet, auch bleiben toird, fü lange ſie 
nur dauert. Daher konnte ich mich nicht wol anders troͤ⸗ 
ften , als indem ich meine Gedancken auf eine zufünftige Welt 
richtete, tworin jedermann wircklich nach feinen Verdienſten 
foll belohnet, und auch nach feinen Verdienſten beftrafft wer» 
den. Wie aber diefe und dergleichen Einfälle ſich für Sie 
viel beffer fehicken ; fo uͤberlaſſe ich Ihnen felbige hiemit, und 
bin unverrücht etc, | 


Ivstinvs. 
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Frigora miteſcunt Zephyris, Ver proterit Aeſtas 
Interituta, fimul 
Pomifer Autumnus fruges effuderit, et mox 
Bruma recurrit. iners. Horatius, 


Hr Kahres-Zeiten find vorbey , welche, bey ihrer aufs 

geweckten Anmuth , auch bauptfächlich fir unfere 
Verſorgung gearbeitet, und uns mit fo reichlichem Vorrathe 
befchencket haben, daß fie die Unfruchtbarkeit der vierten das 
durch im Überfluffe erſetzen, die wir nunmehro nicht allein ohne 
Sorge , fondern zugleich mit vielem Vergnügen zurück legen 
Fönnen. Der Frühling hat uns mit jungem Viehe, Kraͤu⸗ 
teen und Bluhmen; der Sommer mit Garten» Gemwächfen, 
Getraide und Zutter; der Herbft mit fettem Viehe, Obſte 
und Weine verfehen, und der Winter gönnet ießo bey ung 
der Erde, tie e8 feheinet, eine Furge Ruhe, bloßdamit fie, 
nad) gefammleten Kräften‘, mit defto gröfferem Reichthume 
ihre. Schaͤtze von neuen austheilen möge. 

Meines Ermeffens führet eine forgfältige Beobach- 
tung derjenigen Beränderungen, die beftändig in der Natur 
vorgehen, das allergröffefte Vergnügen mit fich, fo zeitliche 
Dinge nur immer geben innen. Daher babe ich inſon⸗ 
derheit die Gervohnheit, ſo wol beym Anfange, als beym 
Schluſſe einer iedweden Zahres-Zeit, unter andern zu erwe⸗ 
gen, wie weislich Diefelben angeordnet feind, wie unimgängs 
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Re 
dich fie, nach der Beſchaffenheit unferer Erd⸗Kugel, noͤthig, 
wie ungemein viel gutes uns Dadurd) zuflieffe, und was fie 
iede vor der andern fo wol für Lieblichkeiten als Nutzen vor⸗ 
aus haben. Bey dem allen aber begnüge ich mich nicht an 
einer bloſſen Betrachtung, fondern ſuche zugleich die verſchie⸗ 
denen Vortheile derſelben in froͤhlicher Unſchuld mir nach 
Moͤglichkeit zu Nutze zu machen, und Ihrem liebreichen Geber 
hertzinniglich zu dancken. 

Hamburg enthält auch in feinen Gegenden vor tau⸗ 
fend andern Oertern diejenigen Reitzungen, welche ein Ges 
‚müthe, das noch fo fhläffrig ift, nothwendig zu danck⸗ ger 
fliffener Erwegung der vielfältigen Vorzüge aufmuntern 
müffen, die einer iedweden Jahres⸗Zeit hiefelbft eigen find, 
Unſer Frühling hat, wegen des fetten Bodens, der vielen Ge⸗ 
waͤſſer, der ümliegenden fehönen Landfihaften, der häuffigen 
Inſeln, und wolgewarteten Gärten, fo häuffige Annehm- 
lichkeiten, als ſich in manchen viel waͤrmeren Ländern verges 
bens ſuchen laſſen. 
| Der Sommer ift zwar unterweilen etwas unfreund⸗ 
lich; aber zugleich defto fruchtbarer, und vom Ungezieffer 
fo viel weniger belaͤſtiget, auch ſeine Hitze weit ertraͤglicher, 
als man uͤm ſelbige Zeit, unſerer Lage nach, vermuthen 
duͤrfte. Der Herbſt ſcheinet bey uns deſſen Stelle zu ver⸗ 
treten, und hat wircklich alle diejenige Anmuth, die gemei⸗ 
niglich ſonſt der Sommer allein zu haben pfleget, den er da⸗ 
durch mehrentheils uns noch einmahl ſo lang machet. Der 
Winter, der in den Augen der meiſten Menſchen überall 
nur traurig ift, giebet ung hiefiges Drtes zu allerhand freus 
digen Ideen Anlaß, und beftehet faft zur Heifte aus ange⸗ 
nehmen heiteren Srühlings- oder Herbſt⸗ Tagen. Kurk: 
das ganse Jahr unterfcheidet fich hiefelbft, an Segen fo wol 
als an Ergeglichkeiten, vonden Jahren der meiften — 
| lcker 
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Voͤlcker, in fo verfhiedener Maſſe, Daß Dagegen bey vielen 
nur ein geringer, bey einigen faft gar fein Vergleich iu 
finden. 

Der Frühling erfüllet alle unfere Sinne mit einer un 
ſchuldigen Wolluſt, warn bald ein lauer Weſt⸗Wind uns 
ferm Gefühle fanft thut, bald die Ausduͤftungen der frifchen 
Kräuter und Bluhmen dem Geruche angenehm find, bad 
ein liebliches Concert der Vögel unfern Ohren fehmeichelt, 
bald die Garten: Gewächfeden Geſchmack vergnügen; das 
Auge aber, wo e8 nur hinſiehet, Durch eitel angenehme Bor 
wuͤrffe gekißelt wird. Gleichwol ift dieß alles: nur das we 
nigfte, was wir ihm zu dancken haben, indem er zugleich uns 
mit Wolle zur Kleidung , und unfere Apothecfen mit den heil 
famften Arzeney-Mitteln reichlich verfichet, auch infonderheit 
für unferen Unterhalt befchäfftiget ift, den er theils felber in 
allerhand Nahrzreichen Früchten, und in dem jungen Grafe 
Durch die Thiere ung Darreichet , theils dem Sommer zu fer 
nerer Ausarbeitung überläffer. 

Diefer feßet mit veränderter Anmuth fort, was der 
Fruͤhling angefangen, und ſuchet zwar uͤberhaupt uns mehr zu 
bereichern als zu beluſtigen; hat aber dennoch Lieblichkeiten 
gnug, deren Genuß uns nicht allein in beſtaͤndig froͤhlicher Auf⸗ 
merckſamkeit unterhalten, ſondern auch wol gar ermuͤden kann. 
Er kuͤhlet die Wärme der Hundes⸗Tage durch die angeneh⸗ 
men Schatten der Bäume, und durch abmwechfelnde erfriſchen⸗ 
de Nächte, giebt uns ſo wol Seide und Wolle, als Hanf und 
Flachs zur Kleidung, und füllet unfere Küchen mit unzehligen 
Erd Gewaͤchſen, unfere Speicher mit Korn, unfere Scheu⸗ 
nen mit frifch-gedörretem Graſe, zwar zur Wahrung der Thie 
ve, noch mehr aber unferer felbft. 

Der Herbft weichetdem Sommer weder an Annehm⸗ 
lichkeiten noch an Gütern; ſondern ftreitet vielmehr mit ihm 
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-in beiden Stücken im den Vorzug. Inſonderheit giebt er 
dem Sefichte durch fo mancherley gefärbte Wolcken⸗Bilder/ 
Blätter, Trauben und Baum- Früchte feine völlige Be⸗ 
fchäfftigung, durch eine gelinde frifche Luft aber unferm Ger 
mütbe eine befondere Lebhaftigkeit, und verforget unfere Bo⸗ 
den mit Dbft, unfere Keller mit Wein, unfere Speiſe⸗Kam⸗ 
a mit allerhand Wild, Fiſchen, Geflügel und Maft- 
Viehe. 

Der Winter ſelber liefert uns noch einige Bluhmen 
fo wol als Kuͤchen⸗Kraͤuter, ſaͤubert den Erd⸗Boden von 
allem Ungeziefer, hilft uns die Sommer⸗ und Feld⸗Fruͤchte 

bewahren, verſiehet uns mit duͤrrem Holtze, zum bauen ſo 
wol als brennen, und ſtellet vornehmlich in hieſigen Waſſer⸗ 
reichen Landſchaften, ung manchen gar anmuthigen Schau⸗ 
Platz vor Augen. Schon dieſes Jahr hat eine kleine Probe 
davon gegeben, und ich kann kaum ſagen, mit wie vielem 
Vergnuͤgen ich bereits zu zweyen mahlen unfern glaͤntzenden 
beſchneieten Wall beſuchet, die Elbe von Treib⸗Eiſe, Die 

‚breite Fläche unferer Alfter wie mit einem cryſtallenen Fuß⸗ 
Boden bedecfet, und darauf eine Menge junger munterer 
Leute in alleehand Bervegungen, auch die Sonne mit der 

blauen veinen Luft, und den Mond nebft den Sternen ſich 

Darin fpiegeln gefehen. de 

Mein Freund, der Spectator, hat einen finnreichen 
Aufzug der vier Fahres-Zeiten nebft ihren Monaten erfons 
nen , deſſen Befchreibung fo wol in den Sranzöfifchen als 

Teutſchen Uberfegungen ausgelaffen ift, und wird. uͤm deß⸗ 
‚willen den Lefern vielleicht nicht unangenehm feyn, fie bier 
in ihrer Mutter-Sprache vorzufinden. - 

„Der erfte, den ich fahe, fehreibet er, war ein wolge⸗ 
„wachſener fhöner Züngling, der zwar die völlige Staͤrcke 
„und Proportion feiner Gliedmaſſen noch nicht zu haben 
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„ſchiene; aber doch in feinem gantzen Weſen eine fo blühende 

„Munterkeit, Vergnügung und Freude blicken ließ, daß ich 

„ihn für dieartigfte Perfon biete, die ich nur iemahts gefehen. 

„er gieng in einem fliegenden Mantel von grüner Seide, mit 

„allerhand Bluhmen durchwircfet, hatte einen Krang von 

„ofen auf dem Haupte, und eine Narciſſe in der Hand, 

„Violen und Aurikeln wuchſen unter feinen Süffen hervor, 

„und die ganke Natur wurde durch feine Ankunft erfreuet. 

„An einer Seite begleitete ihn Flora, und ander andern 

„Vertumnus, in einem Rocke von vielfärbigem wieder⸗ 

„feheinenden Taffent. Naͤchſt diefen fahe ich den Krieger 

„chen Mars in einem glänzenden Harnifche und mit ent 

„bloͤſſetem Schwerdte, als welcher fthon lange unter ‚dem 
„Gefolge des FRUHLINGS ſich mit eingedrungen. 

„Ihm folgte Venus, die ohne einzigen Schmuck mit aus 

„nehmender Schönheit prangete, und in der rechten Hand 

„mit ihrem Gürtel eine Eleine Welt- Kugel, in der lincken 
„aber einen guͤldenen Scepter hielt. Nach ihr Famen die 

Gratien, die fih einander in die Arme gefaffer hatten, 
„und nach einer fanften Mufic allerhand lebhafte Bewe⸗ 

„gungen machten. Hinter denen erfchienen die drey Mo- 
„nate, fo zu dieſer Jahres⸗Zeit gehören, einer'nach dem am 
„dern. Als der MERTZ mir zuerit in die Augen. fic, 

„ſchien er eine fo ungeftüme Verdrießlichkeit in feinen Minen 
„zu haben, als meines Ermeffens zu der LieblichEeit des Fruͤh⸗ 
„lings ſich gar nicht ſchickte. Indem er mir aber näher 
„ram, wurden felbige unvermerckt fanfter und angenehmer. 

„Er klaͤrete feine. Stirn auf, und fahe mich fo freundlich an, 
„daß mir fein Abfchied nahe gieng, ob er gleich dem APR 

„dadurch Pag machte. “Diefer zeigte ſich mit der vollkom⸗ 
„menſten Lebhaftigkeit, und hatte ein Gefolge von mehr als 

„tauſend Vergnuͤglichkeiten. Sein Antlitz ſchien zwar 
„oͤffters 
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„oͤffters etwas dunckel zu ſeyn, legte ſich aber den Augenblick 
„wieder in die vorigen Falten, und er verließ mich mit ei⸗ 
„nem angenehmen Lächeln. Hierauf Fam der MAY, und 
„Cupido hinter ihm, mit gefpannetem Bogen, in ſolcher 
„Stellung, als ob er denfelben fo gleich losdruͤcken wollte, 
„Bey feinem Voruͤber⸗gehen, deuchte mich , hörte ich ein ver⸗ 
„wirrtes Geräufch von allerhand GSehnfüchts vollen Seuf⸗ 
„zen, Verheiſſungen der Beftändigkeit, und Klagen über 
„Untreue, die alle in der Luft verſchwunden, nachdem ich fie 
„taum vernommen hatte. 

„Nächft denen fahe ich eine Mannes Perfon in den 
„beten Jahren und Kräfften ihres Alters, die in einem gelbe 
„lichen Gewande gieng, ſehr vollblütig, roth von Antlige, 
„und ſchwartz von Haaren war, welche fich in zierlichen Lo⸗ 
„een auf ihre Schultern ſenckten. Sie eilte mit geſchwin⸗ 
„ven Schritten dem Fruͤhlinge auf dem Zuffe nach, 
„suchte hie und da befchattete Gegenden und hervor riefelnde 
„Quellen; fchien aber infonderheit zufrieden zu feyn, wenn 
„vie uͤm fie her fliegende Zephirs ihr eine erfrifchende Kuͤh⸗ 
„lung mit ihren Flügeln zumeheten. An ieder Eeite hatte 
„ſie eine Gefellfchaft , welche fie defto angenehmer machte, 
„Die eine war Aurora, mit ihren Fingern von Nofen, 
„und bethaueten Fuͤſſen, in grau gekleidet; die andere 
„Veſper, in einem Himmel-blauen mit taufend güldenen 
„Zwecken durchwirckten Talar , Derinder Hand einige Lilien 
„und QTuberofen hatte. Pan und Ceres folgten ihnen 
„mit vier ErndterLeuten hinter fi), die nach einer Mufie 
„von Leyern und Schallmeyen einen Morifchen oder vielmehr 
„Dorfmäffigen Tang hielten. Dann ftellten fich die drey 
„Monate ein, die zum SOMMER gehören. Der Zus 
„NIusS haͤtte noch eine ziemliche Aehnlichkeit mit dem 
„Fruͤhlinge; aber die uͤbrigen beiden Monate fchienen bereits 
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„mit etwas weniger Munterkeit einherzutreten, abfonderlich 
„der AUGuST, uͤber deffen Haupte das Hunds⸗Geſtirn 
„ſich ſehen ließ, und der zu verfchiedenen mahlenin, Ohnmacht 
„ſincken wollte. Ä 
„Sie giengen vorbey, und wurden von einem Manne 
„gefolget, der unter Dem Gerichte feiner Fahre fich ſchon et⸗ 
„was zu buͤcken ſchiene. Sein Haar und Bart, fo beide 
„fehr ftarck gerachfen waren, fahen bereits halb grau, und 
„halb noch ſchwartz aus; Er trug in beiden Händen einen 
„Korb voll Früchte, und hatte ein gefprenckeltes Kleid uͤm 
„den Leib gefchürgt, deſſen Farbe den welckenden und theils 
„ſchon abgefallenen Blättern nicht ungleich war, auf welchen 
„er feinen Weg fortfeste. Der Uberfluß gieng ihm zur 
„Seite, mit einem gefunden lebhaften Angefichte, undtheilte 
„aus feinem Horne alle die vielfältigen Güter des Jahres mit. 
„Hierauf Fam Pomona mit einem Glaſe Eider in de 
„Hand, und Bacchus aufeinem Wagen von Tygern ge 
„zogen, in Begleitung einer Menge von Satyren, Faunen 
„und Wald - Göttern. Der SEPTEMBER, fo zu 
„nächft hervor trat, fchien mit feinen angenehmen fröhlichen 
„Minen einen neuen Srühlingzu verfprechen, und hatte wirck⸗ 
„ich mit den Frühlings + Monaten eine ftarcfe Gleichheit. 
„Der DETOBER war über und über mit Moft befeuch 
„tet, als ob er eben von der Wein⸗Preſſe gekommen wäre, 
„und der NOVEMBER folgte ihm zwar; fehien aber 
„durch fein öfteres Stillftehen fich weniger zum HERB 
„STE, alszum WINTER zu halten, der ihm aud 
„ſogleich auf dem Fuſſe nachtrat. | 
„Dieſer erfchien in der Seftalteines alten Greifen, den 
„die Jahre fehon ausgemergelt und gang Frafftlos gemacht. 
„Seine Haare waren foweiß, daß fie ein wircklicher Schnee 
„u feyn fehienen, feine Augen aber roth und dunckel, und 
„fein 
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„fein Bart hing voll Eleiner Eis-Zapfen. Er war von oben 
„bis unten in Peltz⸗Werck gekleidet; aber dennoch gegen. 
„die Kälte dermaffen empfindlich, daß alle feine Glieder faft 
„gang verlähmet waren, undfein Coͤrper fich zur Erde beugte, 
„Er würde auch unmöglich ſich felber haben halten, oder 
„fortbringen Eönnen, wenn nicht Comus, der Gott nächt- 
„licher Ergeslichkeiten, auf einer, und die Nothwendig: 
„keit, die Mutter des Schickſals, aufder andern Seite ihn 
„unterm Arme mit fich fortgeführer hätten. Die Figur 
„und Kleidung des Comus mar die feltfamfte, fo ich nur 
„iemahls gefehen. Als er mir zuerſt ins Gefichte Fam, fehien 
„er ein fo aufgeräumtes Iuftiges Weſen zu haben, daß ich 
„mir feine Geſellſchaft hätte wuͤnſchen mögen. Auf dem ” 
„Vorder⸗Theile feines Mantels war die Freude, die Ergetz⸗ 
sslichkeit und die Vergnuͤgung gemahlet, nebft taufend Lar⸗ 
„ven und andern Bildern des Schertzes fo wol als der Luft- 
„barkeit. Nachdem er aber vorbey war, konnte ich mich 
„kaum gnugſam verwundern, daß feine übrige Geftalt mit 
„der muntern Annehmlichkeit feines Gefichtes fo gar wenig 
„übereinftimmete. Sein Haupt war Fahl, und alle diean- 
„dern Gliedmaſſen fehienen gan ungeftalt und. abentheur- 
„lich. Der Hinter» Theil des Mantels zeigte Das Bild der 
„Mord⸗Sucht in fliegenden Haaren und mit einem blutigen 
„Dolche in der Hand, den Jach-Zorn in Scharlach geklei⸗ 
„det, den Argwohn mit fehielenden Augen, und das Gefecht 
„der Lapithen mit den Eentauren. ch entfegte mich über 
„dieſe fcheußliche Figur, und wandte meine Augen auf den 
„alten Saturnus, der mit einer Senſe in der einen, und 
„mit einem Stunden⸗Glaſe in der andern Hand fi) un 
„vermerckt hinter ihm wegſchlich. Der Nothwendigkeit 
„folgte Veſta, die Goͤttinn des Feuers, mit einer brennen 
„ven Lampe, Die durch beftändigzugegoffenes Def unterhalten 
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;tourde. Der DECEMBER, FZANUANIZUS und. 
„FEBRUARIUS Tamen alle in Peltz⸗-Roͤcken hinter 
„drein; waren abermenig voneinander unterfchieden. Das 
„einzige, wodurch fie mehr oder weniger gefielen, war dieſes, 
„daß fie der gewuͤnſchten Wiederkunft des Frühlings theils 
„näher, theils weiter Davon entfernet waren. 

Das find die Gedancken meines Freundes, deren leb⸗ 
hafte Ausführung ich öfters mit Vergnügen gelefen, und 
nur das einzige Dabey zu erinnern habe, daß er den Winter 
an fich viel melancholifcher vorftellet, als derfelbe iemahls bey 
uns und in Eingelland zu feynpfleget. | 

Überhaupt find wir gluͤcklich, daß mir unter einem ſanf⸗ 

"ten Himmel wohnen, deffen Gelindigket fich aufalle vier Jah⸗ 
res⸗Zeiten erſtrecket, da mehr als drey Theile diefer Unter- Belt 
entweder viel heiſſer oder viel Fälter liegen , und daher nicht allein 
verſchiedener, ja zum Theil aller derjenigen Gemächlichkeiten 
entbehren muͤſſen, die uns hiefelbft zu gutefommen, fondern 
zugleich taufenderley Ungemach auszuftehen haben. Zivar 
ift gewiß, daß es auf unferer Erd⸗Kugel alle Jahres⸗Zeiten fo 
wol, als alle Tages-Zeiten zugleich gebe, und denfelben Augen⸗ 
blick, wann wir inden Hundes-Tagen ſchwitzen, andere Voͤl⸗ 
cker für Kälte zaͤhnklappen, noch andere in einer gemäffigten 
Frühlings» Luft fich beluſtigen, und wiederuͤm andere ihre 
Herbfl- Früchte in die Scheunen ſammlen; doch wiſſen wir 
nicht weniger, daß viele Länder von dergleichen Abwechſelung 
einiger Fahres-Zeiten gar nichts empfinden, die an deren ftat 
eine Art entweder vom beftändigen Sommer, oder vom unauf 
hörlichen Winter haben, und beides im äufferften Grade. 

Was haben aber wir vor fo vielen hundert taufenden 
unfers Geſchlechtes dazu gethan, oder womit haben wir mehr, 
als jene, es verdienet, daß eben ung einefo reiche und anmu⸗ 
thige Gegend eingeräumet worden / da jene aufeinemfruchtlofen 
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nackten Boden, und bey der ftrengften Luft, fich gar kuͤmmerlich 
durchhelffen müffen? Dencken wir auch daran, wann wir auf 
unferm Walle, in den uͤmher liegenden Wieſen, auf unfern 
dicht⸗ bewachſenen Feldern und prächtigen Gärten, unter dem 
angenehmften Schatten, zroifchen Bluhmen und Früchten ein, 
her gehen, daß fich viele gange Nationen finden, die weder einen 
Baum noch faft ein Gräschen Eennen, die eines Theile bloß in 
tieffem brennenden Sande, und andern Theils in immerwaͤh⸗ 
rendem Schnee ſich mehr vergraben, als darin wohnen? Den⸗ 
cken wir wol, da wir ſo kurtze Folgen von Tag und Nacht ha⸗ 
ben, da uns bald die Morgen⸗Roͤthe, bald die Sonne, bald ein 
aufgeklaͤrter Himmel, bald ein ſchoͤner Regen⸗Bogen, bald die 
vielfaͤrbigen Geſtalten der Wolcken, bald die Abend⸗Noͤthe, 
bald der Mond, bald die Geſtirne, bald eine heitere Nacht, durch 
Yieblichen Wechſel erfreuen, daß ebenfalls Nationen find, Die 
bey unabläffiger Dunckelheit, in halbjährigen Nächten ihr Le⸗ 
ben zubringen? Denken wir endlich, von wem diefer Wechſel 
fo wol als die Veränderung der Jahrs⸗Zeiten ſelbſt herrühre, 
und daß wir derjenigen willkuͤhrlichen Liebe, die uns vorzuͤglich 
in ein ſchoͤnes Elimayin ein fo herrliches Tempe geſetzet hat, deß⸗ 
wegen nicht gnugſam dancken koͤnnen? | 
Doahin folltewenigftens dieMannichfaltigkeit der Reich⸗ 
thuͤmer und Bergnüglichkeiten uns führen, welche durch die im 
beftändigen Circkel wiederkehrenden Kahres » Zeiten uns zu 
Dienfte ftehen, und ohne diefelben fich entweder viel ſparſamer, 
oder auch überall nicht würden finden laſſen. Wir haben fie 
aberfchon fo viele Jahre her nicht nur genoffen, fondern auch gez 
mißbrauchet; und thun folches noch täglich, wenigftensauf eben 
die Art, als andere Geſchoͤr fe es thun können, ohne einmahlnur 
ihren Wehrt an fich zu erwegen, gefchtveige mit erkenntlichern 
Gemuͤthe auf ihren Geber felber zudencken, dahin fie Doch ing? 
geſammt uns ausdrücklich, — gnug zuruͤck weiſen. 
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Oft es möglich, bey ſolchem unerfchöpflichen Uberfluffe 
und immerwährenden Wechſel von Gütern fo wol als Ergetz⸗ 
lichfeit en, dermaſſen unempfindlich zu feyn, und die liebreiche 
Mildthaͤtigkeit GOttes, die fich Durchtaufenderfey Vorwuͤrffe 
allen unfern Sinnen zu erkennen giebt, nur bloß als mit ges 
fchloffenen Augen anzufchauen! ch halte folches für die ab» 
fcheulichite Art von Undanckbarkeit, deren der Menfch ſich nur 
immer fchuldig machen ann, und Dagegen man, ihrer gefähr- 
lichen Folgen wegen, mit äufferften Kräfften zu arbeiten hat, 
uͤm ie cher ie lieber fich Daraus los zu reifen. Wenigſtens 
beraubet fie uns alles degjenigen wircflichen Bergnügens, das 
wir fonft ohne Mühe und Koften, bey gehöriger Betrachtung 
und Anwendung der häuffigen Vortheile, haben koͤnnten, 
durch deren faft tägliche Veränderung iediwede Sahres-Zeit 
uns deſto ftärcfer dazu anzulocken fuchet. 

Inſonderheit ziehet auch ein forgfältiger Gebrauch der 
felben fo viele heilſame Wircfungen nad) fi), daß dadurch 
nicht allein unfer Leib erquicket, und in Gefundheit erhalten, 
fondern zugleich das Gemüthe in unfehuldiger Fröhlichkeit er⸗ 
muntert, der Geift aufgekläret, und die Seele felbft zu einer 
näheren Vertraulichkeit mit jenem höchften IBefen, auch zu 
Danck⸗begierigſter Verehrung Seiner Allmacht, Weisheit 
und Liebe geführet wird. 

Das alles ift den Abfichten GOttes bey Erſchaffung fo 
tool als Unterhaltung aller Ereaturen gemäß, der durch die Uns 
endlichkeit feiner Wercke, vornehmlich in dem Wechſel der Jah⸗ 
res-Zeiten, ung zwar nicht weniger beluftigen als ernehren woill; 
aber zugleich ausdrücklich Dabey erfordert, dag wir, im freudigen 
Senuffe derfelben,unfere Gedanken hauptfächlich auf ihn felber 
richten, ihn Daraus erkennen, deßwegen lieben, fürchten,anbeten 
und . * 
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chon lange hat mir eine Schuldigkeit auf dem Hertzen 

gelegen, einem von meinen ehemahligen beſten Freun⸗ 
den in dieſen woͤchentlichen Blaͤttern ein wolverdientes Ehren⸗ 
Gedaͤchtniß zu ſtifften. Dieſes waͤre auch ſchon laͤngſt ge⸗ 
ſchehen, wenn ich ſchon laͤngſt ſo gedacht haͤtte, wie ich ietzo 
dencke, nehmlich einmahl einen Uberſchlag zu machen, wie 
viel Blaͤtter ich ſchon geſchrieben, und wie viel ich noch zu 
ſchreiben Luſt haben muͤſſe. Moͤglich iſt es, daß ich meine 
Segel noch ferner aufziehe, und mich ſelber auf meiner 
Fahrt verjünge: es iſt aber auch möglich, daß ich mid) un⸗ 
vermuthlich nach einem Haven uͤmſehe, entweder im abzus 
tackeln, oder wenigftens Erfrifchung einzunehmen. In⸗ 
deſſen und bevor ich mit diefen Gedancken bis zur völligen 
Entſchlieſſung mich einlaffe, will ich meinem vorerwehnten 
Freunde fein Recht hun, und ihm heute ein gankes Papier 
einräumen. 

. Damit aber meine geliebte Lefer nicht dencfen mögen, 
daß ich auf einen einzigen Menfchen verwenden tolle, was 
für Sie alle gefehrieben feyn fol; fo Finnen Sie Sich ver- 
fichern, daß zwar der Ruhm meines Freundes ihm allein, 
und denen, die ihn gleichmäffia verdienen; das darin ent 
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worffene Vorbild aber eines vollkommenen Buͤrgers Ihnen 
allen unwegerlich zugehoͤre. | 

MPaſiteles, fo hieß der Mann, oder fb mag er ietzo 
heiffen, an dem ich vor einigen Jahren allhier in Hamburg 
einen auserwehlten Freund, die Stadt aber einen Ausbund 
ihrer vortrefflichften Buͤrgerſchaft verlohr. 

Daß er von wackeren und angefehenen Eitern hiefelbft 
erzeuget worden; Daß erein einziger, mit Natur und Gluͤcks⸗ 
Gaben toolverforgter Sohn gemefen; daß man an ihm 
nichts gefparet, ihm den beften Leuten unter die Hände ge 
geben, und was dergleichen; find alles Sachen, wovon 
ex felber niemahls Weſen gemacht, fo wenig als von feiner 
vornehmen Familie, und andern angebohrnen Vorzuͤgen: 
weil ihm bis dahin nichts davon zu feinen eigenen Verdien⸗ 
ften gehöret, und er offt zu fagen pflegte, derjenige müfte 
fich Feines tapferen fteigens rühmen , der fehon den Berg 
unter den Füflen gehabt, ehe er gebohren worden. Jeden⸗ 
noch Fann ich feine gange Jugend fo kurtz nicht übergehen, 
daß ich gänglich ungemeldet laſſen follte, auf welche Art der 
— zu ſeiner kuͤnftigen Buͤrgerlichen Vollkommenheit ge⸗ 
leget ſey. 

Sein vernuͤnftiger Vater hatte ihn zwar der Kauff⸗ 
mannſchaft gewidmet, als wohin auch des Sohnes beſon⸗ 
dere Neigung gieng, und wozu die Gelegenheit ſich am vor⸗ 
theilhafteſten eraͤugete. Allein er pflantzete ihn nicht von 
Anbeginn neben die Wag⸗Schale, oder zwiſchen die Stuͤck⸗ 
Guͤter, und gab ihm nicht zu fruͤhzeitig, an ſtat der Feder, 
die Pack⸗Nadel, oder, an ſtat eines klugen Buches, das 
Windel⸗Tau in die Hand: weil er nicht der Meinung war, 
ein Kauffmann waͤre gelehrt gnug, wenn er die Sprache 
der Krahn⸗Trecker nur gründlich verſtuͤnde, und im Com⸗ 
mando der Everfuͤhrer und Arbeiter eine gute an 

hätte, 
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hätte. Paſiteles muſſte bis in fein fiebenzehndes Jahr die 
Öffentliche Schule, ja gar auch bis in fein neunzehndes das 
Gymnaſium befuchen. Einkahler Anfangim Donate, und 
ein paar Blätter aus einem Lateinifchen Woͤrter⸗Buche, die 
fich in den erften vierzehen Tagen vor dem Poft-Fenfter wieder 
ausfchmwisenlaffen, wollten fich bey fo edlen Abfichten der Muͤ⸗ 
be nicht lohnen. Ermufteinder Sprache der Öelehrten, und 
in den nöthigften Theilen der Welt⸗Weisheit fich dermaſſen 
feft fegen , daß hernach feine anderweitigen Gefchäffte den 
Grund auszuheben, und Das gelernete wieder zu vertilgen nies 
mahls vermögend feyn koͤnnten. 

Jedoch ließ ihn der Vater mittlerweile nicht allein im 
fchreiben, rechnen, buchhalten und andern Kauffmännifchen 
Wiſſenſchaften, wie auch in denjenigen Sprachen, die fein 
Brief Wechfel und Umgang erforderte, nicht weniger in 
anftändigen Sitten und Leibes- Ubungen , aufs fleiffigfte' un: 
terrichten ; fondern führte ihn zugleich felber in den letzten 
Jahren bey feiner Handlung dergeftalt an, daß Pafiteles fo 
wol an der-Börfeunter jungen Kaufleuten, als unter denen, 
die mit ihm bis dahin demftudiren obgelegen, fehr wenige fei- 
nes gleichen hatte, 

Hundert mahl hat er mir nachherg geftanden, daß er 
um alles, was ihm fonft das Gluͤck gegönnet, diejenigen Wiſ⸗ 
fenfchaften nicht miflen wollte, die er auffer dem Eontoir und 
der Handlungs- Schule gelernet. Krafft deren getrauete er 
fich, im Umgange mit Gelehrten viel gefchickter und beliebter 
fortzufommen, auch für dieſelben eine vernünftigere Achtung 
zu haben, als gemeiniglich folche Leute pflegen, die nimmer 
die Selahrtheit anders, als in dicker Luft, gefehen, und wann 
fie felbft gegen einen Gelehrten ſich abgewogen, allemahl ih⸗ 
ren Geld + Beutel mit auf die Schale genommen. Vor⸗ 
nehmlich rühmete er, daß ihm feine unverlauffene — 

Schule 
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Schule in dreyen Stücfen gar mercklichen Nutzen gefchaffet. 
Zuförderft waͤre er dadurch) auf Reifen im Stande gerefen, 
die Welt mit einem viel wisigern Auge anzufehen. Her⸗ 
nach wäre ihm dasjenige, was er aus den Gefchichten und 
Landes » Befihreibungen , aus dem Natur⸗ und Voͤlcker⸗ 
echte, aus der Sitten und Stats-Kunft, aus der Ma 
thematic und andern Wiſſenſchaften gefaffet, in feinen eiges 
nen, und noch mehr in öffentlichen Ampts -Perrichtungen 
und Bürgerlichen Stadt » Bedienungen unvergleichlich zu 
ftaten gekommen. Letzlich aber und fürs. dritte hätte er da⸗ 
durch Zeit Lebens Mittel gehabt, bey einer müffigen Stunde 
feiri Gemüthe mit einer folchen Ergetzung zu unterhalten, die 
ihn allemahl beffer und vollfommener gemacht. 

Ron allen diefen Dingen kann ich zum Theil einen 
fehenden Zeugen abgeben. ch habe die Ehre gehabt, ihn 
auf Reifen an mehr als einem Drte zu Eennen, und ihn der- 
geftalt befunden, mie einerbefchaffen feyn muß, der die Frem⸗ 
de mit Mugen betreten will. Er gebrauchte fich feines Gel 
des und feiner Zeit fo, daß er etwas mehres, als ein paar 
fremde Ftüche oder Ehren⸗Worte, und einige neue Geberden 
oder Kleider- Moden, mit nach Haufe bringen Eonnte, ſich 
auch nicht begnügen durfte, zu erzehlen, wie offt ihn die Cor⸗ 
tefpondentenfeines Waters hie und da zu Gaſte gehabt. Er 
drang mit feiner Einficht aller Drten nicht nur in den gegen- 
wärtigen Zuftandder Handlung, und den Eredit derdafigen 
Freunde, fondern aud) in dasjenige, mas ſich aus der na⸗ 
tuͤrlichen Befchaffenheit der Nationen und Länder, aus der 
Rerfaffung des Stats, aus den Friedens und Krieges 
Läufften, und aus anderen befonderen Umftänden aufs zus 
Fünftige ſchlieſſen ließ, um daher entweder zu einer vorſichti⸗ 
genEinſchraͤnckung, oder zu neuen und weiteren Unterneh⸗ 
mungen ein Yugen- Maß zu faſſen. 

Naͤchſt 
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Naͤchſt diefem auf feinen Haupt⸗Zweck gehenden Fleiſſe, 
habe ich ihn offtmahls, auf fein erſuchen, mit mirzu vorneh- 
men Miniftern und Eiugen Stats⸗Maͤnnern in ihre Cabinete, 
oder auch zu berühmten Gelehrten in ihre Bibliotheken gefüh- 
tet, allwo er iedesmahl, zu feinem groſſen Vortheile, fich als 
ein Kenner betragen, undden Ruhm eines zugleich beſcheide⸗ 
nen und viel wiffenden Menſchen hinterlaffen hat. Sein 
TageBuch , dasnochinder Erben Händenift, wird beweifen 
Fönnen, was für fonderbare, und den Horizont eines unge 
wafchenen Ausfliegers weit überfteigende Anmercfungen er 
darin zufammen getragen. Hingegen überließ er andern, 
in Cavaliers Geftalt einher prangenden Kauffmanns⸗Soͤh⸗ 
nen, unterdeflen das Vergnügen, etwan eine Tabatiere von 
berühmter Hand zu Fauffen, worinn die Miniatur ie ſchaͤnd⸗ 
ficher ie theurer bezahlet werden mufte. Auch war es ihm 
eben fo gleichgültig, den vornehmften Hof⸗Schneider zu ken⸗ 
nen, als zu wiſſen, wie man ſich den Zugang öffnen muͤſſe, uͤm 
die Ehre zu haben, bey Madame N. im Spiele eine Gold⸗ 
Boͤrſe zu verlieren. 

Nach ſeiner Zuhauſekunft, und gluͤcklich getroffenen 
Heirath, ſetzte ihn der Ruff ſeines trefflichen Verſtandes, 
nebſt dem Augenſcheine feiner gefegneten Handlung, gar bald 
unterdie vornehmften Männer unferer Börfe: und es fehlete 
von Jahren zu Jahren an Bürgerlichen Ehren⸗Aemptern 
und Verwaltungen nicht, wozu er würdigft gezogen wurde. 
Hier fand er Selegenheit, fein Vaterland, welcheser , nächit 
feinem GOtte, über alles liebete, die Früchte feines bisher 
btühenden Vermoͤgens genieffen zu laffen. Alle, die ihn ger 
kannt, werden ihm das Zeugniß geben , Daß er feinen Ampts⸗ 
Berrichtungen, mit groffer Kunde und reiffer Einficht, nicht 
allein vollfommen gewachfen, fondern auch dabey der red: 
Tichfte, fleiffigfte und bedachtfamfte Mann von der Welt 

gewe⸗ 
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gewefen, Seine Treue in Wahrnehmung deffen, wozu er 
verordnet mar, Fonnte nicht gröffer erfonnen werden. Er 
entbrach fich nicht nur feinen eigenen Gefchäfften, fondern 
auch feiner nöthigen Ruhe, fo offt er der Stadt zu dienen 
wuſte. Wann öffentliche Angelegenheiten feine Gegenwart 
erforderten, vertwarff er manche Entfchuldigung, womit ſich 
andere zierlich gnug zu entbrechen vermeinen. In Bürger 
lichen Zufammenfünften und Eollegien hat man. an feiner 
. Stimme, oder an feinen Borfchlägen, nie was einfältiges 
auszufegen gefunden. Er traff gemeiniglich das befte, und 
fiel dem rechten ruͤhmlich bey. Ein ieder hörte ihn gern, 
um fo viel mehr, weit fein Vortragberedt, ordentlich, umd 
mit guten Gründen unterftüget war. Daher aud) der härs 
tefte Wiederſpruch gegen ihnfichzu mildern pflegte, weil fein 
freundlicher Glimpf dazu Anlaß gab, und man feines auf- 
richtigen Hertzens verfichert war. 

Er befaß eine Bibliothee, dergleichen ich mein Lebta⸗ 
ge wenige bey Kauffleuten angetroffen. Alle gelehrte Wiſ 
fenfchaften, woraus er einiger maffen, entweder zu feinen 
Dbliegenheiten und Gefchäfften , oder auch zu feiner Ges 
muͤths⸗Ergetzung einigen Nugen zu ziehen wuſte, funden fich 
in feinem Cabinete mit den auserwehlteften Büchern derges 
ftalt befeßet, Daß ich zweifele, ob es ihm der meifte Theil 
‚der Öelehrten in folcher Kunde und Wahl haͤtte zuvor thun 
follen ; wobey er Fein Geld fparete, fondern aus fremden 
Landen Fommen ließ, was hiefiges Drtes nicht zu haben 
war. Vornehmlich legte er ſich mit ungemeinem Fleiſſe auf 
die Geſchichte, Alterthuͤmer, echte und Gewohnheiten ſei⸗ 
ner Bater- Stadt; worin er einen Scha& von ungedruck- 
ten fo wol als gedruckten Büchern, Schriften und Urkun- 
den geſammlet hatte, der aller Ehren wehrt war. Hieraus 
wuſte er, nach feiner viefjährigen Belefenheit, in allerhand 

| Vorfaͤl⸗ 
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Vorfaͤllen ſich ſelber und andern ein Licht aufzuſtecken, und 
war daher ſeine Einſicht in Sachen, die den Stat angien⸗ 
gen, gemeiniglich gang anders, als derjenigen, die als unwiſ 
fende, ‚oder fremde, vom bloffen Hörfagen, fich mit irrigen 
Vorurtheilen fchleppen. Er kannte den wahren. Urfprung 
der Hamburgifchen Rechte und Freiheiten: er wuſte den Uns 
terſchied der ehemahligen wüften und ruhigen Zeiten , und 
was fich von dieſen oder von jenen an Gebräuchen und Ges 
-wohnheiten herzufchreiben hätte. Hieraus ward er mehr 
‚und mehr überzeuget, daß zu erfprießlichen Rathſchlaͤgen in 
Erhaltung eines Stats weit mehr gehöre, als feinen eigenen 
Gedancken nachzuhängen. 
Niemand hat iemahls einen richtigern und edlern Bas 
griff von der wahren Bürgerlichen Freiheit gehabt, als unfer 
Paſiteles. Durch denfelben Begriff wurden alle feine 
Gedancken, Borftellungen und Unternehmungen dergeftallt 
regieret, daß er allemahl, mit grimdlichem Bedachte und 
freudigem Vertrauen, auf einer untadelichen Mittel⸗Straſſe 
Daher gieng, und weder an der einen Seite denjenigen zu 
nahe Fam, die mit rohem Eigenfinne über Gefeße und Obrig⸗ 
Feit herfahren, noch an der andern fich zu Denen gefellete,- die 
‚mit Enechtifcher Heucheley alle wolhergebrachte Rechte einem 
ehrgeigigen Eigennuge, oder einer unlöblichen Familien 
Sucht aufopfern. ' Zu 
Er hatte auf feinen Reiſen an fernen Orten die Noth 
und Sclaverey mancher gedruͤckten und ausgemergelten Un⸗ 
terthanen mit Entſetzen wahrgenommen. Er hatte die alten 
Geſchichte vieler Tyranniſchen Regierungen mit Nachdencken 
geleſen: aus deren Gegenhaltung er die Gluͤckſeligkeit eines 
freien Buͤrgers recht zu ermeſſen wuſte. Auch kam er nie⸗ 
mahls auf dieſe Gedancken, ohne ſeinen GOtt recht inniglich 
zu preiſen, und zugleich zu bitten, er moͤgte denjenigen ihre 
Ein⸗ 
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Einfalt nicht zur Sünde rechnen , die bey ihren leidlichen 
felbft-berilligten Abgiften, des argwohnens, Elagens und 
murrens Fein Ende machten, und den Kindern gleich wären, 
welche fich eines groffen Ereuges duͤncken lieffen, wenn fie der 
lieben Mutter ein Stückkin von ihrem Zucker wiedergeben 
müften. | 

" Es kann Feine Aufrichtigfeit volllommener feyn, aß 
deren fich diefer gewiflenhafte Mann in Entrichtung feiner 
lichten an das gemeine Gut befliffen. An feinem Schoffe, 
Steuren, und was er für Gefälle von feiner Kauffmannfchaft 
zu zahlen hatte, mufte die Stadt im feinen ‘Pfenning ver- 
Fürget werden. Seine Erben koͤnnen fich auch gewiß ver- 
fichert halten, daß Fein Dreyer auf feinen hinterlaflenen Mit- 
teln haffte, der durch Unterfchleiff errvorben, oder dem Va⸗ 
terlande vorfeglich entzogen worden. | 

Die Erklärung, die er fich zu dem Ende über feinen ge- 
leiſteten Bürger-Eid zu machen, und womit er fich felber und 
andern die Verbindlichkeit deſſelben einzufchärffen wuſte, hatte 
gar nichts von ſolchen Neben⸗Gloſſen, die das Gewiſſen auf 
den Leiften des Eigennußeg zu fehlagen, und durch allerhand 
RBorbehalt, oder Durch vorgefchüste Unmöglichkeit, fo weit 
auszudehnen pflegen, daß gantze Schiffs - Ladungen Raum 
darinhaben. Er wuſte, daßer es in dieſem Stücke mit GOtt 
zu thun hatte, der ſich auf Menſchen⸗Exempel nicht verweiſen 
laͤſſt. Daher fragte er nimmer: was thun andere? ſon⸗ 
dern er that, was ein ehrlicher Mann thun fol. 

So Eonnte er auch nimmermehr von fich erhalten, daß 
er; ohne Noth, bloß uͤm ein kleines zu erfparen, denjenigen 
Verdienſt, der etwa von feinem Gewerbe abfiel, lieber aus- 
waͤrtigen Leuten in die Hände gefpielet, als feinen eigenen 
Mitbürgern gegönnet hätte. Er hielte ſolche unverantwort⸗ 
liche Vertreibung und Abkehr der Nahrung von — 
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Einwohnern für ein offenbares Zeichen. eines Menfchen, dem 
Feine Patriotiſche Ader ſchlaͤget, und dem es gleich viel ift, 
ob feine Bater- Stadt empor Fomme, oder falle, wenn er 
nur für ſich und die Seinigen etwas einftreiche. Der red⸗ 
liche Mann hat mir auch oft verfichert, daß er handgreiff⸗ 
lich gefpüret hätte, wie ihm dieſe Liebe zu feinem Vaterlande 
noc) nimmer unvergolten geblieben; ſowie er hingegen Exem⸗ 
pel wuͤſte, daß Gewiſſen⸗ loſe Handels-Leute, durch andere 
merckliche Zufälle, gedoppelt wieder einbüffen muͤſſen, was 
fie von gemeinen Pflichten erkarget. 


Pafiteles handelte auf allerhand fremde Dexter: aber 
ex verhandeltedaben fein Patriotifches Hertz niemahls. Man 
Eannte ihn fehr wol an einigen auswärtigen Höfen, und bes 
diente fich gern feiner aufrichtigen Dienftfertigkeit und feines 
guten Eredited. Aber er verlangte Dagegen niemahls eines 
Vortheils oder einer Gnade zugenieflen, womit erfeiner Va⸗ 
ter⸗Stadt befchwerlich feynmüfte. Daher erauch Diejenigen 
Leute nicht wol vertragen konnte, die fich Fein Bedencken neh⸗ 
men, ihr gantzes Vaterland, und alle gute Meinung dem⸗ 
jenigen Fremden mit indenKauff zu geben, von dem fie etwa 
jährlich ein paar Taufende zu Iöfen haben. ° 


In feiner Aufferlichen Aufführung war alles anftänd- 
lich, proper, und von gutem Geſchmack; aber auch alles 
bürgerlich. Er Fannte und fegte unvergleichlich Die Grentzen 
zroifchen einem bürgerlichen Wolſtande, und einer ade⸗ 
fichen oder höfifehen Lebens - Art. Bey dieſer, wuſte ery 
Daß viele feines gleichen e8 nicht höher, als auf einen Affen 
gebracht hatten, da fie bey jenem würden Männer geblie> 
ben feyn. Er bewohnte ein nüßliches und angenehmes Ges 
baͤude, aber Feinen Pallaſt. Sein Tiſch war felten ohne 
’ Gg einen 
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einen Fugen und vertrauten Freund, aber nimmer eine offe/ 
ne Tafel. Sn feiner und der feinigen Kleidung mufte nichts 
erfcheinen, was man Pracht oder Thorheit nennen Fonntey 
weil er wol wufte, daß fein bloffes Geld ihm Feinen Stand 
noch einen Frey Brief rwieder Das auslachen geben würde. 
Allerhand nüßliche und maͤſſige Ergeglichkeiten waren in fei> 
nem Haufe erlaubet; aber von Affembleen, Ballen, Galla⸗ 
und Spiel- Tagen ftund nichts in feinem bürgerlichen Woͤr⸗ 
ter Buche, 


Seine Töchter hatten bey ihrer Eingezogenheit und 
häuslichen Bemühung , mehr ungezwungene Annehmlichkeit, 
als wenn fievor Mittagenimmer vom Nacht⸗ Tifche, und vor 
Mitternacht nimmer aus uͤppigen Gefellfehaften gekommen 
wären. Sie verftunden und redeten fertig Franzöfiich; 
aber wann fie unter hieſigen Bürger- Töchtern die Franzoͤſi⸗ 
fche Klapper ohne Urfache allemahl gehen höreten, waren fie 
klug gnug zu dencken, wie abgefcehmackt diefe unnöthig ange 
maffete Fremdheit heraus kaͤme. einen Söhnen pflegte 
er mit einer lebendigen Stutz⸗ Tocke, oder einem ſo genann⸗ 
ten Petit-Maitre, als mit einem Scheuſale, zu dreuen, wel 
ches er ausihnen machen wollte, wenn fie fich wuͤrden gelüften 
laffen, die Hände inden Schooß zu legen, und zum Scha— 
den des Vaterlandes, ehe groß, als gutzuthun, ehe verzeh⸗ 
ren, als erwerben zu lernen. Piel Verſtand, faate er, 
und wenig Geraͤuſch, brave Mittel, und wenig Figur , find 
die Figenfchaften folcher Bürger, die eine Republic in den 


Stand fegen, daß fie innerlich mehr Kräfte, und aͤuſſerlich 


weniger Nachftellung hat. 


Verlanget nicht, wehrtefte Lefer, daß ich von allen 
übrigen Tugenden meines oc Paſiteles eine 


völlige - 
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voͤllige Ausfuͤhrung machen, und ſein aufrichtiges Chriſten⸗ 
thum, ſeinen wolgefuͤhrten Ehe⸗Stand, ſeinen unbetriegli⸗ 
chen Handel, feine ſtillſchweigende Mildthaͤtigkeit gegen Arme, 
feine wolbewieſene Leidens⸗ und Sterbens⸗Kunſt nach der 
Länge befehreiben fol. Der Raum wird mir hier fehon zu 
enge; die Erinnerung machet mic) zu wehmuͤthig ‚ und mein 
Zweck gehetdießmahl nicht weiter, als nur in fo weit ihn ab- 
zufchildern , fü ferne er der Stadt ein RR Bürger 
und ein wahrer Patriot geweſen. 


Ich ſehe mich über feinen Verluſt nach einem Troſte 
uͤm, welchen ich darinn finde, daßer, GOtt Lob! in Ham⸗ 
burg feines gleichen nach fich gelaffen. Die Anzahl derfel- 
ben ift vielleicht: gröffer, als ich weiß. Neun und neunzig 
Eenne ich ſchon, die von feiner Art find. Den hundertften 
will ich heute an der Börfe füchen, und werde demjenigen 
fehr verbunden feyn, welcher mir mehr als einen annoch uns 
befanntenzeigen, und zuverläffig fagen wird; Das ift auch 
ein Pafiteles! 


SB BEZ 
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Hundert und ſechs und 
huniziges Stuͤck. 


Sonnabends, den 28. ms 1726. 





| Ef quoddam prodire tenug, - - = Horatius, 





An alle meine Mitbürger in und auffer 
Hamburg, ER , Flecken und 


ben find es nunmehro drey Jahre, Da ich die Ehre 
hatte, mit dieſer allgemeinen Anrede meine Leſer zu 
begruͤſſen, welches in der That länger ift, als ich dw 
mahls weder von meinem eigenen Fleiffe, noch auch von 
Ihrer Geduld erwarten Fonnte. Wenn ich indeffen die 
eit uͤberdencke, die meine Papiere gedauert haben, follte 
ich faft anfangen, zu fürchten, man mögte mich als einen 
alten, ſchwatzhaften und der Welt nach gerade verdrieglichen 
Mann anfehen. Geſetzt aber auch, daß ich dieſe drey Jahre 
über die Lefer moöchentlich einer Diertel-&tunde beraubet 
hätte; fo wird folches Doch zufammen gerechnet, nur etwa 
drey Tage in allem ausmachen. Peun und dreiffig Stun 
den aber, welche die hoͤchſte Zeit find, die auch von den aller- 
unverdroffenften Lefern Dazu gebraucht tworden, find hoffent- 
lich weder zu Ihrem Mißvergnügen angervandt, noch auch 
zu Ihrem Nachtheile, 


Sch hoffe vielmehr, daß, auffer der Haupt Abficht, 
bie Sitten meiner Mitbürger zu beſſern, verfchiedene Ne 
ben⸗ 
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ben⸗Vortheile bey meinen Schriften fich äuffern ‚ die ſelbige 
vielleicht nicht unangenehm machen. 


Zuförderft fehe ich e8 an als eine Sache von einiger 
Nutzbarkeit, daß meine Lefer einmahl die Woche ein gez 
drucktes Blat haben, worin ihnen allerhand Moralifche 
und Sie hauptfächlich angehende Neuigkeiten vorgelegt 
werden, gleichwie fie esfür einen Vortheil haften, woͤchent⸗ 
fich fechsmahl ein Blat zu haben, darin ihnen allerhand Po⸗ 
litiſche Neuigkeiten erzehlet werden, die den gröffeften Theil 
von ihnen vielleicht fehr wenig oder gar nicht angehen. We⸗ 
nigftens ift mein Papier ein gang unfchuldiges Mittel, eini⸗ 
ge müffige Augenblicke zu vertreiben, und zuweilen die Luͤ⸗ 
cken einer fruchtlofen oder ftummen Converſation damit 
auszufuͤllen. 


Vaͤchſt dieſem habe ich einen andern Nutzen geſuchet, 
nehmlich den Geſchmack meiner Landes⸗Leute in der Spra⸗ 
che und Schreib⸗Art zu verbeſſen. Die Wercke unſerer 
Nation find gelehrt und buͤndig. Unſern Schrift: Stellern 
fehlet es weder an Nerven noch Mufkeln; aber es giebef 
eine gewiſſe Zärtlichkeit und Lebhaftigkeit in den Minen fü 
wol als Lineamenten, welche die wenigſten derfelben Eennen, 
oder ſo anzubringen wiffen , daß fie ihre Wercke dadurch 
völlig ausarbeiten follten. 


Uberhaupt haben wir Verftand gnug, und feheinen 
die Eleinen Zierathen der Nede- Kunft nicht eben zu achten, 
auch uns mehr Mühe zu geben, Daß die Welt fehe, wie 
manche Sprache wir befigen, als nur in einer derſelben ge⸗ 
hörig zu fehreiben. Ein Teutfcher muß ietzund Franzoͤſiſch, 
Lateiniſch und Italiaͤniſch verſtehen / uͤm ein Buch in ſeiner 
Mutter⸗Sprache leſen zu koͤnnen. Ich habe mich aber 
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auf alle Weiſe beftrebet , durch eine forgfälfige Reinlichkeit 
und edle ungefünftelte Einförmigkeit dieſen verwehnten Ger 
ſchmack zu beffern, dem bisherigen gelehrten Mifchmafche 
entgegen „ der eine Peſt umferer Sprache ift, und durch 
viele bunte Tiefen in unfern Büchern fich fehon laͤngſt ges 
Auffert hat. 


Uber deß zeiget fich noch ein anderer zufälliger Nutzen 
meiner Papiere, welchen ich zwar anfänglich nicht zum Zweck 
hatte, deſſen fich aber vielleicht ießund Diefelben nicht ohne 
Grund rühmen Eönnen. Er beftehet darin, daß verſchie⸗ 
dene Dinge zur Ehre ihrer befonderen Urheber, und zum 
Vortheile der menfchlichen Gefellfchaft bekannt gemacht find, 
die fonft vermuthlich überall nicht wären Fund worden, oder 
in Vergeffenheit gerathen. Kaum ift diefe drey Jahre her 
in unfern Ring-Mauren. eine heilfame Verordnung ans Licht 
getreten , oder fonft eine befondere Liebes⸗Bezeigung vers 
übet worden, deren nicht in gegenwärtigen Schriften mit 
Ehren gedacht wäre, und vornehmlic) das letzte zur Auf⸗ 
munterung anderer , uͤm folchen rühmlichen Erempeln zu 
folgen. Ich habe auffer dem unter meinen Wercken einige 
portreffliche Schriften mit eingeruͤckt, die mir zwar von bes 
fonders gelehrten, aber zugleich fo befcheidenen Leuten zuge; 
fertiget worden, daß fie vielleicht überall fonft nicht wären 
zum Vorſchein gefommen. Inſonderheit habe ich das Ver⸗ 
gnügen gehabt, einige Stücke diefer Art Drucken zu laffen, 
die den berühmteften Auffägen anderer Voͤlcker vielleicht den 
Preis abftreiten, und fo wol Rn Sprache ald Nation 
‚eine Ehre find. 


Die Haupt» Sache abet , 6 ich allegeit vor Augen 
gehabt, ift diefe, daß ich meiner Mitbürger Sitten und Bes 
fragen 
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tragen beſſern, die Tugend angenehm, das Laſter hinge⸗ 
gen ſcheußlich machen moͤgte. Wie weit ich es darin ge⸗ 
bracht, muß ich einem unparteiſchen Leſer zu urtheilen uͤber⸗ 
laſſen. Wenigſtens habe ich in der Mannigfaltigkeit mei⸗ 
ner Papiere die wichtigſten Pflichten des menſchlichen Le⸗ 
bens beruͤhret. 


Die Fehler einer uͤbelen Erziehung ſind von der Wie⸗ 
ge an bis zu den maͤnnlichen Jahren gezeiget worden. Ich 
bin dem Menſchen faſt durch alle Staͤnde und Abwechſe⸗ 
lungen ſeines Lebens gefolget. Ich habe ihn betrachtet als 
einen Ehe⸗Mann, Vater, Unterthan, Buͤrger, Kauffmann, 
Rechts⸗Gelehrten, eine Obrigkeitliche Perſon, etc. und was 
in iedem Stande feine Schuldigkeit ſey, ihn aufrichtigſt bes 
Kehret. ch habe ihm die Tchorheiten einer übermäffigen 
Pracht in Kleidern, Caroſſen, Gärten, Gaftereyen, Leichen⸗ 
Begaͤngniſſen etc. entdecket; den Fleiß, die Sparfamkeit und 
Wolanftändigkeit hingegen beftens angepriefen. Ich habe 
ihm eine ümftändliche Beſchreibung der menfchlichen Leiden- 
fchaften gegeben , und verfchiedene gange Papiere dazu ange⸗ 
wandt, uͤm ihm die böfen Wirkungen des Neides, des Hoch“ 
muths, der Verlaͤumdung, der Selbft-Liebe, des Geitzes, der 
murrifchen Unhöflichkeit, etc. zu zeigen; die Sittſamkeit hin- 
gegen, Aufeichtigkeit, Menfchen-Liebe, Großmuth, etc. ' 
an deren Stelle zu verfeßen gefuchet. 


Den Borzug feines Weſens, feines Glücks und feines 
Aufenthalts habe ich ihm vorgehalten ; in wiedermärtigen 
Umftänden aber mich beftrebet, durch befondere Auffäge zur 
Geduld und Pergnüglichkeit ihn aufgumuntern: und da 
unſer Geminh die Duelle aller unferer Verrichtungen ift, 
bin ic) meinen £efern in Ihr Eabinet, ja bis in Sie Selbft 
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nachgegangen. Sch habe Ihnen Ihre eigene Natur ent⸗ 
decket, und Sie mit allerhand Betrachtungen über den Tod, 
das Gewiſſen, die UnfterblichFeit der Seele, den Zuftand eis 
nes Fünftigen Lebens etc. aufgerichtet, auch mein Aufferftes 
gethan, im Ahnen von dem Weſen GOttes, Seiner Uner⸗ 
meßlichkeit, Allgegenwart, Ewigkeit, Verſehung, den Wun⸗ 
dern Seiner Schöpffung etc. einen lebhaftern oder vielmehr 
deutlichern ‘Begriff zu geben. | 


Dieß find einige von den Moralifchen Stücken meiner 
Papiere , und zweifele ich nicht , meine Leſer werden fich 
derfelben in ihren wichtigften und beiten Stunden bedienen 
koͤnnen. Meine beilfame Erinnerungen aber ihnen fo viel 
ſchmackhafter und angenehmer zu machen , habe ich felbige 
auf mancheriey Weiſe eingekleidet, und die ernfthafteften 
Eitten- Lehren unter allerhand. anmuthigen Gleichniſſen von 
Fabeln, Allegorien, Träumen, Gemählden, Sndianifchen 
Erzehlungen etc. vorgeftellet, auffer den Seltenheiten mei- 
nes Cabinets, Durch deren Menge ich es meinen Vorgaͤn⸗ 
gern in diefer Schreib - Art zuvor zu thun, und überhaupt 
die wichtigften Wahrheiten der Alten in ein neues angeneh⸗ 
mes Licht zu ftellen geſuchet. 


Bey Durchficht meiner Papiere finde ich noch einen 
groſſen Theil zu arbeiten vor mir, wenn ich nur einzig Die 
jenigen Berheiffungen erfüllen will, womit ich bisher gegen 
meine Lefer mich freygebig erwieſen. Ich habe fie alle genau 
verzeichnen, und in eine Lifte bringen laffen, die wircklich laͤn⸗ 
gerift, als ich glaubte. Ich habe nicht weniger den Inhalt 
zu vielen noch Fünftigen Aufſaͤtzen nieder gefchrieben, noierool 
ohne einzige Drdnung und ungefeht auf folgende Weiſe: 
Luft-Wage. Natürlicher Trieb, Fr 

. 08. | 
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Glas. Muͤſſiggang. Trunckenheit. Ara⸗ 
minten Wochen⸗Bette. Lotterien. Wahr⸗ 
heit. Goͤttliche Allmacht; unendliche Guͤ⸗ 
te; Unveraͤnderlichkeit. Allegorie von der 
Hoffnung. Mitleiden. Muſik. Philo⸗ 
ſophiſches Karten: Spiel. etc. Es fehlet mie 
auch nicht an einem Vorrathe von gantzen eingeſandten 
Stuͤcken, die alles, was ich bisher eingeruͤcket habe, vielleicht 
uͤbertreffen, und die ich allein zu dem Ende noch zuruͤck be⸗ 
halte, uͤm mein Werck dadurch wieder zu heben, wenn es et⸗ 
wan einmahl gar zu matt werden ſollte. Dieß alles aber, 
nebſt den täglichen Zufaͤllen und dem beſtaͤndigen Brief⸗ 
Wechſel, giebt mir Materie gnug, wenigſtens noch drey 
Jahre lang mich zu beſchaͤftigen. | 


Jetzund wuͤnſche ich meinen Lefern Gluͤck wegen unfe> 
rer Reife, die wir nunmehro aufdie Helfte mit einander zurück 
gelegt haben. Vor drey Jahren, als wir unszuerftaufden 
Weg machten, geriethen wir aufeine gang unbetrerene Bahn, 
und hatten etwas ſchlecht Wetter. Diefe Kleinigkeiten aber 
haben wir großmüthig überfehen, und bald nachher unfere 
Reiſe unter einem bald dunckeln bald heitern Himmel, bald 
durch angenehme IBiefen und Landfchaften, bald aber auch, 
wie ich gern geftehe, über eine nackte fruchtlofe Heide noch ver⸗ 
gnuͤglich gnug fortgeſetze. Sind wir unter Weges dann 
und wann etwas ſchlaͤffrig geweſen, ſo iſt ſolches in der That 
ſehr natuͤrlich. Doch haben wir das Gluͤck gehabt, darüber 
in keinen wiedrigen Zufall zu gerathen, und nunmehro in 
guter Sicherheit die erſte beſchwerlichſte Helfte unſerer Wall⸗ 
fahrt zuruͤck geleget. 
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Ehe wir die andere Helftederfelben antreten, glaubeich, 
wird e8 fo wol meinen Lefern als mir felber nicht undienlid) 
feyn, uns beiderfeits ein wenigauszuruben. ie brauchen 
nothwendig einige Zeit, um Athem zu fehöpffen, fich zu erholen, 
und diejenigen Lehren in Ubung zu bringen, die ich Ihnenbe⸗ 
reits gegeben habe. Ich gleichfalls muß einige Zeit haben, 
mich von neuen aufgumuntern,, die Wircfungen meiner Par 
piere zu bemercken, und zu fehen, auf welche Art ich meine Ar⸗ 
beit am beften fortfegen Fönne: ob ich meine Leſer auf dem bis⸗ 
herigen leichten und anmuthigen Wege weiter zu führen habe, 
oder vielmehr etwas ernfthafter thun, und auf andere Weiſe 
mit Ihnen reden müffe. Zu dem Ende gebe ich Ihnen und 
mir diefen IBinter über einefurge Ruhe. Es iftohnedemeine 
Kahres » Zeit, die einem alten Mannefehr beſchwerlich ift, der 
aber Fünftigen Sommer vielleicht mit neuer Kraft und Leb⸗ 
haftigfeit fich wieder zeigen dürfte, 


Unterdefien, und damit ich mich felber in fteter Befchäff- 
tigung halte, bin ich entſchloſſen , meine Blaͤtter ſorgfaͤltigſt zu 
uͤberſehen und in einigen Octav⸗Baͤnden, auf ſauberm Pa⸗ 
piere, eine neue, richtige und anſehnliche Auflage davon zu ge⸗ 
ben. Dafern alſo in der Mannichfaltigkeit der Kin und wie⸗ 
der vorkommenden Nahmen einer oder der andere fich ing bes 
fondere follte getroffen finden, (tie ich denn unmöglich habe 
wiſſen können, was für Perfonen etwa meine Eorrefponden- 
ten vor Augen gehabt) fo wird ein ieder mich verpflichten, wenn 
er durch meinen Verleger mir fülches wiſſen läflt, und ſoll ihm 
in befagtem neuen Drucke ein voͤlliges Recht wiederfahren. 
Meine Abſicht iſt ohnedem, keines einzigen beſondern Men⸗ 
ſchen Abbildung der Nach⸗Welt BL alsallein zu fei- 
nem Ruhme und Vortheile. 


Ich 
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Ich bediene mich dieſer Gelegenheit, allen denjenigen 
ſinn⸗ reichen und hoͤflichen, mehrentheils aber auch unbekann⸗ 
ten Freunden gefliſſenſt zu dancken, die mit Einſendung man⸗ 
ches erleſenen Beytrages in meiner Arbeit mir ſind zu Huͤlffe 
gekommen. Ein gewiſſer hieſiger Freund hat mir ein Mittel 
an die Hand gegeben, ſolche Ihre Höflichkeit einiger maſſen 
zu erwiedern. Er hat mich mit ein paar gefchnittenen Stem⸗ 
peln zu einer Medaille beſchenckt, in Groͤſſe eines Portuga⸗ 
leſers. Auf einer Seite zeiget ſich der Kopf Socratis, mit 

edieier Uberſchriff: GOSMOPOLITES, oder zu 
Teutſch: Der Welt: Bürger. Auf der andern Seite 
ftehet Minerva, die Göttin der Weißheit, nebft Amalthed, 
der Göttin des Uberfluffes, weiche fich ümarmen, und die Uber- 
fhrifft haben: CIVIVM FELICITATI. Dieſe 
Ehre Fann ich jedoch nicht wol anders annehmen, alsin Ab⸗ 
ficht fiemit meinen Gehuͤlffen zu theilen, und will ich wircklich 
fo viele Muͤntzen davon pregenlaffen, daß ich einemjeden, der 
zu meinen ‘Papieren etwas beygetragen, mit einer derfelben 
befchencfen koͤnne. - 


Was endlich die Preife betrifft , welche ich mit dem An⸗ 
fange diefes Jahres ausgeboten; fo habe ich die verfchiedenen 
eingefandten Stücke, die einiges Necht dazu haben Fünnen, 
aufs genauefte unterfücht, und beftimme für No. 114. den 
höchften, für No. 135.denziweyten, undfürNo. 145. den 
Dritten Preis, welche die Verfaſſer derfelben, gegen gehörige 
Befcheinigung, bey meinem Verleger abfordernfönnen. Ich 
ſchmeichele mir überhaupt damit, Daß ich in Diefer Art Schrif⸗ 
gen der erfte bin, der mehr zum gemeinen, als zufeinemeige- 
nen Beften gearbeitet, ja vielmehr fich felber noch Unkoſten 
Dazu gemacht, 
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Nunmehro lege ich denn meine Feder hiemit nieder, und 
foll ich ja die Zeit nicht erleben, daß ich fie wieder zur Hand 
nehmen fönne, wie ich denn wircklich ietzund in mein groſſes 
Etuffen» Jahr trete, welches viele fuͤr gefährlich halten; fo 
soünfche ich aufrichtigſt, Daß ein gröfferer Geift aufftehen moͤ⸗ 
ge, derdagjenige Werck zur Vollkommenheit bringe, welches 
ich nur mangelhaft hinterlaſſen werde, und durch die Ehre 
ſeines Nahmens den meinigen verdunckele. Meinen Leſern 
dancke ich inſonderheit für die beſtaͤndig gütige Aufnahme 
meiner Papiere, und wuͤuſche ihnen indem nächften ſo wol als 
den folgenden Jahren alle Vortheile eines angenehmen, ge 
mächlichen und tugendhaften Lebens; der drohenden und fich 
rüftenden Welt aber einen immertoährenden Frieden, und eis 
ne Gegens- volle Ruhe. 


Der Patriot, 
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Regiſter 
über des Patrioten 


Drittes Jahr, 1726. 
Durch die Roͤmiſche Zahl wird das Stuͤck, 


durch die andere aber die Blatt⸗Seite, 
angewieſen. 








— 


Mogeſandter reichet mit feinen galanten ſtudiis, ohne einen 
foliden Secretaire, nicht weit, CXXXVII. 301 


Academien, fiehe Univerfitäten, 


Adeliche Erziehung auf dem Lande, bißmweilen ſchlecht. CIX. 39 
Hofemeifter zur Feld: Arbeit mit gebrauchet, ibid, 
Söhne lieben die Flinte mehr als die Bücher. ib. 40 
Hanshaltung in einem fehr loͤblichen Erempel vorgeftellet. 

CXXXI 238. fq. 
MWapen, von der wieberfehrenden Aftraca gewaltig res 
formitet, CLII, 440 

Advocaten, Abbildung eines eigennÄgigen und gewiſſen⸗ — 

J. 333 
ehrliche und erfahrne ſind unſchaͤtzbar. ib. 343 

Affecten, wie ſie ein Mahler ſtudiren muͤſſe. CVII. 20 
ſiehe Begierden. 

QAlerander muß ſich von den Scythen feine SerrfheSucht vor⸗ 

werffen laſſen. XXXVIII. 306 
von Allermann (Euphemius) will eine Lebens⸗ *— fuͤr die 
Gelehrten aufrichten. CXXXV. 279. ſꝗ. 


von 
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m ——— — —— — — — — — — —— — — —— ——— 
von Allermann (Poſtulantius) Muſter eines eigennutzigen 


Sachwalters. CXLL 333. ſq. 

ſchreibet eine Einleitung zur Advocatur. ‚ ib, 339 
Almofen, wie man fich diefelben leicht machen inne. CK, 55 
Altar der Barmherzigkeit zu Athen. | CXXIL 157 
in Hamburg ib. 164. 

Alter, fehr hohes vor der Suͤndfluth. '  _ CXXVIIL 209 


Amanda, eingalantes Univerfitäten- Frauenzimmer. CXXX. 228 
Aempter, in der Welt offtmahls verkehrt ausgetheilet. CLIIL 


Ampts>Treue , zum Deckel der Ungerechtigkeit gebrauchet, 
CXXXIX, 315 

Ziraminte beträgt fich Flüglich gegen eine böfe Nachbarfchaft. 
- 2 CXXVL 188. fq. 
vegieret ihr Gefinde fehr exemplarifch, CAXXIL 249. fq. 
Arme, in ihrem Jammer beweglich vorgeftellet. CX, 49 
in Hamburg durch rühmliche Anftalten verforge. ib. 56 

von einem Geigigen an dag gemeine Gut vertiefen. 
CXVL 113 
durch Fabriquen ans Brodt geholffen.  CXXIL 157. fq. 

Armen  Ördnung, zum Behuf einer unbarmhergigen Verwe⸗ 
gerung des Almofen gebrauchek. CXXXIX, 320 
Armutb, in einer Laterna Magica abgebildet. CXV. 161 
eine Wirckung des Krieges, undUrfache der Demuth, ibid, 

eine verdrießliche Einkehr auf dem Wege zur Glücfe 


ligfeit, CXXV, 183 

Arte, fchlecht belohnter, CXL, 327 

Aſemblie, Patriotifche zu Liebenfeeburg, CLI. 436 
fiehe Geſellſchaft. 


Araea, in einem Traume wiederkommend gefehen, mit ihren in 
der Welt gemachten Veränderungen. CLII. 439 
Aftrologie , in eine Läppifche Wahrfageren verwandelt. CV. 2 


ſiehe Planeten. | 
Athen, wie e8 feine Armen unterhalten, CXXIL 157 
Pyanepfia, ein jährliches Felt daſelbſt CXLV, 372 


Aufzug der vier JahressZeiten, aus dem Spectator. CLIV, 449 


er: fchändliche unter Chriften, CXVII, 129. fg. 
von klugen Heiden felbft verdammet. e ib, 132 
Bauer 
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Bauer » Docgt , ehrgeißiger. CXXXVIII. 308 
Bau⸗Weſen ſoll dem Nachbaren nicht zu nahe thun, CXXVI, 
197 

Begierden hindern die vernünftige Selbft-Liebe, CXXXVIIL, 303 
machen unendlich mißvergnuͤgt. ib, 304, fq. 

wie fie zu bemeiftern. ib, 311 
fürgen ein ganges Volck in Ungluͤck. CXL, 327 
Begräbniß der Inwohner an der Straffe David,  CXLIX. 408 
Beſſerung, eine nothwendige Frucht der Buſſe. CXLII, 352 
Befuchungen, vorwißige und neugierige. CXXVI, 193 


Bet: Stunde, löbliche auf einem Ebdel- Hofe. CXXXI, 238 
Bibliotheque des gens de qualit&, von einem Petit-Maitre ent 


worffen. CM. 66 
wolgeordnete eines Geiſtlichen. CXVIII. 126 
armſelige eines Halb⸗ gelehrten. CXXXV. 285 


auserleſene eines patriotiſchen Kauff⸗ Mannes. CLV. 462 
Billigkeit, allgemeine, kann ohne Verderb der Menſchen nicht 


abgeſtellet werden. CXL, 324. 

von Troglodpten zu ihrem eigenen Unglücke verabfäumer. 
\ | ib, 327 
Biondinello, eine wolläftige Stuß Tode. CXI. 58 
Bitt-Schrift des Patrioten artig beantwortet. CLII, 434 
Blur, aus lebendigen Menfchen gefoffen. CXLVII, 396 
Boileau fommt aus der Mode, CXXL 153 
Braut ungefehen beftimmet. CXXXII, 262 
Grönländifche, CXLIX, 407 
Briefe, verliebte vor der Suͤndfluth. CXXVIIL 214 
Brodt, in gedörreten Fifchen beſtehend. CXLIX, 405 
Brunnen:trinden, alamodifches, Satyre dawieder. CXLIV, 

| 6 

im Ehe⸗Zarter mit bedungen. ib, SE : 


Bücher , werden von eingebildefer Einfale nicht geachtet. 
CVI 


l, 26 

unnüge Franzoͤſiſche Galanterie - Bücher verfpotter. 
CXIL 66 
von einem Stuͤmper zu fehreiben porgenommen, CXXXV, 
286 


Bücher, 
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Bücher , nad) der Diode gemachte gehen beffer ab, als gelehrte. 


CXXXVIL 293 
ein neues eines Gewinn⸗ ſuͤchtigen Abvocaten. CXLI. 339 
fhädliche, zum Feuer verurtheilet. CLII. 443 


Bücher « Schreiber zu Unterthanen der Verleger gemachet. 
CXXXVL, 289. 292 


Buch⸗Handler, verdorbener, will dem Patrioten Geſetze vor⸗ 


geſchrieben haben. ib. 289 
Kauffmanns⸗Kuͤnſte der Gewinn⸗ſůchtigen. ib. ſq. 
ſiehe Derleger. 

Buffalo, ein Grobian. CXXIII. 169 
Bürger in Hamburg, vollkommener, beſchrieben. CLV. 457 
Bürger- Eid leidet feine eigennuͤtzige Gloffen. ib, 464 
Bürgerlicye Freyheit, rechter Begriff derfelben. ib. 463 
— — Yobrung muß den Mitbürgern nicht entzogen und 
Fremden lieber gegönnet werben. ib, 464 
Buffe, in ihren Pflichten und Stücken nach dem Lichte der Vers 
nunft betrachtet. CXLII, 344. fa. 


unge find lächerliche Stats -Prognofticanten. CV ı 


fehlechte Gründe ihrer Wahrfagerey. ib, 2 
follten damit nicht geduldet werben. ib, £ 
Probe ihrer Eitelfeit aus dem Hamburgifchen. ib. 7 
drohen dem Patrioten. CXLIV. 369 


Canäle in Hamburg durch das Gaffensfcheuren verborben. 
CXLII. 356 
Capitaliften mit müffigen Geldern find fein nuͤtze. CXVIL 116 
Caradires: eines abergläubifchen Planeten Fragers. CV, 9 
einer vernünftigenTochter eines eigenfinnigen®ater8, CVL 13 
einer herrfch-füchtigen Ehe⸗- Frau. CVI, 17. CXXIV. 177 


einer albernen Erziehung. CVIL, 22 
eines einfältigen Klug⸗ Duͤnckels. ib. 25 
eines verftändigen jungen von Adel. CIX. 38 
eines flugen Almofen = Geberg, CX. gg 
eines mwollüftigen Galant - hommes. CKL 538 
verfchiedener jugendlichen Thorheiten. ib. $s9— 67 


eines Klugen reifenden, CXIIL 79. CLV. 460 
Cara: 
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Garadires: einer vernünftigen Liebe. CXIV, 87 
eines geißigen Ehe- Manneg, | CXVL 109 
eines bethörten Regenten. CXXIL 159 
eines Grobians. CXXII, 169 
einer friedlichen und unfriedlichen Ehe, CXXIV, 175 
eines verdrießlichen Nachbaren, i CXXVL 188 
eines unnöthig Eifer > füchtigen. CXXIX, 217 
eines verfchtwenderifchen Studenten. CXXX, 226 
eines Preis⸗ wuͤrdigen Land⸗Junckers. CXXXI. 238 
eines loͤblichen betragens gegen das Geſinde. CXXXII. 

250 
einer aufgedrungenen Heirath. CXXXIII. 261. 263 
einer kahlen Lebens⸗Beſchreibung. CXXXV. 285 
eines eigennuͤtzigen Buͤcher⸗Verlegers. CXXXVI. 288 
einer ſchwuͤlſtigen Schreib- Art. CXXXVIL 295 
eines Halb oder Galant Gelehrten. ibid, 300 
allerhand felbft = fchuldiger Mißvergnuͤgten. CXXXVIIL 
304 
eines fcheinheiligen Eigennußes, CXXXIX, 316 
eines wilden und ungerechten Volckes. CXL, 325 
eines gemiffenlofen Advocadten. CXLI, 333 
eines wiederfpännftigen Ehe- Paares. CXLVII, 384 
eines fehädlichen Vormundes. CL, 412. fq. 


einer neidifchen und verleumberifchen Geſellſchaft. CLI. 42L 
eines vollfommenen patriotifchen Bürgers in Hamburg. 


CLV, 457 fq. 

Carneval,: ein ſchaͤndliches Gegen = Bild des leidenden JEſu. 
| CXVIIL. 129 
merckwuͤrdig abgemahlek. ibid. 
ffreitet wieder die gefunde Vernunft. ib. 133 
Caſtalio, ein unnöthig eiferfüchtiger Che- Mann, CXXIX, 
217 
Ceremoniel, eine verdrießliche Mode bey Höfen. CXXI 149 
Chineſiſche Liebes = Gefchichte vor der Sind s Flut, CXXVIIT. 
| . 208 
Chremes, feinfchöner Spruch beym Terentio. CXIV, 96 
Chriſtenthum meifet den befien Weg zur Glückfeligkeit, A — 
181. 184 


Hh Cleo· 


Regiſter uber des Patrioten 


Eleophantus, ein trefflicher Mahler, CVIL, 19, CXVL 108 
CXVIIL 126 
Clima, Hamburgifches gerühmet. CLIV. 455 
Comödie, nuͤtzliche vom verſchwenderiſchen Studenten⸗ Leben. 
CXXX. 225 
Complimenten, unmaͤſſige, gehören nicht zur wahren Höfs 
lichkeit. CXXII. 168 
Congutten, ungerechte, wieder herausgegeben, CLIU. 439 
Contract der Advocaten mit den Elienten, eigennüßig vorge⸗ 


Conuerfation, durch den Patrioten aufgeholffen. CLVI, 469 


Eram Bankju, Yapanifcher Erfinder eines raren Kräuters 
Küffens, CLII, 437 


Dane für ein gnädiges Nichts, ift eine Schuldigfeit bey 
; ofe. CXXXIX, 315 
öffentlicher an einen geheimen Wolthäter. ib. 322 
Darlehn, rühmliche, bey den Römernund Griechen. CXVIL 118 
Därmer, zum nähen und zu Fenftern gebrauchet. CXLVIII. 398 
Demurb, in einem Schatten Spiele vorgeftellet. CXV, 103 
Tochter der Armuth und Mutter des Friedens, ibid, 
Diät, wollüftige beym Brunnenztrinden. CXLIV, 364 
Dicaearchi richtige Anmercfung von den meiften Unfällen der 
Menfchen durch andere Menfchen. CXIV, 91 
Diebe, Fleine , werden bißweilen von geöfferen verurtheilet. 
| CLII, 443 
Diener , eigennüßiger. CXXX, 227. 232 
Door, unſchuldig gemachter. CXXXII, 261 
Drachenblut (Sumphredus von) nimmt fich die Gelehrten 
gegen den Patrioten zu vertheidigen. CXXXVIL 295 
Dummheit, mit hoher Einbildung. CVII 26 
eine Mutter der Grobheit. CXXIII. 172 
Düncdel, fiche Eigen: Dünckel. 


Craman, junger fitffamer und vernünftigen CIX. 49 


wolluͤſtiger. CXI. 58. 
ordentlicher und kluger Haushalter. CXXXI. 238. (4 


ungefchliffener Feind des Patrioten. CXXXVL 290 
| ‚ Ehe/ 
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Ehe, fiehe Heirath. 


Ehe⸗Bruch, redlich abgefehrek. CXXIX. 221 
unter den Groͤnlaͤndern unbekannt. CXLVIIL 397 

Ehe: Sram, herrfchefüchtige wegen eingebrachter Mitte. CVI. 17 
CXLVIL 386 

verflaget ihren Mann beym Patrioten. ibid, 

gar zu Färglich gehalten. CXVI, ııı 
eigenfinnige, zum Gehorfam gebracht, CXXIV. 178 
unfchuldig beeifert. CXXIX, 217 
kluͤglich unterrichtet. ib, 223 

Ehe: Leute , blutsarme, | CK. 49 
adeliche von fehr Löblichem Exempel. CXXXL 24r 


müffen einander vernünftig nachgeben. CXLVII. 389 
Ehe: Mann, durch feine eigene Eifer» Sucht betrogen, CXXIX. 


| 221 
vernünftig dafür gewarnet. ib, 222 
klaget über feine eigenfinnige Frau. CXLVIL 384 
Ehe⸗Stand, durch abergläubifches Planetenelefen unnöthig 
| betruͤbet. CV. 10 
friedſamer und unfriedſamer poetiſch beſchrieben. CXXIV. 


deſſen Pflichten ſtudiret niemand vorher. CXXXII. 248 
wie man ſich darin, wegen des Haus⸗Friedens, von 
beiden Seiten kluͤglich zu betragen habe. CXLVI. 


384. ſq. 
ſiehe Seirathen. 

Ehre, Bunds⸗ Genoffin des Rechtes. CVIIL 30 
verlohrne, laͤſſet fich nicht wiederfinden. CXX, 146 
ift eine bedenkliche Einfehr auf dem Wege zur Glück 

feligfeit. CXXV, 183 
in der Welt bißweilen wunderlich ausgetheilet. CLIL 444 

Ehr » Begierde ift Feine gleichgältige Sache CXX, 142 

ihre Nothwendigkeit aus der Natur und Religion bes 
tiefen. ib. 143 
auf was für Arten fie ftraffbar werde. ib, 144 
ift der Urfprung aller £refflichen Thaten. ib, 145 
Ehrlich (Cbriftian) will fichetliche Teutſche Wörter erklären 
laſſen. CXXXIX. 320 
Ehrlichkeit, eine Wirckung der Liebe. XV. 97 


86 2 Ehr⸗ 


Zhr Sucht nimmt ein fchlechteg Ende, CVIII. 32. CXVI 106 


iſt immer unvergnuͤgt. CXXXVIIL 306 
Ehren ⸗Tempel, unfterblicher Gelehrren, ein fatyrifch vor⸗ 
gefchlagenes Werck. CXXXV, 280 
Ehren: Titel des Patrioten, aus den Schriften feiner Läfterer 
zuſammen gezogen. CLIL 431 
Eifer» Sucht , eine beſchwerliche Leidenſchaft. CXXIX. 216 
Exempel einer unnöthigen. ib. 217 
wircket unter Ehe⸗ Gatten nichts gutes. ib. 222 
artig curiret. ibiä, 
Figenblind, ein vortoigiger Nachbar. CXXVI 18 
Eigen⸗ Duͤnckel machet fletd zum Narren, . CVII, 26 
von Mittern und Muhmen eingepraͤget. ib. 24. 27 
Eigen⸗Liebe, vernünftige und unvernünftige. CXIV, 88 


— — viäccket die Liebe des Nächften. ib. 90 
verkehrte, iſt mit dem Patrioten nicht zu frieden. CXXXVI. 
| | 28 
— Duelle alled Mißvergnügend, CXXXVIII. = 
— blendet das Erfenntniß unferer Laſter. ib, 304 
Rath und Mittel dagegen. ib. 311 

Eigen⸗Nutʒ, unbiliger, wircket den Untergang gantzer Voͤlcker. 
| CXL, 325. (q. 


Eigen⸗Sinn muß den Kindern eine gufe Heirath nicht fiören. 
| CVI. 





13 
Einbildung, eine Peſt fuͤr junge Gemuͤther. cvu. 24 
Einfalt, ſiehe Dummheit. 

Eintracht erhält den Wolſtand. CXIX, 140 
is, in der Elbetreibendes, nuͤtzlich betrachte, ib. 138 


Eitelſinn ( $r.von) till mit Gewalt jungthun. CXXXVIII. 308 
Elbe, erbauliche Gedancken eines vortrefflichen Poeten darüber. 
CXIX. 


lehr⸗ reiche Betrachtung ihres Treib⸗ Eiſes, von dem⸗ 
ſelben. ib, 138 
Elogia, auf den Kauff verfertigek. CXXXV, 284 
Eltern, verderben ihre Kinder durch unzeifige Bewunderung. 
CVI. a7 


Eltern, 


136 
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Zltern, beftimmen denfelben eine Lebens⸗Art, wozu fie weder 
Neigung noch Geſchick haben, CIX, 40.14 
brauchen die Verheirathung der Kinder zu Beförderung 
| ihrer eigenen verkehrten Abfichten. CXXXIII. 261 
Engelland, was es loͤbliches zu bemercken gebe, CXIII. 80 
Ergophron, ein kluger Angeber von Manufacturen. CXXII. 162 


Erziehung, von den lieben Muhmen verdorben. CVII, 27 

rechtfchaffene einesjungen Kauffmannes. CLV. 458 

. fiehe Rinder. E 

Europaͤer, wegen ihrer veränderlichen Moden, in Afien übel 

beruffen. CXXL 148 

Ewigkeit &Dttes betrachtet und bewieſen. CXLVIL 377: 14 

der Vernunft unbegreifflich. | ib, 379 

ift in der Zeit nicht zu verſchertzen. | ib, 382 

Exempel verführen zur Unbarmhertzigkeit. CX. sI 
Exfuperantius von Ungedult Flaget über feine regierſuͤchtige 

Frau, CXLVI 385 

Flba von bee Tugend, Geſchicklichkeit und Ehre. CXX, 146 

Ä vom Magen unddem Herken. CXLVIL 385 

von einem mißhälligen Paare Tauben, ib. 389 

Fabriquen, rühmliche in Athen. CXXH, 157 

— — in Holland. ib, 163 

— — in Hamburg. ib. 164 

werden durch Wolluft und Monopolia zu Grunde gr 

richtet. ib, 159 

find der Armuth befter Unterhalt, ib. 161 

kluͤglich angerathen. ib, 162 


Fahrzeuge der Groͤnlaͤnder. CXLVII. 396. CXLRX. 400. 403 
Faiconia, eine vorwitzige, falſche und boͤſe Nachbarinn. CXXVI. 


* 1 89. ſq. 
Familie, hoch geſuchet. CVII. 23 
Faſtnachts⸗Luſt, ſiehe Carneval. 

Faſt⸗Tag, aus Geitz gehalten. CXXXIX. 319 
Kelle, Kleidung der Nord⸗Voͤlcker. CXLVIIL 398 
Senfter, aus Därmet. | CXLIX. 404 


erino, ein Jagd⸗Wurm. CXl, 60 
— 863 Figur, 


Regiſter ber des Patrioten 


Figur, groffe machet ein Eluger Bürger nicht, CLV, 466 
Fiſche, gedörrete, für Brodt gebraucher, CXLIX, 404 
Fiſcherey der Groͤnlaͤnder befchrieben, ib. 401. fg, 
Florela, eine unfchuldig beeiferte Ehe Frau, CXXIX, 217 


Fontangen, Gedancken über deren Veränderung. CXXL 154 
Fontanus de Modena , eintoollüftiger Brunnen-Gafl, CXLIV. 366 
de Francis (Sylsia)) eine vernünftige Tochter eines eigenfinni= 


gen Waters, CVI 13. f. 
Franckreich giebt einem Reifenden viel gutes anzumercken. 
CXIII. 81 


ob es die einzige Schule der wahren Hoͤflichkeit. mn 
I 


Franzoſiſche Sitten, Sprache, und Galanterie- Bücher von 
Teutſchen lächerlich affectiret. cxl. 57—67 

Frau, ſiehe Ehe⸗Frau. 

Frauenzimmer plaget ſich ſelbſt mit der Mode. CXX. 153. (q: 


liſtiges auf Univerfitäten. CXXX, 228 
bejahrtes, will es aus Eitelkeit dem jungen gleich thurt. 
— CXXXVIIL 300 
Freiheit zum Vorwand der Grobheit gemachet. CXXIH. 170 
Acadentifche gemißbrauchet. CXXX. 225 
Buͤrgerliche recht begriffen, CLV. 463 
Freygern, dringet feiner Tochter eine ungluͤckliche Heirath auf. 
| CXXXIIL. 263 
Fremde werden in Hamburg wol aufgenommen, CXII. 78 
bleiben gen dafelbft, CL. 409 
auswärtige müffen in ber Nahrung den Mitbuͤrgern nicht 
Borgezogen werben, CLV, 464 
Sriede, eine Tochter der Demuth, und Mutter des Reichthums. 
| | CXV. 102 
Frühling, in unferer Gegend befonders angenehm, CLIV. 448 
in einem Aufzuge vorgeftellet, ib. 450 
Fürften ſchaden dem Lande durch Anhaͤuffung mäffiger Gelder 
in den Schatz⸗Cammern. CXVIL 117 
machen fich durch Herrſch⸗ Sucht unglücklich. CXXXVIIL 
306 


Galan- 
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CM unter die Wäfche gepacket. CXXIX. 221 
Galante Studia, fehen mager aus. CXXXVI, 300 
Galanterie, in mancherley Thorheiten geſuchet. CKIL 57 —67 
Gallenhaufen (Sr. von) unterhält eine eigene Geſellſchaft 


zum Neide und zur Verlaͤumdung. CLI, 419 
ihr Caractere. ib. 422 
Garten, adelicher, ſehr wol angeleget. CXXXI. 239 
Gaſſen in Hamburg durch ſcheuren verdorben. CXLIIL 355 
Gafterey vor der Suͤnd⸗Fluth. CXXxVII. 211 
Geburt, vornehme, muß die allgemeine MenfchensLiebenicht 
tilgen. CXIV. 94 
machet keine Verdienſte. CLV, 458 
Gegend, angenehme. CVII, 29, CXXVII. 212 
— — — ermuntert zum Lobe GOttes. CXXXI. 
235. ſ4. 
Geitzhals, ein ausbuͤndiger, beſthreibet feine Kuͤnſte ſelbſt 
in einem Briefe an den Patrioten. CXVI, 109 


nehret fein eigenes beftändiges Unvergnügen, CXXXVIIL, 


weiß feinem Laſter einen Schein zu geben. CXXXIX. ir; 

verdirbet ald Bormund feinen Pflege» Sohn. GL. 413 
Geld , Abhandelung von deffelben Mißbrauche. CXVII. 115 

muß nicht ungenutzet liegen, ſondern circuliren. ib. 116 
Geldwitz (Fr. von) ſtifftet ihrem einfaͤltigen Sohne eine um _ 


gluͤckliche Ehe. CXXXIII. 261 

Gelehrte beſitzen die Vernunft nicht allein. CXVIII. 125 

woher ihrer otliche grob ſind. CXXIII. 172 
Satyre wieder die gar zu haͤuffigen Lebens⸗Beſchreibun⸗ 

gen und Eloges derſelben. CXXXV. 277. fa. 

ſchwuͤlſtige DVertheidigung der fo genannten, CXXXVIL 

295 

wahre, find in — Hochachtung. ib, a 

Hamburgifche gerühmer. ib, 302 

Öelehrfamfeit der Petits -Maitres, CXI. 6x 


woher ber Mangel daran, fafprifche Meynung. CXXXV, 278 

Fommt einem Kauffmanne, nad) feiner Mailer vielfaͤl⸗ 
tig zu nutzen. CLV. 460 
254 Ge: 


Regiſter über des Patrioten 
Gemaͤhlde, fatprifches, von den feindfeligen Richtern des Pa⸗ 


frioten. CVIL, 20 
gottfelige und wolgeordnete in einer Priefter »Bibliothec. 

CXVIIL 127 

beſonderes vom Carneval. ib, 129 


Gemeines Gut, von reblichen Bürgern unverfärge. CLV. 464 
Gerechtigkeit, ob felbige mehr als die Liebe für die Haupt: 


Tugend zu halten, CXIV. 86 

allgemeine im Traume gefehen. CLIIL, 439. ſq. 

Gericht, abentheurliches , abgemahlet. CVII, 20 

wolbeſtelltes, im Kaiſerthume Rechtland. CVIII. 31 
eigenes, zum Behuf der Vormundſchaften Be 

| CL, 415 

| gerechtes der wiedergekommenen Aftraca, CLUI, 441 
Gerngroß kann nicht leiden, daß Ehrgeit ein Laſter heiffe- 

| CXVI. 105 

Geſchaͤfte, eigene müffen den gemeinen nicht vorgehen. CLV. 462 

Geſchichte des Vaterlandes vor allen zu wiſſen. ibid. 

Geſchicklichkeit, wo fie ſich finden laſſe. CXX. 146 

Geſellſchaft, erbauliche in Hamburg. CXIII. 78 

manche gemeinsnügliche in Engelland. ib. 80 

zur Übung in der Grobheit. CXXIIL 170 

— — dei Neides und der Verleumdung.  CLL 419 

Geſetze der Gallenhaufifchen Aſſemblée. ib. 424 

Gefinde , zu Verfpähung der Nachbaren gebrauchet, CXXVI. 

I9I. 193 

muß von Plaubdereyen abgehalten werden. ib. 198 


wie es vernünftig regieret werden ſolle. CXXXII. 249. fq. 
kann ſich durch uͤbele Nachrede an der Herrſchaft em⸗ 


pfindlich raͤchen. ib. 253 
Geſtirne, ob ihre Wirckung fich nach den Bildern oder Zeichen 
| richte, die man daraus gemachet. CV, 6 
Gewaltthätigfeit, eine Frucht der Abweichung von Billigfeit 
| und Liebe, CXLI. 328 
Gewiffen, was «8 eigentlich heiſſe. CXXXIV, 269 
gutes, ift unſchaͤtzbar. ib. 271 
wie es recht zu unterrichten. | ib. 272 


Gewif 
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Gewiffen, muß von den £eidenfchaften nicht bemeiftert werden. 
CXXXI 


IV, 273 
will fleiffig befriediget ſeyn. ib. 274 
folget uns in die Ewigkeit. ib, 276 


bey Stifftungen verkehrt gebrauchek. CXXXIX. 315 
Glaube, ein nothwendiges, aber der Vernunft unbekanntes 

Stück der Buſſe. CXLIL 345 

Glack laͤſſet ſich aus den Planeten nicht leſen. CXXVII. 200 

iſt die Abſicht aller menſchlichen Muͤhe. CXXXII. 248 
Glůckſeligkeit, Traum vom Sitze derſelben, und von dem 

Wege dahin. CXXV. 181. ſq. 

Gnade, damit bezahlet mar ben Hofe. CXXXIX, 315 

Gold, foll von der Sonne befondern Einfluß haben. CV, 3 

Goldknecht ( Hartmuth,) ein ungerechter Geitzhals. CXXXIX. 316 

Goldmadyer, durch den Patrioten in Harnifch gebracht, CKXLIV. 


369 
GOtt ift ein ewiges Wefen. | CXLVI, 377. ſq. 
Betrachtung feiner Güte in den vier Jahres - Zeiten. 
CLIV, 456 
Gottesdienſt, wuͤſter und unehrbarer von den Heiden felbft 
verabfcheuet. CXVIII. 132 
Gradnirte, brauchen einer Deualuation. CXXXVII. 299 
Grobheit hänge man den Teutfchen unbillig an, CXXIL 165 
eigenfinnig angemaffete. ib, 169 
in einer befonderen Gefellfchaft geuͤbet. ib, 17® 
rühret aus Dummheit und Hochmuth. ib. 172 
die hochmuͤthige die fchlimmfte, ib, 173 


Grönland, fiche Straffe Davis, u 
Gut, höchfteß, tie verfchiedentlich e8 gefuchet werde CXXV, 181 
Güter follten billig in wenigen Händen nicht zu haͤuffig fe. 


kluge Verordnung deßwegen bey den Spartanertt, is 

find in der Melt ungleich ausgetheilet. CXVII, 115 
Gymnafiaf , ein füper -kluger. CV, 25 
Gymnafium , von einem Fünftigen Kauffmanne zuvor betreten 
CLV, 459 


Hh 5 Sahn⸗ 


Regiſter iiber des Patristen 


N apnreb ‚ unnöthig eingebildeter. CXXIX, 220 

Balb: Gelehrte find fehlechte Helden. an 317 
Aambur einen Handeldmanngehabt, der feinen Mitt 

rn he eine vernünftige Maſſe geſetzet. ck. ‘4 

ift mit guten Armen» Ordnungen verfehen. ib, 56 

feine treffliche Verfaſſungen gerühmer. CXIIL, 83.1. 

woleingerichteter Lombard oder Leih⸗ Haus und ech 

Banco Hafelbft. CXVIL 119 

bat ſtarcke Wucherer. ib. 120 

merckwuͤrdiger Segen feines Elbe⸗ Stromes. CXIX. 137 

richtet ein Werck⸗ Haug fuͤr die Armuth an. CXXII. 164 

iſt wegen ſeiner wackeren Gelehrten zu ruͤhmen. CXXXVII. 


302 
denckwuͤrdiges Almoſen eines daſigen vornehmen Wol⸗ 
thaͤters. CXXXIX. 321 
mit braven Rechts⸗Gelehrten verſehen. CXLI. 332 
aͤrgerliche Weiſe daſelbſt mit Scheurung der Gaſſen. 
CXLII, 355 
ſtellet mit feinem Hopffen ⸗Marckte die Athenienſiſche 
— Pyanepſia vor. CXLV. 372 
ein gefaͤlliger Aufenthalt fuͤr Fremde. CL, 409 
gute Bormünder-Anftalten dafelbft. ib. 417 
genieffet der vier Jahres⸗Zeiten mit befonderen Vor⸗ 
jügen. 'CLIV. 447 
bat manchen rechtfchaffenen und patriotifchen Bürger. 
CLV. 468 
Wandels » Städte, Vorſchlag für die Gelehrten allda, CXXXV. 
| 283 
Sandlung, durch Monopolia ruiniref. CXXII. 160 
vaterländifch und gewiſſenhaft gefuͤhret. CLV. 465 
Aarpath, ein Freyer vor der Sind -Fluth. CXXVIIL, 209 
„arpunen ber Grönländer befchrieben. CXLIX, 401 
vartmuch Goldfrrecht , ein feheinheiligee Schinder, CXXXIX. 
316 


Haͤuſer, fiche Wohnungen. | 
Saus/⸗Friede, vernünftige Belehrung davon. CXLVH, 385.389 


Bauss 
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——— — — —— — 
Brushaltung eines Geitzhalſes. CXVI. 113 
eines klugen Edelmannes. CXXXI. 238. 9. 
wird von den meiſten, die ſie antreten, vorher zu erler⸗ 
nen unnoͤthig erachtet. CXXXII. 248 
muß bey Buͤrger⸗ Leuten nicht adelich ſeyn. CLV, 466, 
Heiden, BERNER ſelbſt einen unflaͤtigen GOttes⸗Dienſt. 


CXVIII. 132 

Heirathen, durch Eigenſinn det Eltern unbillig gehindert, 
CVI 13 
aus bloffem Geiße getroffen. CXVL 119 


- fchon vor dee Sünd- Fluch mit Eigennuge verbunden. 
CXXVII, 209, fq. 
unbebachtfam angetreten. CXXXII, 249 
find eine wichtige Entfchlieffung. CXXXIIL 259 

follen von Eltern, aus verkehrten Abfichten, den Kin 
dern nicht angedrungen werden. ib, 260. ſq. 
Kegeln zu Stiftung einer glücklichen für feine Kinder, — 

ibid. 26 

wie es bamit beym Freto Dauis gehalten werde. CXLIX. 
406 

Sembder , von den Groͤnlaͤndern zu Ober⸗ Kleidern getragen. 
CXLVIII. 399 


Derbſt, in feinen Annehmlichkeiten und Gütern betrachtet. CLIV, 


8 

in einem Aufzuge vorgeftellef. ib, 42 
Serolds⸗ Tunſt gang neu eingerichtet. CLIII, 440 
Silpa, eine Chinefifche Coquettevor der Suͤnd⸗Fluth. CXXVIII. 
209 

Hobbefi Grund⸗ Satz vertoorffen. Ä CXIV, 91 
Sochmuth , eine Tochter des Reichthums. CXV. 100 
eine Mutter des Neides. ibidy 
—— der Grobheü. CXXIIL, 173 

quaͤlet fich felbft mit beftändigem Unvergnügen. CXXXVII. 

310 


Dochſeyn, und Sochergehen, ungereimte Wörter, CXXI. 150 
Hochſteltzin, eine naͤrriſche Mutter in Beſtimmung deſſen , pe 
ihre Soͤhne werden follen. CL. 45; 


Höfe, 


| Reaiſter uͤber des Patrioten 
Höfe, wie fie in Teutfchland zum Theil befchaffen. C(CXIII. 82 


find den Moden unterworffen. CXXI. 148. 150 

wiſſen den Wittwen und Waifen freuer Bedienten kei⸗ 
nen Dand. CXXXIX, 314 
bezahlen mit Gnade. ib, 315 
Hofemeiſter / auf etlichen Edel⸗Hoͤfen ſchlecht befoldet. CIX. 39 
mit zu Haushaltungs » Dienften gebrauchet. ibid. 
Hoffart, lächerliche eines Kleider» Narren. CKI, 62 
Hoͤflichkeit, ob fie bey der. Redlichkeit beftehenfönne. CXXII. 165 
wahre und falfche Befchreibung berfelben. ib. 166 
beruhet auf Vernunft und Liebe, ib, 167 
ift Land-üblich und ungezwungen. ib, 168 


-findet fi) in Teutfchland fo gut als andersmo. ib. 171 
Hoheit , eingebildete, verwirret die aus einer natürlichen Gleich⸗ 
heit entfpringende Menfchen = Liebe, CKIV, 94 
Hoͤker (Winnibald) will den Patrioten feinem Verleger Lohn⸗ 
pflichtig gemachet wiffen. CXXXVIL 294 
Bol, mangelt in Grönland, und womit es erfeßet wird. CXLVIL. 


Hopffen⸗ Marckt in Hamburg, als ein Schauplag einer Athes 


nienfifchen Pyanepfia befchrieben. CXLV, 372 

Houdewel, ein Eorrefpondent aus Ispahan. CXXL 149 

Hunde, follen rechnen lernen, . CXII. 69 

ſſtumme in Grönland, CXLVIIL 396 
Aurerey, im — Stande getrieben, Taf in ber Ehe nicht 

nach, CXXXIII. 264 


— daran haͤnget manches Land⸗ Junckern banbes hert. 
I. 60 


Zahres Zeiten, erbaulich betrachtet. * * 
find der Stadt Hamburg beſonders Segen⸗reich. ib. 447 
| in einem artigen Aufzuge vom Spectator vorgeftellet, ib. 449 
Zuden, vom Patrioten nicht gnug angelocket, CXXXVL 291 
Jugend, verfchiedene Caradteres ihrer galanten Thorheiten. 


CXL <8—67 
Fungfern, fehr alte vor der Suͤnd⸗Fluth. CXXVIIL 209 
Jupiter, ein Gelehrten» Planet, CV, 4 


Bähne; 
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Kipne, fiehe Fahr- Zeuge. 
Baifer; des iegt glorwuͤrdigſt vegierenden hohe Trefflichkeit. 
CXI 


IL 82 

Alexandri Seueri Darlehn an Dürftige, CXVIIL, 119 
Bälte, eine erbaͤrmliche Plage der Armuth. CX. 49 
Bäuffer , twelche der Patriot verlohren. CXXXVI, 290 


Bauff -Diener, vom Patrioten vor ben Kopf geftoffen. ib. 291 
Bauff: Leute, rechtfchaffen in der Jugend angeführee. CLV. 458 


wie fie mit Nugen reifen follen. ib. 459 
gewwiffenhafte und Patriorifche in eine Mufter vorge 
ſtellet. ib. 464 


Reifen, ſtetiges mit dem Gefinde frommet nicht. CXXXII. 251 
Keuſchheit, unter den Wilden an der Straſſe David CXLVIII. 


: 397 

Binder werden verdorben durch allzufrühe eingebildete Weisheit. 
| CVIL 24 
von den lieben Muhmen unzeitig angebetek. ib. 27 


unvernünftig zu einer Lebens⸗ Art gezwungen, CIX, 40 

wie man fie prüfen folle, wozu fie am gefchickteften. ib, 47 
geben durch ihr zartes Betragen gegen einander einen 
Beweis tie natürlich in ung die liebreiche Negung 

fey. * CXIV. 92 
ſollen den Nachbaren nicht als Spür- Hunde in bie Häus 

fer lauffen. CXXVIL 193. 198 
find der Alten Lehr Meifter in der Kunſt vergnuͤgt zu 

pn CXXXI. 247 

Kegeln zu ihrer glücklichen Verheirathung. CXAXIIL 266 

Kirchen, auf dem Lande, eine Wohlthat GOttes. CXXXI. 235 
Bleidung, mit mehrerm Fleiffe gepußet, als das innere des 

| Menſchen. CXI. 62 
veraͤnderliche in Europa, von einem Perſianer nachthei⸗ 

lig angeſehen. CXXI. 148 

Gedancken uͤber die Thorheiten der Mode darin. ib, 153 

kluge Mittel⸗Straſſe darin vorgeſchrieben. ib. 156 

der Groͤnlaͤnder beym Freto Dauis. CXLVIII. 398 
Zlinckklancks (AblFe) till wegen ihrer eingebrachten Mittel 

im Haufe die Herrfchaft haben. CVI. 17 

Knauſe⸗ 
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Rnaufewig, ein fchädlicher Vormund. CL, 413 
Bräuter ⸗ Rüffen Japaniſches, von fonderbarer Wirckung. 

CLIU, 437 

Zrieg, in einem Schatten» Spiele vorgebilder, CXV, 101 

ſtammet vom Neide, und gebiehrer die Armuth. ibid. 

bey den Grönländern unerhoͤret. CXLVIIL 397 
Bönftige Dinge aus den Sternen vorher zu fagen ift u. 

XXVIL 201 

nicht zu wiſſen iſt eine Wohlthat GOttes. ibid. 

zu wiſſen iſt ſchaͤdlich. ib. & fq. 

Rupfer, finnreiches zur Ehre des Patr ioten. CLII, 430 

Ruppler, lauffet übel an, CXXIX, 221 
Röffen, mit Specereyen gefüllet, zu Erweckung fonderlicher 

Träume, CLII, 437 

Rutfcher , — » fehe glimpflich zu rechte gebracht , 

XI, 25 


Ns; Bau inder erften Welt. CXXVIIL 210, fq. 
Bands» Eharte, nach der Gerechtigkeit reformiret. CLIIL 439 
Rand: Bus, wol eingerichtete, CXXXI, 237. fq. 

Land; Priefter, Exempel eines rühmlich und vergnügt lebens 
den. 0 ib, 243 
Laß⸗Duͤnckel, eine jämmerliche Schwachheit. CVIIL 26 
| muß man bey Kindern nicht auffommen laffen. ib, 27 
Lafter, mit TZugend-Nahmen, CXXXIX. 320 
Läfter : Schriften twiever den Patrioten. CLII, 429 —431 
zum Feuer verurtheiler, CLHL 434 

Laterna Magica, feheng = twürdige , die den Lauff der Welt 
vorſtellet. CXV. 97. fq- 
Beben der Menfchen erfordert Liebe, CXIV, 88. 90. 95 
Chriſti, giebt fchöne Tugend Dilber, CXVII, 127 
wird durch Eintracht vergnüglich. CXIX. 140 

deſſen unerfannte Flüchtigfeit in einem Gemählde vor- 
gebildet, CXXXI, 241. 246 

Lebens: Art, wie dazu die Eltern ihre Kinder vernünftig bes 
ſtimmen follen. CIX. 47 

was für Fleiß zweiner guten Erwehlung derfelben erfor: 
dert werde. CXXXII. 278 
bürgerliche eines vernuͤnftigen Kaufmanns. CLV. 465 


Lebens⸗ 
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Lebens⸗Beſchreibungen, Satyre wieder bie unmaͤſſigen un⸗ | 

ter den Gelehrten. CXXXV. 277. ſq. 

Modell einer laͤcherlichen und kahlen. ib, 285 
Zebens⸗ Caſſa, zum Behuf der unſterblich ſeyn wollenden Ge⸗ 

lehrten vorgeſchlagen. ‚ib, 279. ſq. 

Lebens» Mittel, in Hamburg überflüffig. CXLV, 376 
Legationg - Secretaire , tüchtiger als der Geſandte felbft. 

CXXXVIL 321 

Heiden Ehrifti beweglich abgemahlet. CXVII, 128 

| durch Faſtnachts⸗Raſereyen ſchaͤndlich verunehret. ib. 129, fq. 
Keidenichts (Furia von) klaget über die Regier⸗ Sucht ihres 

Mannes. | CXLVII, 386 

Leidenſchaften, tie fie in der Mahlerey zu ſtudiren. CVIL 10 

müffen das Gemiffen nicht beherrfchen. CXXXIV, 273 

find nothwendig, aber wol zu regieren. CXXXVIN, 311 
Leihen, auf Landz übliche Zinſen, iſt nicht allein billig, fon« 

dern höchfinöthig. CXVIL 118 

Leih »Bäufer in Italien, Holland und Teutſchland. ib, 119 
Biebe, von den dlteften Welt-Weifen für die Haupt Tugend 


* gehalten. CXIV. 86 

x ihr Rang ⸗Streit mit der Gerechtigkeit. ib, 87 

vernünftige, was fie fey. ibid, 

iſt des Menschen natürlichfteRegung, ibid, 

des Nächften, hat herrliche Wirckungen. ib. 91. 93 
.. aus unfer aller natuͤrlichen RR 

ei ib, 9 

ein Grund der wahren Höflichkeit. CXXTIL, 167 
zum Vorwand eines fehändlichen Eigennuges gebraus 

et. CXXXIX, 318 
allgemeine, ift die Duelle der gemeinen Wolfahrt. 

CXL, 329 
ihre Berabfäumung bringet gante Voͤlcker zum Unter 

gange. ib. 32» fa, 


Kiebenfeeburg, Patriotifche Alemblee daſelbſt. CL, 436 
Kiebes + Geſchichte und Briefe aus der erftien Welt. CXXVIIL 

209. SQ. 
Kift und Derläumdung nehmen ein fhlechtes Ende, CVIIL 33. 1q. 


Kifte 
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Kifte des vom Patrioten gefchafften Nugens, CXLIL, 358 

ob, unzeitiges, verdirbet die Kinder, ‚CVII. 24. 27 

Bob » Schriften werben allen Gelehrten feil geboten. CXXXV, 

279 ſ0. 

Lohn des Gefindes' vernünftig beſtimmet. CXXXIL, 253 

Lombard in Hamburg. CXVI. 119 
Lotterey ſoll einen Sohn zum hohen oder niedrigen Kirchen⸗ 

Ampte beftimmen. CIX, 46 

von Lebenss Befchreibungen und Lob-Schriften. CXXXV. 

284 


Lycurgus, ſetzet Priuat-Leuten gewiſſe Grentzen, tie reich ein 
ieder, nach ſeinem Stande, nur ſeyn duͤrfe. CX. 52 


Mir: — * boͤſe Nachrede ihrer Herrfchaft Scha⸗ 


en thun CXXXIL 253 

Magerlob — 1 V. L.) kahle Umſtaͤnde —— Lebens⸗ 
Lauffes. CXXXV. 285 
WMahler, wie fie die Natur ſtudiren muͤſſen. CVII, 19, fq. 

Mahlzeit, löbliche, bey einem Edelmanne auf dem Lande. 
CXXXI, 242 

Manufacturen, ſiehe Fabriquen. 

Ma/queraden zur Faſten⸗Zeit find ein Greuel. CXVIIL 129 
Medaille auf den Patrioten. CLVI. 475 
Meer : Razze foll mathematifiren. CXU, 68 
Menſchen, ihr Vorzug vor den Thieren, ib, 72. fq. 


ihre Fähigkeiten mit den Fähigkeiten der Thiere Stuffen⸗ 
weiſe auf einer Tabelle neben einander gefeget. 

ib, 76 

Nothwendigkeit ihrer Liebe gegeneinander, CXIV, 90, fq. 
fommen mehr — Menſchen uͤm, als durch alle an⸗ 


dere Unfaͤlle. ib. 91 
ſtehen alle in einer natuͤrlichen Gleichheit. ib. 94 
beduͤrfen einer des andern. ib. 95. CXL. 326 


find beym Genuß des guten unempfindlih.-  CXXXL 246 
werben durch Vertilgung der allgemeinen Bilfigfeit ein⸗ 
ander zu Teufeln, CXLI. 328 
Menfchen: Freffer follen auch in Grönland ſeyn. CXLVHI, 397 
Menſchen⸗Liebe, fiche Liebe. 
Miniſter J 
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Minifter, halb⸗gelehrter, kommt fchlecht fort.  CAXXVIL 301 
Miſchpach, einftolger Freyer vor der Suͤndfluth. CXXVIIL 212 
Mißgunft, plaget den Neider felbft. CLI. 419 
Mißvergnügen, fiche Unzufriedenheit. 

Mitleiden, zum Eigennug fcheinheilig gebrauchet. CXXXIX. 3 16.19, 
Mode, herrfchet über die Europäer zus Befremdung anderer 


Voͤlcker. CXXI. 148 
beſchwerliche im Ceremoniel. ib. 149 
in Titulaturen. ib. 150 
fchadet der Frömmigkeit und der Gefundhei. _ ib. 152 
regieret auch die Scribenten. ib, 153 
dem Srauenzimmer fonderlich zur Geiffel gegeben. ibid, 

- Element der Perits - Maitres. ib, Isg 
Vorſchrift der Klugheit darin. ib. 156 


van Moll, berühmter Seiden-Fabricant in Leyden. CXXII. 163 
Monate, in einem Aufzuge der vier Jahres-Zeiten vorgeftellet, 


. CLIV, 450 

Monopolia zernichten die Fabriquen und ben Wolftand des ger 
. meinen Weſens. CXXIL, 159, fq. 
Monſtroſe, eine neidifche Jungfer. CLI. 422 
Montes Pietatis in Italien. | CXVI, 119 
Morgen, angenehmer auf dem Lande, befchrieben. CXXXI. 236 
Ia Motte, artige Fabel aus ihm. CXX, 146 
Wuffen, lächerlich getragen. CXXI. 154 


Mohmen helffen ſtets zur Einbildung bey Kindern. CVII. 27 

Münze, ſiehe Medailie. 

iäfggang, galanter, in verfchiebenen Caradteren — 
en. | 


63 
feinem Gefinde zu verftatten. CXXXII. 250 
Mütter follen von der frühen Weisheit ihrer Kinder nicht zuviel 
Wercks machen, CV, 24 
ahahmung, ein fehlechter Grund der wahren Höflichkeit, 
Dad ng, ein ſchlech hr — — 
Nachbarſchaft, boͤſe und verdrießliche. CXXVI. 188. fa 
ſollte billig eine Huͤlffe unſers Lebens ſeyn. ib, 194 
Regeln einer guten und vernünftigen. ib, 195 
Yiachfrage, wegen eines zu mietenden Gefindes follman felber 
thun. CXXXIL, «250 


Yiachgeben, das beſte Mittel einer friebdlichen Ehe. CXALVIL 399 
geben, das beſt ele a chen Eh = 
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Vlachrede, böfe, fiehe Derleumdung. 
Nachruhm , wird den Gelehrten für Geld angeboten. CXXXV. 279 


Ylächte, wie lang fie in Grönland. CXLVII. 394 
Nafıdienus , ein hochmüthiger Splitter-Nichter. CXI, 60 
Nativitaͤt, falſch geſtellete. CXXVH, 199 
verleitet in Unglück, ib. 200. CV. Io 
Beweis ihrer Eitelkeit und Sünde, ib, 201. fq. 


fiehe Dlaneten. 
Yiatterheim (fr. von) Mitgenoffin der Gallenhaufifchen 


Alſemblée. CLI. 419 

ihr Caratere, k ib. 423 

Yleid, eine Wirkung des Ubermulhs. CXV. 100 

gebiehret den Krieg. ib. 101 

ftöret gute Nachbarfchaft. CXXVL 196 
Yledwigin ( Fr.) Präfidentin einer verleumderiſchen Gefells 


fchaft. CLI, 419 
Yieffenthaler ( Hr. Georg David) Kunft-berühmter Kupfer 
ftecher in Augfpurg, beehret den Patrioten mit 


einem finnreichen Kupfer. - CLIL, 430 
Yleugierigfeit taugt unter Nachbaren nicht. CXXVL 190 
Neu Jahrs Complimente , zum unnägen Schlentrian gedieen. 

CVI. ıı 


eigene Poft deswegen in Hamburg vorgefchlagen. ibid, 
Yiiederlande, was daſelbſt nuͤtzliches zu bemercken. CXIIL 80 
Yiord-Kichte verlängern in Grönland den Tag, CXLVIII. 395 


Ohrigkeit bey den Inwohnern am Freto Dauis unbekannt. 
Ccxuvni. 397 

Ochſe, von Hn. Vollmaſt zugleich mit feinem Hn. Sohne ab⸗ 
gewogen. CIX. 45 
Offieirer wiſſen herrfchfüchtige Weiber kirre zumachen. CXXIV. 178 
| abgedanckter, verdiene Geld mit kuppeln. CXXIX. 219 
Obnwig (Albert) heirathet. CXXXIL 249 

© ffen ( Tordo ) thut dem Patrioten in Grönland gute Dienfte. 
CXLVIIL 393 


Ordnung und Geſetze einer neidiſchen und verlaͤumderiſchen Ges 
ſellſchaft. CLI, 424 


Pafite 
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aſiteles, Muſter eines rechtſchaffenen und volffommenen 
Bürgers in Hamburg. CLV, 457: fa. 
Patriot ietet und theilet Preife aus, CV. 10. CVIII. 37. CX. 56. 
CXXXVI. 294. CLVL 475 

feine ungefcheidte Richter in einer moralifchen Mahlerey 
abgebildet. CVII 20, ſq. 
wird im die Kunſt reich zu werden angefprochen. CXVI, 109 
follineine gelehrte Lebens-Eaffa einzeichnen. CXXXV, 282 


kehret fich an feine ſaure Gefichter. CXXXVI, 287 
fol angehalten werden, bloß zum Vortheil feines Ver⸗ 
legers zu fehreiben. ib, 288. fa. 
was er für Käuffer verlohren. ib, 290 
fchäßet wahre Gelehrte hoch, CXXXVII. 299 
Lifte des von ihm gefchafften Nutzens. CXLIH, 358 
— feines angerichteten Schadens.  CXLIV, 368 
wird berebet einen Brunnen zu trincken. ‚ib, 366 
feine Srönlandifche Reife. CXLVII. : 91 
gebeten fic) zu entdecken. CL, ) 
verfänt in die Rache der Gallenhaufifchen Erf. | 
I, 425 
weiß fich in Lob und in Päfterung zu ſchicken. CLIL — 430 
haͤßliche Schrifften wieder ihn. ib. 429 
wie er hingegen erhoben worden. ibid, 
finnreiches Kupfer in Yugfpurg zu feinen Ehren. ib, 430 
Yuszug feiner erbuldeten Läfters Titel. ib, 431 
artige Bittfchrift an ihn, ib, 434 
hat ein fonderbares Kräuter» Küffen. CLIH, 437 


befchlieffet für dießmahlfeine drey⸗jaͤhrige Arbeit. CLVL 476 
berechnet feinen Lefern ihre aufgerwandte Zeit. ib. 468 


wiederholet feine geführte Abfichten. ib, 469 
erinnert fich feiner Verfprechungen und Übrigen Vorra⸗ 

the, ib, 472 

hat eine neue Ausgabe feiner Blätter vor» ib, 474 

wird mit einer Medaille beehret, ib. 475 

dancket ab. ib. 476 

Datriotifche Aſemblie zu Riebenfeeburg. CLI. 436 
Derfianer / laffen fich die Europäifche Moden-Sucht befremben. 

CXXI, 148 


geben ihrem Könige einen übermenfchlichen Titel. Ab. 151 
PER, Si 2 Petits- 
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| — —— —— — — —— — — — r — —— — — — 
Petits- Maitres , beſchrieben. CXI 58. 61. 62 
liegen an der Mode Franck, CXXI. 155 

von einem Flugen Vater zum Scheufal für feine Söhne 

gebrauchet. CLV, 
DPflafter : Steine in Hamburg gefcheuret. CXLII. 355 
Dhantafie, durch ein Kräuter» Küffen geſtaͤrcket. CLIII. 437 
Dbilantropus, machet fich die Allmofen leicht. CK, ss 


Pbilafter , plaget fich felbft mit der Stern» Deutung. CV, 10 
Dhillis, eine Land sverderbliche Hof⸗ Eoncubine. CXXI. 159 
Dbilodorus, Vorbild eines ungefchickten Ehr⸗Geitzes. CXI. 61 


Dbhilotimus, ein Flüglich gereifeter, CXIII. 79 
ſetzet ſich in Hamburg. CL, 409 
Phlyaron / ein fchädlicher Hof⸗ Schrange, CXXIL 159 
Dififtratus durch Monopolia bethoͤret. CXXI. 159 
Dlaneten, follenieder feine befondere Wirckung und Herrfchaft 
. haben, CV. 3 
fehlechter Grund dieſer Meinung. ib, 4 6 
zum Unglück um Rath geftaget. ib, 9 


fiehe Nativitaͤt. 
Plauderey, ein Verderb guter Nachbarfchaft. CXXVL 190 
Doft, eigene zu Beftelung der Neu⸗Jahrs⸗Complimenten in 


Hamburg. CVL II 
Pracht, fehicket fich nicht zum Bürgerlichen Stande. CLV. 465 
Drediger, auf bem Lande wol logiref. CXXXI. 243. ſq. 
Predig⸗ Ampt, thoͤrichte Urſachen, waruͤm manche Soͤhn 
dazu beſtimmet werden. CIX. 46 
Preife, an Mitgehülffen diefer Blätter: ſiehe Patriot. 
Proceffe, eigennügig angerathen, CXLI, 334 
werden in Hamburg löblich verkuͤrtzet. ib, 343 
Prodigo, ein verfchtwenderifcher Student, CXXX. 226. ſq. 
Prognoftica ber Calender, was davon zu halten. CV. 1. (4. 


Drotocoll einer gewiſſen patriotiſchen Geſellſchaft. CXIII. 79 
Pranepfia , jährliche Opfer⸗Feſt der Athenienfer, mit dem Ham⸗ 
burgifchen Hopffen⸗Marckte verglichen. CXLV. 372 


Quadeginn,an Mitbilcd der Galenbauhſchen Gehlllthet 
CLI. 419 
fein Caractére. ib. 422 


Rabu⸗ 


En 
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——— — — — zu. — — 
Robaliſte/ Ausbund eines Gewinnſuͤchtigen. CXLI. 333. fa. 
Rapar (Dr.) ein Neidhammel. CLI, 421 
Rechtland, ein glückfeliges Kaiferthum. CVII, 23 
Rechts ⸗Haͤndel , ſiehe Proceffe. 

Redlichkeit kann bey der Hoͤflichkeit wol beſtehen. CXXIII. 166 
| ein Eigenthum der Teutfchen. ibid. 
Regeln einer guten und vernünftigen Nachbarfchaft. CXXVI. 195 

einer klugen und glücklichen Verheirathung feiner Kinder. 

—— CXXXIII. 266 
Regiment gerechtes. | | CVII, 30 


"Rebe in Grönland. - CXLVII, 396 

Reid) zu werden, fol der Patriot lehren. EXVI, 109 

Reiche find der Armuth ihren Uberfluß fchuldig. CK, 52 
bey den Spartanern an Gütern eingefchräncket, und da⸗ 

gegen mit Ehre belohnet. . ib. 53 

milbthätige in Hamburg. ib, 54 


viele mittelmäffige nügen einer Republic mehr, als we⸗ 
tige allzu groffe -  CcXVIL 117 


Reichthum, durch eine Magifche Laterne vorgeftellet. CXV. 99 


gebiehret Hochmuth. ib, 100 
 ift ein gefährlicher Abtritt auf dem Wege zur Gluͤckſe⸗ 
ligkeit. CXXV. 183 


fchon vor der Suͤnd⸗Fluth im Heirathen beaugmercket. 
fommt unter Regierung der Aftraca an den rechten 


Man. | CLIH, 444 
Reinlichfeit in Hamburg an den Straffen»Pflafter übel ange 

| wandt. | CXLII 357 
Reife, angenehme, bey einer fchönen Nacht. :CXAXL 235 


nüßlich angeftellete von einem Stats-Manne, C(CXIII. 79 
_—— von einem jungen Kauffmanne. CLV. 


| - 460 
Renten, ſiehe Zinfen. 
Rene, fiche Buffe. | | 
Richter , unvernünftige, artig abgemahlet, . CVIL, 20 
in Juſtitz⸗ Cammern felten einerley Meinung. CVIII. 34. 19- 
find bisweilen ſelbſt die geöbeften Maleficanten, CLIIL 443 


Ji 3 Robben, 
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Robben, tie fie von ben Wilden an der Straſſe Davis gefan⸗ 
gen werden. CXLIX, 404 
Ihe Blut ift dafelbft eine Delicateffe ib, 409 
Ruhm, fiche Ehre und Lob, | | 


— (Focke von) giebt Nachricht von Verbeſſerung 


des Wallfiſch⸗Fanges. CXLVIII. 39% 
Saturnus, was er beſonders am Menſchen zu beherrſchen ha⸗ 
ben ol. CV. 3 
Sauertopf ( Sr.) will lieber hochmuͤthig, als vergnägt feyn. 
i CXXXVII, 310 
von Sauheim, ein Schwelger, TEE CXL 63 
dehe Sberrettate, ein aſfectirender Stutzer. ib, 62 
Schalum, ei reicher Freyer vor der Suͤnd⸗Fluth. CXXVIIL, 
209. fq. 
Schamhaftigkeit, durch die Mode verletze. . XXI. 154 
Schatten Spiel, moralifches, | CXV. 98 
Schatz⸗Cammern geoffer Herren, miteingefperreten Geldern, 
ſind ein Schade des Landes. CXVII, 117 
Schau ⸗Spiei des Hamburgiſchen Hopffen⸗Marcktes. CXLV. 373 
eines liederlichen Studenten, CXXX. 225 
Schilderey, fiche Gemäblode. 
Schmaͤhungen wieder den Patrioten. | CLI. 431 
Schmauſemit (Dr. ) ein bequemer Medicus bey ber Brunnen: 
| Eur. Ä CXLIV, 364 
Schmeicheley ift feine wahre Höflichkeit. : CXXUL 167 
Schnär Brüfte, durch die Mode zur Tortur gemacht. CXXL 155 
Schriften, was für welche des Feuers wehrt. CLII, 443 
Schuldigkeit ift gegengeringere bey Hofe lauter Gnade, CXXXIX. 
| 315 
Schulen; fir die lange weile beſucht. CVIL, 2 
dürfen von Kauffleuten nicht eben zu frühe verlaufen 
erben, CLV, 459 
Schweiz, twoher fie fo volckreich. CXII, 8r 
Schwelgerey, ift was viehiſches. CXL 63 
Schopeto, ein eg ep wird ein Galant, und un- 
glücklicher Gelegenheitmacher, CXXIX. 217 


Scri⸗ 
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Scribenten , unter die Herrſchaft der Mode gezogen. CXXL 
| 153 


Schythen rücken Alerandro feine Herrſch⸗ Sucht vor, - CXXXVIII. 
306 


Secretaire, gelehrter al der Miniftre, CXXXVIL 301 
See⸗Hunde, fiehe Robben. 
Seele, unfere eigene iſt fürung ſelbſt ein Raͤthſel. CXII. 71 


hohe Trefflichkeit der vernuͤnftigen. ib. 74 
iſt unſterblich. | ib, 77 
Beiden: Sabrique, berühmte in Leyden. CXXIL 163 
Seligmann, ein Huger Geiftlicher. CXVII, 126 
Serpentinello trauet ben Thieren Perftand zu. CXI, 68 


Simplicius läffet fich eine Frau anſchmieren / die er nie gefehen. 
CXXXILH, 261 
Sinne, bey den Thieren ſtaͤrcker als bey den Menſchen. CXIL 72 
Sirach ermahnet zur Buſſe. | CXLIL, 354 
Sitten, fremde muß man feinem Vaterlande nicht aufdringen. 
i CXXII, 171 
Soͤhne, werden von den Eltern, was ihre Fähigkeit betrifft, 
offtmahls fehr albern beurtheilef. CIX, 43. fa 
ob eben die ungefehickteften ſtudiren müffen. ibid. 
wie fie zur Rauffmannfchaft kluͤglich zu erziehen. CLV. 459 
in bürgerlichem Stande wol zu leben unterrichtet, ib. 466 
Soldaten: Leben fteckt jungen vom Adel im Kopfe, ab 40 
XL 61 


Solips, ein verzogenes Mutter⸗Soͤhnchen / voll Eigenliebe und 
| Einbi CVI 


ildung. Ä I. 22. fq. 

Sommer, was er und, vornehmlich in Hamburg, für Ver 
gnügen bringe. CLIV, 448 
in einem Aufzuge vorgeftellet, . 4b. 451 
Bonderlinge find lächerlich). CXXI, 155 


Sonne, unſchuldig unter die Wandel-Sterne gerechnet, CV. 3 

1048 ihr die Calendermacher zu beherrfchen geben. ibid, 
Sonntag , fcheinheilig gefchändet. CXXXIX. 318 
de Sotenuille (Charles) ein Srangofen- Wurm. CXI. 64 
Sparenkoſt, (Fr.) fpeifet ihr Gefinde ſchlecht. CXXXII. 25% 
ig Spar: 


\ 


Regiſter Über des Patrioten 
arfamfeit foll den Geitz bemaͤnteln. CXVL 109 


Soartaner fegen dem Reichthume, nach eines ieden Bürgers 
Stande, gemwiffe Maffe. | CX. 52 
gute Wirckung diefer Verordnung. ib, 53 
Speed: Schneider, hurtigeunter den Örönländern, CXLIX. 403 
Spe&stor, Überfegungen daraus. CXXVIIL 208, CLIV, 449 
Speifen, verborbene, fol man dem Gefinde nicht geben. CKXXN, 


22 
Schlecht bereitete bey den Inwwohnernan der Straffe Da⸗ 
vis. CXLIX, 405 
Spiegel, kuͤnſtlicher, die Nachbaren damit zu belauren. CXXVI. 
| 190 
Sprache, lächerlich vermiſchte. CKI, 61 
Grönländifche, CXLIX. 40r 
Springinsfeld, ein Tantz⸗ Wurm. CK. 64 
Stats: Prognofica in den Calendern abgefchmackt. CV, 
Staten und Kepubliquen find niemahlsohne alle Mängel, CXIIL 83 
Stern: Deuter, haben fehlechten Grund. CV, 6 
betrüben die menfchliche Leichtglaͤubigkeit. ib, 9 
proteftiren wieder den Patrioten, CXLIV, 369 
fiehe Nativitaͤt, und Planeten. 
Stiftungen, unter Vorſchuͤtzung des Gewiſſens, den Duͤrfti⸗ 
gen vorenthalten. CXXXIX. 315 
Stillfried, ein guter Nachbar. CXXVI, 191 
von Stolgbergen ( Tanaquil) ein zu Chore getriebenes hoch⸗ 
muͤthiges Weib. CXXIV. ı 
Storch, giebt den Tauben in einer Fabel guten Rath. CXLVIL, 
399 


Straſſe ⸗ Davis, Beſchreibung der Natur, Sitten, Sprache 
und Lebens⸗Art der daſigen Inwohner. CXLVIIL 


| CXLIX, 
Straffen: Rieder wären m Hamburg noͤthig. CXLII, 356 
Streitbammer, ein Soldaten: Wurm. CXI. 61 


Streit Schriften, unbändige, wohin ſie gehoͤen. CIII. 443 
Student, verfchtwenberifcher, in einer Comoͤdie vorgeftelles CXXX, 

225 
Stwdia, Vorzugber foliden vor den galanten.  CXXXVIL 300. fg. 


Studi, 
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Seudia, legen in Hamburg einen guten Grund. CXXXVII. 302 
wie Söhne, aus gank verfehrten Urſachen, entweder 
dazu anz oder davon abgehalten werden, CIX. 


| 40. 43 
Bände, als Sünde, wird von niemand geliebet.  CXLIL 347 
tie fie vernuͤnftig zu bereuen. lidviqä. 


durch was fuͤr Mittel fie zu vermeiden. ib. 349. 351 
Sand Fluth, Liebes⸗Geſchichte vor derſelben. CXXVIII. 209 
Supplic, ſiehe Birt- Schrift. 


Buyd + Bay. | CXLVIII, 393 
Synedrium von Thieren mit Menfchene Sefichtern. CVIL 19 
Talerimen vernuͤnftige, geruͤhmet. CXXXVI. 299 
Tage, die vier wichtigſten unſers Lebens. CIX, 42 

wie lang fie beym Freto Dauis. CXLVII, 394 


Tanzen, ift manches Stutzers einzige Geſchicklichkeit. CAT. 61 
Tauben, zum Verdruß der Nachbaren gehalten. CXXVI. 192 
in einer Zabel mißhälligen Ehe Leuten zur Lehre vorge⸗ 
| | = 


ſtellet. XLVII. 389 
Teutſche, haben den Ruhm der Redlichkeit. CXXHI, 166 
duͤrfen die wahre Hoͤflichkeit nicht von Fremden — 
ibid. 16 
tie ihre Schreib⸗ Art beſchaffen. | CLVI, 469 
Teutſche Sprache , mit Franzoͤſiſch durchſpicket. CXI. 64. — 
— 


Teutſchland, ſein Zuſtand von einem Reiſenden bemercket. CXIII. 82 
wie es auf der Land⸗Charte ber Gerechtigkeit augfichel. 


CLIII, 440 
Thee⸗ und Caffe⸗ trincken, durch die Modezum Schaden. der . _ 
Gefundheit geworben, Ä CXXL 150 
Thiere, ob fie Verftand haben. CXIL "68 
— tthoͤrichte Einbildung vor ihrer Fähigkeit. ib, 69 
überfreffen die Menfchen zwar anden Sinnen , aber kei⸗ 
nes weges an Vernunft. ib, 72. fg. 
Ihre und der Menfchen Fähigkeit Stuffensweife gegen 
einander gefeget, | ib. 76 


Ji5 Thiere, 


Regiſter über des Patrioten. 
Thiere haben eigentlich) keine Liebe. —— $7 


ihre Bilder in den Wapen ſchicken ſich bisweilen gar nicht 


auf den Mann. CLII. 44r 
Thorheiten allerhand Arten bey jungen Leuten. CXL 57 
Titel, erhöhen fich nad) der Mode, CXXL 150 
übermenfchlicher des Königes von Perfien. ib. 151 
ſchaͤndliche aus den Läfter-Schrifften wieder den Patrio- 
ten gezogen. CLI. 431. fq. 
Töchter, find durch bloffen Eigenfinn der Eltern an guten Hei 
rathen nicht zu ſtoͤren. CVI. 13 
wegen des Vaters verfehrter Abficht zu einer ungluͤck⸗ 
chen Ehe gesungen; 3* CXXXIMI. 261 
wolerzogene eines patriotiſchen Buͤrgers. CLV. 466 
Todten ⸗ Caſſa zum Modell einer Lebens⸗Caſſa gebrauchet. CXXXV. 
279 
Trahn mit Moß ⸗Erde iſt der Groͤnlaͤnder Feurung. CXLVIIL 395 
Traum vom Sitze der Gluͤckſeligkeit. CXXV. 181. fg. 
‚von ber Wiederkehr einer durchgaͤngigen er 
der gantzen Welt. CLII, 438 
Träume, » Patriotifche durch ein Kraͤuter⸗ Ren zu wege ge 
bracht. | b. 437 


Zreib: Eis, fiehe Eis; 
Creuftein, Grafſchaft im Kaiſerthum Nechtland, CVII. 30 
Troglodyten, zum Erempel der vertilgten allgemeinen Billige 


keit angeführet. CXL, 325 
Tugend, wo fie anzutreffen. CXX. 146 
recht betrachtet. CXXV, 181 


Tugenden, werden recht zu Tugenden durch die Liebe. CXV. 97 
aus dem Leben JEſu in Gemählden vorgeftele. CXVIII. 

127 

Engendfreund, ein löblicher Land⸗ Priefter. CXXXI. 242 


Vaer, eigenſinnige in Verheirathung der Toͤchter. CVI. 13 
Daterland, der Zweck einer gewiſſen erbaulichen Gefellfchaft. 

CXIII. 79 

iſt dem armfeligften Volcke — am liebſten. CXLIX, 

408 


Dater: 
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Daterland, von einem rechtſchaffenen Bürger vor allem beher- 


tziget. CLV. 461. ſq. 

von Gewinn ⸗ ſuͤchtigen Handels⸗ Leuten an Fremde mit 
in den Kauff gegeben. — ib, 46$ 
— thut ſelten gut. | CXV. 100 
Uberfluß gehöret den Armen. CX, 53 
Uberfegungen aus der Bibliocheque ’des gens de Cour, 
CXXIV, 175 
aus Mr. la Motte, CXX. 146 
. aus dem Spedtarer. dævm. 208. CLV. 449 
aus den Lettres Perſaness. XL. 325 


Verbrecher, kleine, werden offt von  gröfferen verurtheilet, CLII, 443 
Denus;, eine ztviefache bey den Alten, und waruͤm. CXIV, 89 


Derleumdung nimmt ein fehlechtes Ende  -  CXVL 108 
in einer eigenen Gefellfchaft geüber. CLI. 419. fq. 

Derleger , eigennüßige, mit ihren Künften beſchrieben. nn 

2 
maffen fich die Herrfchaft über die Verfaſſer an. ibid, 289 
des Patrioten, gewinnſuͤchtig unterrichtt.  ° ibid, fq. 
wollen von der Verfaſſer Schweiſſe, und ber Drucker 
Blute leben. ib, 293 

Vernunft, ob fie bey den Thieren. CXIL 72. 

menfchliche , hat einen trefflichen Zweck und Vorzug. s> 
74. fq. 


Verſchwendung , auf Univerfitäten getrieben. CXXX. 224. ſq. 
Verſprechen, koͤmmt bey Höfen bald ins vergeſſen. CXXXIX. 314 
des Patrioten, bleibt ihm ſelbſt nicht unerinnerlich. CLVI. 


Derftand, ſiehe Vernunft. ua 
Umgang, foll unter Nachbaren nicht u viel, und * zu 
wenig ſeyn. XVI. 197 
Unbeſtand eines Vaters in Beſtimmung deſſen, N er aus 
. feinem Sohne machen will, CIX, 43 
der irdiſchen Dinge. CXV. 103 
Unbilligkeit, allgemeine, ein Untergang song: Nationen. CXL. 
32% 


Unem⸗ 


Reaiſter über des Patristen 


mm nn RL —— — 
UnempfindlidpFeit.der Menfchen gegen die Wolthaten GOttes. 
CXXXI. 246. fa, 


Unfriede verzehret. CXIX. 140 
Untiverfitäten, wie viel deren in Europa. CXXXVI. 297 
Sltubdenten⸗bLeben darauf mögte in Teutſchland wol beffer 
> ſeyn. CXXX. 224 
Unmöndige vwie fie mit guten Vormuͤndern zu verſorgen. CL. 
411. ſq. 
Unſchuid beſieget den Frevel. ER CXL. 331 
Unwiſſenheit machet das Gewiſſen ſiche. CXXXIW. 272 
Unzufriedenheit ruͤhret von — —— CXXXVII. 
7 30% 
' Rath und Mittel dawieder. V ib. 310, fq. 
— wildes und unbilliges, ſtifftet fein on Werberipn, CXL, 
| en 
frommes, bleibt behalten. — ib. 
ſſcure⸗ beſchaͤmet die gefegneteh, . CXLIX, 108 
Döllerey; mercfwürbigrabgemahle. CXVUI. 130 
vollmaſt, vergnuͤget ſi ch mit der guten Gusserung feines Soßms. 
CXIX, 44 
Dorbitte in Kiechen muß Gottes nicht fpetten. CXXXIIL, 264. 
267 
 Dormünder , haben eine ſchwere Pflicht. CL, 412. 416 
Exempel eines allzu vertvegenen, und eines allzu seen. 
bid. fg. 
Vrorſchlag eines eigenen Gerichts besiegen, ib, 415 
Dorwis, ein Störer guter Nachbarfchaft. CXXVI, 190 


Waꝛelrieth/ ‚ ein veraͤnderlicher Kater i in Beſtimmung — 
Lebens⸗Art ſeines Sohnes. X, 43 
Wagebals, ein fchlimmer Vormund. * 412 
Wahrheit / zu unterſuchen, iſt des Menſchen Eigenthum. CXI. 72 
die hoͤchſte Stuffe der menſchlichen Faͤhigkeiten. ib. 76 


Waiſen, unbillig verlaſſene. CcXxxxx. 314. G. 
ſcheinheilig gebruͤckte. "902 Ib 316. Ri 


mit fchlechten-Bormündern — CL, 412 
E Wallfiſch/⸗/ 
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— — — —— — en 
Walifiſch, Erfahrung, wie derſelbe in der Straſſe Davis am 
beften zu fangen. CXLVII, 392 
deffen Fleiſch am Schmwange wird dafelbft gegeflen. 
ibid. 395. 405 


Art des Fanges ben den Grönländern. CXLIX, 402 
Wapen / groffe Veränderung unter Regierung ber Aftraca darin 
gemachet. CLIII. 440. fq. 


Wechſel und Umlauff des Zuſtandes der Menſchen in einem 
Schatten⸗Spiele artig vorgebildet. CXV. 99. ſq. 

Weib, ſiehe Ehe⸗Frau. 

Weisheit fuͤhret auf den Weg zur Gluͤckſeligkeit. CXXV. 182 


Welt, verliebte vor der Suͤnd⸗Fluth. CXXVIIL 209 
ift verkehret. CLII. 445 
Wendeleicht, ein ungläcklicher Pupille. CL, 412 
Derd;Zäufer, eine treffliche Hülffe der Armuth. CXXII. 158. fq- 
Wien, was dafelbft rühmlich. CXIII. 82 
Winter, hat in Hamburg feine eigene Annehmlichfeit. CLIV. 449 
in einem YAufzuge vorgeftellet. ib, 452 

Wiſſenſchaften, gelehrte, gehören nach ihrer Maſſe auch für 
Kauffleute, CLV, 459 


Witwen, haben fich der guten Verdienſte ihrer Männer bey 
Höfen bißweilen fchlecht zu geteöften. CXXXIX. 


314 

Wohnungenbder Leute beym Freto Dauisbefchrieben, CXLVIII. 398. 

| CXLIX, 405 

Wolfahrt, allgemeine, beftehet auf Billigfeit und Liebe CXLE 

329 

Wollen» Fabrique, rühmlich angerichtet, CXXII. 157. 162 

Wolftand, ein Wort ohne Meinung, CXXXIX. 314 
Wolthaͤter, merckwuͤrdiges Erempeleines unbekannt ſeyn wol 

Ienden in Hamburg. ib, 321 

Wörter , Groͤnlaͤndiſche. CXLIX, 405 

Wucher, wie grauſam/, und mit was für Künften er getrieben 

werde. CXVIL, 120, fq. 

wodurch er im Zaume zu halten. ib. 123 


Wuͤnſchelmann, till eine Neu⸗ Jahrs⸗Poſt anlegen. CVL 11 
Zeit, 
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Fair, ihre Lauf mit dem Treib > Eife verglichen. " or 


139 

ift gegen bie Ewigkeit nicht zu rechnen.  CXLVL 

381 

Zeit » Rechnung ı fehlechte bey den Grönländern. CXLIX. 
407 

Zinfen zu nehmen ift erlaubt, CXVII, 117 


unmaffige, tie fie erzwungen werden, fiche Wucer, 
Zufünftige Dinge, fiehe Rünftige, 
Suftand derMenfchen, mit feinen Abmwechfelungen, durch eine 


Magifche Laterne vorgeftellet, CXV, 99 
Swang ‚ verkehrten, zu einer Lebens⸗Art. CIX. 40 
m———— z einer Heirath. CAXXIL, 260, [4 
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